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ei Leiden. | 
FF With. Peftel brevis expofitio reipublicae Ba- 
'tavae, in ufum auditorum. 142-©. Dctav. 
1:89. Gin recht nügliches, gutes Buc, gleichfam 
-er vorläufige Grundrig der neuen Musgabe der 
hefannten Commentariorum de republica Batava, 
Aenacdftens erfcheinen wird. Es theilt fich in drey 
Sheile. I. Mutationes veteres et recentiores im- 
perii in Belgio, fines ftatusque naturalisregionum, 
incolarum ftudia etc. IL. Jus publicum fingulo- 
rum .Sociorum atque Drenthanorum. III. Jus 
focietatis ex foedere Trajeétino et pofterioribus 
conventis natum, acColegiorum, quibus funétio 
variapum imperii partium mandata eft, nec non 
Oa fupremi terra marique Imperatoris etc. IV. 
eceflitudo foederatorum politica cum exteris. 
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Großer Keichtgum der Materien, lichte Anordnung 


derfelben und volle Bewährtheit der Notizen, aus 
deren Zufammenftellung dag Ganze entftand, find 
dutch alle Capitel hindurch dem Buch eigen. Es 


fehlt zwar oft in-den mwichtigften Kapiteln und Pa: 
ragraphen die arithmetifche Feftigfeit und Beſtimmt⸗ 
heit der Nachrichten, an die man fid) in Deutfch- | 


D . * 





land bey ftatiftifchen Materien billig gewöhnt hat, — 


allein in einem Staat, wieder der Belgifchen Union 
ift, find fo beftimmte Madridten ſchwerer, als 


fonft, zu erhälten, und vielleicht auch gefährlicher, 


. als fonft wo, befannt zu machen. Defto vollftän- 


diger ift aber auch der publiciftifch= ftatiftifche | 
Theil, von dem die Rechner fo felten etwas verſte⸗ 





hen, weil es hier nach weit feinern Verhältniffen, — 
als nad Zahl, Maaß und Gewicht geht, und es — 
fam, wie uns fdien, dem Hrn. Verf. bey diez — 


fem Sheife-feiner Schrift auch noͤthigenfalls das az 


teinifche fehr zu ftatten. Bielleicht hat Feine Ver: | 


faffung mehr zweydentige, halbflare Grundver: 


hältniffe, ais die Belgifche Union. Offenbar laffen 


fich Diefe im’ Lateinifchen weit teichter mit der Unbe⸗ 
ftimmtheit, die in der Natur der Sachen felbft liegt, 
ausdrücken, als wenn man in einer neueren Spraz 
che ſchreibt. So liegt einigermaßen (chon felbft im 
Sitel des Buds ein Doppelfinn. Denn unter respu- 


blica’ denft man fic gar zu leicht einen Staat: | 


Ein Fall, der hier nicht Statt hat, da blos: von.der 
Union fieben fouverainer Staaten die Rede ift, 
die duch ihre Veränderung gar nicht zu einem 


Staate geworden find, teil jeder derfelben aud | 


tod) nad der Union für fic fouverain bleibt. 
Begriffe; die der Hr. Verf. an den nöthigen Dr= 
ten im Werke felbft beftimmet genug aus. einanz 
dev gefegt hat: na ee 
. Berlin. 
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sete ote > el DE BEE 
“La Pruffe litteraire fous Frederic II. ou Hi- 
froire abrégée de la plupart des Auteurs, des Aca- 
demiciens et des Artiftes, qui font nés ou qui ont 
vecı dans les Etats Prufliens depuis 1740 jusqu’ 
a 1786. Par ordre alphabetique. Précédée d’une 
Introdufion on Tableau général des progrés, qu’ 
ont faits les arts et les fciences dans les pays qui 
conftituent la MonarchiePruffienne. Par M. l’Abbé © 
Denina. Bey Kottmann 1790. gr. Octab, Far 
jest To. 1. IL. Man erräth leicht, dag dieHiftoire 
du Siecle de Louis XIV. mit ihrem angehängten | 
Catalogue den Gedanken erzeugt hat. Wie dort 
Ludwigs Name das Refultat von einem Zuſammen⸗ 
fluß unjahliger Umftände bezeichnet, woran Lud⸗ 
wig. den geringften Antheil hatte: fo whe man die: 
fes unter Friedrich entftehen und empotftreben, das _ 
er nicht beförderte. Aber die Denk: amd, Preß⸗ 
freyheit beförderte vieles, woran er nicht dachte, 
und duch diefes göttliche Gefchen? allein hat er 
für fein Zeitalter und für die Menfchheit mehr 
getvirft, alg Leo und Ludwig zufammen durch 
‚Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften bey 
unterdricfter Denffreyheit. Denn jene Frey: 
Heit wirkte mittelbar auch auf die’ benadbartert 
Länder; verbreitete fic immer ferner und fer: 
ner unter den edlern Theil der Menſchen. Det 
menfchliche Geift fühlt und verfucht feine Kräfte, 
fo bald er fic feine Thatigfeit nicht mehr zur 
Sünde oder zum Verbrechen anrechnet oder an: 
gerechnet fieht. Aus den benachbarten Landern 
tourden nun neuc fühne Ideen, ‘die fich dort 
noch nicht ans Ficht wagen durften, nach Berlin 
verpflanzt, hier in Umlauf gebradht, und end- 
lih ‘der -Preffe “anvertraut 5; vieles war alſo 
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von fremdher cingebradtes Gut, nicht einheiz 
mifches Product; fo mie aud. zu eben der Zeit 
vieles in der Fremde verarbeitet ward, das in 
Die allgemeine Maffe fam.. Aus diefer Bemerz | 
fung erhält dev Antheil, welchen Berlin an der 
fogenannten Aufflärung der zweyten Hälfte des 
Jahrhunderts hatte, feine natürliche Sinforanz 
ung. Mud fur die deutfche Sprache und Litte- 
ratur, für welche Friedrich nichts that, hat er. 
mittelbar. grofes Berdienft, und zwar eben | 
Durch feine Vorliebe für die Franzoͤſiſche Litte- 
ratur. : Durch Einführung und Begünftigung | 
Derfelben mußte eben. das erfolgen, was ches — 
mals. in. Rom: durdh .da8 Griechifhe bewirft | 


ward; was man in einer fremden Sprade lieft 


und bewundert, verfudt, man bald in feiner 
eignen ‚zu ſagen. Maceiferung und Wetteifer 
griffen in und auffer. Berlin um fih; der 
Deutſche Ihöpfte aus feirier eignen Kraft alles 
das ,. was Protection “der ‚Großen ihm. nicht 
gewährte, ..und gewann, dabey an innerer 
Stärke, was an aͤuſſerm Anftrih abgieng. 
Pod mit wollen dabey bleiben, die Hauptftücde 
er. Linleitung des Werks des Hen. D. aufzus 
führen; fie: enthält die Gefchichte der Pitteratur 
Der Dröufifihen ander in fünfzehn Abfchnitten, 
©.1—180 im I. Bande... Die frühern Zeiten 
find: unfruchtbar an Stoffe und an Nachrichten. 
Johann, Gicero benannt, machte die erften 
ewegungen, Künfte und Studien in fein Land 
zu ziehen. Die Stiftung der Univerfität zu 
Ktanffurt an der Oder war die erfte Frudf. 
Hr. D. wird vielen Widerfpruc bey feiner Bez 
hauptung finden, dag die Reformation andert- 
halb Jahrhunderte lang. weit . weniger Bert 
| — ritte 
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ſchritte in den Künften, fhönen Wiffenfhaften, 
Geſchichte und Philofophie bewirft Hat, als in 
eben dem Zeitraum die fatholifchen Lander, taz 
lien, Spanien und Franfreih, gemacht ha- 
ben. Die unfeligen theologiſchen Controverz 
fen erftiten vieles; der einzige Artikel von 
der Rechtfertigung fonnte auf einige philofophi- 
fhe Grundfage leiten. (Den Vortheil der Pro: 
teftanten, daß fie einen- gelehrten. Stand, die 
Katholifen aber einen geiftlichen Stand haben, 
und die Folgen, welche dies für Litteratur und 
Cultur der übrigen Stände hat, fieht Hr. D. fonft 
wohlein). Es ift zu verwundern, woher Friedrich 
die große Meynung von Thomafius muß erhalten 
haben. Hr. D. meynt, von Fordan, oder einem 
andern von den fruͤhern Günftlingen. Wie es 
zugegangen tft, daß unter Friedrich Wilhelm I. 
fid) doch Gelehrſamkeit in den Brandenburgifchen 
Ländern echielt, ift gut ausgeführt. Unter Fried: 
rich iſt zuerft, und mit Redt, als die wichtigjte 
firterärifche Erfcheinung unter feiner Regierung, 
die große Veränderung in dem Erziehungswefen 
und der padagogifche Enthufiafmus , der die Men 
feben ergriff, aufgeführt. Um den erften Stoß 
zu bemirfen, tar er fehr heilfam; nur hätte er 
nicht in ‘mercantilifhe Speculation übergehen 
ſollen. Beränderungen während Friedrichs Zeit: 
alter in den einzelnen Wiflenfchaften. Vieles ift 
hier nur Entwurf und Umriß. Friedrich fchägte 
eigentlich nur die fchonen Fünfte und Wiffenfchaf: 
ten. Bom Wohlflang des deutfchen Herameters 
ift He. D. nod wenig überzeugt; auf Ein Stalias 
niſches Ohr follte fich hiebey etwas rechnen laf 
fen. Uber das deutſche Theater verdient er als 
Ausländer gehört zu base Die Tacti€ ift wi 
— 3 ie 
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die Wiffenfchaft, welche unter und durch Fried: 
ric) die größten  Fortidritte gemadt hat. Bey: 
der Beredfamfeit, und was davon abhängt, leuch⸗ 
tet viel von Mationalvorurtheil oder Gefdmack 
vor: Italiaͤniſche und KranzöfifheRednerblumen 
gedeihen auf deutfhem Boden nist; und das ift 
ein Vorzug, den er hat. Bey den Vorwürfen, 
die man der - deutihen Schwerfälligfeit macht, 
follte man mehreres beffer aus einander fegen 
und unterfheiden. Nur Eins: fo lang der Deut: 
fche blos tviffenfchafmiche Gegenftande behandelte, 
war es Geift des. Zeitalters, wenn er volumindfe 
Merfe fehrieb; eben das thaten die Gelehrten 
anderer Nationen ohne Unterfhied. Es müffen 
alfo nicht alle Gattungen unter einander geworfen, 
vder, ihrer Natur nach. ganz verfchiedene, verglichen 
werden. Wenn jegt, nach Hern. D., ein deuticher 
Gelehrter das Zeitalter Friedrichs befihrieb, und in 
“ feinen Forſchungen noch tiefer gieng, würde diefes 
aus einem Nationalfehler abzuleiten und ihm zur 
Saft zu legen-feyn? Bey unfern Lettern, Drucke 
und Papier, läßt fich nicht weniger manches erinz 
nern. Über die Urfachen der geringen Zortfchritte 
der Baufunft und anderer fhönen Künfte unter 
Friedrich hört man den Verf. gern. ' | 
Bon S. 181 im erften Bande gehet das alpha= 
betifhe Verzeichniß von Gelehrten und Künftlern, 
Schriftftellern und Afademifern, an (reiht aber 
nur erft bi8 an May), :die feit 1740. bie 1786. 
in den Preuflifhen Staaten - gebohren wurden 
oder lebten; alfo viele noc lebende Gelehrte; 
verfchiedene große Staatsmanner, mit dem Kor 
nige Friedrich felbft; viele Ausländer, die man 
hier nicht erwartete: welches und oft cine anges 
nehme Ubervafhung , felbft in Beziehung.auf Gite 
. be tingen, 
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tingen, machte. Die Artikel ſind, wie man ſich 
leicht denken kann, einander nicht gleich: viele 
beſtehen blos in allgemeinen Notizen, wo man 
bereits reichlichere Nachrichten hat; Hingegen 
giebt es andere, wo der Hr. Verf. mehrern Stoff 
vor ſich fand, oder ſich ihn zu verſchaffen wußte: 
wie bey dem Hrn. Grafen von Herzberg; Lucche⸗ 
ſini. D'Alembert wird auch hier mit der Fleins 
lichen Eitelfeit gefchildert‘, mit der. er in den 
Briefen an Friedrich erjcheint. Won Algarstti 
fagte dev König felbft: er mace feine ganze Ges 
lehrfamkeit zu baarem Gelde. Das Gefegbud . 
Des Minifters. von Carmer wird zu dem Montes; 
quieu, Blackſtone, Filangert, als das vierte claf- 
ſiſche Werk unſers Jahrhunderts, geſetzt. Auch 
Catharine findet eine Stelle, weil ſie zu Stettin 
gebohren iſt. Daß ſo oft, und auch in dieſem 
Artikel, von Religion geſprochen wird, verraͤth 
das Vaterland des Verf. Von der Ungnade des 
Königs gegen den Hin.- von Catt erſcheint hier 
eine angegebene Urſache; von ihm ſollen auch 
noch: Beytraͤge zu Friedrichs Leben zu erwarten 
ſeyn; die in der That ihr eignes Intereſſe haben 
müßten. Der ausführlichfte Artikel ift Hr. Des 
nina felbft; mitvielen litterärifchen Notizen, wo⸗ 
von dod ein großer Theil nur blos locale Wichs 
tigfeit Haben fann. Uberhaupt werden ftrengere 
Lefer manche Spuren von Vorliebe feiner Nation, 
Litteratur und Religion wahrnehmen. Uns vers 
nügte und belehrte eine jede folche Bemuhung, 
“feine Nation ins Spiel zu bringen, fo wie 4. B. 
im Artikel vom Hrn. von Dohm, wo Hr. D. feiz 
nen Landsleuten zur erften Erfindung dec Sta: 
tiftif verhilft. Fur uns war fogar diefes Die 
Seite, won welcher das Buch uns vorzüglich 
| inter- 
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intereſſant ward: Erzogen und gebildet in einer 
fremden Nation, Litteratur und Religion, mußte’ 
Hr. D. in Vielem einen ganz andern Geſichts⸗ 
punct faſſen, als uns möglich iſt, die wir mit: 
ten in unferer fitteratur leben und tweben; er 
fonnte Vergleihungen einer eignen Art machen, 
und e8 mußten fid ihm Wahrnehmungen und 
Bemerkungen darbieten, die uns verborgen blei— 
ben, aber für uns wichtig find, um nicht fie 
unfere Litteratur bald zu fehe eingenommen, 
bald übertriebene Bewunderer einer fremden zu 
ſeyn. Dabey if Hr. D. ein aufgeflärter und 
ein fehr geübter Beobachter der Litteraturs er, 
der derfelben einen großen Theil feines Lebens 
gewidmet, und fic durch geſchaͤtzte litterärifche 
Werfe bereits einen Namen erworben hat. Er 
fagt ung Deutfchen manche Wahrheiten, die wir 
gelten faffen müflen, fo fehe wir ung dagegen ' 
auflehnen. Er Fannte felbft alle die Klippen, 
auf die er bey feinem gegenwärtigen Werke 
ftieß; allein Mäßigung und Anftandigkeit, felbft 
two er auf feine Gegner trifft, fann ihm nicht 
abgefproden werden; auch nicht der gute Blick 
des mehr oder weniger Wichtigen; und Philofoph 
ift er genug, um nicht fremden Urtheilen, zus 
mal der Partheyen, blindlings zu folgen: fo 
weit hat alfo Doch feine eigene Beurtheilungss 
fraft Antheil, wenn er bey dem litterärifchen 
Derzeichniß verfihert, er habe nichts nach feis 
nem eigenen Urtheil, fondern nur das beyges 
bradt, was Deutfche felbft , fchriftlich oder 
mündlich, geurtheilt hatten. ine leichte ans 
muthige Schreibart, ohne Prätenfion, macht 
dabey feine Schrift unterhaltend, | 
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hilofophical Transactions of the Royal So- 

ciety. Vol. 79. for 1789. PartI. 138 Quart: 
eiten. : fate os 
Mathematik und allgemeine Phyfik:' ‘I: ohn 
Smeaton, Verhefferung bey dem Gebvauche des 
Höhenquadranten auf Himmelsfugeln, für Wiz 
muthe und Höhen. Der gewöhnliche Streifen von 
dünnem biegfamen Meffing, dem man diefen Nas 
men giebt, ift befanntlich fehr unvollfommen. 
Hr. Sm. braucht dazu Meffing, ohngefähr fo 
did, ald der Meridian, der Bogen wird am Bez 
nith angefhraubt, und darum gedreht. te 
Vorrichtung ift deutlich abgebildet. IV: B Hut⸗ 
chinſon theilt in einem Briefe an Sir Jofeph 
Hanks mit, wie viel Regen zu Kimbolton 1781... 
1787. gefallen, am wenigſten 1785. 21 Zoll, am 
| u * meiften: 
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meiften 1782, 32,3, in allen. fieben Jahren zufam: 
men 177, daraus das Mittel’ für ein Jahr 252. 
91 Briefe ſteht "7° = 25, wo alſo Schreib⸗ 
ehler feyn muͤſſen, weil das Kacit in ganzen . 
pollen fo ift, wie e8 vorige Rechnung angiebt). 
un fielen 1788. nur 14,5 Roll, eben diefer auf: 
ferordentlide Regenmangel veranlafte. die Nach: 
richt. Der Regen des 1788. Fahrs wird dann 
monatlich angegeben, darunter im November 1,3 
Schnee, ferner wird erklärt, wie auch Diefes 
Jahr das Spruͤchwort in England eintreffen Fön 
nen: Trockene verurfache nie Mangel. V. W. 
Morgan aus den Lebenswahrfcheinlichfeiten den 
Werth einer Reverfion zu beftimmen, die auf das 
Überleben bey drey Leben anfömmt. VI. Hr. 
Joſeph Piazzi, C. R. Prof. der Aftronomie zu 
Palermo, braucht die Sonnenfinfternig 3. Jun. 
1788., den Unterfchied mehrerer Derter von Green 
wich zu berechnen, die Zeit der Conjunction an 
jedem Orte mit der Zeit zu Greenwich verglichen. 
Darunter finden fic Orter, deren Lage bisher nod 
= nicht beftimmt war, 3. E. aus Hrn. Beitler 
eohacdhtung Mietau 1 St. 34M. 54,2 ©. oftlider. 
Sue anderer. Meridiane Fann man die Beftim: 
mungen, die hieraus folgen, mit fchon gegebenen 
vergleichen. Warfchau 1 St. 24M. 12 ©. oftlicher, 
nach Hrn. Byftrsysti Beobachtung, die Hr. Graf 
v. Brühl mitgetheilt hat. X. Meteorologifches 
Tagebuch, bey der Kin. Societat 1788. gehalten. 
Scheidekunſt, KTaturgefchichte und Arzney⸗ 
Funft. II. Hr. Prieftley zeigt durch eine Reihe 
von Berfuhen, daß nach jedem BVerbrennen der 
entzundbaren mit Lebensluft nebft dem Waffec 
immer auch eine Säure zurücbleibt, auch wenn 
bende Luftarten noch fo vein waren; daß man 
dabey fefte Luft eben ſowohl gewinnt, Born, man 
N die 
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die entzuͤndbare ans Zinn, das dod Fein Neiße 
Bley enthält, ald wenn man fie aus Eifen gezos 
gen Hat; nimmt man ftatt Lebensluft gemeine, 
fo zeigt fich ‚nicht fo viele Säure; auch nad der 
MWiederherftellung von Metallfalfen in entzimdbas 
rer Luft zeigte fih immer im Ruͤckſtande fefte 
Luft; mit mineralifchem Turbith, der doch Lebens 
luft genug enthält, gab Schwefel nicht Vitriols 
-faure, fondern vitrioffaure Luft; glühendes Eiſen, 
Durch welches Waflerdampf geht, ſchlucke das 
ganze Waffer in fid. ILL Hr. Ed. Wh. Gray 
Hemerfungen über die Linneiſche Claffe der Ams 
phibien, vornemlich über die Mittel, giftige Schlans 
gen von den unfchädlichen zu unterfcheiden. Hin 
und wieder berichtigt er Linne, deffen Gattungen 
er übrigens den Gronovifchen vorzieht; ein platte 
gedrücter, mit kleinen Schuppen befleideter, Kopf, 
breiter, alg dev Hals, ein furzer, nie den fünfs 
ten Theil der ganzen Lange erreichender, Schwanz, 
Schuppen mit einer feharfen Rücfenfchneide, finden 
‚fi bey den meiften giftigen Schlangen; ein 
Gowan, der über ein Funftel der Lange der 
ganzen Schlange beträgt, oder ftumpf ift, bezeichne 
eine unſchoͤdliche Schlange; folhe Schlangen has 
ben auch in der obern Kinnlade vier Reihen Zähne,’ 
Die giftigen nur zwo nach innen zu; nach auffen zu 
ftehen die Giftzähne, die fich übrigens weder durch 
Größe, noch Durch Beweglichfeit immer auszeichnen. 
VI A. Anderfon Nachricht von einem erdhars 
zigen See oder Ebene auf der Inſel Trinidad: fie ift 
im Umkreiſe rund, und auf dem höchften Theil eines 
Vorgebirgs, gerade auf der andern Seite von 
den hohen Bergen von Paria; in der heiffen und 
trocfenen Jahreszeit ift das Erdharz einen Zoll tief 
flüffig ;_ in der ganzen Gegend riecht e8 ftarf nach 
Schwefel, ob man gleich Feine Riffe fieht, durch 
| YI 2 welche 


Tea, Hoetinglfthe Anzeigen = 


welche dee Dampf :herausdeingt:: und herum 
Spuren von Erdbrand; fonft thonichte Steine und 
Grden. VIIL M. Baillie Nachricht von einer 
befondern Veränderung in dem Bau eines menſch⸗ 
lichen Eyerſtocks. Bey einem zwölf: bis dreyzehn⸗ 
jährigen Mägdgen, deffen Geburtstheile nad allen. 
Anzeigen durch Beyfchlaf nicht verändert ſeyn 
konnten, fand Hr. B. den rechten Eyerftock fo groß, 
ols cin großes Hühnerey, und fowohl Haare als 
"Zähne darin; ev ficht diefes als. eine unvolifomz 
mene Zeugung an, und ſchließt aus diefem Falle, 
die weiblichen Eyerſtoͤcke haben ſchon für fic eine. 
die Zeugung nachahmende Kraft. IX. Hr. Rob. 
Saunders giebt ein Tagebuch (und eine nach ger 
doppelten (vermuthlich Englifchen) Meilen berech- 
nete Reiferoute) feiner Reife durch Boutan und. 
Thibet; merkwürdig ijt e8, daß Gebirgsarten,, 
Gewadfe, und felbft nach gemiffen Rückfichten: 
Krankheiten der Menfchen, in diefen Hdhern Ger 
genden Afiens jo nahe mit denen unferer höhern; 
‚ Sander: in Europa, 3. B. der Schweiz, übereina 
fommen. Buruduar -liegt zwar hoch, hat aber, 
höhere Berge um fin, und ijt doch vom May 


bis in den.September ungefund; bey Murifchong: 


‚wird eine Art Buchmweizen gebaut. Biele fehage 
bare Nachrichten vom Gummilad, von den Mes 
tallen, von den Rhabarberpflanzungen, von der 
Arzneyfunft der Tibetaner, die in diefen gebir: 
gichten Gegenden fehr mit Kröpfen geplagt find, 


aud) die venerifche Seuche unter fich haben, und: 


fhon längft das Queckſilber als das Fraftigfte 
Gegengift kennen. 


Eondon und Paris. 


Memoires hiftoriques et authentiques de la 
Baftille, dans une fuite de pres de trois cens 
empri- 
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‘émprifonnemens , detailles et conftatés par des 
‘Piéces, Notes, Lettres, Rapports, Proces-ver- 
baux,.trouvés dans cette forterefle, et ranges 
ag epoques depuis 1475. jusqu’ a nos jours, 
T. IJ. If. III. 1789. Octav. Archivo: und Rest: 
ftratur in der Baftille, wenn fie mit einiger 
Bollftändigfeit gerettet worden waren, hätten, 
dem Scheine nach, der geheimen Kranzöfifchen Ge- 
fehichte eben fo viele Aufflärung geben miffen, 
alé die Papiere im Archive des Fefuitergenerals 
der allgemeinen europäifchen Geſchichte. Allein 
an beyden Orten Hat man wohl gleidmenig forge 
fältig Regiftratur gehalten, und von Zeit zu eit 
aufgeräumt oder aufräumen laflen, um der Nach: 
welt wenigftens Feine authentifche Beweiſe deffen 
zu geben, twas fie doch erft vermittelft diefer in 
feinem ganzen Greuel hätte Fennen lernen Fönnen, 
Bon den Papieren in der Baftille weiß man diez 
fes gewiß, und ed ift alfo fein Wunder, daß des 
Authentiſchen, mas bisher im Publifum erſchienen, 
noch immer fehr wenig war. Auch was in vorlic? 
genden drey Bänden a ift nichts weniger; 
als einer, bloßer Baftillenfund ,- fondern die 
Factums find häufig aus ganz befannten Büchern 
. gufammengetragen; hie und da fommt ein bie- 
ber unbefanntes Actenſtuͤck noch Hinzu. Überall _ 
aber wird: hiftorifche Treue mit vieler Genauig⸗ 
Feit beobachtet; und ein Deuticher finder dod fehr 
viele, ihm ganz neue, interejlante Ractums darin. 
Wir wählen zur Probe folgendes T. III. p. 66— 
d5., Factum den fogenannten Prinzen Juſti⸗ 
niani betreffend (der vor ungefähr: zwey Jahren, 
nebft feiner Frau, hier in Gdttingen ftarb, und 

deffen Sohn ſich unfers Wiffens, noch in Deutſch⸗ 

land befindet). Rubrik der Erzählung: =. 
| | Y 3 Franz 
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Franz SantsYngelo, ungefähr 46 Jahre alt, 
ſeinem Vorgeben nach gebohren zu Rom und ein 
Roͤmiſcher Edelmann. Er kam hierauf nach Pa⸗ 
ris; wurde den 8. Jan. 1764. in die Baſtille des 
ſetzt; den 18. May ebendeſſ. Jahrs nach Vincennes 
gebracht, und. darauf nach Iſſoire exilite. 
Die Erzaͤhlung ſelbſt iſt dieſe: | 
Der Graf Saint: Ange oder Gant: Angelo . 
30g juerft die Yufmerkfamfeit des Gouvernements 
Durch eine ganz übertriebene Devotion auf fic; cr 
communieirte täglich, lebte übrigens ganz einge: 
zogen nebft feiner Frau, feinem Sohne und feinem 
Freunde, dem Grafen von Apremont de fa Motte, 
auch zween Geiftlichen, deren. einer der Bruder 
feiner Frau war, der andere der Lehrer feines 
Sohnes. Wenn man ihn hörte, fo war er um 
großer Abfihten willen zu Paris; aber feine 
Stunde. fey noch. nicht gefommen. Doch molle 
er auf die Jeſuitiſche Angelegenheit befonders aufs 
merkſam ſeyn, und werde nächftens unvermeilt 
nach Rom; gehen. So fprad er: denn auch viel 
pon einem wunderthätigen Mariengemälde, mas 
er habe, und was ihm die unangenehmen Bez 
gebenheiten voraus verfündige. Aus folchen Res 
den und aus einem ſolchen geheimnigvollen- Bes 
tragen, befonders auch da Sefuiten zu ihm Faz 
men, fhloß man, ev Fünnte in Berhindungen 
mit Dem Römitichen Hofe ſtehen. Auf -Föniglichen 
Befehl wurden alfo er und der Graf von Apres 
mont arretict und nad der Baftille gebracht. 
Bey der —— laͤugnete jener die anges 
ſchuldigten Reden. Er gab blos dieſes zu, daß 
Jeſuiten zu ihm gekommen ſeyen, verſicherte aber, 
mit den Roͤmiſchen Jeſuiten keine Correſpondenz 
gehabt au haben; und fein Mariengemälde Habe 
pt = | er 
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et blos für eine Copie defen ausgegeben, was iit 
der Gegend von Rom Wunder thue. Da er ein 
Römifcher Edelmann zu fenn behauptete, von Vers 
wandten aber, die er zu Rom Habe, nichts wife 
fen mwollte, fondern blos die Namen einiger feis 
ner dortigen Freunde nannte, fo fehrieb man an 
den Franzoͤſiſchen Ambaffadeur in Rom, wegen 
der Wahrheit feiner Ausfagen fic zu erfundigen, 
und erfuhr, daß man DdDafelbft den Grafen eben 
fo wenig Fenne, als feine vorgegebene dortige 
Befannte. Er wurde alfo den 18. May 1764. | 
nach Bincennes gebracht; allein weil es über: 
haupt unnuͤtz ſchien, ihn länger einzufperren und . 
auf Koften des Königs zu erhalten, fo exilirte man 
ihn den 17. Fun. nach Iſſoire. Den 9. Det. 1765. 
wurde er zwar auch davon befregt, aber ihm dod 
verboten, nad Paris zu fonmen. Ungeachtet 
des aufgehobenen Erils blieb er bis den g. Nov. 
1769. zu °sffoire, 309  aledann nach ©. Cloud, 
und hier lebte ev mit feiner Familie in größter 
Devotion. Bon da zog er im May 1770. nad 
Groß: Caillou, von hier aus nach Paris, wo er 
aber immer an abgelegenen Orten wohnte. : Woz 
von er eigentlich gelebt Habe, weiß mannicht; nur - 
betrog ev fort ind fort, und machte Schulden, 
hatte aud endlich den Namen Fuftintant anges » 
nommen, war bey Hofe erfhienen, und nebft 


feinem Sohne bey Hofe präfentirt worden. Da — 


zulegt fein Sohn Dienfte erhielt, fo überreichte 
der Bater ein Memoire, man möchte feinem 
Sohn in dem zu erpedivenden Brevet den Titel 
Coufin du Roi geben; diefen Titel hatten nem⸗ 
lich die Fuftiniani, Prinzen von Ehio, von jeher 
erhalten. Zu. dem Ende übergab ev auch dem - 
damaligen Minifter, dem Herzog de fa Brilliere, 
eine Copte feiner a der-Minifter — 

be 4 ie 


‘ 
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fie dem damaligen Poligeylieutenant Le Noir, um 
fie. Durch Hrn. Cherin, als Gencalogiften, unter: 
fuchen gu faffen. Bey der genaueften Unterfu: 
hung ergab fic flar, daß diefe Leute bey fo un: 
zureichenden Beweifen, als ſie vorgelegt hatten, 
unmögfich als Prinzen Juſtiniani von Chio aner⸗ 
kannt werden koͤnnten. Der König verbot ihnen 
alio, je wieder bey Hofe zu erfcheinen, nnd irgend: 
wo in feinem ganzen Reiche den Orden zu tragen, 
twomit fie fid) gepugt hatten. Sie verließen alfo 
Frankreich, um nach Deutfchland zu gehen, denn 
ihrem Borgeben nad boten ihnen alle deutfche 
Fürften Dienfte an. . 

Befonders eingezogenen Nachrichten zufofge 


ergiebt fi), dof der Graf Caint- Ange, foges , 


nannter Pring Juftiniani, einen gewiſſen Douceur 


zum Vater hatte, dec von Puiſſeau in Gatinois 


gebiirtig und mit der Tochter des Organiften des | 


wen 


Orts, Namens Futeau, verheyrathet war. Ein 
Verwandter feines Vaters, der Prior zu Chateau , 


Shiery war, erzoa thn, und fparte nichts an 
feiner Erziehung. Durdy Hrn. de la. Baune, def: 
fen Freundfcaft er gemonnen, machte ev Bekannt: 
{chaft-mit: einer Verwandtin deffelben, mit der ver: 
wittmeten Dame Dufauffoir, und diefe Dame gab 
ihn die von ihrem Manne thr hinterlaffenen alten 
titres der. Familie der Prinzen Fuftiniani von Chio. 
Nun machte..er jich zum Defcendenten diefer Linie 
pon Juſtiniani, fabricirte eine Genealogie, die er 
Drucken ließ. Gleich 30g et jest auch nad Hotel 
d’Hollande,- rue de Saint - André, nahm Be: 
diente an, hielt eine Equipage, aber alles ohne 
zu bezahlen. ‘; Er gieng nad Rom, fam nad 
Paris: zuͤruͤck, und fpielte den auſſerordentlichen 
Devoten. Er heyrathete daſelbſt eine Irlaͤnde⸗ 


rin, in die ſich der Graf von Apremont verliebte. 


So 
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Sp gab alsdann diefer Graf das Geld ber, daß 
der Herr Prinz Fuftiniani eine Zeitlang wohlha: 
bend.feben, und jo defto leichter betruͤgen konnte.” 


Leiden. 
J. V. Coulon, Praef. S. 7. Brugmanns, Dif- 


ſertatio academica de mutata humorum in regno 


organico indole a vi vitali vaſornm derivanda. 


1789. 97 Seiten in Octav. Zuerſt ſucht der 
Berf. durch Verſuche zu beweiſen, daß auch die 
Pflanzengefaͤße Reizbarkeit Fre Lrfter Vers 
fuch: Das Austropfein des Safts beym Zerfchnei: 
den der Eliphorbia lathyris beweiſe ed; er fen 
anfangs weiß, dann mwaflerhell, wie bey Thieren 


daſſelbe erfolgt: Dak dies nicht von einer Aus⸗ 


trocfnung fame, beweife ein zweyter Verfuch, mo 
man die Wunde mit Waffer bähte, und der Aus: 
fluß dod früher aufhörte ;. folglich zögen ſich 
durch diefen Aimulus die Gefäße früher zufame 
men. — Bon drey gleichen Üften der Euphorbia 
Myrfinitis, die man. horizontal durchfchnitt, hörte 
derjenige: früher. auszutröpfeln auf, an deſſen 
Schnitt man eine ſchwache Mlaunauflifung brachte, 
fpäter der, an den man Eifenvitriol brachte, am 
fpäteften der, den man fic felbft uͤberließ. Auch 
fey die Reizbarfeit-Urfache, dak gefärbte Säfte in 
feifhen Stengeln, nicht in trocdenen, in die Höhe 
fteigen,, welches fich folglich durch Haarroͤhrchen 
nicht erklären. läßt. One Leben giebts fein Auf: 
fteigen der Feuchtigfeiten. . ft das Leben matt, fo 
gehts ‚auch mit der Verrichtung der Gefäße lang: 
famer. Diefe Mattigfeit (languor) ift verfchieden : 
1) Mattigfeit vom Winter, ließe. fi mit dem 
Schlaf vergleichen: dak es wenigftens nicht vom 
Mangel an Wärme fame, fehle man an den Pflans 
zen, die auch in Treibhäufern im Winter daffelbe 

* A5 erlitten. 
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erlitten. 2)Mattigfeit von Beraubung des Lichts. 
Unrichtig fey Ingenhouß's Schluß, daß Gaamen 
in dunfeln Dertern früher feimten; Beraubung 
des Lichts vermindert nach Hrn. €. BVerfucen die 
~ Ginfaugung. 3) Mattigfeit von Verminderung 
der Wärme: tie Verdünnung der Luft in den 
Luftröhren fey nicht Urfache. 4) Mattigfeit von 
Alter, beweife vorzüglich die Ähnlichkeit mit Thies 
ren; daher bewegten fic) die jungen Blätter der 
Mimofa pudica fchneller, al8 die alten. unge 
Aſte faugen weit fchneller ein. Was die Lebens- 
fraft incitive, befördere auch die Ginfaugung, 
3. B. einige Salze, wenn man nemlich ein wenig 
Nitrum in das Wafler thut, worin Hyacinthenz 
zwiebeln ftehen ; zu viel hindert das Keimen. 
Folglich Hänge die Propulfion der Feuchtigkeit wo 
nicht einzig, doch größtentheils, von der Reizbar⸗ 
keit der Gefäße ab. Allein Senfibilität befäßen 
die Pflanzen nicht, welche folglich den Unterfchied 
zwiſchen dem: Shier = und Pflanzenreich macht. 
Dann geht Hr. E. Hrn. v. Hallers Meynung durch, 
und fehlieft, daß einige der von Hallern angege⸗ 
benen Urſachen fchlechterdings nichts (plane nihil), 
und andre nur fehr wenig zur. VBerrichtung oder 
Erleichterung der Abfonderung beytruͤgen. Dars 
auf trägt er feine Grunde vor, welche bemweifen, 
daß die verfchiedene Befchaffenheit (indoles) der 
Feuchtigfeiten von der Lebenskraft der Gefäße, 
ſowohl bey Thieren, als Pflanzen, abhängen. 
Sein erfter Grund ift die Erzeugung des Kiters. 
‚Allein unvichtig ifts wohl, wenn Hr. Br. vom 
Giter behauptet, daß er innerhalb der Gefäße 
erzeugt werde, wenn er auch gleich dazu fest, 
daß durch die vorgangige Entzündung die Natur 
des Gefähes zur Abfonderung des Citers verändert 
würde (talis natura vafis inducitur), ae > 

Bo che 
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ſche ſtimulirende Sachen hindern den Brand durch 
Erweckung der Lebenskraft. 2) Die Abſonderung 
der Jauche ſtatt des Eiters. Die Peruvianiſche 
Rinde verbeſſere ſie, und die Leidenſchaften haben 
einen großen Einfluß darauf, verſchlechtern ſchleu⸗ 
nig das Eiter. Die beyden Fälle, die er anfuͤhrt, 
daß das nach dem Tode: ausfließende Eiter nicht — 
mehr fo, wie vorher während des Lebens, ftinft, 
fcheinen doch eher das Gegentheil zu beweifen. 
3) Die Abfonderung einer fharfen Materie beym 
Krebfe, mobey er Hrn. van Nefcher’s Gründe für 
die Meynung widerlegt, daß die Krebsjauche praz 
exiſtire. Ärgerniß fchadet der Frauenmilch, fo 
daß. fie dem Kinde Gift wird: wie giftig werde | 
nicht der Speichel bey der Hundsmwuth? Kolglich 
hänge im Thierreich, wo nicht einzig und allein, 
fo doch groftentheils, die große Verfchiedenpeit 
der abgefonderten Säfte von den verfchieden mos 
, Dificieten feften Theilen (lolidis) ab, die verfchier 
Den auf. die Zlüffigfeiten wirken. Wn diefem 
Schluffe haben wir. feinen Zmeifel, ob aber die 
Argumente die ftatthafteften find, laffen wir das 
hin geftellt:feyn. Die große Schwierigfeit bleibt 
ja nocd. immer, daß fich alles Solide felbit aus 
dem Fiffigen nad. und nad bildet. Endlich bes. 
weift der Verf. auch noch vom Pflanzenreich, daß 
aud in felbigem die Abfonderung der Säfte größ: 
tentheils, two nicht einzig, von der Lebenskraft 
a abhänge. Aber was ift nun Lebenss 
fra t L 


Jena. 

Compendium Grammaticae arabicae ad indo- 
Jem linguarum orientalium et ad ufus rudimen- 
torum conformatum, cum Progymnasmatibus 
letionis arabicae ex hiftoria ortus ac res 
yo EN er eS Pos a se, Ä ite- 


% 
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literarum inter Arabes decerptis, Chreftomathiae 


arabicae a fe editae jungendum elaboravit Henr. 


' 


Eberh. Gottlob Paulus. 1790. 1146. ar. Dctav. 
In feinem Antrittsprogramm, von dem wir näch- 
Feng Nachricht geben werden, hatte der Hr. Verf. 
das Vorhaben geäuffert, eine Chreftomarhie. von 
ungedructen arabifhen Überfegungen des A. T. 
herauszugeben. Da diefe von feinen Zuhdtern 
verlangt wurde, fo glaubte er auch eine Gram⸗ 
matif beyfügen zu muffen, befonders-da die vor; 
handenen entweder zu ausführlid, oder doch 
feinen Abfihten nicht ganz entiprechend waren. 


Deutlichfeit mit Kürze, beffere Ordnung, Darſtel⸗ 


{ung der Formen in Tabellen, Weglaflung man⸗ 
cher Bemerfungen, die ins Lericon gehören, und 
Ergänzung anderer, befonders in der Syntag, 
find die Vorzüge, die er feiner Grammatif. zu 


‚geben fuchte. Bey der Ausarbeitung benugte er, | 


auffer den Neuern, vorzüglich die von Erpen her⸗ 
ausgegebene Giarumia, Meninsfi türfifh-arabi- 


. fhe Grammatif und die fabrica lingu. arab. des 


Germanus de Silejia. Die Grammatif felbft zer: 


fallt in finf Capitel. I. Cap. Vom Schreiben und | 


Leſen; das Alphabet mit Erläuterungen und Ges 
dichte der arabifhen Schrift. (Bie der Verf. 
die alte Hamiaritifche Schrift Ms durch Indica 
erklären Fann, fehen wir nicht ein. Dann müßte 
fie ja sm heiffen. Daß die Hamiariten. bey 
den alten Schriftftelleen Inder genannt werden, 
gehörte gar nicht hieher; denn das ift ein andrer 
Name, MA, der von Aw fehr verfchieden tft. 
Nie wird Sind von Arabern für Arabien gefekt; 


- and felbft dec andre Name Fndien wird nur von 


griechiſchen und ſyriſchen Schriftitelleen für Jemen 
gebraucht, wie aud die Stellen beym ome 
au 
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auf die ſich Hr. P. beruft, hinlänglich zeigen). 
U. Cap. Wortbildung,, daben von den quieſciren⸗ 
den Buebftaben und ihrer Verwechslung; dann 
pon der Bildung der Zeitmwörter aus den Nomini— 
bus überhaupt. Der Verf. geht von dem Grund⸗ 
fag aus, im Griechiſchen und andern abendlandis 
fen Spraden werden die Nomina von den Ber: 
bis- gebildet, in den orientalifchen fey es umges 
fehrt,; denn da fommen Verba und Nomina von 
den Fnfinitivis. Daher handelt er zuerſt Cap. IH. 
vom Nomen,. Form der Nominum, die 33 Fors 
men des Infinitivs dev erften Conjugation, die 
der Verf. nach Verfchiedenheit der Punctation in 
8 Claffen. theilt, Dann die Formen der zufams 
mengefegten Fnfinitive aus den übrigen Conjugaz | 
tionen, die Formen der Participien und der no- 
minum collectivorum,, d. t. plural. fract. Ends 
(ih vom Genus, Numerus und der Declination, 
und den Prafiris der Nominum, wohin der Verf. 


auch den Artikel I rechnet. — IV.Cap. vom 
Berbo. Die Conjugationen werden in 3 Elaffen. 
gebradt, wovon die erfte die Conjugationen ent: 
hält, wo die 3 Radicalbuchftaben unverändert 
bleiben, alfo 1. 4. 7. 10.3 die jwente, too der | 
fifitelere Radical yerdoppelt wird, 2. 5. 8.; die 


dritte, wo ! oder » eingerückt ift, 3. 6. Die übris 
gen find. blog veränderte Formen der 4. und 8. 
Conjugation. — Diefer Abfchnitt von den Verbis 
iſt überhaupt mit Fleiß gearbeitet und durch aus⸗ 
fuhrlide Tabellen, worin die Paradigmen vorge: 
ftellt find, befonders brauchbar gemadt. Won 
den Partikeln, die nicht mit dem Worte verbun— 
den werden (feparatae) und den Pronominibus 
ift gar nicht gehandelt, weil diefer, nach der Thed- 
tie des — , ing Lexicon gehört. . Im V. Cap. 

von 
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von det Syntar, ausführficher, als fir den mei⸗ 
ften arabifchen Grammatifen, obgleich. aud hier 
bloße Grundzüge find, wie man es von einem 

Buche diefer Art, das nur den Faden und die 
Drdnung der Materien angeben foll, erwarten 
fant. Zuletzt nod ein Furzer Anhang von der 
arabifchen Profodie. Man fieht aus diefer- Anz 


zeige des Inhalts, daß das Cigenthimlice dieſer 


Grammatif, und was der Titel: ad indolem’lin- | 


guarum oriental. conformatum, bezeichnen foll; 


hauptfächlicy in der veränderten Methode bey dew: 


Nomen und Verbum befteht, da der Berf. die 


- Snfinitive zu dem Nomen rechnet, und davon die | 


— — 


Verba ableitet. Die Theorie, worauf der Verf. 
dieſes baut, iſt ©. 16 nicht ganz deutlich und 


beſtimmt ausgedruͤckt: "Alle Woͤrter in allen Spra⸗ 


chen bezeichnen entweder das, was geſchieht, oder 


— 


das Subject, dem, oder von dem etwas geſchieht 


(aber e8 giebt Dod in allen Sprachen Wörter, | 


— 


die weder zu der einen, noch der andern Claſſe 
gehoͤren). In den Semitiſchen Sprachen geſchieht 
beydes (utrumque efficitur), entweder durch eins | 


zeine Wörter, die abfolut ‘und beſtimmt ftehen 
(die Nomina), oder mit hınzugefegten Zeichen der 
Perfon (die Verba). — Die Romina find entwe⸗ 
der Infinitive, oder Participia und Nomina parz 
ticipialia 2.” Daß in den Semitifchen Sprachen 


der Fnfinitio die Grundform fey, aus der ſowohl 


die Kormen der Nominum, als der Verben, ab: 
geleitet werden fonnen, ift freylich richtig, und 
wird faum von einem Docenten unbemerft gelaf: 
fen werden. Fndeffen da bey der Erlernung einer 


Sprache die Sprache mehr genommen werden muff, . 


wie fie tft, als, mie fie entftand, und ed darauf 
anfommt, die Regeln der fremden Sprache an die 


dem Lernenden fehon -befannten anzureiben, fo 


zwei⸗ 
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zweifelt Rec., ob die uͤbrigens mit Scharfſinn 
ausgeführte Methode. des Verf. für Anfänger 
eine Erleichterung feyn werde... Die ganze Lehre 
von den Kormen. der Fnfinitiven bleibt doch uns 
verftandlich, ehe man die Conjugationen und ihre 
verjchiedenen Bedeutungen fennt. Auch dürfte es 
Anfängern in dev Sprache feine geringe Beſchwerde 
machen, daß Hr. P. die Pronomina und Partikeln, 
die nicht unmittelbar mit dem Wort verbunden 
werden, ganz weggelaflen hat, da doch bende fo 
haufig vorfommen und von dem Anfänger mit 
Mühe, aufgefunden werden. . Sehr brauchbar 
aber wird diefe Grammatif denen feyn, die (con 
einige Kenntniß des Arabifchen befigen,. um durch 
diefe neue Anficht. in den Bau und.die Anlage der. 
Sprache deito tiefer einzudringen.— Die ange: 
hangten Progymnasmata enthalten von.®. 75— 
114 mit Fleiß gefammelte Stellen. aus Abulfas 
radſch, Son Chalekan und andern . arabifchen 
Schriftſtellern, die von: der Litteratur der Araber 
handeln. Die auf. dem Titel genannte arabiſche 
Ehreftomathie haben wir noch nicht erhalten. - . 


Giefen. | 
- Joh. Fr. Roos, ordentl. Prof. der Philofophie 
in Giefen, Verfuche über die Klafliker. Bey 
Krieger den Fungern 1790. Octav 250 Seiten. 
Eine Sammlung von feds Fleinen Schriften. Der 
Verf. gehört unter die afademifchen Lehrer, die 
von Schulftudien und vom Schulmefen aus Er: 
fahrung fprechen finnen. Seine Antrittsrede von 
1784.: über die Gränzen des Schulunterrichte 
und des afademifchen Unterrichts, erfcheint hier 
zuerft gedructt. Meu find aud: Proben. einer 
neuen Überfegung von Horazens Oden, worin fie 
cela. af She er 


~ 


der Berf. dem Urbilde in allen Stuͤcken, im Syl⸗ 
benmaaße , in Wendungen, ja felbft in einzelnen 
Ausdrücken, genau anzuſchmiegen fucht. Ob der 
Zwang nicht. den Igrischen Geiſt und die lyriſche 
Harmonie erfiicen wird, mögen andre beurtheis 
len. Bev gewiffen Metren fcheint die Gefahr des 
Ungefemeidigen geringer zu ſeyn; 3.B. bey I, 
24. Die vier andern Schriften waren’ fon | 
vorhin einzeln gedruckt: Excurfus ad Horat. 
Carm. I, 1, 7-15. über die ftreitige Inter— 
punction;. der Hr. Verf. wählt eine, die nicht 
weniger. Widerfprüche geftattet, als jede andre. 
Der Tadel bleibt hier auf. dem Dichter felbft’ 
figen. Uber den Charakter des Sofia in der Ane 


dria des Terenz. Über einzelne Stellen im ‘Tez 


venz. : Über den. moralifhen Charafter des Gale 
luſts, dev fich leichter vetten läßt, wenn die Ber 
fehuldigung. aus dem Scholiaft des Horas ge⸗ 
führt wird, als. wenn die Rede von feiner Pro- 
vinzverwaltung ift. Die Ausführlichkeit, mit 
weicher. dee Hr. Prof. in diefen Auffagen vor: 
trägt,. fommt von der erften Form der Auffäße 
her: fie find als Programmen gefchrieben. 


5 Gottingen. 

Zum Gebraud für Vorlefungen auf Schulen: 
hat der von Diterode nah Soeft in Weftphalen 
verfegte:Hr. Rector Alb. Che. Meineke den Oedi⸗ 
pus Tyrannus von Sophocles: abdrucfen laffer. 
Bey Brofe 1790. 182 ©. Hctav. Dem Grieci- 
fcben find unten verfchiedene erffärende Anmers 
fungen, thetls eigne, theilg aus Brunk ausgezo- 
gen, bengefügt; und ein Index verborum et phra~ 
finm ift angehängt, der das Auffchlagen des Wörs 
terbuchs dem Anfänger entbehrlich macht. 
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Der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 
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Den 3. May 1790. 





u. Göttingen. 
Cs Jer Ingenieurhauptmann, He. Gotthard Chri⸗ 
ome ſoph Muͤller, iſt bereits unterm 21. Jan. 
d. N, auf hiefiger Univerfität als fehrer der Krieger 
wiffenfcaften angeftellt, mit Rang und Vorrechten - 
‘eines aufferordentlichen Profeffors der Philofophie, 
Auch ift unterm 18. $ebruar an die Stelle des 
abgegangenen Prof. Pepin Hr. Heinrich Julius 
Birdner als Lector der Englifhen Sprache ane 
gefegt worden. ä | 


_ Bon den Pflichten, Arbeiten und daben nöthis 
gen. Vorfidten eines Shemiften, Als Einladungs: 
schrift zu feinen Borlefungen von M. Heine. Dav. 
Wilkens. 1790. 24 Octavſ. Hr. W. betrachtet 
die Chemie in Beziehung auf die Naturforfchung, 
nicht auf die Arzneykunſt. ae Regeln erläutert 
Ä er 
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er mit Beyſpielen aus der neuern Geſchichte der 
Chemie. Wer von dieſer Geſchichte etwas weiß, 


der wird freylich bemerken, daß manche jetzige 


Chemiſten zur Sicherheit ihrer Verſuche und 
Schluͤſſe nicht beobachten, was ſchon Boilens 


Chemiſta Scepticus fie hatte belehren koͤnnen. 


Neopel. 


Schon vor einigen Jahren las man in oͤffent⸗ 


lichen Blaͤttern von einem herrlichen Tafelſervice 
in Porcellan mit Etruſciſchen Figuren, welches der 
Koͤnig von Neapel dem Koͤnige von England zum 
Geſchenke gemacht hatte. Naͤhere Nachrichten 
ſahen wir ſeitdem nirgends davon. Jetzt haben 
wir einen Quartband von Kupferblaͤttern vor uns, 
welche dieſe Etruſciſchen Figuren in Umriſſen ent— 
halten, mit unten beygefuͤgten Erklaͤrungen: 
Interpretation des Peintures deffinées fur un Ser- 
vice de Table travaillé d’apres la bofle dans la 
Roiale Fabrique de Porcellaine par Ordre de Sa 
Majefté le Roi des deux Siciles, dans la Roiale 
Imprimerie, Datirt den Io. May 1787. dem 
Könige von England zugeeignet vom Chevalier 
Venuti, alg Director der Fabrif. Daß das 


Ganze ein prachtiges und herrliches Gefchenf 


feyn muß, fann man fich bey der Einficht diefes 
Werks leicht. vorftellens ob ſchon die Vafen und 
Figuren alle nur flein, und in bloßen Umriffen 
gezeichnet find. Uns ward das Werf von zweenen 
Seiten merfwürdig. Die Form der Vafen, fo 
wie die Figuren, alles ift nach den Etrufeifchen 
Driginalen, die fih in dem Mufeum des Königs 
von Neapel finden, copirt; und das fest uns in 
Grftaunen, twas für eine Menge fogenannter 
Etrufeifcher Vafen vorhanden feyn muß, und 
welche. Mannigfaltigfeit von: Sujets fic — 
F —* ndet, 


— 
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findet. Gin guter Theil derſelben war uns vors 
her noch nirgends. vorgefommen; eben fo auch 
eine Zahl der fchönften Formen, die man fich 
faum denfen fann. Ein hundert drey und vier: 
zig Blätter enthalten eben fo viele Zeichnungen 
von Vafen, wie fie auf den Affietten gemahie find. 
Noch folgen 36 Blatter, wovon das legte ein 
großes Blatt ift, und den Auffag der Tafel vors 
ftellt, mit dem übrigen Gefchirre für eine Tafel; 
wie Suppennäpfe, Compotiers, Fruchtkoͤrbe, Gaz 
ladieren, Gaffeetaffen ſ.w. Das gwente, was 
uns merfwürdig war, find die beygefügten &r: 
flarungen: Ddiefe übertreffen an Kedheit und 
Dreijtigfeit in Behauptung, was von dem alten 
Künftler vorgeftellt ſeyn foll, alles, was wir in 
diefer Art kennen; gegen Hrn. Venuti ift der Che: 
valier D’Hancarville ein fchüchterner und feheuer 
Skeptiker über alte Kunftwerfe; Jener fieht Dins 
ge auf den Etrufeifchen Gefäßen, die man ſich 
nicht hätte.:träumen faffen. Was. fih doch die 
Großen in der Welt muͤſſen vorfagen laffen! — 


»- =. Kopenhagen. nr 
:. „De eo, quod intereft inter dicendi genus 
epiftolare Ciceronis et Plinii Secundi, Difputa- 
tio:—. confcripfit Erafmus Möller. 1790. Dctav 
67 Geiten.: Gine afademifche Streitichrift über, 
einen Gegenftand, von dem fic freylich nicht viel 
Neues fagen ließ; die verſchiedene Lage beyder 
Männer, des Cicero und des Plinius, der Stoff 
ihrer Briefe, und die Abſicht, in: welder fie 
fhrieben, mußte fhon an und für ſich, felbit 
den verfchiedenen Gefchmac des Zeitälters abge: 
rechnet, einen ganz verfchiedenen Charakter ihrer 
Briefe bewirken. Aber der gute lateinifche Aus⸗ 
druck - der. Abhandlung, der, zumal ‚aus jenen 
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Gegenden Her, etwas fo Seltnes ift, verdient 
einer Erwähnung und Empfehlung. | 


| Leipzig. | 
Nicht eben ſowohl einer Empfehlung oder 
Anpreifung, fondern blos der einfachiten Anzeige, 
bedarf eine andre Schrift über Cicero’s Briefes 
Da fie bereits mit vielem Beyfall aufgenommen 
worden ijt: Auserlefene Briefe Eicero’s; überfegt 
und mit philofophifden und rhetorifchen Anmer⸗ 
Fungen begleitet von J. C. ©. Ernefti, Prof. der 
Philofophie in Leipzig. In der Weidmannijchen 
Buchhandlung 1790. Octav. Das Lehrreiche einer 
Analyfe vorzüglicher Schriften in Abfiht auf Bes 
Handlung und Ausdruc läßt ſich nicht-verfennen; 
nod) lehrreicher ift fie in Schriften, die mit Keins 
Heit des Geiftes und. des Gefühls abgefaft find. 
- Dies Hat der Hr. Prof. fo aeleiftet, daß er diefe 
doppelte Feinheit auch in unfere Sprache und in 
feine Erläuterungsart übergetragen Hat. Zu win 
Then wäre es, mie auch die gut gefchriebene 
Vorrede an Hand giebt, daß diefe Probe viele 
belehren möchte, wie überfegt werden muß; und 
dann Fünnten auch uniere Überfegungen ihren gu⸗ 
ten Mugen haben, wenn man überall mit fo gue 


\ 


ter Auswahl, mit fo vicler Sorgfalt, Studium - 


und Runft, überfegen wollte. Die dem Briefe an 
den Titius beygefugte Ercurfion über die Wahl 
der Troſtgruͤnde haben wir mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen geleſen. Den beſtrittenen Philoſophen moͤgen 
wir in ſo fern nicht ganz verdammen, weil doch 
beym Troͤſten alles auf den Grundſatz zuruͤckkoͤmmt: 

Das Übel iſt nicht zu ändern; denn iſt es zu 
ändern, fo iſt Ändern weit mehr werth, als alles 
Tréften. Entfernt mie das Übel, und behaltet 
euren Troſt. Aber sieSchwache der a 
ie ae | atur 
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Natur verlanget Taͤuſchung, das -ift, bey dem, 
was nicht zu ändern ift, Schwächung des Gefühlg 
und Beruhigung der aufgebrachten Phantafie; 
das gefchieht nach Verfchiedenheit der Ubel, der 
- Temperamente, f. tw. auf vielen Wegen ; und 
nur einer darunter find Troftgrande, die nad 
Faffungsfraft, Zühl: und Denfart der Menfchen, 
‚ auch der Zeitalter und der gefellfchaftliden Lage, 
wieder verfchieden find und wirfen: und fo fann 
es freylich nur eine Fleinere Zahl geben, bey wels 
her philofophifche Gründe eingreifen fönnen; und 
religiöfe muffen nothwendig am meiften wirken. _ 


| Stuttgart. | 
Bey Erhard: eine. Prefchers Gefchichte | 
und Befchreibung der zum frankifchen Areife 
gehörigen Reichsgraf(chafe Limpurg. Zweiter 
und legter Theil, welcher die Topographie ents 
halt, nebft den noch rüdftändigen Gefchlechtss 
tafeln und einer illuminirten Charte. 432 ©. 
- Hetav. 1790. Den erften Theil Haben wir zu 
feiner Zeit angezeigt und gerühmt; dieſer zweyte 
ift ihm an Fleiß und: Genauigkeit, und der daz 
durch geficherten Brauchbarteit des Ganzen, völs 
lig gleich. Charte und Gefchlechtstafeln find, ſehr 
‚gut eingerichtet. Auffer dem, was ſchon obige 
bloße Anzeige des. Titeld deutlich genug in Anz 
febung. des Inhalts fagt, bemerfen wir nur nod 
folgendes.. Die allgemeine Gefchichte des Landed 
und feiner Regenten nimmt noch ein volles Dritts 
thei! diefes — Bandes ein; die uͤbrigen zwey 
Drittheile begreifen die Topographie. Fn jenen 
Abſchnitten der fortgefegten allgemeinen Landese 
gefchichte werden befonders auch die Streitigkeis 
ten hiftorifch aus einander geſetzt, die bey dem 
Ausfterben des Limpurgifhen Mannsftammes mit 
u | | DB 3 lange 


| 718 | Goͤttlngiſche Anzeigen J 


lange fortgeführtem Rechten und Deduciren ent⸗ 
- ftanden find. G.79 ift eine fehr charafteriftifche 
Stelle ausgezeichnet, wie die Gemahlin des legten 
vom Limpurgiſchen Mannsftamme in einem moraz 
liſch⸗ theologiſchen Werke: Der Weifen Tugend» 
leuchte, was fie, die fruchtbare Schriftftellerin, 
gerade damals fehrieb, als thr Gemahl ftarb, 
in Unfehung diefes Succeffionsfalles ſich ausdruͤckte: 
"Alle diefe fid nunmehr ereignende unglücliche 
Begegniffe ſchwebten ſchon lange vor unfern. Aus. 
gen... fintemahlen ich famt meiner. unglüc- 
licen weiblichen Familie ſchon lange an ſolchem 
unvermeidlihen Abgrund alles Elends gejtanden, - 
vor uns habend fothanes unergründliches Meer, 
daneben: die Gebürge: dev Unmöglichfeit menfchlis 
cher Hülfe, hinter, ums ja gar. unter uns felbft, 
nebft dem verderblichen gefährlichen. (fpanifchen 
Succeſſions Krieg mehr als ein Heer vieler macs 
tigen, graufamen, unerbittlichen, heftigen, args 
liftigen, rachgierigen, fehäadlichen Feinde, bis wir 
dar in fothane Meertiefe aller Angft verſenkt wor: 
den, two felbft die Macht.der Gewalt, Verfol= 
gung, Bedrängnig — (ſo fommen denn dreyßig 
Klageprädicate: auf einander !)— ja alle Truͤb— 
ſaalswellen gufammentauffen.” — 


Pa Mannheim. . | 
In der Hof- und afademifhen Buchhandlung: 
Von dem Ürfprunge' des Churpfalsifchert Reichs 
dicariats. Lin Beitrag zu der: Gefchichte und 
dem Sraatsrechte Deutfchlands von E. A. Las 
mey; der Rechte Bandidar. 606. Quart. Der 
Perf. ,; ein würdiger Sohn des befannten großen 
Pfaͤlziſchen Gefchichtforfchers, prüft die verfchies 
denen Hypothefen oon Freher, Gewold, Ludtvig, 
Scheid, Gribner, und erklärt fich endlich ji die 
; — * ey⸗ 
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Meynung des fel. Erollius, dak fih auch das 
Reichspirariat, wie andre wichtige Vorzüge von 
Churpfalz, auf die alte Kränfifche Herzogwuͤrde 
gründe, die in der Mitte des zwölften Jahrhun⸗ 
derts unter Conrad von Staufen an die Rheins | 
pfaljgrafen gefommen. Die ganze Abhandlung ift 
mit vieler Gelehrfamfeit, Scharffinn und Ord⸗ 
nung ausgeführt. . Die Abfidt einer folhen Aus: 
führung litt auch nicht, daß fid der Hr. Verf. 
«umftändlich in die Prüfung deffen einlafjen follte, 
was neuerlich Hr. Confiftorialr. Wenf, wie aud 
©. 24 angeführt wird, mit vielem biftorifchen 
Scharffinn erinnert hat. Beygefuͤgt ift ein vollz 
ftandiger Abdruck einer Urfunde Kaifer Friedrichs I. 
für das Klofter Hörd bey Germersheim. Trifels - 
den 18. December 1155. Aus dem Original. 
Der Abdrud in den Adt. Acad. Palat. Vol. II. 
p-74 war nicht vollftändig. Diefe Urfunde giebt 
dem Hen. Verf. Gelegenheit, S. zo—22 ineiner ge: 
lehrten Anmerfung zu unterfuchen, ob Conrad 1155. : 


oder 1156. dem befannten Hermann von Staleé | 


in der Rheinpfalzgraffchaft gefolgt fey. Kraft 
eben diefes Diplome entfcheidet er für 1155., und 
glaubt, daf {ich gegen die Üchtheit der Urkunden, 
in welden Hermann von Stalef noch 1156. als 
Rheinpfalzgraf erfcheint, wenigftens in Anfehung 
der Daten und Zeugenunterfchrift, manche Zwei⸗ 
fel aufmerfen laffen. Dies trifft eine der aller: 
wichtigften Urfunden des ganzen Mittelalters, 
nemlich das Privilegium Fridericianum für Hfter: 
reich vom 17.Dct. 1156. In diefer Urfunde fommt 
Hermann von Stalef noch als Rheinpfalzgraf vor, 
und Conrad heißt bios frater Imperatoris. Nun 
fey aber eriterer fchon am 20. Sept. 1156., alfo 
ſchon vier Woden vor Ausfertigung des privil. 


i 
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Fridericiani, geſtorben. Doch dieſen Zweifel ges 
gen die Hfterreichifche Urkunde würde Ree. noch 
zu loͤſen fic) getrauen.. Aus dem angeführten, 
Necrolog. Mogunt. in Schannat Vindem. Coll.]. 

p. 4 erhellt wohl der Todestag des NRheinpfalzs 
grafen Hermann, aber nicht fein Todesjahr, und 
wit etinnern uns Feiner Schwierigfeit, die ed 
Riot, würde, wenn man 1157. als Todesjahr des 

falzgrafen Hermann annahme. Denn die Stelle 
hey Dodechin fann feine Schwierigfeit machen, 
meil fic aus folchen Chroniften fein folches chro: 
nologiſches Datum gegen die Üchtheit einer Ur: 
funde oder Rictigfeit der diplomatifchen Meldung 
hernehmen läßt. Die Urfunde dient zur Berids 
tigung der Chronif, nicht die Chronif zur 


Berichtigung der Urkunde. Überdies fonnte . 


man überall noch zweifeln, ob der im ange: 
führten Mainzifhen Necrologium vorfommende 
Hermannus Comes Palatinus gerade sermann 
von Stalef fey. | 


Halle, 


Super origine ‘opinionis de immortalitate 


animorum apud nationes barbaras atque a cultu 
veri dei alienas Commentatio anétore Ge. Chr. 
Knappio. 1790. 3 Bogen Quart. Die Sache 


felbft ift unter uns nicht undefannt. Rohe und - 


wilde Menfchen werden durch ihre finnlide Vor: 
ftellungen von der Seele und durch Erfcheinun: 
gen und Träume leicht auf eine Kortdauer der 
Seele nach dem Tode geführt; fie gewinnt aber 
unter der Hand eines angefehenen Theologen, 
durch feine Behandlung und den Gebraud in 
einem Feftprogramm. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der kdnigl. Geſelſchaft der Wiſſenſchaften. 
72. Stuͤck. 


Den 6. May 1790. 





Göttingen. 
U 


nfer letztes Weihnachtsprogramm vom Hrn. 





D. Pland enthält eine Fortfegung der-fhom - 


im Fahr 1787. bey der nemlichen Gelegenheit ger 
fammelten Bemerkungen aus der Altern Gefchichte 
der Lehre von Chrifte. Nach der Drdnung von 
diefen follten jegt die Ideen Drigenis über die 
- Naturen Chrifti dargeftellt werden, welche für 
die Gefchichte defto merfmwürdiger find, je wichti— 
ger der Mann war, je mehr er Einfluß auf fein 
Zeitalter hatte, und je merfliher man feinen 
Einfluß gerade in den Borfellungen feines Zeitz 
alters über diefe Lehre gemahr werden fünnte, 
oder möchte, Doch hier tritt der Übelftand ein, 
day fich fo ſchwer herausbringen läßt, was Ori— 
genes von Shrifto überhaupt Dachte. Aus feinen 
Schriften allein laffen fich bey der befannten Ber 

e | ie? ſchaffen⸗ 


122 _ Gottingiſche Anzeigen 
fhaffenheit von diefen feine Borftellungen nicht 


ſchoͤpfen. Den Ausfagen und Befhuldigungen 


feiner Gegner darf. man fon. deswegen nicht 
trauen, -weil ed Befchuldigungen von Gegnern 
find; wenn man aber auch nicht fchon deswegen 
vorausfegen will, daß fich dieſe zumeilen hätten erz 
lauben. fönnen, die Meynungen des gehaßten Oriz 
ened falfch zu verftehen oder falſch vorzutragen, 
5 muß man wohl dadurch auf die Vorausfegung 
ebradt werden, meil fie dem Mann nicht nur 
FA verſchiedene, fondern felbft fo widerſprechende 
Irrthuͤmer in diefer Lehre zur Laft legen. Indeſſen 
muß man dod die Uinterfuchung damit anfangen, 
dag man alles Kegerifche zufammenftellt, was er 
nad der Ausfage feiner Keinde tn der Lehre von 
Chriſto gedacht Haben foll, denn davon geht der 
einzige Weg aus, auf welchem man hoffen fann, 
einige Entdecfungen über feine wahre Meynungen 
zu maden. Bey einigen diefer Anflagen läßt 
fih nemlich leicht herausbringen, wie man den 
Grund dazu in feinen Schriften und Bufferungen 
finden fonnte. Durch die Bemerfung von der 
Verſchiedenheit jener Anflagen und diefer AÄuſſe⸗ 
tungen wird man alsdann felbft auf die Quellen 
geleitet, aus denen fo mancher vorfäglicher und 
unvorfäglicher Mifverftand, darüber entiprang, 
und aus diefen Beobadtungen miffen fih am 
Ende wenigitens einige nicht ganz unfichere Schlüffe 
über dasjenige ziehen laffen, was der Mann tick: 
lih gedacht haben mag. Der erfte Theil diefes 
‚Gefchäfts ift nun in diefen Blättern abgethan, 
worin alle feine Gegner, von deren Klaglibellen 
gegen feine Rechtglaubigfeit etwas auf uns ges 
fommen ift, mit ihren Ausfagen über ihn abgez 
drt, und mit einander felbft confrontirt werden. 
iefe find Methodius, die namenlofen u u 
enen 
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denen der Märtyrer Pamphilus und ein unge 
nannter Vertheidiger Drigenis, den Photius ers 
wähnt, ihre Apologien entgegenfegten, Hierony⸗ 
mus, Epiphan, Theophil von Alepandrien, der 
Kaifer Fuftinian und feine Synode mit ihren funfe 
zehn Anathematifmen. Das Übrige der Unterfus 
chung bleibt auf eine Ahnliche Gelegenheit aus⸗ 


gejegt. | 
Leipzig. - Ze 
Über die Ausdünftung und ihre Wirkungen in 
der Atmofphäre; Fn zwey Büchern von Michael 
Hube. Bey Böfchen 1790. 4goHctavf. Hr. H. 
fängt mit dem chemifchen Begriffe von der Aufs 
löfung an, wie ein Auflöfungsmittel, das durch 
eine Materie gefättigt ift,.noch andre einnimmt; 
wie Wärme fi ändert, welches er daraus herz. 
leitet, daß Wärniematerie, wie eleftrifhe, von 
einigen Körpern beffer geleitet wird, als von anz 
dern. Niederfchlag. Ausdunftung des Waflers 
fieht er als Aufldfung in der Luft an, und bemeis 
fet e8 unter andern daraus, weil ec Änderung 
der Warme bey Vermifchung zweyer gleich wars 
men Materien als ein Kennzeichen annimmt, daß 
bende einander auflöfen; unmerfliche Nusdünftung 
des Waffers aber, wenn fie nur fehnell genug tft, 
die Luft allemal erfältet. Weingeift und Uther 
erfälten fie beym Ausdünften ftärfer, Bier, Milch 
und Waffer weniger. Wie Trocknung naffer Koͤr⸗ 
per nad Hen. v. Gauffure der Luft Federfraft 
vermehrt. Ausdünftung des Waſſers bleibt gleich 
ftarf, fo lang die Ziehkraft der Luft einerley bleibt, 
aber Trodnung wird bey diefem Umftande immer 
fangfamer, weil des trocdnenden Körpers Zieh: 
fraft immer zunimmt, je trocfener er wird, felbft - 
wenn die Luft zu trocken ift, zieht fich feine Ober: 
| € 2 2 flach 
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fläbe, indem fie betrodnet, oft fo zufammen, 
daß in ihm noch viel Feuchtigkeit verfchloflen bleibt. 
Luft wird durd Ausdehnung trodener und oft 
falter. , Gefege, nach welden die Federfraft der 
Luft zunimmt, v. Gauffure Verfuchen gemäß. 
Mehrere Erläuterungen über diefe Auflöfungen und 
erfolgende Niederfhlagungen in der Luft endigen 
das erfte Buch. Das zmweyte betrifft die Wir: 
fungen der Ausdünftung in der Atmofphare. Es 
fängt mit Gleftricitat und Wärme an. Wärme, 
welche die Erdflache durch die Wirfung der Sonne 
erhält, nennt Hr.H. urfprüngliche, weil die Lidt- 
ftrahlen, ohne. im geringften warm zu feyn, denz 
noch die Erdfläche erhigen, alfo dadurch Wärme 
erregen, daß fie ihre Theilchen erfchüttern, wie 
Falter Stahl am Falten Steine Sunken giebt. 
Daher verhält ſich Wärme, die von den Sonnen⸗ 
ftrahlen erregt wird, nicht allemal wie der Strah⸗ 
len Dictigfeit. Bey gleicher Dichtigfeit des 
Lichts fcheinen Körper fic viel ftärfer zu erhigen, 
- wenn die.Lichtftrahlen jedes Theilchen zugleich von 
verfchiedenen Seiten nach ganz verfchiedenen Rich: 
tungen ftoßen. Zufammenlaufende Strahlen er: 
zeugen bey gleicher Dichtigfeit mehr Wärme, als 
parallele oder aus einander fahrende Thau, 
_ Nebel, Wolfen, deren Bildung, Regen. Ueber 
den allgemeinen Oftwind zwifchen den Wendefrei: 
fen. Die Wärme ändert ſich viel ftarfer von 
Morden nad) Süden, als von Dften nah Weften. 
So muß die eigenthümlich ſchwerere Luft der bey: 
den gemäßigten Erdftriche beftändig von unten. 
gegen die ceigenthümlich leichtere Luft des heiffen 
Erdftrich8 getrieben werden, diefe muß fic er: 
heben , und. von oben gegen Norden und Eüden 
abfließen. So entftünden auf den offenen Mee= 
ven des heiſſen Erdftrichs beftandige — 
leſ⸗ 
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dieſſeits der Linie, und Suͤdwinde jenſeits. Aber 


die Umdrehung der Erde fuͤhrt jeden Punct der 


X 


Erdflaͤche deſto langſamer von Weſten nad Oſten, 
je weiter er von der Linie entfernt iſt. Die Luft: 
maffen alfo, welche in einer anfehnlichen Weite 
von der Linie nur eine langfame Bewegung nad 
Dften haben, bleiben, indem fie fih von Eüden 
und Morden der Linie nähern, in Anfehung der 


Erdflaͤche nah Welten zuruͤck, und daher erhals 


ten fie, wenn fie nicht gefchwinde genug die ganze 
Bewegung der Erdflähe nach Often annehmen, 


nad und nach einen immer ftärfern Zug von 


Often nach Welten. Über dem feften Lande wird 
der von Süden und Norden herbenfließenden Luft 
die. ganze Bewegung der Erdfläche nach Oſten 
theilg durch die Berge, theils durch die beträchts 
lihe Reibung, die fie an der Erde leidet, bald 


mitgetheilt, befonders wenn fie etwas langfam 


fließt. Auch befömmt fie durch Bergfetten und 
durch die oft fehr unterfchiedene Erhigung der 
unterjchiedenen Theile des feften Landes bon dec 
Sonne, ganz befondere Richtungen: Ddiefe Urfas 
then, welche die Richtung Andern, fallen über dem 
großen Meere ganilich meg; Hier bleibt fie alfo 
merflich gegen Welten gucud; und es entfteht 
Dieffeits der Linie Nordoſtwind, jenfeits Suͤdoſt⸗ 
wind, defto ftärfer und regelmäßiger, je größere 
Ausdehnung das Meer Hat. Diefe Erflärung bes 
ftätigt-Hr. H. durch Berichte der Reifenden, 4. €. 
Hrn. Sorfters. Muffons, Unterfchied der Wittes 
rung in heiffen und fältern Pändern. Allgemeine 
Urfachen der Winde. Die Atmofphäre wird oft - 
durch die mitgetheilte Eleftricität ausgedehnt. 
ber die Änderungen des Barometers. Winde 
des mittelländifchen Meeres; Winde, welche durch 
Wolfen veranlaft — Allgemeine Bemerkun⸗ 
| 3 gen 
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gen über die Winde Mur überhaupt und mit 
Auszeichnung einiger Gedanfen läßt fid der Ynz 
halt diefes Werfs angeben. Hr. H. gründet fich 
theils auf eigne Beobadtungen, theild auf fremde | 
Berfuche, die er wiederholt hat, doc ihre Wie- 
derholung zu befchreiben für unndn Halt. Man 
habe (fagt ev mit Recht) jego an Verfuden, zum 
Sheil fehr guten, eher Überfluß; jedermann fucht 
ſich durch neue Verfuce hervorzuthun, es fcheint 
auch leichter, neue Berfuche zu erdenfen, als 
duch Bergleihung der ſchon vorhandenen neue 
Wahrheiten zu entdeden, und die Summe unfe 
rer guverlaffigen und nüglichen Kenntniffe zu vers 
mehren. (Stemlich den Erperimentatoren fehlt 
gewöhnlich der philofophifche Geift, der Begriffe 
: deutlich macht und beftimmt, Säge, nachdem fie, 
einer aus dem andern, verftändiich find, ordnet, 
fibere Tritte vermittelft richtiger Schlüffe thut. 
Die Mathematif bildet ihn am beften, und Hr. 
Hube hat mathematifhe Einfichten in vielen 
Schriften gezeigt). 


u London. 

. Schon feit 1784. hat dafelbft Thom. Martyn, 
der Auffeher einer Afademie, deren Zöglinge Ges 
genftände aus. der Natur abbilden lernen, in 
groß Folio ein Werf herauszugeben angefangen, 
das wir nun vor uns haben, und das der Kunft 
‘eben fo viele Ehre macht, als es der Kenntniß 
der. Schaalenthiere vortheilhaft ijt; es hat die 
Auffchrift: Univerfal Conchologift, und ſtellt in 
atocen Theilen 80 mit Farben gedruckte Abbildun— 
gen von Schaalenthieren vor, die auf den letztern 
Entdecfungéreifen nach der Südfee befannt ger 
toorden find. Nur fünf derfelbigen ftellen Mus 
fcheln, eine Yrt der Benusmufdel (auftralis Pi, 40.), 
| oy zwo 
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zwo der Miesmufchel (Pl. 77. 78.) und zwo der 
Herzmuſchel (Pl. 79. und 80.), bey weitem der 
meifte Schnecken, als: eine Art der Kegelfchnede 
(Cingulum Pl. 39.), drey Arten der Porcellans 
ſchnecke (Carneola Pl. 14., Hiftrio Pl. 15. und 
Aurantium Pl. 59.), zwo Arten der Blafenfchnecfe 
(Pl. 11. und 60.), ſechs Arten der Volute (Pl. 
19— 23. und 52.), dreyzehn Arten Buccinum 
(Pl. 6— 10. 44. 45. 47— 50. 53. 55.), drey Ars 
ten Strombus ($M. 1. 12. 13.), dreyzehn Arten 
des Murex (Pl. 2— 5. 41 —43. 46. 51. 56—58. 
66.), 9 Arten des Trochus (Pl. 24. 31 — 34. 
37. 38. 75. 76.), dreyzehn Arten des Turbo 
(auffer dem Gingangsfupfer Pl. 26. 27. 29. 30. 
35. 36. 70—74.), fünf Arten Helix (PL. a1. 28. 
67— 69.), drey Arten des Meerohrs (Pl. 61— 63.) 
und fünf Arten der Napffchnede (Pl. 16 — 18. 
64. 65.) vor. Der Tert fegt die Vortheile folcher 
Abbildungen aus einander, und mit den Kupfern 
felbft wird ein. kurzes Namensverzeichniß dev 
abgebildeten Schaalenthiere, nebft Anzeige ihres 
Vaterlandes und ihres Befigers, ausgegeben; 
ein großer Theil davon ift fbon von Hrn. Chems 
niz in fein Conchpliencabinet aufgenommen und 
dafelbft ausführlicher befchrieben worden. 


‚Epiftola Nicolai Show ad Eminentiff. et Re- 
verendiff. Stephanum Borgiam — bey Fulgoni 
1789. Quart, erläutert in ein Paar Bogen eine 
dabey geftochene, vorhin unbefannte, Münze dev 
Stadt Ulpie Pautalia. Es ift ein Großbronze 
mit des Kaifer Caracalla Kopfe; auf der anderır 
Geite eine Fluggottheit mit drey Genii, denen 
die Worte beygeſchrieben find: xpvoos. apyupoc. 

Borpu, 
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Borpu, und unten- in der Grergve ein Genius 
mit Ühren, crayv. Viel Geſchmack verräth die 
Münze, wie man fieht, nicht. Die Stadt lag 
in Thracien, bey dem Quell des Strymien, an 
den Gebirgen Orbelus und Hamus. Münzen von 
ihe finden fid) von den Zeiten Adrians an bis 
- auf Slagabal. Die gegenwartige lehrt, daß in 
der Gegend der Stadt Bergwerfe waren, mit 
Getraide: und Weinbau. Thracien gehört unter 
die Lander, welche. die Natur zu den fruchtbar: 
ften und glüdlicften beftimmt hatte, an die aber 
Die Reihe noch nicht gefommen ift, Daf die Men: 
fen zum Genuß ihrer Güter durch Eultur hät: 
ten fommen finnen. Die liegende Figur ift 
das Einzige, was einige antiquariiche Crläute 
rung veranlaßt; es ift undeutlich, ob fie weib⸗ 
lid oder männlich ift; in beyden Fallen fann 
es der Slug Steymon feyn. Denn aud Nym: 
phen der Quellen bezeichnen die Fluͤſſe; wiewohl 
e6 Dann eher das Symbol der Stadt jepn dürfte; 
und es giebt auch jugendlihe unbärtige Bors 
ftellungen von Flußgottheiten; felbft auch von ' 
folgen Strömen, die fih in die See ergießen. ~ 


Zweybruͤck 
Zu dem Abdruck des Duckerſchen Thucydides 
iſt noch der ſechſte Band nachgeliefert, welchen 
die Annotationes in Scholia vom Henr. Stepha⸗ 
nus et Indices ausfuͤllen. | 
Von dem Abdruck des Hemiterhuififchen Aw . 
cians. ift der zweyte Band geliefert, welcher die | 
Geipradhe der Götter, der Seegottheiten und 
der Berftorbenen, mit der ganzen Fulle der | 
Hemiterhuifiihen Gelehrfamécit, die bey der Ge 
legenheit beygebracht ift, enthält. 
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Colegon des oeuvres de J.J. Roufleau T. XVI. 
N— XVII. oder mit einem andern: Titeh: Se⸗ 
cond — à la collection des oeuvres 
de J: J. Rouſſeau, citoyen de Geneve. T.I. Il: 
2789. ‘Quart. 

Der erfte, fo. wie der Anfang des septen 
Bandes, enthalten die Kortfegung der Befennte 
niſſe, und das. Übrige des zweyten Theils nod 
ungedrudte Briefe von R. Es ſchloß der ſchon 
bekannte Sheil der Befenntniffe (der auch in dies 
fen Blättern 1782. S. 1192 von. anderer Hand 
iſt angezeigt worden), mit dem Entihluß, daß 
N. die Frau von Warens verlaffen und nad) Par 
tig reifen wollte, um der Afademie feine neu 
aufgefundene Dezeihnungsart der Muſik zu übers 
m: Im Herbſt ——— er dort an, wg 
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e3 ihm weniger an zuvorfommenden Höflichfeitss 
bezeugungen, als an wahrer Hilfe und Unters 
ftügung, fehlte, Sein Syſtem der Mufif, wors 
auf er fo viel gerechnet hatte, fand bey der 
Afademie den gemunichten Beyfall nicht; feine 
Feine Baarfchaft gieng su-Ende, und die wenigen 
Stunden, die er in der Mufif ertheifte, ſchienen 
Fein ficberes Ausfommen zu verfprechen; dennoch 
lebte er unbefümmert, und vergaß beym Schach 
fpiel die Sorgen, die ihn druͤckten. Gluͤcklicher 
Weile erhielt er jegt eine Stelle als Legationss 
fecretar bey der Franzoͤſiſchen Gefandtfchaft zu 
Venedig. Die Beforgung aller Gefchäfte fiel auf 


thn, da der Gefandte von aufferft befchränften | 
| Fahigfeiten war. Bender Charaftere lagen zu 
weit von einander, ald daß eine gute Harmonie - 


zwiſchen ihnen hätte beftehen koͤnnen. Ränfevolle, 


— 


niedrige Menſchen beherrſchten den Geſandten; 
R. ward beleidigt, und nahm ſeinen Abſchied. 
Zu Paris wurden ſeine Klagen gegen die Brutali⸗ 
tat des Geſandten nicht gehört; er mußte Unrecht 


behalten, weil er der Schwächere war. Was 
ihm Entfhadigung für diefe Beleidigungen gab, 
war der vertraute Umgang mit Altuna, einem 
Spanier von Geburt, einem Mann von hohem, 
edlem Sinn, entflamınt von Edelmuth. und Tu: 


gend, gleich erhaben über Wolluft und Rade, 


Dev fic nie vergaß, fich ftets gleich blieb, und 
vertraut mit.den edelften Kenntniffen der. Menfchen 
war. Gie lebten beyde in der innigften Freund 
fchaft, bid unvorhergefehene Zufälle fie auf immer 
trennten. — R. trat nach feines Freundes Ab- 
reife mit einer getviffen Therefe le Vaffeur in eine 
Berbindung , wie. zwifchen Mann und Frau Statt 
findet; in der Folge ward fie immer bewährt 
gefunden, und in fpätem Alter ließ er fie — 
— 
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fih als Frau antrauen: die Kinder, die er mit 
ihr zeugte, mußte er ins Findelhaus ſchicken, fie 
haben ihren Bater nie gefannt, und die dringende 
Moth muß die That entichuldigen. 1750. gewann 
er die Preiffrage der Afademie zu Dijon; er 
urtheilt felbft von diefer Schrift, daß es ihr kei⸗ 
neswegs an Wärme des Vortrags, wohl aber an 
Bündigfeit des Raifonnements, fehle. Nun ent: 
fagte er der Stelle eines Privatfecretars, die ihm 
bisher den nöthigen Unterhalt verfchafft hatte; 
mit Notenabfchreiben wollte ev fein Brod gewinnen, 
um völlig frey: und unabhängig zu leben. Dieſe 
und mande andere Sonderbarfeiten, die man’ 
ihm fo off vorgeworfen hat, entfchuldigt er mit 
feinem Eharafter: Furchtſam von Natur war er 
unfähig, fic) nach der Welt zu bilden, ihre Con- 
ventionen und den gangbaren Ton zu erlernen; 
daher fürchtete er immer, in Gefellfchaft gegen 
den Wohlitand zu fehlen, und fo trat er nun die 
Geſetze, die diefer gebietet, mitFüßen. — Geine 
Dper: le Devin du village, vollendete feinen 
Ruhm in Paris, he Benfall war aufferordentlich 
fravf. Bald darauf reifte er nach Genf, befuchte 
die unglidlide Warens, die durch zu viel Gut: 
müthigfeit und Schwäche die Beute elender Men: 
fen geworden war. In Genf nahm er die res 
formirte Religion wieder an, erlangte fein ver⸗ 
lohrnes Bürgerrecht, und wollte fich hier nieders 
laffen, al8 er durdy die Zueignung feiner Schrift: 
fur Pinegalité, an die Republif alles verdarh und 
feine Baterftadt verlaffen mußte. Bier Stunden — 
pon Paris bot ihm Madame D—y eine ftille, 
ländliche Wohnung an, wie er fie wünfchte. Hier 
lebte er, entfernt von der Stadt und ihrem Ges 
wiht, fih und feinen Phantafien: ‚Schon war 
der Mittag feines Lebens: ze und nod von 
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fein Wunfch unerfuͤllt, mit einem Freunde, deſſen 
Bild ihm idealifch vorfdwebte, in dev innigften 
Liebe zu leben. Diefer Wunfch war ihm fo werth, 
dak er feine Erfüllung noch hoffte, und das Anz 
gedenken voriger Zeiten, wo er auf Furze Dauer 
diefe Freuden genoß, die ihm jegt Durch das Zau⸗ 
berlicht der Erinnerung verfchonerter erfchienen, 
veßte ihm Seufzer und Thränen aus. est 
uchte er ein Glück, das ihm in der Wirklichkeit 
verfagt war, in holden Bildern. und Träumen; 
und fo entftanden die reizenden Gemälde zweyer 
Treundinnen , die dort leben follten, wo er feiner 
Jugend froh ward. Bild auf Bild lebten in ifm 
auf, und fo entwicelte fic allgemad der Plan, 
der neuen Heloife. Fn diefem erhöhten Quftand, 
mit fo erwarmter Phantafie, lernte er die Gräfin 
von H*** fennen, und es Fann uns nicht Wunz | 
der nehmen, daß er jest für fie eine unfelige, 
Leidenfchaft näherte, die fie erregte und die feine 
Phantafie verftarfte. Beydes, ihreHand und ibe 
Herz, waren verjagt, und fie war entichloflen, 
| ttog ihrer Neigung zu R., ihre Gelubde zu halten. 
Die lebendigften, feuervollften Briefe St. Preur 
mochten ihm nun leicht werden, da ex felbft liebte; 
nur fpät fonnte er von diefer Liebe genefen. — 
Diderot und ein gemwiffer G***, denen beyden 
R. die ungeheucheltften Proben von Kreundfchaft 
bezeigt hatte, vergalten ihm feine Liebe auf eine 
unedle Art. Der legte befonders zeigt fich als 
eine niedrige Seele. Es ift empörend zu leſen, 
wie er und Madame D—y ihm mitfpielen, und 
wie R. gegwungen ward, im Winter 1757. feine 
geliebte -Einfiedeleyg zu verlaffen. Er bezog ein 
Fleines Gartenhaus in Mont: Louis zu Montmo: 
tenet, unfern von feinem vorigen Wohnort. Hier 
vollendete ec die. Julie, und ſchrieb die Briefe 
En — an 


* 


73. Stuͤck, den 8. May 1790. 73 


an. Dalembert,. die von der damaligen- Lage feis 
“nes Herzens zeugen: dann empfieng et die Idee 
zum Emil und dem contrat focial, die er, um: _ 
geben von der freyen Natur, unter Bäumen und 
in Gärten fchrieb.  Begeiftert von den Fehren, 
Dieser : aufftellen wollte, empfieng er alle feine 
Schriften mit dem edlen Enthufiafmug,. den Men: 
fchen zu nügen, ohne je feine Gaben als niede- 
‘ves Handwerk zu gebrauden. Gegen fünf Sabre 
debte er Hier, und genof in der Zeit der Liebe des 
Marihalls, Herzogs von Luremburg, der jedes 
Fahr: über einige Zeit auf feinem Schlofle zu 
Montmorenci lebte. Allein die Macht und das 
Anfehen diefes feines Freundes vermochten ihn 
nicht gegen die Verfolgungen zu retten, die fein 
Emil erregte. Seine Seinde, deren er viel hatte, 
(das Schickſal jedes hervorragenden Verdienftes), 
bewirften einen Berhaftsefeht gegen ihn. Den 
Abſchied von dem Herzog wird niemand unge— 
rührt leſen; lange ſchon hatte er gegen R. fei 
nes erhabenen Standes vergeffen; vergebens hatte 
er ihn zu fehügen geſucht; jest fehloß er ihn in 
feine Arme, Thränen entfielen feinem Auge, fie 
‘fühlten es bende, fie würden fic) nie wieder fehen. 
RK. floh nach der: Schweiz, in Genf verbrannte 
man den Emil, und im Berner Gebiet ward ihm 
pon der Dbrigfeit der ftille Aufenthalt bey feinem 
alten Freunde Roguin verfagt; two Banditen frey 
mohnen durften, wurde es dem Berfaffer des 
Emils verwehrt. Endlich gelang es ihm, zu 
Motiers in Neufchatel, das befanntlich Preuffen 
zugehoͤrt, einen fichern Wohnplag zu finden. 
Oliclich lebte er hier einige Zeit in dem Umgange 
‘Beith’s, des Gouverneurs diefer Proving. Mon 
ihm fagt R., er gewähre ihm die legten ſchoͤn⸗ 
ften Erinnerungen, dev Reit feines Lebens ſey 
IRRE : D 3 zwiſchen 
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zmifhen Kummer und Beflemmung des Herzens: 
getheilt gewefen. Indeß mit Keith, der Meufs 
Gatel bald verlaffen mußte, entwid) aud fein 
Gluͤck und feine. Ruhe. . Die Geiftlichen predigten 
gegen ihn, als den Antichriftz das gemeine Volf, 
- auf deffen Liebe er fo gerechte Anfprüche hatte, 
da er jedem Bedurftigen half, fo viel er fonnte, 
“war bald gegen ihn aufgemiegelt, und achtete 
es ein verdienftliches Werf, ihn zu franfen und 
zu befchimpfen. Die Befehle des Königs blieben 
gegen den fanatifchen Haufen fruchtlos, fein Les 
Ben war tn der größten Gefahr, Er vertaufchte 
jest feinen Aufenthalt mit einer einfamen Inſel, 
M. Pierre, in dem Bieter See. Hier pflegte er 
des ruhigen Studiums der Botanif, das eine» 
anpaffende Befchäfttgung feinem Ruhe fuchenden 
Geift gemährte. MNachlaffia in einen Kahn Hine 
geleat, überließ er fich öfters dem Spiel der 
Mellen, in ftumme Bewunderung der Natur vers 
fenft und von Ahndungen eines beffern Lebens 
durchdeungen. Hier wünfchte er zu leben und zu 
fierden, als im Winter ihm plöglich befohlen 
ward, die Inſel zu räumen. Vergebene bat er, 
man möchte fie thm zum ewigen Gefängniß ans 
weifen : ein erneuerter Befehl des Magiftrats 
von Bern gebot ihm, binnen 24 Stunden das 
Berner Gebiet zu verlaffen. In Biel boten 
ihm vorgebliche Freunde einen fihern Aufenthalt 
an, aber er hatte nur zu bald Gelegenheit, ihre 
Bere zu entdecken. — Hiemit fchließen die 
efenntniffe. Die Briefe, mwelche ihnen ange: 
hängt find, geben einige Nachricht von feinen 
folgenden Echieffalen. Sie find meift in einem 
Ton gefchrieben, der von dem Miftrauen zeugt, 
das er gegen Menfchen, die thn fo behandelt 
hatten, nährte. Er lebte 1765. in Straßburg, 
einige 
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einige Jahre in England, feine Feinde, die ihr 
duch die Schweiz ‚verfolgt hatten, fuchten ibn 
aud) da auf. ‚Nachher lebte er in Franfreid; 
jenes Clima fonnte ev nicht vertragen. . Der Pring 
pon Eonti wies ihm eines feiner Schloͤſſer an; 
nirgends Fonnte er die Rube finden, die er fuchte, 
und ev irrte die legten Fahre unftet und flüchtig 
umher. : Seine legten Briefe find 1769. und 70. 
pon Monquin aus. dativt. Du Peyron, der fein 
Bertrauter blieb, war im Befig feiner Manu— 
feripte, der aud) dieje Ausgabe beforgt Hat; ob 
nod ein Band Befenntniffe zu erwarten fteht, 
davon haben wir in diefer Ausgabe Feine Nach— 
richt gefunden. — Dies find die Hauptmomente 
des unglüchreichen Lebens eines Mannes, der ein 
befferes Loos verdient hatte, und der menfchlicher 
von feinen Zeitgenoffen behandelt, weniger. von 
mächtigen, ehracisigen Feinden verfolgt, nicht 
die Bitterfeit gegen Menfchen genahrt haben 
würde, die ihm unnatüclich war, und die eine 
fo unverdiente Behandlung ihm nad und nad 
aufzwang. Obne Fehler war ev nicht; auch in 
Diefem Sheil. der Befenntniffe fommen Stellen 
por, wie 7. B.. gewiffe Abentheuer zu Venedig, 
welche die unverdorbene Unfchuld und Rouffeau’s 
enthufiaftifde Freunde hinwegwuͤnſchen werden, 
um das idealiiche Bild, das fie nach den ſchoͤn— 
ften Stellen feiner Schriften fich von ihm geformt 
Hatten, ohne Flecken zu behalten. Was er ins 
def durch das freymuthige Bekenntniß feiner Fehr 
fer auf der einen Seite verliehrt, gewinnt er auf 
der andern eben durch diefe Freymüthigfeit und 
Durch diefen Muth, vor der Machwelt nicht anders 
ericheinen zu wollen, als cv wirklich war, „Mag er 
immerhin vor dem Richterftuhl der firengen re 

Bar * nicht 


? 


730 Goͤtt. Anz, 73.St., Den 8. May 1790. 


nicht durchaus Gnade finden ‚er wußte dies ſelbſt 
mag immerhin die Weltklugheit feiner fpotten, da 


ee ihre Conventionen und Formen nicht ehrte und 


fo zum Märtyrer ward; und mag endlich frome 
melnde Heucheley ihn ungehört verdammen : unfer 
Herz, und billig muß hier Jedes Empfindung’ re 
den, flößt uns mildere Gefinnungen ein. Vertraut 
mit dem ewig untoandelbaten Geſetz menfchlicher 
Natur, dak die edelften und beften unfers Geſchlechts 
nicht tadelfrey ſeyn follen, Fönnen wir unfere Bez 
munderung und Liebe den vielen edlen, ſchoͤnen Zu— 
gen feines Herzens nicht verfagen, fo wie feine meiſt 
unverdienten Leiden unfer Mitleid und Bedauren 
fordern. Er felbft Hat fich irgendwo am beiten ge? 
zeichnet, wenn er fagt: feine Seele fey ftets gefund, 
ohne Bosheit, aber ſchwach geweſen; ev habe Di 
Tugend immer angebetet, öhne fie ftets zu uͤben; 
das Gute immer geliebt, ohne es jederzeit zu thu 
von Verbrecen und Laftern wiſſe er fich fren, ab 
nicht von Mängeln und Fehlern. Uns und der Nach 
welt bietet diefe Schrift reiche Bemetfungen thee 
unfere Natur dar; über andere mild zu urtheile 
mag fie uns lehren, da wir befannt mit den Han 
lungen, aber nicht mit ihren Triebfedern, find 
Seine Verircungen mögen uns warnen, und Die 
Menge feiner edlen, fehönen Thaten und Geſinnun⸗ 
gen mögen uns anfeuern, dem wahren Adel dev 
Seele nachzuftreben, und der Belohnungen, Die 
diefes Beftreben mit fich führt, uns zu erfreuen 
Bes 


Baſel. 


Hiftory of England ift nunmehr durch die letzte 
Lieferung vom neunten bis zwölften Band, det 
auch ein Regifter enthalt, geendigt, ° Wr 
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— St, Blafius, - 
| H« higtad Silvae ordinis San&i-Benediät 
Coloniae a Sec. XIII. ad praefens usque 

“ €empus. Tomus Il. 1788: (gr. Quart 3 Alphabet 
und 3 Bogen Kupfer). Bon dem erften Theile 
dieſes fur die Schwaͤbiſch⸗Elſaßiſche weltiiche 
und Kirchengeſchichte wichtigen Werks des Fuͤrſt⸗ 
Abts Martin Gerberti iſt in dieſen Anzeigen 1784. 
"©. 121 gehandelt, und da Plan und Ausführung 
in diefem Bande völlig dem gleicht, nach welchem 
der erſte Theil ausgearbeitet iſt, fo begnuͤgen wir 
und, hier nur folgendes von dem vielen Gemein— 
nügigen, mas diefer zweyte Theil 'enthätt, als 
Probe auszuzeihnen. Die Gräfen von ürach— 
ürfteriberg ſcheinen durch eine Tochter von einem 
altern graͤflich⸗ Uradfden Haufe absuftam ment, 
Die Waldftädte nahmen inégefamt im XIIJahrh. 
Ne € | ihren 
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) brannte mit mehren (ten Handfehriften amd. 
. be sn zen 3 liotheé 1768. ( o), allein * 
uͤrſt⸗Abt beſitzt nod feine eigenhändige Copie, Die . 


er einftend herauszugeben verfpricht. Die Davies 
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thefen des, Stifts S. Blaſius maven aft imt 
dem Schickſat, durch 1, wer: 
den, ausgelegt, und wurden durd die 132 J— 
und 1524. vernichtet. Die Congregatio S. Blaſũ 
verbreitete fich über alle im Brisgautichen, * 
vetifchen und Schwaͤbiſchen Schwarzwalde liege 
Kloſter, namentlich Hchfenhaufen, Huttnau, 2 
lighofen, ©. Georg, Hirſchau, Roth, jerperr 
bad, Gottesau, Mpirſpach, Eniebis, GS. Peter, 
S S.Ufeih, Selden, Waldlirch, Sulzberg, Frauen 
nd Herenalb, Tennenbad, Guntersthal, DI 72 
rieden , Omnium San¢ttorum, ys ia, Schut⸗ 
tern, S. Teudpert, Berau und Gttenheimmirnfter, 
deren, fo wie auch der Klditer anderer Orden iM 
Schwarzwalde, Geſchichte dure alle Fahrhunderee 
in diesem Bande befchrichen iſt. Nod im drehe 
zehnten Jahrhunderte war es Pflicht der Nonne 2 
lateinische Werke zierlich abzuſchreiben (SG. OE) 
Das Buch: de imitatione Chrifti, verfaßte Fem 
Riederlaͤndiſcher, ſondern ein Italiaͤniſcher & | 
lehrter, und alfo Johannes Gerfene, AbbasVer-' 
cellenfis (©. 106). Henrich, Abt zu S. Geor pr 
ward 1337. gratiofus Princeps genannt (©, 59 HY 
Auch die Aebte, zu S. Blafius hießen, felbft in 
Faifert. Briefen, Fuͤrſten, und dennoch Liegen fie 
ih im Jahre 1746. vom Raifer durch ein Diplome 
Ir a 


in den Reichsfürftenftand erheben (S. 533). Mau 





hat zu S. Blafius einen Hoizſchnitt mit der Jah 
zahl 1436. Fuͤr den Ort, In welchem: Die Du u 
druckerfunft erfunden ift, muß, man Stra | 1 
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Halten, weil die Nachricht am SHluffe des 1515; 
gu Mainz gedruckten Chronici Conradi. Urlfper« 
enfis diefes hinlänglich bewährt (S. 302). Die 
enedictinercongregation von Bursfelde hielt am 
8. December 1615. zu Weingarten. ihr letztes Saz 
pitel, beftand damals noch aug 115 Kloͤſtern, ift 
aber iene begnahe erlofchen (G. 442). Gegen: 
wärtig find folgende Benedictinercongregationen in 
Dentidland, vorhanden: Congregatio Sueviea $, 
Spiritus in Dioecefi Au uftana ; Congregatio Ba- 
varica SS. ng elargın uftodum, fundata A. 1684; 
Congregatio Suevica S. Jofephi in Dioecefi Con- 
ftantienfi; Congr. Alfatica Dioec, Argentoraten- 
fis, f. 1624. und Congr. Helvetica S. Mariae, 
deren-Hauptfig S. Gallen ift. Im Jahr 1630. 
fuchte der Abt von Fulda, als Praefes Congrega- 
tionis Bursfeldenfis, vergeblid, die damalg vors 
handenen Conaregationen, nemlid) Helveticam, 
Auftriacam,. Alfaticam und Saxonicam. mit feinee ° 
Congregation zu vereinigen. Jede Congregation 
Hat ihre befondere Berfaflung "und Kapitel, obs 
gleich der ganze Drden eine allgemeine Einrichtung 
in Betracht der Difciplin, Nahrung, Kleidung, 
Gelübde und Studien hat, deren Abanderunger 
in jedem Jahrhunderte furs erzählt werden. ©.470 
ift eine Befchreibung des 1784. zu Badenweiler 
entdechten Bades, welches in Grund: und Auf⸗ 
riſſen auf drey großen Kupfertafeln, zugleich mit 
cinem Amulete, welches anfängt; O Dea Eagal 
Tox Afini ia ia iai Sabaoth, genau abgebildet ift. 
Überhaupt enthält diefer Band viele Rachrichten 
bon den Haͤuſern und Geſchlechtern des hohen und 
niedern Adels, die in dem Bezirke des ehemali⸗ 
gen Schwarzwaldes anſaͤßig find, oder Staaten 
haben, imgleichen eine fortgeſetzte Geſchichte der 
Biſchoͤfe von Eiroßdurg Speier und Fe 
= | 3 even 
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deren Didcefen ſich über den Schwarzwald verbrei⸗ 
ten. -Vorzüglih merfwürdig ift das, was aber 
den Zuftand der. chriftliden Kirchen in den Orey - 
letzten Jahrhunderten gefagt wird, und da viel: 
feicht einige-unferer Lefer begicrig feyn werden Wu 
erfahren, wie der erlauchte Verfaffer, deffen grün 
“fice Gelehrſamkeit, Befanntichaft mit den beften | 
Heoteftantifchen Schriften und Weltfenntniß: ein 
‚Gewicht auf feine Hufferungen feget, über Toles 
tanz, Denffrenheit und Abweichung von roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen Grundfagen denft, fo wollen wir nod 
folgendes aus den legten Büchern diefes Bandes 
ausheben: Das eilfte Buch hebt mit diefen Wor: 
ten. an: Ingredimur infanftiffimum poft Chriftum 
fatum aerae.chriftianae feculum XVI. quo ma- 
chinae omnes ad fubvertendam avitam  religio- 
nem ecclefiamque apoftolico - catholicam fub fpe- 
cie praetextuque reformationis funt admotae. 
 #Defcendit pluvia, etvenerunt flumina, et flave- 
j,runt venti et irruerunt in domum iillam et non 
„cecidit: fundata enim erat fuper petram. Math: 
5 VIII, 25.” Bom nadften Jahrhunderte Heift 
es im zwölften Bude: Multo quam tunc exifti- 
imatum eft, perniciofius portentofiusque fuit fe- 
culum p. Chr.n. XVII. malis,. quae noftra etiam- 
num perfentit aetas, dum fenfim excluduntér ova 
ullique maturefcunt aevi {uperioris. - Bon um 
feem Zeitalter findet der Hr. Furft- Abt eine genaue 
| Schilderung lin der. Horazifchen Ode: expercus 
vacuum daedalus aera, und wie es fcheint, find 
auch in diefer die, iracunda Jovis fulmina nicht 
ohne Bedeutung. Bon Iſenbiel wird S. 485, und 
vom Febronius S.490 gehandelt, und beyde- er 
Halten ein ftrenges Verdammungsurtheil. Das 
angebliche Faften der Monica Mutfchlerin wir? 
‚für einen Betrug auf der 587. S:ierflärt, und zw 
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gleich zugegeben, dag. ein folded. übernatürliches 


ern Fein .ficheres ‚Zeichen eines. Wunders, 
thaupt genommen, fey. Die: Reife Pius VI. 
Wien (S. 495) veranlaft eine ‚Empfehlung 


: — _Srundjages einer nothiwendig dem Papjte ein: 


render unumſchraͤnkten Kirchengewait. Über 


6 a y tcffal dev Jeſuiten ift nur wenig gefagt. 


tabelt — an dieſen Ordensmaͤnnern, daß ſie 
acita S. ‚Thomae verlaffen, daß fie fich zu 
mit den. kn der Regenten verbunden ha: 
1 und daß u gelinde und. nachgebend im 
ſtuhle emi n find. Vom Probabilifmo 


um dt ‚dem Sat der Hinwegſchaffung der Tyranne re 


a fie S. 502 freygefpeochen, und ihr Ungluͤ 
Bir: d blos den Gabalen ſolcher Magnaten zuge 


ſchrieben, die durch fie vow Staatsämtern und 


2 ie ngsgefhaften verdrängt worden. waren. 
der Fuͤrſt⸗Abt nach Fulda eingeladen wurde, 
1 n an einem Entwurfe zur Bereinigung dev Pros 
nten mit der roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche arbei⸗ 
elfen, lehnte ev den Antrag ab, «und 


| ten 
exkl, as ©. 504) eine jede ‚Vereinigung fir ung 
„möglich , fo Lange man nicht die Proteftanten bes 


wege, den Artikel von einem. infallibili judice, 
nt hderhaupt das, was das Tridentinifche Conz 
cikiun ‚feftgefegt und decidirt habe, anzunehmen. 
Cardinal glaubte, das miffe den Proteftanz 
pg ie Nothwendigfeit eines unwandelbaret 
Madtiprudhs höherer Richter begreiflich machen, 

Hee jegigen Grundfäge ihre Lehrer nicht ab: 
ten finnten; gum Gocianifmus und Deifmus 


 wbergutreten, und fich die Freyheit gegen Luthern 
“pe erlauben, , die Luther fich ehedem gegen. die 

Kirche verftattet habe.: Febronius verfiel auf 
‚feine Ferthimer blos duch die fromme Abficht, 
‚die Kirche ‚ben ante näher zu bringen, 
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Andre rehtglaubige Männer der katholiſchen Ries 
‚he wenden fi ‘aus andern Veranlaffungen: in 
ihren Schriften zu manchem verfänglichen Gage 
‘dev Acatholicorum. Joſephs IL. Toleranzedicte 
“fonnen meder mit dem Anno normali, noc mit 
dem Weftphälifchen Friedensfchluffe beftehen (S. 
505), aud) haben: fie per infolentiam tolerato- 
rum ſchon eingefehränkt werden müflen. Auch 
den Proteftanten “frehet e8 nicht frey, von den 
Eonfeffionen‘, auf welche diefer Friedensſchluß fich 
bezieht, abzumeichen. Daß die Proteftanten ihre 
Gewwiffensfrenheit mißbrauchen, wird bey der Ekr⸗ 
Ahlung ‘der Pideritfchen und Bahrdtifchen Streiz 
gfeiten (S. 506) behauptet: Die Pflicht der 
Proteftanten, nicht von ihren fombolifhen Bi: 
Hern abzuweichen, hat neuerlich das Confiftorium 
zu Bern, dee Preuſſiſche Monarch, der Churfirft! 
von Sachſen und der Herzog von Wirtemberg 
durch Sdicte eingeſchaͤrft, und der Fuͤrſt⸗Abt fuͤgt 
in Abſicht der beyden letztern Herren die Anmer⸗ 
kung hinzue Principes hi catholicam religionem 
profefli dum ejusmodi ediéta edunt coniequen- 
ter "id" facitint ad-doétrinam catholicam de ju- 
dicio ecclefiae infallibili. © Es ift gewiß (©. 513), 
was Pius VI. 1776. allen Oberen der römifchs 
katholiſchen Kirche in einer Bulle fagte, daß Pauli 
Vorherfagung vom Untergange der Welt auf un: 
ſere Zeiten treffe, und fogar auf Voltaire’, Rouf: 
feté und des Leſſingiſchen Fragmentiften Lehren 
fheint vom Paulus gedeutet zu ſeyn. Auch ift 
das. taufendjährige Reich der Offenbarung (xx), 
in welchem die Priefter Gottes und Chrifti Herrfchz 
ten, und nach deren Endigung der Satan von 
feinen Banden befreyet wird, faft abgelaufen. 
Expletur jam: pfeudopoliticis ‘in ipfo ecclefiae 
gremio caput erigentibus millenarii alius epocha, 
| Ei inchoanda 
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inchoanda ab inſtanrato novo occidentali imperio 
per Francos, fub quo ftatus eccleſiae maxime 
effloruit, praefertim in patria noftra Germania 
— — ex collabente'chriftianifmo novum genti- 
lifmum oininari poflumus. - Gaftters Wunder 
| Baer von Förperlichen Befigungen des Teufels, 
em von Haen miflang es, diefe verdächtig zu 
wachen, und das Faiferl. Refeript befahl 1775., 
den Safner nicht wegen Betrigerey, fondern 
fopter quaedam , quod diffitendum haud eft, 
Meönvenienter gefta, reipublicae gravia et civi- 
bus molefta aus Regensburg zu weiſen. Die 
Rofenfreuzer, ‘Frepmaurer und Illuminaten ges 
joren auch zu denen, "die der Kirche entgegen 
arbeiten. Der intertius ordinis illuminatorum 
fatus fonnte wohl der prodromus in praepara- 
tönem Antichrifti feyn. Bey der Einweihung 
er Rirche S. Blafii ward der Fürft:Abt vom te 
ich ofe Wuͤrdtwein, von vielen Bifchöfen und Kloͤ⸗ 
ſern und von denen, ‘die vom Fefuiterorden übrig 
waren, mit vielen Reliquien beſchenkt, deren Vers 
sichniß er mittheilt. Diefe Reliquien fchreibt er 
einem unfichtbaren Schug nad dem Ausſpruche 
des Heil. Ambrofius zu, und in diefer Rücficht 
bemüht: er fic zu erweifen, daß die wahren Leis 
ber des Gerbaſius und Protafius in Breifad, und 
nun auch- zun Theil in feiner Abtey, nicht aber 
andern Orten, ruben. (6.535). Auf der 550.6. 
wird ein Wink über ein tüchtiges Mittel, den 
wahren Glauben zu erhalten, gegeben, und bes 
nerkt, daß die Kirche fich fo fange wohl befuns 
den Habe, al8 man Benedictiner zu Höhen Digniz 
täten befördert, auch die curam animarum Benez 
dictineräbten anvertrauet habe, weldhe auf die 
Pfarven ſtets bejahrte, erfahtne und geprüfte 
Drdensmänner fendeten, a” dieſe / fo bald fi 
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ein Mangel bey ihnen zeige, mit. andern. tuͤchti⸗ 
gern Geiftliden vertaufdten. BEE 
s Der Tomus;IH. dieſes Werks, oder Codex, - 
diplomaticus hiftoriae filvae nigrae (2 Alphabet 
18 Bogen), enthält cine Sammlung. vortrefflider, | 
rößtenrheils noch nie gedructter, Urfunden ded | 
Beitzaume- von 855. bis 1630., Regijter der: 
Merfwürdigfeiten und Herter (nicht aber der Pers‘ 
fonen), und einige in Kupfer. geftochene Urfunden 
Otto II, vom Fahr 933., Ludwigs des deutſchen 
pom Jahr 866. und Heinrichs III. vom J. 1049, ' 
Einige Anmerfungen unter den Urkunden find kri⸗ 
tif, und. erläutern aufferdem manchen hiftoris | 
ſchen und. gengraphifhen Umftand, geben aber | 
nirgends Befchreibungen von. Siegeln , welche | 
dod billig den Urfunden heygefuͤgt werden folls , 
x 

R 






ten, Unter den Urfunden findet man faft alle 
Stiftungsbricfe der in Schwaben und Helvetien 
liegenden Abteyen. Ein Welfiihes Diplom: vom |, 

ahr 1140 erweifet, daß Welf feine Jtaliänifche . 

taaten fchen in diefem Jahre befaß , und alfe ! 
nicht erſt 1153., wie in den Originibus Guelphi- , 
eis T. II. p.359 behauptet wird, erhalten haben | 
fann. Der Abt zu ©. Blafius war bis zu. dem 
Jahre 1228. dem Kaifer zu einer Steuer. von 

feidern, Pferden und Saumroflen verpflichtet 
(5,132). : Auf der 152, Seite ift ein deutfch.ges 
ſchriebener Vergleich vom Fahre 1251. Merfs 
würdig ift ein Bund, den viele edle Bürger zu 
Freyburg, um den Öfterreichifchen Herzogen Hülfe 
zu leiſten, 1370. errichteten (S, 306). Mehreres 
au bemerken, leidet der Raum allhier nicht, - 


. Som, : er 
. Bie maffen ein Bub nod nachholen, das 
für das ansiquarifche Fach unter die widtiggrs 

* gehoͤrt. 
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gehört, Der vierte Band vom Mufeo Pio-Cle- 

mentino, verlegt von Ludwig und Joſeph Mirri. 

1788. gr. Folio. Vom IJ. und IL Band iſt G. A. 

1784. ©.785, und 1786. S. 1360 nachzuſehen. 
Schon damals ward voraus angefagt,, Dag der 

dritte Theil, welder die übrigen Statuen enthal⸗ 

tn wird, fpater folgen, und der pierte mit dem 

whobenen Bildwerk porangehen: follte. Kür 

den gelehrten Antiquarier ift- diefe Elaffe von alten 

Aunftwerfen ceigender, als ‚vielleicht für.den Kuͤnſt⸗ 

lt, wenn. ee nicht felbit: gelehrter Runftler :ift; 

mdeffen giebt. es, fo wie im Capitol, fo auc in 

dieſem Mufeo, eine Auswahl von Stücken, welche 

de8 Auge reizen fann, Es find der Tafeln 45, 

mt A. B. Die Erflärungen machen ihrem Ver⸗ 

fifer, dem Hen. Ennis Quirino Vifconti, Pras _ 
identen des Mufeo Capitolino, Shres- fie haben 
war Den Charafter Der antiquarifchen Werke 
jtaliens,- daß viel gefagt wird, was nicht zur 
Sade gehört; fie enthalten aber auc das, was 
mat wiffen will Auch der Kunftwerth: ift nicht 
ibergangen; und. man gehet belehrt davon, wenn 
man von. andern Werfen blos. eumüdet und: vere 
drüßlich aufftehet. Voraus, als Vorrede, einige 
Setrachtungen über die Entitehung und den Ges 
brauch des alten Bildwerfs in erhobener Arbeit. 
Der Verf. nennt es ein argomento delibato ap- 
penas das hätten wir nicht gedacht. Hr. V. 
behauptet auch, er habe zuerft gelehrt, daß dad 
tigentliche Wort der Alten, das Relief. aussuz 
druͤcken, rumoc, typus; war. (Dak das Wort 
vom Relief gebraucht wird, Hat feinen Zweifel; 
aber daß es für Relief das. einzige beftimmte 
Bort fey, läßt fich. zweifeln :- rug: iſt eim alls 
gemeiner Ausdruck für Figur überhaupt: eigents 
lid eine eingedruckte, dann au eine abgedruckte/ 
B- e5 fogar 
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ſogar eine gemalte. Alſo möchte doh anagiy= 
phum nod bey Würden bleiben). Sicherer” ift 
ie Behauptung, daß uns durch die Reliefs eine 
Menge Copeyen, Wiederholungen, Nachahmun—⸗ 
gen, alter großer Kunſtwerke, die die Zeit ver— 
nichtet hat, erhalten ſind. Bon den Kupferblaͤt⸗ 
tern enthalten r— 8. die gwen berühmten, ehe: 
mals Barberinifchen, Leuchter, die fonft ſchon 
aus vielen ‚Schriften befannt find. Der Wider: 
ſpruch, der. fid bey den Figuren findet, daß fie 
fo leicht gearbeitet find‘, und doch etwas Stcifes 
haben, wird ‘fo gehoben: daß der Künftler- ein 
altes Werk in Bronze oder in Silber, von Myron 
oder Polyclet, vor. fih hatte ind -den alten Gee 
ſchmack nachahmte. 9. Ein Tanz der Corybanten 
oder Eureten; wenigftens ein Waffentanz, Pyr⸗ 
thiche ;- eine. treffliche Arbeit. . Eben fo, eine 
herrrliche Compofition und Ausführung, 10. dag 
Gigantengefechte, an einem: Sarcophag: :: Merk: 
wuͤrdig daran: tft: daß aud unbartige Giganten 
fic) darunter finden, und daf fie Stierhaute (Pros 
toma) ‘ftatt der Schilder. um den Arm gemorfen 
Haben. (Nur wundern wir uns, daß die Baum⸗ 
ftamme, welche die Riefen gen Himmel‘ fchleir 
dern; hier unanfehnliche Äſte find). rr. Bulcan, 
mit zwey weiblichen Figuren; nach Hen. B.° foll 
das Sujet aus dem erften Bud) der Fltade vor— 
geftellt feyn, wo Bulcan die Widerfprecherin, 
uno, zum Stillfehweigen zu bringen fucht. : (Mit 
der Funo hat die Figur wenig Ühnliches; unten 
ift der Kopf der Ceres; beyde viel zu jugendlich, 
wenn das Kupfer’ richtig if. Das Stick zu deuz 
ten, deucht uns vergebliche Mühe; es tft nur 
ein Beuchftir und ift ftavé ergänzt). re. Amor 
auf einem Rennwagen 'mit:Ebern befpannt: 132 
Gine Tabula votiva: die, wo. nicht als pry 
werk, 
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wert, doch als allegoriſche Vorftellung betrachtet 
gu werden verdient; es ift Danf für die Genes 
fung : eine fniende und danfende Figur vom Mers 
cur den Aefculap vorgeftellt 5 zur Seite die drey 
Grazien. 14. Ein Sarcophag aus dem zweyten 
oder dritten Fahrhund.: die neun Mufen, Apollo 
und Minerva. Gin andrer, 15. Genii mit den 
Attributen der Mufen. Wohl bemerft wird, dah 

diefer Geſchmack, alles durch Genii vorzuftellen, 
in den Zeiten der finfenden Kunft häufiger wird, 
als vorhin. 16. Ein Sarcophag: Luna befucht 
den fhlafenden Endymion: diefer liegt dem Mors 
PHeus in den Armen; derBerg fatmus durch eine 
Bergnymphe angedeutet; die Pferde der Luna 
Halt eine Hora mit einem Stäbchen in der Hand; 
es fey ein Heroldsftab, wie ihn die Jris hält. 
Sonderbar ift, daß zu beyden Seiten des Reliefs 
Genii des Todes ftehen. 17. Auch ein Sarcophag, 
vorhin bey Cafali, mit der Rabel Niöbe, war. 
ſchon fonft befannt. 18. Ein Römifh Werk: die 

onne, mit den Schußgottheiten Roms, Fupiter, 
Mahl und Sortuna. Sol auf feinem’ 
Wager, mit vorreitendem Süngling, der. einer 
Der Diofeuren ſeyn foll (ift Lucifer). Die beyden 
üntern Figuren find gedeutet, Meer und Himmel: 
legtere tft ein alter Mann mit fliegendem Ge⸗ 
wand, erftere weiblid. 19. Die Geburt des 
Bacchus; Mercur empfängt den fleinen Bachus 
vom Jupiter; die vorftehenden drey meiblichen 
Kigüren find finnreich gedeutet, Lucina oder Fiz 
thyia, Libera und Ceres. Die folgenden zwölf 
. Blätter 20-- 31. find alles Bacchanale und Bar: 
hifche Kabeln, mit einer großen Mannigfal- 
tigfeit von been: einige herrlich componirt und: 
ausgeführt. - Auf ar. find die Gele um on 
Eig FA it: 
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Mittelleib an ein Paar Faunen zu fehen, wie 
die Luperci fie trugen. Mr. 25. iſt dem Relief 
ähnlich, das Bellori Trimalchio benannt. Hat 
Admir. 71. ftatt, bärtiger Bacchus, 29. ein Zus 
ber zur Meinfelters lacus, Ayvog: der aber doch 
alg Garcophag gedient Haben fann: mit finer 
Arbeit. Das fconfte ift t. 31. ein teinfender 
Faun, als Kind; völlig dem fogenannten Jupiter 
als Rind, auf dem Relief Giuftiniani, ahnlich; 
und bey. der Gelegenheit belehrt uns Hr.B., dak 
auch, jener. ein junger Faun ift, an dem man den 
kleinen Faunenſchwanz : nicht bemerft Hat, der 
wirklich gu fehen ift. 32. Ein Neptun nad einem 
alten Original, und in einem alten Coftume ger 
arbeitet. 33. Aufzug von Tritonen und Nereiden; 
Copey eines fehönen griechifchen Originals. Einer 
der Sritonen- mit Seefrebsfheeren auf der Stirn: 
wie an. der Amphitrite und andern Seegottheiten. 
34. Ein fonderbares, allegorifches Stic, aber 
nur Fragment; ähnlich dem andern Muf. Capit, 
IV. t:25.: Prometheus, der den Menfchen bildet, 
und zwar hier dad Weib: zur Seite drey Shiere, 
Haafe, Stier und Efel; (den Gedanfen erfläre 
man fic ‚aus dem Simonides, oder aus Horaz 
I, 6, 13 f).. - Weiterhin die drey Parzen. "Mer: 
cut führt eine Seele herbey , nach der Unterwelt, 
meynt Hr. V.: mir follten denfen, ing Leben, um 
den gebildeten Körper zu beleben. Gonderbar find 
die mit lateinifchee Schrift beygefesten Namen. 
Das Wort SERYS verftehen wir Servis; vers: 
muthlich ftand auf dem verlohrnen Stüce der. 
Mame des Herrn, von deffen Sklaven die Ger 
beine bier aufbewahrt. wurden. 35. Eine Ara 
. aus dem Haufe Giuftiniant (Gal. Giuftin. T. IL, 
t. 126.): Charons Nachen ,, aus dem zwey Seelen, 

fteigen; 
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fteigen; eine Parze führt fie der Libitina entge⸗ 
cen; das Fahrzeug hat fein Apluftre, und ift mit 
dem Hinterthetl angelandet. 36. 37. Das be 
ruhmte runde Stic mit den Danaiden und dem 
Denus. Die folgenden act Blatter, 1.37 — 44. 
beziehen ſich auf den Hercules und feine Aben⸗ 
theuer. Hr. V. macht die Bemerfung , daß diefe 
abel von 8. Severs Zeiten an häufig vorgeftellt 
tft. 37. verdiente, nach unferer Meynung, die 
gelehrte Erklärung nicht; der Künftler Hat ein: 
gelne Figuren ohne Sinn zufammengefegt. Was 
hier Alcmena im Wochenbette heißt, ift auf an⸗ 
dern Sarcophagen eine fterbende Mutter... 38. 
39. hat eine fonderbare Architectur. Alles tft 
fehr gut erläutert. (S.78 bringt Hr. ®. eine 
glücliche Ergänzung des Marmoris Farnefiani aus 
Maufan. IX, 10. bey: HpwxdAsovg dadvyQop7- 
oavros f. ad Apollod. p. 339). 44 Die entih: 
tung der Töchter des Leucipp, völlig wie das 
andre bey Winkelmann Monum. 61. 45. Ara 
Laribus Auguftis. Auf den beyden angefügten 
Tafeln ift das Merfmürdigfte die Opferſchaale 
‚mit der Geburt des Bacchus in der Sammlung 
Borgia zu Velletri, die als Gegenftüc von der 
Schaale Cofpio zu Bologna mit der Geburt der 
Pallas betrachtet werden fann; fie hat Namen 
der Gottheiten in alter Schrift, welche Hr. ®. 
mit vielem Scharffinn, obgleich nicht überall bis 
zur Gewifheit, erflärt. Hr. Langi in feinem Sag- 
go della Lingua Etrufca hat ſich aud) über dirfe 
Scaale verbreitet... — ae 


- Ebendaſelbſt. | 
_ Expofitio tabulae-hofpitalis ex aere antiquif- 
fi hae ‘in Mufeo Borgia Velitris adfervatae, au- 
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az 
&ore Jo. Phil. Siebenkees, Norimbergenfi, Aca- 
demiae Veliteraae fucio. Bey Fulgoni 1789. 
Quart 37 Seiten. Es ift diefes eben die Tefjera, 
welche. unter uns unfer Hr. Prof. Heeren bereits 
befannt gemadt hat: Biblioth. der alten Litter. 
5.St., und. mit der fih mehr andre Gelehrte, 
Hr. Zoega, Schow, Adler, und, wie wir hier 
feben, aud die Herren Barthelemy, Villoijon 
Fabricy, Langi, befchäftigt haben. Gegenwartige 
Erflärung pflichtet dem Hrn. Schom bey, dak es 
eine Zeffera von zween Privatgaftfreunden ift, 
Saotis und Sicanias; daß rro&evoı hier die Vers 
mittler und Zeugen des Vertrags find; der Daz 
miurg Paragoras aber das Jahr bezeichnet. Wenn 
aud diefes. alles fi mit feinen ausdrüclichen 
Demeifen belegen läßt: fo hat es doch die Anaz 
fogie vor fic, faft mehr, als alle andre Erfläs 
rungen. Aus Saotis Saotes zu machen, ift nicht 
ndthig; mannlide Namen mit Ahnlicher Endiz 
ung giebt e8 ja mehr andre. Der Hr. Verf, 
at noch aufferdem viele antiquarische Gelchr: 
famfeit beygebradt, auch in Erläuterung der 
‘alten Schrift, mit welcher die Tafel abgefaßt ift. 
| Zuͤrich. | 
Dafelbft Hat Hr. Canonicus Dr. Rahn von 
feinem Archiv gemeinnügiger phofifcher und mes 
dizinifcher Kenntniffe nun aud den Zweiten Band .. 
©.856, und zwar die erfte Abtheilung von 511 
Seiten, nocd) 1788., die zwote 1789. herausgeges 
ben. Den Anfang madt Hr. Dr. Karg mit einer 
unterhaltenden Abhandlung über den Caffee, die 
duch die grote Abtheilung dutchgeht, und nod 
weiter fortgefegt merden wird: was wir hier 
vor uns haben, ift mehr Geſchichte feiner A 
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fuͤhrung in Europa, feiner Schickſale, ‚feiner Bere 
pflanzung nad den Amerifanifchen Inſeln, des 
damit getriebenen Handels, der Art. ihn zu 
bayen und zu fammlen, als Nachricht: von feir 
nen Wirkungen auf den Menfchen. . Meijterhaft 
ift Hen, Dr. FB. M. Yepli’s Befchreibung der 
Kranfheit, welche im Fruͤhling 1768.. in der 
Gegend von Diefenhofen geherrſcht Hat; feit 
1768. kam ihm Fein einziger Fall von einer wah⸗ 
ren Entzündung des Ribbenfells vor; faule Galle 
atte felbft in den Fälteften Monaten die Oberz. 
and. Der Briefwechſel über den thierifchen 
Magnetifmus (f. Gött. Anz. 1789. ©. 720). evs 
ſcheint ‚hier noch mit einer Antwort des Hrn. 
Dr. Scherb auf den Brief des Hrn. Canonicus 
Rahn vermefhrts der Hr. Dr. bezeugt, daß bey 
feinen .Kranfen weder, Machahmungsfudt, nod 
Einbildungsfraft, an den. fogenannten magnetiz 
{cen Erſcheinungen Theil gehabt habe, und daß 
zwar, nicht alle, bey melchen er die lebendige 
Berührung verfuchte, geheilt, auch diejenigen, 
die geheilt worden, nicht alle durch fie. geheilt 
ns dah fic aber bey einigen der von ihm 
efchriebenen Kranken ihre heilfame Wirkung 
urdaus nicht verfennen laffe. Hrn, Oe. Fe. A. 
Weber’s Unterfuchung des Schinznacher Bades 
und einiger andern. Mineralwaffer im Canton 
Bern, die auch einzeln gedrudt ift. Fn. einer 
Be an den Hen. Canonicus legen die Auf: 
her der Zurichifchen Knabengefellfchaft die Grund: 
ſaͤtze, welche fie fich bey ihrer. Aufficht über 
dieſe Anſtalt zum Gefege gemacht. haben, vor, 
und. ;befehreiben dic. innere Einrichtung ſowohl, 
als; die Wahl. und Auffidt, die fie bey den 
Spielen und Bergnugungen ihrer jungen ‚Unter: 
— © a ee gebenen 
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gebenen haben; eine Beylage giebt aud Made 
richt von dem zu Zürich zu errichtenden Cadess. 
tencorps. Ein Ungenannter macht es aus ſehr 
gerechten Gründen den Obrigkeiten zur Pflicht, 
nicht jedem, dem es einfällt, die Ausübung des 
Magnetifmus- zu geftatten, -fo wie in wohl ein: 
gerichteten Staaten nicht jeder auf gut: Glüd 
Arzneyfunft treiben fann; denn wenn er Auch 
in beftimmten Fallen Mugen ſchaffen follte, der 
auf andern Wegen nicht zu erhalten fteht,: fo 
koͤnne er dod fo fehr, als irgend ein anderes Heis 
lungémittel, durch Unvorfichtigfeit (und Mife 
brauch des Zutrauens) unmiederbringliden Saaz 
den ftiften. - Entwurf zu einer correfpondiren? 
den Gefellfchaft Schweiserifcher Arzte und Wunde 
ärzte, die gegenfeitige Untétftigung und Bera— 
thung, Mittheilung wichtiger Vorfälle, Beſchrei— 
bung umgehender Krankheiten und dergleichen, 
zum Swed hat, und die ihre Bemerkungen derz 
einft herausgeben. wird. Hr. Fries fängt" dad 
Tagebuch -feines Aufenthalts im Ruflifchen Rei— 
he und feiner Reife durch verfchiedene Lanz 
der deffelbigen von 1770. bis 1780. an, und 
liefert in diefem einen fehr guten Beytrag zu 
der 1771. gu Mosfau withenden Peft, die in 
diefer Stadt in dem einzigen Herbftmonat 177T. 
21,048 Menfhen hinwegraffte.  Wafdhen mit 
Falter Waffer rettete, nach dev eigenen Erfah— 
rung des Hrn. Fr., fehr oft halb erfrorne Gtie 
der. . Noch find hier Auszüge aus den -fchon 
befannten Preißfchriften über die Schädlichkeit 
der Schnurbrülte, aus Seeidele’s Verhaltungss 
segeln fur Schwangere rc. und aus Bertholon’s 
Preißſchrift uber die Gefundheit der Stadtiuft und 
ben Beförderungsmittehi derfelbigen, geliefert; 
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di nd boas Goͤttingen. BI 
Se in der (hon erwähnte Verfammlung der 
Koͤn. Societät der Wiffenfchaften vom Hrn. 
Prof. Buble gehaltene Vorleſung Handelte: de 
ortu et progreflu Pantheismi ,: inde a Xenophane 
Colophonio, primo ejus au€toré,: usque ad Spi- 
nozam. Mad der befannten Meynung einiger 
älterer Geſchichtſchreiber der Philofophte follen fe 
die wefentlicften pebble des Spinoziſmus bei 
teits in den Syftemen griechiſcher Meraphyfifer; 
vornemlich der Eleatifer, antreffen laſſen. Ohn⸗ 
geachtet die Hypothefe, in ihrem ganzen Umfange 
genommen, fangft von andern widerlegt if, fo 
‘feitete fie doch den Verf. auf die Untetſuchung 
des. pin! eng ‘und: Fortgangs des Pantheifmus 
bis auf die Zeiten des Spinoza überhaupt, die 
vielleicht bep allem —— ead ts 
SAL en 
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ften philofophifden Schriftfteller für bas Syftem 
felbft gerade deswegen vernachlaͤſſigt wurde, weil 
man die Annalen des Pantheifmus gewöhnlich 
Hon Spinoza anzufangen pflegte, und, indem man 
mit Recht feinen Spinoziſmus Her Spinoza ars 
erkennen wollte, weniger daran dadte, daß die 
Geſchichte der Philofophie dod einen Pantheifmus 
vor ifm aufzeigen koͤnne. Bey jener Hupothefe 
liegt immer das Wahre zum Grunde, daß ſchon 
ältere Weltweife mit dem Spinoza einerley letztes 
Princip hatten, von dem fie gemeinfchaftlich auge 
giengen: Aus Nichts wird Nichts, und daß fie 
aud mit ihm ein ähnliches, obgleich in innern 
Beftimmungen fehr verfchiedenes, Refultat aus 
ihren Forſchungen zogen: Alles, was ift, tft ein 
Ding. Dies gab dem Verf; aud. die Schranfen 
an, worin er m zu halten hatte. Es war hier 
nur noͤthig, die verſchiedenen Wege hiftorifh an⸗ 
zugeben, worauf alle diefe Philofophen jeder zu 
feinem Refultat gelangten , da hieraus von felbft 
flav werden mußte, was fir. nerfchiedne Formen 
der Pantheifmus nach und nad annahm, bis 
ihn Spinoza vollendeter für ‚die denfende Mads 
welt aufftellte. Man hört auf, fich zu wundern, 
wie im früheren Wlterthume die auffallende und 
den gemeinen metaphyfifcher Speculationen unge: 
wohnten Menfchenverftand empoͤrende dee entz 
fiehen, fonnte, daß die unendliche Mannigfaltigfeie 
der, Sinnerfcheinungen nur ein unum fey, wenn 
man: den Zuftand ‚der Metaphofif vor den Eleas 
tifern, in Erwägung zieht, Die erften mythifchen 
Meltweifen Griechenlands machten die Bemerkung 
fehr bald, daß das Wefen der Dinge mit dee 
auffern Geftalt und fcheinbaren Befchaffenheit ders 
felben nicht einerley fey, und daß die legtere ſich 
unaufhoͤrlich andere und verwandle; fie Keen 
aber 
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Daher jenes in gewiſſen Grundbeftinimungen zu 
entdeden, die fie als fich gleichbleibend wahrnah⸗ 
men, erflärten diefe für den Stoff, woraus alles 
hervorgegangen fey, und belegten fie mit den bild: 
lichen Namen, Naht, Chaos, Ocean, u. f. tv. 
ber die Urfache der Weltfchöpfung fiel ihnen nicht 
ein zu philofophiren, oder fie hieß ihnen Noth⸗ 
wendigkeit, womit fie einen dunfeln Begriff ver: 
fnüpften, den fie fic weiter nicht aufflären fonnz 
ten. Etwas deutlicher ftellten fich die Joniker ihr 
Grundelement vor, ohne aber von dem fhaffenden 
Weſen beffere Fdeen zu haben, wie ihre Vorfahren. 
Was fih die Pothagoreer unter ihrer Monas und 
Doas gedacht haben mögen, fann man freylich 
nicht mit Zuverläffigfeit entfcheiden; fo abweichend 
indeffen die Nachrichten der Alten und die Ausles 
gungen der Neuern find, fo blicft doch überall der 
Gedanfe einer bildenden ewigen Urfache, und einer 
bildungsfähigen ewigen Materie hervor, beyde 
mögen nun ausgedruͤckt oder dargeftellt feyn, wie: 
fie wollen. Darin that gleichwohl die Philofophie 
durch die Pythagoreer einen großen Schritt weiter, 
daß das, was fur wahre Erfenntniß gehalten wer: 
den follte, nicht auf finnliche Vorftellungsart, fon 
dern allein auf VBernunftbegriffe gebaut wurde, 
woraus aud der Urfprung des berühmten Zahlens 
foftems felbft begreiflich wird. Willman nun aud 
nicht einmal glauben, daß den Renophanes Pythas 
orifche Meynungen, die eben zu der Zeit am ſtaͤrk⸗ 
ten im Umlaufe feyn mußten, auf die feinigen, mit 
Diefen zum mindeften durch die Entftehungsart ver: 
wandten, gebracht haben, fo war doch der Über: 
gm zur Behauptung eines etvigen, alle Dinge in | 

ch faffenden, Wefens an ſich durch fie gebahnt. 
Denn e8 bedurfte ist einer fehe geringen Erhebung 
der Vernunft, um neben einer ewigen Urfache eine 
52 etvige 
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ewige Materie ohne Ucfache ungereimt. zu finden, 
und alles auf ein ewiges ov zu reduciten.. Dem 
Perf. fcheint demnach die Geburt des Pantheifmus 
fein fo feltfames Phänomen, ‚als; wofür mance 
fie angefehen haben; es würde ihm vielmehr ſelt⸗ 
fam ſcheinen, wenn fie, bey der Richtung, welche 
Die Thätigkeit des menſchlichen Geiſtes befommen 
hatte, nicht erfolgt. ware. In der Srörterung der 
Säge des Xenophanes und dev übrigen Eleatiker 
hat der. Berf. hauptiächlich die Modificationen ans 
gedeutet, wodurch fie fic) von einander. ‚unters 
fcheiden, und die griftentheils aus.dem Beſtreben 
ihrer Urheber entſprangen, den Widerſpruch aus⸗ 
ugleichen, dev zwiſchen der Sinnenerfahrung und 
ihrer Demonſtration aus Begriffen a priori wary 
Dak diefer Widerſpruch die Elcatifer nicht bewog, 
ihe ganzes Syftem, als unhaltbar, aufzugeben, 
rihrte wohl daher, weil fie der Sinnenerfahrung 
alle Gewißheit abfprechen zu fönnen glaubten, und 
die empirifhePhilofophie, die aus dem Unterrichte 
der Sinne flog (deFar), von der. Erfenntniß der 
Vernunft (Eristen) durchaus. trennten, und. jede. 
bejonders abhandelten; ein Umftand, der unten © 
andern den Rritifer warnen fann, gerwiffe Lehren, 
die den Eleatikern zugefchrieben werden, nicht 
ſchlechthin Sarum. zu verwerfen, teil fie andern 
ebenderfelben.entgegenftehen, Jn wie fern aud 
das Goftem des Strato von Lampfafus, fo. weit 
wir es Fennen, hieher gezogen werden darf, Hat 
der Verf. genauer aus einander gefest. . Fm Mitz 
telalter bemerft. man Spuren, eines Panthetfmus 
pon andrer. Art. . Diefer war nicht ein Abkoͤmm⸗ 
ling des Eleatiſchen, fondern hatte ‚einen gang, 
fremden Charakter. , Er entitand aus einer fone 
derbaren Bermifhung oder Berwirrung der on 
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platonifhen Lehren mit- der ſcholaſtiſchen Metas 
phofif und Dogmatik, und wurde am ’meiften 
durch Almaricus und David von Dinant verbreis 
tet. Man hat den hHiftorifchen Zweifel aufaewors 
fer, aus welder Quelle diefe legtern gefchöpft 
hätten, und nach einer Stelle des Albertus Mas 
anus einen gewiſſen Epifureer, Alerander ,. als 
ihren Vorgänger genannt. Won diefem weiß 
man aber weiter nichts; die Stelle führt. auch 
auf. feinen Epifureifchen Berfaffer, fondeen auf 
einen Meuplatonifer, und es ift alfo zu vermus 
then, daß Albert, der ohnehin fogar. den Iſaak 
zu einem Epifureer macht, und den Plato und 


. Speufipp unter die Stoifer zählt, ſich geirrt, 


\ 
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oder den etwanigen Beynamen eines Alerandris 
nifchen Philofophen mit dem Namen. Alerander 
verwechfelt Habe. Mach einer wahrſcheinlichern 
Conjectur des Launoy wurde. Almarich: zu feinen 
Kegereven durch) das Werk des Johann: Scotus 
Grigena: denaturarum divifione, wovon Galeeine 
Ausgabe beforgt hat, veranlaft. Am ausfuͤhr⸗ 
lichften hat der Verf. nod das Cigenthamlice. 
im Spfteme des Fordanus Brunus von; Mola zu 
entwickeln, und dann. die Driginalität ; des Spi⸗ 
noziftiihen Pantheifmus und den Grad derſelben 
darzuthun geſucht, wovon ſich ein Auszug nicht 
wohl:geben faft. 9. > — | ur 


oa Braunſchweig. oe 
Beſchreibung der Stadt Braunfchweig vom; 
Phil. Chriftian: Ribbentrop. :1..Band. . 1789: 
348 ©. Dctav;, nebft mehreren. auf: die Bevdlfes, 
rung: von Braunſchweig ſich beziehenden Tabellen 
und, einem Titclfupfer, das die Statue Henrichs 
des Loven vorftelle. — a 
Tun: 3 gel)d? 
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gehören: wohl unter die mühevolleften Arbeiten, - 
und es ift nie zu erwarten, daß ein erfter Vers 
fuch den Grad von Vollfommenheit in der Anords 
nung der Materialien oder in dem vollen Reichs 
thume. derfelben erhalten foll, den theils das 
ungedultige Publifum zu erwarten pflegt, theilé 
auch gewöhnlich der Verfaffer felbft ſich vorge: 
gerne haben mag. Bey einer Befchreibung von 

eaunfchweig waren nod mehrere individuelle 
Schwierigkeiten zu überwinden. Go viele Maz 
terialien für die Altere Gefchichte diefer Stadt bey 
Leibniz, Rehtmeier und in den Origg. Guelficis 
fi finden, fo wenig: ift doch noch der größte Theil 
Derfelben kritiſch geläutert und geordnet. Auch 
erwartetimanin einer Gefchichte diefer Quartierftade 
aller zur Niederfächfifchen Claffe ehedem gehöri= 
gen Hanfeeftadte neue und brauchbare Nachrichten 

r die mittlere Gefchichte des deutichen Handels. . 
Keine Nachrichten erfordern aber einen arbeitfa- 
mern und Fritifchern Steig, al’ diefe, denn mit 
dem Univecfalificiren einiger einzelnen Bemerkun⸗ 
gen, die man etwa hie und da in einem Diplome 
oder in irgend: einem alten Ehroniften findet, ift 
der Hiftorifchen Wahrheit wenig fiderer Gewinn 
geſchafft. Dod Hr. R. hat geleiftet, was fid 
bey einem folchen erften Berfuche und bey Schwie: 
rigfeiten diefer Art leiften ließ. Die Hauptab- 
ſchnitte des Werks find folgende. Einleitung, 
von 190 S., welche die Gefchichte der Stadt Braun: 
ſchweig enthält. Erſter Abſchnitt: Genaue Bes 
ſchreibung det Straßen, Plage und merkwuͤrdi⸗ 

en Gebäude Braunfchweige. Zweyter Abfchnirt: 

efchreibung der Kirchen. Dritter Abfchnitt: 
Befhreibung Öffentlicher Gebäude. Vierter Abz 
ſchnitt: Aber Bevölkerung der Stadt — 
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febtocig in Altern und. neuern Zeiten. ‚Anhang 
Befchreibung des Luftfchloffes Salzdahlum und 
der dafigen Bildergalerie. © © oor u ce 

Wir egcerpiren , weil fi vom. größten Theit 


des Werks kein eigentlicher Auszug geben laͤßt, 


f 


blo8 aus dem vierten Abfchnitt einige dee. wich⸗ 
tigften ftatiftifchen Motizen. Die Stadt Beaune 
fehweig foll 1674. bey, ihrer Übergabe an den Herz 
40g blos eine Bevölferung von 15,570 Perfonen: 
gehabt. haben, dagegen aber eine Schuldenfaft von 
1,735,200 Rthle., die zu. bezahlenden. Leibrenten 
nicht ‚mitgerechnet. : Und.nur 8000 Rthle, baarem 
Geldes waren vorhanben.: Bey der Zählung aber, 
die am Schluffe von 1788. vorgenommen worden, 
follen ſich als Summe der Bevölkerung 26,154 Pers 
fonen: gefunden haben, und nad der mit miglid= 
fter Sorgfalt 1783. angeftellten Zählung waren ed 
23,276 vom Givilftande und 3787 vom Militäre - 
ftande, alfo in voller Summe 27,063. Seit einem 

vollen Menfchenalter fcheint die Ehelofigheit . in 
Braunfchmweig zugenommen zu haben; das Verhalta 
nif der Ehen zu den Lebenden ift unginftiger,: als 
ehedem, und die Ehelofigfeit feheintin Braunſchweig 
viel größer zu ſeyn, als in Hannover, aber nicht 
ganz fo groß, als in Stuttgart, tenn anders die 
bey dem legtern Orte zum Grunde gelegte Berech⸗ 
nung ganz richtig iſt. Bey dem Eivilftande in. 
Braunfchweig foll man auf 324 Menfchen nur eine 
Geburt rechnen dürfen; ‚Dies ift in der That aus⸗ 
zeichnend wenig. Fn Berlin geben, nah Suͤßmilch, 
29 Lebende eine Geburt. An einen Zuwachs aus 
fich felbft ſcheint Braunſchweig nicht Denfen gu Föns 
nen; vielmehr ift Einbuße da, die durch auswoaͤr⸗ 
tigen Zuwachs .erfegt werden muß. Innerhalb 
acht Fahren aber betrug diefe Einbuße doch. nur a 
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Die Lebenden moͤnnlichen Geſchlechts verhalten ſich 
in Braunſchweig zu den Lebenden weiblichen Ge⸗ 
oath wie 1000 zu 1178. | Fn Anfehung der aufs 
ehelichen - Fruchtbarkeit fcheint Braunſchweig, 
wenn man auch auf die dortige Accouchiranſtalt 
Ruͤckſicht nimmt, mit den volkreichſten Städten 
- Deurflande ‚metteifern zu koͤnnen. Ge das 
fiedente bis achte zu Braunſchweig gebohrne Kind 
ift'unehelih. - we | 
Über die in der @inleitung enthaltene Gefchichte 
der Stadt Braunfchweig fügen wir, ohne fie bes 
fonders auszuziehen, Hier nur einige Bemerkun⸗ 
gen bey. G36 wird unridtig behauptet, Her: 
zog Otto habe 1235. “feine. famtlihen Erblaͤnder 
dem Kaifer und Reiche: zu Lehen übertragen. 
Dies widerfpricht der Hergoguefunde’ felbft. 
GS. 92’ ift der Inhalt dee Urkunde von 1445. 
unrichtig angegeben. Die Braunfchmeiger erhiel⸗ 
ten nicht ganz uneingefchränft das Redt, vor: 
feinem andern Gericht, als den Stadtgerichten, 
belangt werden zu koͤnnen; das Privilegium 
heißt: fie: follten vor Fein anderes auswärfiges ‘ 
Gericht, als das faiferlide Hofgericht, geladen | 
werden. GS. 119 wird die Publicirung des 
ewigen "allgemeinen Landfriedens ing Jahr 1498. 
gefest. - ©; 135. Nicht 'erft in dem Beraleihe | 
von 1554. wird die Hebung. dev. vetrwilligten 
Steuern’ einem ftändifhen Ausichuffe zugeichries 
beny fondern fon im dem’ von 1553. und tod 
früher fommt es vor. “:' Schade ift es, daß der 
Hr. Verf. in diefem ganzen’ erften Abſchnitte der 
BGefhiehte der Stadt. Braunfthweig zu wenig auf 
die allmählige Entftehung der grogern innern 
Cultur und verändertein Lebensart Ruͤckſicht ges 
NOMMEN. .- > nee he: 5 aoe eT” ae 
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76. Stuͤd. 
Den 13. May 1796. 





Gaoͤttingen. | 
Ba Vandenhoek und Ruprecht iſt von des Hrn, 

Prof. Haſelbergs Juriſtiſcher Bibliothek; 
wovon wir die dtey erſten Stuͤcke im vorigen Jahr⸗ 
gang dieſer Blätter St. 12. S. 113 bereits ariges 
zeigt haben, das vierte Stich des erften Bandes, 
nebft dem Regijter, wie auch dag erfte und zweyte 
Stuͤck des zweyten Bandes erſchienen. Das leßtere 
zeichnet fid) duch Druck tind Papier vor den uͤbri⸗ 
gen fehr vorteilhaft aus. — Dem erſten Veripres 
chen aufölge, jedes Vierteljahe ein Sti zu liefern, 
müßten wir jegt nod drey Stüde inehr vor tins | 
haben. . Det Verf, erfennt dies ſelbſt; aber die 
Schuld lag nit an ihm, fordern in einer Menge 
zufaͤlliger Uniftände , die er durchaus nicht vorher⸗ 
fefjen fonnte. Die Verfegung an einen andern Det, 
wo der neuen, befonders — ae 
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— kin kunft richten zu wollen, 


beitet hat; fo wie hingegen im 1.Stüc deſſelbe 
bey der 1. und 3. Numer, auch ohne befondve ty 


_ räumt, im Kall fie auf etwas auszeichnend Chas 


% 





» 


ein fchneller ng erſchwert ift, mußte natuͤrli id 
manche we de Unbequemtich hfeit mit fi, führen 
defien ſcheint er doch auf die legtere ein te af 
nd zu 
Abſi wir ihm um ſo meh tec i ng 
wuͤnſchen, als gerade diefer Zweig der jucift, fi 
ratur bisher weniger, als in jeder on tm Wiffer ts 
ſchaft, Fa gehoriger Sorgfalt b et 
Und doch liefern manche Re a, t 
Franzoͤſ., Zuriften viele vortreffliche Unterfug: eo" 
gen; andere wenigftens den Stoff dazu.— . So 
piel möglich, verfpricht der Verf. eigne Recenfionen 
gu geben, welches wir fon deshalb wünfchen, weil 
dadurch mehr Einheit und Übereinftimmung im Urs a. 
theil entfteht. Dies ift der ee beym 2. Stic d des 
II. Bandes, welches der Berf. ganz.allein ausgea 































terfcheift, ſchon derverfchiedene Stil einen —— : 4 
Perf. verrathen würde; die 6. Recenfion dee ng mL. 
Stuͤcks rührt ebenfalls nicht von ihm her. — neg J 
hat der B. feinen Plan dahin erweitert, daß era d 
Der Anzeige Eleinerer Abhandlungen eine Stelle eine 


rafteriftifches Anfpruch machen Fünnen, ohne dese 
halb der Arbeit des Hrn. Prof. Klübers in den X a by 
zu treten: er founte dics fchon darum nicht fuͤglich 
vermeiden, weil ihm mehrere dergleichen — | 
in diefer Abficht zugefchift wurden. — Unferm — 
Zweck nach halten wir es für hinreichend, die in 
den drey gegenwärtigen Stücken angezeigten Schri if⸗ 
ten dem Namen nach aufzuzaͤhlen, und das weitere 
Nachleſen jedem anheimzuftellen. A 
4. Stuͤck: Thomas Siſtem aller Fuld. Prive 
vechte; Weſtphals Lehre des gemeinen Rechts von 
* Pacht, Miethen unſwe Tafinger uber d 
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Beltimmung des Begriffs der Analogie d. teutfchen 
Privatrechts; Nachtrag zur Darftellung d. Rechte 
des groper buͤrgerl. Raths zu Nürnberg ;. Bieneri 
commentar.. de orig. et p®ogreffa LI. juriumque 
Germ.P.l.; Pütteri inft. jur. publ. Germ. ;- Berft- 
Iachers Handb. der deutfchen Reichsgefese, Th. IX. ; 
Waldeck inftit. jur. civ. Heinecc. emendatae; von 
Hellfelds Beiträge zum Staatsrecht und der Ge- 
fchichte von Sachfen , Th. 2. 

IL, Bandes 1. Stud: Voigt aber, den Geift der 
Böhm. Gefege; Xueber de nobilitate codicillari; 
Bleins Annalen der Gefeggebung in den Preufl. 
Staaten, B.L; Roths Staatsrecht: der teutfchen 
Reichslande, Th. J.; Günther über das privil, de 
non appell. des Chur⸗ u. Fürftl. Haufes Sachſen; 
Augo’s Fnftitut. desheutigen Rom; Rechts; Kind 
lingers Münfter. Beiträge sur Gefch. Deutfchlandg, 
hauptſaͤchl. Weftphalens, B. J.; Canciani barbaro- 
rum Leges antiquae, Vol.IV.; v. Dalwigk fleine _ 
jurift. Abhandl. 1. Banddh.; Roennberg aber ſym⸗ 
bol. Bücher im Bezug aufs Staatsreht; Runde 
Grundriß des Braunſchw. fined. Privatredts. 

2. Stuͤck: Verſuch einer ſtaatsrechtl. Theorie von 
den Reichskreiſen, Th.T.; Effais fur la juſtice cri- 
minelle parfeuMr. Desgranges ; Über das Kaiſerl. 
Empfehlungs: u. Ausfchliefungsrecht bey teutichen — 
Bifhofswahlen; Webers Beiträge zur Lehre von 
Klagen u. Einreden; Bees Anmweifung zum Referiz 
ren; Poffeüber dieSonderung reichsſtaͤnd. Staats⸗ 
u, Privatverlofienfchaft; Hofackers rechtl. Ausfüh: 
rung des d. Grafen v.Pückler auf Limburg juftandi- 
gen Erbrechts; Böhmeriprinc. jur.feud.; Pütteri 
prim. lin. jur, priv. princip. —. Diefes 2. Stuͤck iſt 
um einen Bogenftärfer, wie gewoͤhnl. weil eines der 
vorigenStüde um einen Bogen zu ſchwach war; auch 


find die Druckfehler darin betradtl. vermindert, - 
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mete veins Gam, & ot 
_* “Memoires hiftoriques, politiqnes et geographi- 
ques des Voyages du Comte de Ferviéres neve. 
Socal faites en Turquf®, en Perfe et en Arabie de- 
puis 1782. jusqu’ en 1789. — Bey Buiffon 1790, 
Hetav 2 Bande, Die eignen Begebenheiten des 
Hrn. Grafen machen fangemeile; er fpricht auch fo 
undeutlich davon, daß man nur fo viel abnimmt; 
er ift vom Minifter in Handelsgefhäften in der Lez | 
pante gebraucht worden, war mehrmalen in Alien; 
das erftemal 1782., und hatte endlich große Ver⸗ 
druͤßlichkeſten mit dem Hrn. Grafen von Ehoifeuf | 
Gouffier, Sranz. Gefandten an der Pforte; diefem | 
werden wegen feiner Unfähigfeit die bitterften Bors | 
wuͤrfe gemacht: fchon dadurch wäre er zum Pofter | 
eines Gefandten an der Pforte ungefdictt, daß er | 
in der Vorrede zu feinem Vovage pittoresque de | 
laGrece von den Othmanen fo nachtheilig gefpros : 
eben parte, Sitten der Zürfen und Politif fey ihm | 
ganz fremd; feine Ernennung ſey ein Werf der Herz : 
ogin von Polignac. (Aber nad ©. 210 wird er | 
a8 Fach der Antifen einmal nocd fehr bereichern; | 
mit erftannenden Aufwand habe er die Gräber von | 
Troas durchwuͤhlen, die herrlichften Werfe zu Athen 
- abformen, Marmor, Münzen fammeln faflen; von | 
dem Hofe habe er hiezu eine Gratification pon 90,000 | 
Pivres erhalten), Defto mehr Lob erhält fein Bor: | 
ganger, der Hr. Graf von St, Prieft, Der Verf. | 
giebt Beichreibungen von einem großen Theile 
Aliens : Conftantinopel zuerft, die Lander am Gaus 
cafus, Perfien Kap. 23— 26., Arabien, Ügnpten, 
Levante, Griechenland, Dalmatien; aber alles fa 
fluchtig, daf er theils nur das Allgemeine beubringt, 
theils, daß ſich auf Zuverlaͤſſigkeit gar nicht rechnen 
Aft. Man ſieht nicht immer, ob der Verf. ſelbſt 
an Ort und Stelle gewefen ift, oder ob er nur von 
! | Hören; 
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Öörenfagen und aus Bücheen ſpricht. Man ftößt 
auch überall auf ſchreckliche Berftümmelung der 
Namen, Dagegen kommen auch einzelne treffliche 
| Bemerfungen, fühne und vorurtheilfreye Blicke 
‚ und Urthetle, vor, - Wodurd er ung aber wichtig 
ward, das ift feine anſchauliche Kenntnig vom jetzi⸗ 

gen Zuftande der Othmanen felbft in dem gegen: 

pättigen Kriege. Diefer zufolge fieht man, gegen 
suropaifche Kriegskunſt its unmöglich, daß ſich Tur- 
fen halten Fönnten, wenn nicht ein ganz widerfinnis 
ger Plan zu einem Feldzug gemacht morden iſt. 

Me Bemühungen Frankreichs, der Unwiffenheit 

der Surfen zu ftatten zu fommen, vorzüglich fett 

dem Frieden mit: den Ruffen 1774., haben wenig 

oder nichts gefruchtet. Hr, de la Site war ed, 

welcher Okzakow zur Feftung machte, und Le Roy 
bar es, der das Arfenal auf einen beffern Kuß zu 
| ken fuchte. Bey dem neuen Vergleich 1784., da 
| MOft Rußland auch der Kaifer die Frege Durchfahrt 
bird) den Canal erhielt, ließ fih erwarten, daß 
ein gleicher Vorzug Frankreich zu Theil werden 
müßte, Der Graf Choifeul Gouffier berichtete 
auch, die Sache fey fo gut, als geſchehen. Unfer 
Perf. befand fich damals zu Iſpahan, und erhielt 
bom Grafen von Vergennes unterm 24. May 1784. 
den Auftrag, en Handel von Perfiihen Waaren 
über das ſchwarze Meer einzurichten; er fand Tres 
difond fehr bequem, und alles verſprach den beften 
Erfolg, Ben feiner Ruͤckkehr nah Frankreich mit 
Ende 1785, erhielt er den Auftrag zu einer Entre- 
priſe mit Feuergewehe über Trebifond in die. dort 
angraͤnzenden Othman, Lander; wie ed aber zum 
Einſchiffen zu Marfeille fam, erfuhr man, daß den 
Sramofen die Fahrt durch den Canal durchaus abs 
geſchlagen fey. Mun ward die Ladung nach Eons 

Rantinopel beftimmt, wel ee Ausbruch deg Set 
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mit den beyden Kaiferhöfen vor der Thür war 
Allein der Franzoͤſiſche Gefandte ließ fic vom 5* 
ſiſchen bereden, die Ausladung, als ſey ſie wider 
die Neutralitaͤt, nicht zu geſtatten, und dod hatte 
er den Tuͤrken bereits zwey Franzoͤſ. Schiffe uͤber— 
laſſen, Franzoͤſ. Artilleriſten und Ingenieurs nach 
Okzakow zu ſenden. Soentftand die Verbitterung 
zwiſchen den beyden Herren Grafen, bey der wie 
uns weiter nicht aufhalten. —  Unfer Ferrieres kam 
mit Ende Septemb. 1787. wieder in Conftantinopel — 
an, gieng noch imMovember über Belgrad zuruͤch, 
im grühjaht 1788. ward er vom Grafen Montmorin — 
mit Depefchen an den Gr. Choifeul Gouffier abge⸗ 
ſchickt; bey entftandenem Miftrauen gegen denfele — 
ben, wollte-er feine Rücreife wieder uber Belgrad 
nehmen, tward aber im Türfifchen Lager angehalten — 
und von dem Grosvifir wieder nad) Conftantinopel 
geſchickt. Die Berichte des Gefandten berwirften, 
daß dev Graf bey feiner Anfunft in Franfreih in 
Berhaft gevieth. Indeſſen war der Krieg, felbft 
‚wider Erwartung des Choifeul Gouffier, ausgebroe 
chen. Die Reife dev Kaiferin von Rußland nah 
Cherfon bewirkte das, worauf abgezielt war: die 
Türken zum. Angriff zu reizen, und dem K. Fofeph 
Anlaß zu geben, daß. auch ev logdvechen Fonntez 
weil Man zu gut wußte, wie wenig die Pforte d¢ 
Krieg aushalten und neuen Anfoderungen fid ni 
- derfegen fonnte. Alles hatte auch in dem erſt 
Feldjuge vollendet werden miffen, wenn nicht der 
Plan des K. Fofephs zu diefem Feldzug alles vers — 
eitelt hatte. Der Berfi behauptet, wenn aw de a 
Stelle des Grafen Choifeul Gouffier ein andre 
Gefandter mit mehr Einfiht und Anfehen gewe⸗ 
fen wäre, fo hatte der ganze Krieg Hintertrieben 
werden fönnen. — Haflan Pafchah, den man fo 
fehr erhoben hat, Na ONG = | 
ein 
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cin Admiral. Geiz und Graufamleit find feine 
aupteigenfdaften. Über den Ausbruch des Kriegs 


. ben Feldzug von 1788. kommen verfchiedne Nach⸗ 


idten vor. Die VBerheerung auf dem Wege, wo 
ie<urfifehen Truppen ziehen, weiß dei Beef. nicht 
ubeichreiben. Eine Strede von 120 Lieues liegt 
un öde und wüfte; man fieht alfo für die Subs 
iiteng der nachften Jahre Feine Mittel. Einige Tage 
oe der Ankunft des Verf. im Türf. Lager hatte der 
drosviſir Die Armee ausrücen und auf europaͤiſche 
Ittmanoeuvriren laffen; ein Paar Stunden hielten 
ödie Truppen aus, in Hoffnung eines befondern 
heſchenkes; wie dies ausblieb, machten fie dem 
ndern Fag einen allgemeinen Aufftand ; man fuchte 
inGrosvific in feinem Zelt auf, um. ihn in Stücen 
hauen; der Reis Effendi theilte auf der Stelle 
100,000 Libr. unter die Truppen aus, Schonauf 
m erften Marfch fehlte es der Agmeean Lebensmit⸗ 
‘th, Nicht 150000, fondern hidftens 86000 Mann 
‘tf war das Heer; fo wie die ganze Macht zu 
Zafer und zu Lande gegen bende Kaiferheere fic 
uf 200,000 Mann belaufen fann. Zu Widin ers 
iigte ein neuer Aufftand derXruppen. Der Manz 
lan Difciplin und Subordination geht über alle 
degriffe: er ift genau beſchrieben. Kür die Ruf 
in haben die Türken die dufferfte Furcht; “aber 
fit die Dfterreicher wenig, feitdem diefe, ftatt in 
Wi Reindes Land einzudringen, einen Cordon an 
kt Grange gezogen Hatten; felbft die gelinde 
Behandlung der Gefangenen trägt dazu bey, da 
lingegen die Ruffen mit den Gefangenen -barbas 
iid umgehen. Auf dem Ruͤckwege nad Eon- 
kantinopel fand er alle Straßen mit Deferteurs, 
ganzen Haufen, angefüllt. Hrn. von Peyſſonels 
vorteilhafte Nachrichten von den Türken leiden 
d hier einen gewaltigen Abfall; und der Verf. ir 
| | fe ote te os | au 
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auf:der Seite bon Volney. Er glaubt nicht, bag 
die Türken bey Kortfegung des Kriegs etwas gewin⸗ 
nen koͤnnen. Wenti der Türk einmal gefchlagen ift, 
fo läßt er fid immer fchlägen. - Die Ruff. Mego: 
ciation in Perfien um 1785., die durch Sinnesände: 
tung des Ali Murat Khan wieder zuruͤckgieng. 
Bon andern Merkwürdigkeiten, die der Hr.Graf 
angiebt, wollen wir Einige ausheben. Von ©. 37 
an, Würdigung der jegigen Geſandten zu Conftantis 
opel, Ym 23. Kap. einige Nachrichten von dert 
neueſten Revolutionen in Perfien und det Plündes 
tung von Iſpahan durch die Truppen des alte Mes 
‘Hemet Khan, und andre ſchreckliche Folger der Anar: 
Hic. Die Provinzen Perfiens mit ihren ——— 
ducten; die Gouverneurs, die im Beſitz derfelbert 
nd. Einige Lander ſcheint der Graf ſelbſt beteift zu 
aben. Die große Arcade, in lebendigen Felien ges 
auen T. II. S. 48, 49), mit Coloffalfiauren, ijt dag 
vom Hrn. de Paum beftrittene alte Denfmal von Biz 
fitun, bey Diodor (II, £3.) der mit Figuren ausge: 
hauene Berg Bagifthan in Medien. Als fehr fo: 
mifch wird die Kleidung der Perf. Daten beſchrie⸗ 
ben (To. II, 37f.), mit ungeheuer weiten Beinflei- 
dern, mit Wolle ausgeftöpft. Zu Fipahan fah der 
Graf den Botanift Andre or. mit einer zahl⸗ 
zeichen Sammlung Pflanzen (To. II. p. 66). Bon 
den Perſ., Tatar. Arab, Pferden viel Merkwuͤrdiges. 
Die große Wüfte auf dem Wege von Haleb nach 
Boßra hat 2 Mortate über die blühendite Aussicht ; 
nur durch die große Hige wird alles verfengt. Die 
Eonfuln in der Revante haben eine Menge Mißbräu- 
che, die den Handel druden, eingeführt (Kap. 31.), 
und der B. giebt der Mationalverfammiung Berbef: 
ſerungsvorſchlaͤge; gegen die Rorfaren ſchlaͤgt ex 
ftatt der foftbaren zehn Fregatten große Tartanen 
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vor (S. 904 f. 262). 





: Gottingiſche 7 
An set acten 
gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
ber koͤnigl. Sefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


77. Stud, 


Den 15. May 1790. 








“4% Dav. Michaelis Ueberfegung des Neuen 
Teftaments. Zweyter Theil, welcher die 
Briefe der Apoftel und Offenbarung Johannis 
enthält. ©.317 — 556 in Quart. 1790. im Van⸗ 
denhoef > und Ruprechtichen Verlage. Die Eins 
richtung und den Charakter diefer Überfegung fens 
nen die Lefer fchon aus dem erften Theil und uns 
ferer Anzeige deffelben St. 202. 1789. Der gegen; 
waͤrtige gleicht jenem in allen Eigenfchaften, und 
trägt eben das Geprage der Deutlichfeit, Treue 
und des vieljährigen, prüfenden Fleifes. In Abs 
ſicht der Schreibart bemerft der Hr. geh. Fuſtizr. 
in der Vorrede, was vermuthlih die meiften 
Lefer empfinden werden, daß die Briefe, vorzügs 
lid die meiften von Paulus, beffer gefchrieben 
find, und fid daher auch —— uͤberſetzen laffen, 
| | Ä a 
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als die Evangelien. Nur die Briefe an die Ephes 
fier und Coloffer machen, wegen der langen Pe 
rioden oder vielmehr an einander gereihten Sage, 
eine Ausnahme. Hier erfordert die Deutlichkeit, 
daf der Überjeger Abfäge mache und die Perioden 
zerichneide, wie aud) in den beyden genannten 
Briefen und dem erften Briefe Petri der Hr. Verf. 
mehrmals gethan hat. Wegen des Briefs an 
die Hebräer bemerft der Verf. noch, daß ſelbſt 
in feiner Überfegung die Schreibart von der im 
den übrigen Paullinifchen Briefen gänzlich verſchie⸗ 
den fen; ein Umftand, der defto mehr auffalle, 
da hier alle von einer Hand überfegt find. (Diefe 
Eriheinung, die eine Folge der groͤßern Ordnung, 
Klarheit und Beftimmtheit der Fdeen ift, läßt ſich 
aus der Annahme eines hebraifchen Originals, 
das der Hr. Verf. vorausfegt, wirklich leichter 
erklären, als es die Vertheidiger der griechifchen 
Urfhrift aus dem forgfältigern Studium des 
Schriftftellees bey der Ausarbeitung thun fönnenz 
nur muß man wiederum annehmen, daß Paulus, 
wenn er der Verfaffer war, im Chaldaifchen ſich 
beffer und ordentlicher Habe ausdrücken fönnen, 
alg wenn et Griechifh ſchrieb). Bey diefem 
Briefe hat aud der Hr. Verf. in der Vorauss 
ſetzung, daß er urfprünglich hebräifch gefchrieben 
war, in einigen Stellen, wo er glaubte, daß der 
griechifche Uberfeper den Sinn des Originals nicht 
ganz ausgedruͤckt habe, eine andere Überfegung 
unter den Text gefest, die das ausdrüdt, twas 
wahrfcheinlih im hebräifch = chaldäifchen Grunde 
tert ftand. 3.8. Hebr.3, 3. 4. heißt in der Übers 
fegung: Denn er ift fo viel größerer Ehre, als 
Mofes, gewürdigt, fo viel der Bauherr mehe 
Ehre hat, als das Haus; denn jedes Haus wird 
von jemand gebauct, der Bauherr von dem All 
. aber 
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aber iſt Gott.” Dabey fagt die Anmerfung, im | 


Hebräifchen Grundtert möge wohl geftanden haben: 
»Dieſer ift fo viel größerer Ehre, als Mofes, 
gewürdigt, fo viel der Sohn in dem Haufe der 
geehrtefte ift: denn er ift in dem ganzen Haufe 
Sohn. Der fo das Ganze gebauet hat, ift Gott.” 
Eben fo Cap. 8, 3. 12, 6.15. 13, 15. Fn ein 
Hoar Stellen ift auch eine folhe Überfegung in den 

egt aufgenommen, 3.8. Eap. 5 fig. wo im Grie⸗ 


chiſchen fteht: xara ryv ra£ıv MeAxıceden, Uber; . 


fegt der Hr. geh. Juſtizr. allemal: über das Hei 
ligthum Melchiſedeks,“ und Cap. 11, 21. für eae 
To axp. 7. pads x. "warf fid anbetend auf dem 
Bette nieder.” Doch ift die Uberfegung des Grie- 
chiſchen in der Anmerfung beygefiigt. Fn einer 
Stelle diefes Briefs, Cap.9, 16—18., ift eine 
doppelte Überfegung im ert einander gegenüber 
geftellt, weil der Hr. Verf., der hier von der ge: 
wöhnlichen Erklärung abweicht, nicht feine Mey⸗ 
nung geradezu in den ert fegen wollte. Diefe 
andere Überfegung ift folgende: “Denn wo ein 
Bund ift, da muß der Tod des Opfers, bey dem 
der Bund gemadt wird, erfolgen; denn erft 
durch Todte wird ein Bund feft, und ift nicht 
rechtskraͤftig, fo lange das Bundesopfer nod 
lebet. Darum ward aud das erjte Gezelt nicht 
ohne Blut eingemeihet.” Im Briefe Jacobi €. 2, 
18. ift Die Lesart Kwpis vorgezogen: "zeige mir 
einmal deinen Glauben ohne Werke.” Die Anz 
merfung heißt: gewoͤhnliche, aber twunderliche, 
Lesart: aus den Werfen. Cap.4, 2. ift zwar 
im Text das gewöhnliche Povsrs ausgedrüdt, 
aber in der Anmerkung erinnert, daß es feheine 
— zu muffen: nun neidet ihr (PIovere). 

aß die Stelle von den drey Himmlifcen Zeugen 
1. Foh.5, 7. aus dem Fert ausgelaffen fey, wird 
— £2 man 
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man leicht ertvarten, da der Hr. Verf. überall, 
fo viel möglih, den Achten Text des N. T. zu 
überfegen die Abficht hatte. Fn der Dffendarung 
Johannis fuchte er das Rauhe und Unregelmäßige 
der Schreibart des Verfaſſers, fo viel es, ohne 
Undeutlidfeit und Mifverftand zu verantosen, 
geibehen fonnte, in der Überfegung bemerflich 
zu machen, und vermied deswegen härtere Hes 
braifmen bier weniger, als in andern Büchern. 
3.9. Eap. 1, 4. ift überfeßt: Gnade wiederfahre 
euch und alles Gute von Er ift, ee war und 
wird Finftig feyn. 3, 8. ich gebe vor dir eine 
offne Thür, BW. 13. meinen Namen, den neuen u. ſ.f. 
Wir bemerken nur noch, daß die Briefe hier in 
der Ordnung ſtehen, wie ſie in den gewoͤhnlichen 
griechiſchen Ausgaben des N. T. folgen; einige 
andre Anmerkungen des Hrn. Verf., die die Ord⸗ 
nung, wie man die Paulliniſchen Briefe leſen ſoll, 
und den Charakter Pauli rc. betreffen, werden 
die Lefer lieber felbft in der Vorrede nachiefen. 
‚ Nächftens hoffen wir auc von den Anmerfungen | 
gum M.S. Nachricht geben zu fonnen. 


Lineburg 

De legendo Dialogo de Oratoribus, five de 
cauflis corruptae eloquentiae, qui Tacito vulgo 
infcribitur, fed auetoris incerti, differit Lud. 
Gottlieb Crome, Johannei Reétor. Zwey Schufs 
ſchriften von ‚diefem Jahre, die eine Empfehlung 
verdienen. Yn der erften wird eine treffliche 
Analyfe der Schrift, mit noch genauerer Chas 
vafterifirung der redenden Perfonen, als fie Hr. 
R. Schulz gegeben hatte, geliefert; in der ans 
dern geht der Hr. Rector aufs neue die verfchies 
‚ denen Behauptungen, oder eigentlich Muthmaßuns 
gen, wer der Verfaffer jenes Dialogs fey, duch; 
zeigt 
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zeigt mit gutem Scharffinn, wie weit die Gruͤnde 
gehen, wenn man den Tacitus, den Quinctilian, 
oder gar den jüngern Plinius oder Speton für 
den Verfaffer halten will; aufs Höchfte führen die 
Gründe zur. Möglichkeit. Nach allem dem ers 
wartet man, daß der Hr. Rector eine wahrfceins 
lichere Vermuthung vorzubringen gedenfe. Allein 
er Hat zu viele Fritifhe Vorficht, um etwas fefts 
gufegen, two fic nichts feftfegen laft. Genug, 
der Dialog muß allem Anfehen nach unter Dos 
mitian zwifchen Jahr Chr. 80. und 95. von einem 

“Unbefannten gefchrieben feyn. 


| — Coburg. | 
Ein Paar andre Schulfchriften, welche in 
dieſen Blättern eine Erwähnung verdienen, find 
vom ‚Hrn. Prof. Fob. Fe. Sacius am Gymnafium 
zu Coburg: Ad Paufaniam emendandum et ex- 
planandum. Prolufio I. et II. 1789. 90. Da 
Maufanias feit Kuhn noch fo felten die Kritifer 
befchäftigt hat: fo ift die Wahl des Gegenftandes 


gut getroffen. Der Hr. Prof. bringt verfchiedene | 


artige Berbefferungen bey, einige fo natürlich, 
daß fie aud von andern gemacht find, Die Er: 
Flavungen find meift Berichtigungen der Übers 
fegungen und der Ynterpunction, die überhaupt 
im Paufanias nod viel Veränderung geftattet. 
Die Stelle IX, IL. p.733 »oAossoug sms ruwov iſt 
gut verbeffert und erflart; wir fanden ehen diefe 
WVerbeſſerung aud neulich bey Vifconti Muf. Pio | 
Clem. ber VIII. 37. p.676 oben, bedarf der 
gewaltfamen Emendation nit. r7dé— r7 dekik 
iſt eine dem Paufanias gewoͤhnliche Art zu ſpre⸗ 
den: fie ift aud S. 925 von Sylburg unter den 
Pleonafmen angeführt. Durch veränderte Inter⸗ 
punction wird eine Stelle VI, 3. p.437 gut bes 
. 23 sichtigt. 


74. Oöttingifhe-Nnpelgen 


richtigt. Aber II, 2. p. 114 iſt Jeüyue das rechte 
Wort, das aud) beym Thucydides vorfdmmt: 
Zouun, ohne Beyſatz, fann das nicht bedeuten; 
das rechte Wort ware ywue. | 


Kopenhagen. 

Vergleichung der Nachrichten von Danie 
fchen Begebenheiten, von 1182. bis 1209., wels 
che bey Arnold von Lube anzutreffen find, 
mit andern Schriftftelleen deffelben Zeitalters; 
und Berichtigung der Dazu gehörigen deit- 
rechnung. ine Preißfchrift von dem Arn. 
Juſtizr. Wilh. Ernſt Chriftiani, Prof. der Welts 
weisheit, Beredſamkeit und Gefchichte auf der. 
Bonigl. Ehriftian= Alberts - Uiniverfirät zu Biel. 
1789. (Quart 12 Bogen). Die Aufgabe der Goz 
cietat der Wiffenfchaften zu Kopenhagen, die diefe 
Schrift veranlaft hat, beftand darin, daß Avs 
nolds ‘von Luͤbeck Jahrbuch mit einem folchen 
Commentar verfehen werden folle, der die darin 


nicht deutlich ausgedrücdten Jahrzahlen angebe 


und diplomatifd berichtige. Das war nun fchon 
fange geichehen, denn Grammii Notae ad Meur- 
fium enthalten alles, was nach der Societät Vers 
langen beftimmt werden follte; aber dennod. 
folgte Hr. Juſtizr. Chriftiani der Aufforderung, 
unterfuchte von neuem jedes Sactum, deffen Ar: 
nold gedenft, und fand eben das, was Gramm 
durch kritiſche Kunft herausgebracht hatte. Da 
der Zeitraum die Regierung des Königs Kanud IV. 
und den Anfang der Regierung Waldemar I. in 
fih begreift, in welchem die Dänifchen Könige 
bald mit dem Kaifer, bald mit Saͤchſiſchen und 
Wendiſchen Reihsfürften Fämpften, fo fann diefe 
Schrift auch denen deutfihen ge 
nügli 
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nüglich werden, die Gramms, Gebhardi’ und’ 
Chriftiani’s Dänifh - Holfteinifehe Gefchichte nicht 
bejigen. Ein Paar Verbefferungen der bisherigen 
Zeitrechnung finden wir in der vor ung liegenden 
Schrift. Denn vermöge felbiger ward der Bis. 
ſchof Waldemar von Schleswig nicht 1194., fonz 
dern 1192. zum Gegenbifchof von Bremen ermwählt, 
und Markgraf Otto von Brandenburg fiel nicht 
1195., fondern 1198. in das Pommerland. 


Nürnberg. | 
Daſelbſt Hat Hr. Prof. Eſper noch 1789. 
die dritte Lieferung von feinen Pflanzenthieren 
herausgegeben; der Text geht darin von GS. 97 — 
168, und befchäftigt fic noch mit Sternforallen, 
von twelden hier 21 Arten, unter ihnen einige 
‚ neuere, ald: die rofenftrauchichte (doch ſchon 
von Knorr abgebildet), Filograna (von Gual⸗ 
tieri abgebildet), natans (von Seba erwähnt), ‘ 
Acuthophyllum (von Battera als Verfteinerung 
angeführt), criftata und cufpidata, von der Gis 
nefifhen Küfte, befchrieben und abgebilder find, 
fo daß von mehrern die Befchreibung nod in 
Den folgenden Lieferungen zu erwarten fteht. Die 
Platten ftellen, auffer einer Spielart der Madre- 
pora ramea und porites, noc zehn Arten der 
Sternforalle, vier Arten der Punctforalle und 
zwo Spielarten der Millepora polymorpha, und 
drey Arten der Gorgonia, ceratophyta, umbra-' 
tica und farmentofa , jede auf einer eigenen 
Platte, vor. 


Neapel, 

Hier hat fhon 1787. Hr. Prof. Dom. Eyrillo 
mit vieler Pracht ein Werf in Folio herauszu⸗ 
geben angefangen, das zugleich ein fehr > 

rer 
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barer Beytrag zur Naturgefhichte feines von der 
Natur fo vorzüglich gefegneten Varerlandes iſt; 
wir’. meonen feine: Entomologia Neapolitana, 
von welder wir das erfte Specimen in. vier, 
ausgemahlten Rupfertafeln vor uns haben ;, zwar 
find nicht alle hier vorgeftellte Fnfecten neu, aber 
doch mehrere hier zuerft, wenighens zuerft gut 
(was 3. B. Petagna nicht immer gelungen tft) 
abgebildet ; einige werden dem Naturforicher 
theils durch die eigenen Bemühungen des Hrn. 
Prof., theils durch den Fleiß der Herren DD. 
Manni ‘und Ylicodemi, zuerft befannt, ale: 
drey Arten der Scolia (unifafciata tab. 1. fig. 3-. 
neglecta t. 2. f. 3. und mutabilis f. 8.), feds 
Arten des Nachtſchmetterlings (Bomb. unicolor 
t: 3. £. 6. Geom. fordida t. 1. f. 8. litterata f. 9. 
und vitriolata t.4. f.4. Tin. fexmacnlata t. 2. 
f. 6. und argentella t. 3. f. 4.), eine Art. der 
Wiehbremfe (morio t. 2. f.4.) und des Waſſer⸗ 
juͤngferchens (f. 7.) und zwo Arten des Tags 
ſchmetterlings (Proferpina t. 2. f.ır. und Ja- 
pygia t.3. f.5.). | 


Erlangen. | 

j. D. Schoepf materia medica americana 
potiffimum regni vegetabilis. Sey Palm. 1787. 
Octad S.170. Etwas fpat holen wir diefes Ver⸗ 
zeichniß von Gewächfen (der Zahl nad gegen 400) 
nad, die der Hr. Hofmedicus entweder felbft in 
Amerifa beobadtet Hat, oder von denen er aus 
fidern Nachrichten weiß, daß fie im mitternächt> 
lichen Theile von Amerifa einheimifh find, und 
die entweder fon in Europa als Arzneygewaͤchſe 
befannt, oder bey den Amerifanern in diefer Abficht 
im Gebraude find. Die Arzneyfräfte find nur ganz 
Fury, wie in der Linn. Mater. medica, angegeben. 
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Ver Hen. Heinrichs, Mitglied des hieſigen 
Repetentenrollegiums, der fid (don ehes 
dem durch zwey Preißfchriften ruͤhmlich befanne 
gemacht hat, find vor kurzem einige fharffinnige 
Bemerkungen über 1.B. Mofe 2. in einem Pros 
gramm, womit er feine Sommervorlefungen ange: 
Fiindigt hat, ins Publicum gebracht worden: Com- 
mentatio de antiquo illo documiento, quod fecundo’ 
Genefeos capite exftat; bey Brofe. 48 © in Detar. 
Die Überſchrift: vom Urfprung des Himmels und 
der Erde (der doc nicht befehrieben zu werden 
febeint), und die Unordnung in der 
haben: den Verf. auf die Rermuthung gefuͤhrt, 
daß ganze Stellen aus diefem Kapitel möchten aus⸗ 
gefallen, und eine Verfegung vorgegangen feyn. 
Hinter B. 4. fehle ein Vers des Inhalts, wie 
| J Geneſ. 
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-Genef.z, 1.5. hinter ®.6. ‚eine Befchreibung von | 


den Veränderungen, die Nebel und Wafer trafen, 


wie I, 6—10.; hinter ®. 14. der Urfprung der. 


Geftirne, und V. 18. ſcheine hinter V. 20. ju 98 
hören. Die erfte Kosmogonie im erfien Kapitel 
hält er für alter, alg die andere im zweyten; 
dort werde nocd der Urfprung dee Dinge, nad 
der alteften Philofophie, auf Gott allein zurück 
geführt, hier aber auch auf Naturerfheinungen 
gefehen ; die Befchreibung des Paradiefes nach 
Fluͤſſen und Producten fcheine in Zeiten zu gehi 

ten, wo durh Schiffahrt und Handlung die Lanz 
der {chon verbunden gewefen u.f.w. Er ift fogar 
geneigt, das zweyte Kapitel evft: in das Zeitalter 
Mofis herabzufegen, weil der von Mofes einge 
führte Name Jehova darin gebraucht werde, - 


Auf ähnliche Betrachtungen ift neuerlih auch 


Hr. D. Port in Helmftädt geführt worden, deffen 
Fleiner Schrift wir bey diefer Gelegenheit gedenz 
fen wollen: De confilio Mofis in transfcribendo 
documento eo, quod Gen. II. et III. ante ocn- 
los habuifle videtur. Helmftadt 1789. 16 G, in 
Quart. . Weil der Inhalt diefes Abſchnitts feine 
Uberfhriftnicht zu erfhöpfen fcheint, fo ift der 
Verf. der Meynung, Mofes möge nur eine Kos— 
mogonie int Auszug geliefert haben. So Fann 
man auf verfchiedene Weife gelehrten Scharffinn 
an alten Denfmälern üben. sige i 


Orford. in 

Noch U. 1788. erfhien: LXX hebdomadum, 
quas Gabriel.ad Danielem detulerat, interpre= 
tatio, paraphrafis, computatio, cum vocabulo- 
rum difficilium explicatione. Accedit virgo Als 
mah cum Immanuel. Au&ore Joh. Uri, 56S. 
| i 





— 
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in Hetav. Ein wahres Cabinetitid der austandiz 
fhen Eregefe! Zur Beftimmung dev Chronologie 
dient des guten Alftedts Eneyclopadie vom F.1630., 
und zum Führer in der Kritif Vater Calvinus, 
”qui pundta vel negligentes vel prorfus rejicien- 
tes carere omni judicio et ratione pronunciavit.” 
Man kann daraus ſchon abnehmen, wie es da; 
bey den epiftolis de LXX hebdomatibus Danielis 
ad D. Jo. Pringle ergehen werde, gegen welche 
Diefe Schrift gerichtet if. Die 70 Wochen betraz 
en dem Berf. 490 Fohre, die vom Jahr der 
elt 3419., Wo (nach dem Berf.) Cyrus fein 
Edict befannt machte, angehen. 70 Wochen oder 
49 Jahre nachher, d.i. A. M. 3468. verbot Fer: 
ges die Kortfegung des Baues von Jeruſalem. 
59 Kahre vom Edict des Kerges, bis auf das Edict 
des Darius Nothus, werden vom Engel übergan- 
“gen; doch foll man fie mitzahlen, um das Jahr 
Der Welt 3527. zu erhalten. Zu 3527. gugefest 
62 Woden oder 434 Fahre, fo habe man A.M. 
3961: odev A. Chr.12., gerade die Zeit des höch- 
* fren (2) Wohlftandes von Ferufalem. 57 oder 58 
a nachher (von welchen der Engel aber nur 
Eine Woche (B. 26.) aushebe, in welche der Tod 
des Meflias falle) finde man das Adervyux rife 
onkwosws auf der heiligen Stätte zur Zerftörung 
pon Serufalem.— Daß doch die Data gu einem fo 
wichtigen chronologifch:hiftorifchen Fund fo lange im 
Alſtedt vergraben liegen fonnten! Mun flage noch 
jemand über die Ugnptifchen Finfternifje, die bisher 

die ſchweren 70 Wochen follen bedeckt haben! 
~ - Bie müflen doch aud noch die Almah des 
Berf. zum Beften geben. Der Hebraer braucht 
das Wort Jungfrau von Stadten; er fagt ndins 
qos ns, So fann aud die Sungfrau, die Mut: 
ter Des Immanuel (Sef. 7, 14.), Jeruſalem feyn, 
+ % 2 quae 

| 


| 
nz 


J 
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' quae certe liberos füos non ex lapidibus, fed 
ex civium fuorum corpore,. enixa:eft: fenfu 
autem fecundario, Ecclefiam, quae et ipfa civit 
tas eft, et peperit Jefum ex Maria. Itaque Virgo 
 Hierofolyma, ‘quae Ecclefiae et militantis in 
- terris et triumphantis in coelis figura eft, vo: 
cabit filium fuum Immanuel, h.e. Nohiscum eft 
Deus: nam Deus habitat Hierofolymis Efr. IV, 
'- gq. Similiter Virgo Ecclefia, quae Mater eft 
Chrifti Cant. III, rr. Apoc. XII, 1. 2. 5. vocabit 
- filium fuum Immanuel, h.e. Nobiscum eft Deus: 
nam domus Dei vivi eft ecclefia 1. Tim. ID, 15.” — 
Wie naiv! Plaudite! | | 


* Tuͤbingen. | 
In Commiffion bey Cotta: Rechtliche Auss 
führung des dem Grafen Philipp Frieder. Earl von 
Pickler und Limpurg auf die Limpurgifche Allodtalz 
und Lehnsverlaffenfchaft feiner verftorbenen Toc: 
ter, Gräfin Caroline Sophie Louife von Pücler 
und Limpurg, von D. Carl Chrift. Hofader, or⸗ 
dentl. Rechtslehrer zu Tübingen. 72 und 62 ©. 
in Folio, Mit dem Tode der Gräfin Caroline von 
Pucler (6. Aug. 1787.) ftarh die Schönburgifche 
und Welzifche Speciallinie des grafl. Limburgt- 
fcen Haufes aus, und diefe Begebenheit gab das 
Gignal zu einem weit ausfehenden Proceß über 
> Die von ihr befeffenen fimburgiihben, Gontheim=. 
Gaildorfifehen fowol, als Speckfeldifchen, Yan: 
Desantheile. Beyde fpricht der Vater der Ver— 
ftorbenen any den erftern gegen ihre Großmutter 
and Großonfel zu Lowenftein: Wertheim, — den 
letztern gegen die Grafen von Rechtern; er ift 
aud) bereits durd ein Mandat des Cammerge- 
sichts im Befig gefhügt. Das angebliche Tefta: 
tient feiner Tochter verwirft ev aus guten . 
eat 2 . , | j ; en, 


| { 
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den ,:und bauet Dagegen feine eigenen Anfprüche 
auf die: Bnreftaterbfolge und den Erbvertrag 
mit feiner fel. Gemahlin. Alles, was ſich hiers 
aus zu feinem Beften herleiten ließ, fo wie über: 
Haupt alle Grunde, die nur irgend für feine Anz 
{pride aufgufinden waren, deren gewiß eine bes 
tradtlide Anzahl, und zwar von großem Gewicht, 
ift, Hat der gelehrte Hr. Verf. diefer Deduction 
mit vielem Scharffinn zufammenzuftellen. und 
gu. einer großen Evidenz zu erheben gemußt, 
wie man das von ihm zu erwarten berechtigt 
war. Mach einem Furzen Vorbericht behandelt 
er feinen Gegenftand in fünf Hauptftüden, wo⸗ 
von der erfte ($. 7 — 32) eine Gefchichre der 
Limburgifchen Samiliengefege in Bezug auf die 
Allodislerbfolge enthält. Eine Reihe von Ver: 
tragen feit dem Fabre 1435., in welchem der Altefte 
derfelben über die Herrfchaften Limburg, Gaildorf 
und Speckfeld errichtet worden, belegte, diefe 
Güter mit einem agnatifchen Fideicommif . zur 
Erhaltung des Stamms und Namens der Herren 
von Limburg. Die Töchter hielt man ſchon von 
felbft für. ausgefchloffen von der Erbfolge in Fiz 
Deicommifgitern, daher geſchah ihrer gar feine 
Erwähnung. Das Fundamentalgefeg des Lim⸗ 
burgiichen Haufes, die Krbeinigung von 1604., 
beftatigte. mit Beyfugung näherer Beftimmungen 
jenes Kideicommiß, jedoch nur in der Sontheim⸗ 
Spedfeldifchen Linie. So fange Mannsftamm 
‘im Haufe egiftirt, fchließt fie (im Art. 7.) das 
weibliche Gefehlecht aus, und beftimmt die Sucz 
ceffionsordnung für die männtichen Defcendenten, 
und naͤchſtdem für die nadften Blutsfreunde 
männlichen: Geſchle | 

ter gewiſſen Einſchraͤnkungen die Teftamentsfrey- 
heit (Art. 9.), und verordnet, daß, im Fall der 

* —33 maͤnn⸗ 
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mannlide Stamm evlöfche, der nächfte Geblatss 
verwandte des Pentverftorbenen alle liegende und 
fahrende Habe defielben, wofern er Fein Teftament 
gemacht, eigenthümlich ‚erhalten folle, Mit dem 
Adfterben der Gaildorfifhen Hauptlinie fiel die 
Hälfte der Verlaffenfchaft an die Erbtöchter dere 
felben, Gchmiedelfeld aber an die Sontheim: 
Speckfeldiſchen Agnaten; bey beyden ward das 
fideicommiffarifhe Band aufgelöft, Kraft einer 


brüderlichen Theilung (1693.) zwifchen Vollrath - 


und Georg Eberhard ward Sontheim und Speck⸗ 
feld getrennt, und Kraft des Marft:Einersheimer 
Meceffes (1699.) fam die Hälfte von Sontheim: 
Specfcld an die dren Töchter Georg Eberhards, 
und hievon endlich ein Drittel auf die verjtorbene 
Gräfin Caroline, Ahr Fünftel an a 
heim aber rührt von der andern Hälfte, die an 
Bollraths fünf Töchter fiel, und durch fein Teftaz 
ment mit einem cognatifchen Kideicommiß belege 
ward, Beine Gemahlin befolgte fein Beyfpiel, 


ynd errichtete uber die Herrſchaft Schmiedelfeld | 


unter ihren fünf Töchtern und deren Nachfommen 
gleichfalig ein Fideicommif, Bis 1775. blieben 
die Limpurgifchen Lande in Gemeinſchaft, da end⸗ 
lich durch einen Theilungsreceh Vollraths Linie 
Sontheim und Schmicdelfeld, Georg Sherhards 
Linie aber Spedfeld durch das Loos erhielt, 

Zweytes Hauprftud; Beweis, daß in dev 
Spedfeldifhen Linie das Fideicommiß erloſchen 
und in dev Sontheimifchen ein neues cogratia 
fches errichtet worden (9.32 —61.). Bekannt⸗ 


lich see ein agnatifches Kideicommiß, dem fein 


eognatifches untergeordnet worden, nach erlofches 
nem Mannéftamm zu Ende; nur giebt es in Anz 
fehung des Zeitpuncts- verfchiedene Beftimmungen, 
je nachdem einige es fon in der — des 

etzten 


| 
| 
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fegten männlichen Befigers, andere erft mit dem — 
Anfall an die weibliche VBerwandtfchaft für erlo- 
fchen halten.“ Es kommt hiebey allein auf den 
Willen des Fideicommifftifters an. — Mun beruft 
ſich Vollrath in feinem Teftament auf die in der 
Erbeinigung bemilligte Teftamentsfreyheit, und 
cine ungeswungene Erflärung derfelben (Art. 7.) 
bewährt allerdings die Freyheit des legten vom 
Mannsftamm , über feine ganze Verlaſſenſchaft zu 
teſtiren, widrigenfalls diefelbe feinem. nächften 
“Snteftarerben zufallen fol. Go fallt alfo das 
Fideicommiß unter Vollraths weiblichen Nachkom⸗ 
men gänzlich weg. . Diefem entfpricht aud das 
Teſtament Vollraths und feiner Gemahlin, worin 
‘et ein cognatifches Fideicommif unter Beſtimmun⸗ 
gen aufftellt, die unmöglich nur für Abanderuns 
‘gen des Altern Kideicommiffes gelten fonnen. — 
Richt weniger ijt das agnatifche Fideicommiß in 
dev Specfeldifchen Linie erlofhen, ja es blieben 
überdies die den Georg Eberhardfchen Erbtöchtern 
angefallenen Landestheile ein von aller fideicom: 
miffarifhen Berbindung befreytes Gigenthum. 
Der erwähnte brüderliche Erbvertrag beweifet die 
Borausfegung des aufgehobenen Fideicommiffes, 
denn ohne das würde Eberhards, als des zuerft 
verftorbenen, Defcendenz an der Erbfolge gar kei⸗ 
nen Sheil genommen haben, indem gerade diefer 
Erdvertrag ihr einziger Rechtsgrund war, der 
vollends feinen Beftand hatte, fo bald die Töch- 
ter des Letzten vom Mannsjtamm die Erbfolge 
aus fidereommiffarifhen Gründen anzuſprechen 
berechtigt waren. Die Specfeldifchen Töchter 
- behandelten auch diefem gemäß ihr Erbtheil als 
freyes Allod, und es fonnte Vollraths Meynung 
nicht feyn, das Fideicommiß auf die Spedfeldi: 
fhe Linie. auszudehnen, da er gar nicht einmal - 
ea % 4 befugt 


34 
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befugt war, feinen Btuderstichtern bas durch 
Den Erbvertrag erworbene Recht auf die halbe 
Berlafienichaft des Legten oom Mannsftamm ohne 
ihre Genehmigung wieder gu entreiffen, oder auch 
nur einzufchränfen. Selbſt die Grafen von Res 
tern, ‚die mit dem Grafen von Pidler um den 


Speckfeldiſchen Landestheil ftreiten, haben die 


Ausdehnung des Vollrathfdhen Teſtaments aufsdie 
Speckfeldiſche Linie förmlich abgelehnt, und das 
am 4. Yvtifel des Theilungsvertrags von 1775 
von neuem feitgefegte Fideicommif aller Limpurs 
giſchen Lande fann dem Grafen von Pichler: nicht 
nachtheilig fenn, da es an feiner Sinwilligung hieu 
fehlt, und der Receß auc nur. unter diefer Ein⸗ 
ſchraͤnkung abgeſchloſſen ift. ie 
+ Drittes Hauptſt. vom Erbrecht des Grafen — 
von Püdler auf den Sontheim⸗Gaildorfiſchen 
Landestheil (8.61 -102.). Er leitet fein, Recht 
auf. diefen Sünftel aus der Inteftsrerbfolge und 
dem Erbvertrag mit feiner Gemahlin. Die fidei⸗ 
commiffarifche Succeffionsfähigkeit iſt bekanntlich 
von ber Succeflionsordnung gar fehr verfchieden; -. 
welde vorzüglih vom Willen des Fideicommifs ~~ 


ftifters abhängt; fehlt ed an. Erklaͤrung deffelben, 


fo tritt die-Ynteftaterdfolgeordnung des gemeinen 
Rechts ein. Denn daß die Lehnfolge in diefem 
Fall auf Fideicommiffe anwendbar fey, ift der . 
Analogie nicht angemeffens ja felbft nach dem 
Lehnrecht fuccediren die Afvendenten, wenn man die 
nöthigen Einfohränfungen daben beobachtet. Den 
fiheriten Beweis für das gemeine Recht giebt 
die von Vollrath beftätigte Gucceffionsordnung 
deffelben, tie er fie im dritten und vierten Ars 
tifel feines Teftaments angiebt, und mie das ganze: 
Limpurgiſche Haus fie, auffer andern Kallen, in 
dev Convention mit Anfpach von 1746. deutlich 

| Ä aner⸗ 
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anerkennt.’ Es wird hier nemlich dev ordo dem 
zugeiprochen, der dem legtverjtorbenen Befiger 
am nächften verwandt ift, welches im gegenmwärs 
tigen all unftrettig den Vater der verftorbenen 
Gräfin trifft. Won der Naͤhe der Kinie fann 
diesmal feine Krage feyn, da beyde Competenten 

der Wertheimiſchen Speciallinie angehören; daß 
- aber ohne alle Rüdfiht auf die Paternitat , blos 
die Seitenerbfolge nad) der Nähe des Grades ftatt 
habe, tit unerweislih. Zwar giebt nur die Abs 
ftammung vom Fideicommifftifter ein Recht zu 
fuccediven, den ordo aber fann auch die Paters 
nitat beftimmen; dev Graf von Pichler ftammt 
pon Kideiconmißftifter ab, und ift alé Vater der 
Erbe feiner Tochter nach gemeinem Recht. Das 
Depyfpiel aus dem Limpurg-Erbachiſchen Haufe, 
worauf fich der Gegentheil beruft, ift vielmehr 
gegen ihn, und das väterliche Erbrecht erhellt 
nod) flarer aus dem felbft bey Kamilienfideicom: 
miffen anerkannten Erbrecht der Mutter, z. B. in 
der Wertheimifchen Familie und im grafl. Schaums 
burgifchen Haufe im Jahr 1640. — Den zweyten 
Hauptgrund feines Anfpruchs feet der Graf von 
Pichler in dem Erbvertrag mit feiner Gemahlin, 
Dev aus dem 4. Art. des Vollrathſchen Teftaments 
zu: erflären ift, welches in Anſehung der Defcenz 
ten eine beſchraͤnkte, in Ruͤckſicht auf entferntere 
Verwandte aber eine unbefchränfte Difpofitions- 
frepheit den Erben einräumt. In Anfehung dev 
Farm ift diefer Erbvertrag in jeder Ruͤckſicht zu 
Recht beftandig, Er verordnet (rt. 4— 6.) auf 
den Kall des Abfterbens ae gemeinfchaftlichen 
Defcendenz vor dem Grafen von Puͤckler, daß 
dieſer im der Proprietät der famtlichen. Antheile 
feiner Gemahlin an der Grafſchaft Limburg fub- 
& | 55 ſtituirt 
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ſtituirt ſeyn ſoll, es mag Lehen oder Allod ſeyn, 
nicht minder in — ganzen Mobiliarverlaſſen⸗ 
ſchaft. Eine Verfuͤgung, die weder gegen die 
Grundſaͤtze des gemeinen Rechts, noch gegen die 
Beftimmung des Vollrathſchen Teſtaments anſtoͤßt. 
Viertes Hauptſt. vom Erbrecht des Grafen von 
Pieler auf den Limburg eSpedfeldifchen allo⸗ 
dialen Landesantheil (§.102—121.). Seine Ans 
fpeüche auf diefen Drittheil beruhen auf gleichen 
Gründen. Weil das agnatifche Fideicommiß evs 
lofhen, und die Eberhardichen Erbtöchter die 
halbe Vollrathſche Verlaffenfchaft als freyes Allod 
erhalten haben, fo tritt hier die gemeine Anteftats 
erbfolge ein, die überdies noch durch die! fimpurz 
giſchen Hausgefege beftätigt worden. Zwar fü 
ren die Grafen von Rechtern die Mahe der Linie _ 
für fih an, indem der Graf von Pückler nicht 
von der Speckfeldifchen Linie abftamme; aber diefe 
gemifchte Lineal: und Gradualerbfolge muß erft 
alg Regel der gemeinen Allodial: und Kideicoms 
mißerbfolge in einer Familie erwiefen werden, da 
fie den Reichsgefegen und der allgemeinen Obfers 
pany nicht entfpriht.— Der Verf. fucht aus den 
älteften und mittlern deutfchen Gefegen zu zeigen, 
wie wenig diefe Succeflionsart für die allein gels 
tende in Deutfchland zu halten, und wie felbft 
in den meiften Statuten der Grundfag von. der 
Erbfolge der Afcendenten mit Ausfchluß der Collaz 
teralen, oder Hhdchftens mit Concurrenz derfelben, 
befolgt fey. — Fn dem Spedfeldifchen Antheif 
fann nun in jedem Betracht Feine Linealerdfolge 
in Anwendung fommen, da theild das vom Gee 
- gentheil angezogene Gefeß (2. Feud. 50.) blos 
- von Collatevalen unter einander redet, theils felbft 
im Fideicommiß feine Lehnfolge ftatt Hat. ns 
in 
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ſind die Limburgiſchen Hausvertrage hier vollends 
entfcheidend, indem'fie das Erbrecht dem, welcher 
dem Legtverftorbenen im Geblüt am naͤchſten iſt, 
zuerfennen; es wäre denn zu erweifen, daß fie 
Dies unter der Einfchränfung verftanden hätten, 
mofern nicht die Nähe der Pinie einem andern 
dert Vorzug gabe. Seit da’ Haus Limburg fic 
in zwey Hauptitamme theilte, findet fid Feine 
Spur eincr Linealerdfolge, und die dahin gegrüns 
Dete Erflarung des Grafen von Pücler vor der 
Sheilung von 1775. wird durch den Receß felbft, 
der Fein Wort von der Linealerbfolge enthält, 
hinlänglich widerlegt, — Go fprechen alfo. den 
Anfprüchen des Grafen von Puͤckler auf den Speck: 
feldifchen Antheil fowohl die Fnteftaterbfolge, als 
der Erbvertrag mit feiner Gemahlin, das Wort. 
Fuͤnftes Hauptſt. von der dem Grafen von 
Pücler zu den Wirzburgifchen Bunkellehen er: 
Öffneten Erbfolge ($. 121— 128.).  Gefchweige 
daß er fo gut, als die Grafen von Rechtern, vom 
erften Erwerber derfelben abftammt und in dems 
felben Grade: entfernt- ift, fo ift er auch mit dem 
kegten Befiger im erften Grade, jene im fiebens 
sen Geade, verwandt. Sein Erbrecht gruͤndet 
fih mithin fowohl auf das gemeine deutfche Lehn⸗ 
recht — meil er fein Afcendent des erften Lehnz 
erwerbers, fondetn vielmehr des letzten Lehn⸗ 
befigers ift — als auf die befondern Lehnsgefege 
und Obfervanz, welche die Erbfolge des gemeinen 
Rechts nicht nur in den von Brandenburg zu 
gehn rührenden Regolien, kraft der Convention — 
von 1746., fondern auch in den Wirzburgifchen 
Aunfellehen, deutlichsannehmen, welches auc die 
Wirzburgiſche fehnscuriefeyerlich anerfannt hat.— 
Unferm Bedünfen nach hat dev Hr. Verf. durchs 
wea, 


\ 
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weg, ſelbſt da, wo es der Hauptfrage von Auf 


hebung des Familienfideicommiſſes galt, ſo ſcharf 
und buͤndig raiſonnirt, Daß es den Gegnern ſchwer 
werden wird, in gleichem Tone zu antworten. 


WBerlin und. Stettin. 

Hr. Nicolai Hat. oon: feinen Anekdoten. von 
K. Friedrich IL. einen vierten Heft gelicfert. Man 
weiß: ſchon, Daß es nicht Anecdoten von Könige 
. im: genauern Sinne find. Voran gehet hier eine 
Verzeichnung Englifher Schriften uber Friedrich. 
Die. Veranlaffung zu einigen Gebäuden des Küs 
niges , nicht aus architectonifchen Gründen. - Pros 
ject eines Franzoſen, Simon, zu Berlin auf des 
Könige Koften eine Buchdruckerey anzulegen, in 
der. Vorausfegung, es fey noch Feine vorhanden. 
Anecdoten von Pferden des Koniges. Won der 
Popularität des Königs. Unter den Berichtiguns 
gen. ift die von der Erzählung vom Te deum, nad 
dent fiebenjahrigen Kriege, - 


Frankfurt am Mann. 

Sey Andrea: Commentationis de diis ac dea- 
bus Graecorum ac Romanorum dadouyoig Spe- 
cimen, auttore jo. Fr. Meyer. 1790. gt. Dctav 
32 Seiten, mit 6 geagten Tafeln von der Hand 
bes Verf. Die Schrift gehört in die, ehemals 
Ag beliebte, Claffe antiquariſcher Schriften, wor⸗ 
in das, was zu einem Gegenftande gehört, auf: 
gefucht und zufammengeftellt if. Wer das Stu— 
dium blos als Liebhaber treibt, fann immer Ehre 
dabey einlegen ; nocd mehr, wenn er zugleich 
Kunftfenntniß und Geſchmack befigt, wie der 
gegenwärtige Verfaffer, der ſich felbft als Juͤng⸗ 


fing anfündigt, und in fo fern Aufmunterung — 


der: 


j 
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verdient. Es find an die zwanzig Gottheiten‘, die 
mit Fackeln vorgeftellt auf alten Denfmälern und 
in Dichtern vorfommen: die Stellen aus diefen 
fowohl, alg aus jenen, hat er gefammelt, hat 
aud auf den fymbolifchen Gebrauch der Fackel 
und die Bedeutung Rücficht genommen. (Zaͤhlet 
und fteller man die Bedeutungen des Symbols 
zufammen, fo war ‘die Fadel bald moftifchen | 
Gebrauchs; fo, wenn Ceres ihre Tochter fucht, 

d. i. der Fruchtkeim ın der Erde liegt; und weil 
die Mofterien bey Nacht gefeyert wurden, fo 
ward die Kael aud ben andern, als den Eleus 
ſiniſchen Myſterien, felbft alé Symbol der Moftes _ 


tien, gebraucht; wie bey den Orgien des Gace 


us und der Cybele; bald von dev Abendzeit, 
die zur Handlung beftimmt war, wie die Hoc- 
zeitfacel in der Hand des Hymendus; mie die 
Fackel in der Hand des Comus; bald "bedeutet 
Radel das Licht von Sonne, Mond und Gejtivz 
nen; fo auch bey der Aurora, beym Lucifer; und 
bey der Macht; und wieder abgeleitet die Lebens- 
farfel vom Schlafe und vom Tode; bald mit 
Anfpielung auf Flamme der Liebe; das Element 
des Feucrs, wie bey Befta, Vulcan; die Flamme 
dev Wuth, wie bey den Rachgdttinnen, bey der 
Sellona. Zum wirklichen Brand, wie auf dem 
Stein mit den Kriegern, die die Stadt beſtuͤr— 
men, und zum Verbrennen der Waffen und des 
Kriegsgeräths Halt dev Friede die Fackel). 


Berlin und Ciebau. 

Leonhard Lulers vollfrändige Anleitung zur 
Differentialrehnung, aus dem Lateinifchen. uberz 
fegt und mit Anmerfungen und Zufägen begleitet 
von oh. Andress Chriftian Michelſen, si 
| N der 
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der Mathematif und Phyfif am Berlin. Gymna⸗ 
fium. Erfter Theil. Bey Lagarde und Friedrich 
1790. gooDctavf. Deutichen Freunden der Ma; 
thematif {eiftet Hr. M. einen wichtigen Dienft, 
da Eulers Inftitutiones calculi differentialis ſchon 
1755. ju St. Petersburg Hherausgefommen, alfo 
+ pielleicht nicht fo allgemein zu haben find, als ihrer 
Braucbarfeit wegen zu wünfchen ift. Hr. Me. hat 
durch Anmerkungen, Zufage und tabellarifche Dar; 
ftellung des Inhalts u, d. g. vieles zu erläutern, 
auch zu. berichtigen, gefucht, wo man Scharf 
ſinnigkeit, Fleiß und Nachdenfen nicht verfennt, 
wenn man auch gleich nicht überall mit ihm eins 
ift, 3. & nicht eben glaubt, die Mathematik er— 
halte Licht und Sicherheit von einer Philofophie, 
von der felbft ihre Verehrer fagen, was ein Apr 
ftel von des andern Briefen fagte. Da Euler 
bey Entwicelung der erften Begriffe fich nicht fo 
viele Mühe giebt, als bey Erfindung und Dar: 
fiellung echabener Rechnungen, ift langft befannt, 
Was die Ausdricfungen der Kechnung des Une 
endlichen in der Sprache der alten Geometer fae * 
gen, hat befonders Mac Laurin umſtaͤndlich ge 
zeigt,  entfchuldigt aber felbft die Weitläufigkeit 
damit, dak man fich felbige bey erfter Darftels 


lung ſolcher Runftgrife finne gefallen laſſen, da 


durch nachdem die Unterfudungen fo ſehr erleich⸗ 
tert und abgefürzt werden. 


Eondon. 

Effays on the Microfcope.... by George 
Adams, Mathematical Inftrumentmaker to His 
Majefty and Optician to His Royal Hignefs, the 
Prince of Wales. 1788. gt. Quart 7236. Dazu 
ein eigner Band. in Querfolios Plates for the 
| \ ys 
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Eflays on the Microfcope. 1787. 31 Patten. 
Das Bud dem Könige sugeeignet. Auf dem fehr 
fhönen Titelfupfer, Wahrheit der Zeit entdedt, 
Wiffenfchaft, die ihre Kinder in den Verbefferuns 
gen des Mifvoffops unterrichtet. Der weitläus 
fige Titel nennt noc als Inhalt: Allgemeine Ges 
febichte der Ynfecten, Hydren und Vorticellen, | 
dreohundert neun und fiebenzig Shierhen; Bers . 
zeichniß merfmwürdiger Gegenftände; Organijation 
des: Holzes; Bildung der Salze. Der Vorrede 
folgt. ein ſehr ftarfes Verzeichniß gebrauchter 
Schriftſteller. Der Eapitel find zehn: 1) Kurze 
Gefhicdte von Erfindung ‘und Verbefferung der 
Mifroffope. 2) Bom Sehen, Vergrößerung der 
Mifroffope. 3) Neuefte Berbefferung und Anmwens 
dung derfelben. 4) Allgemeiner Unterricht vom 
Gebraude. 5... 10) Die auf dem Titel ers 
wähnten Gegenftande. Die prächtigen Kupfer 
ftellen diefe und die Werkzeuge vor. Das Werk 
it für den Naturforfcher als eine reihe Samm: 
‘tung. fehr brauchhar. Man kann es als eine 
ſtark vermehrte Yusgabe von George Adams, des 
gegenwärtigen Vaters, Micrographia illnftrata 
anſehen, von der Gel. Anz. 1772. 837. ©. ift ges 
vedet worden. - Der Sohn hat bey feines Vaters 
Werkzeugen, als dem Mikrometer mit.der Nadel 
u. d. g. Hie und da nod einige Rufage und Be: 
quemlichfeiten angebracht. | 


Ebendaſelbſt. 


Flora Caroliniana ſecundum fyftema vegeta- 
bilium Perilluftris Linnaei digefta charaéteres 
effentiales naturales et differentias veras ex- 
hibens cum emendationibus numerofis def criptio- 
num antea evulgatarum, adumbrationes — 
F pius 
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plus mille continens nec non generibus novis 
non paucis fpeciebus plurimis novisque ornata 
aThom. Walter. Bey Frafer. 1788. Octav ©. 263. 
- Bin neuer, gewiß nicht unwidtiger, Beytrag 
zur Erweiterung der Kräuterfunde,, der noch mehr 
den Dank ihrer Liebhaber verdienen würde, wenn 
88 dem Verf. gefallen hätte, die neuen Gattungen 
und Arten zum Theil ausführlicher zu befchreiben, 


(denn die meiften erhalten hier nur ganz kurze 


Beftiimmungen), mit andern fdon befannten naz 
her zu vergleihen, und (mas nur bey einer 


neuen Art des Ahorns gefchehen ift) durch Abs 


bildungen zu erläutern; aber aud fo muß er 
ihm willkommen feyn, da der Verf. die meiften 
in feinem Garten, alfo lange vor feinen Augen 
beobachtet Hat, und einem fünftigen: Maturfors 
ſcher diefee Gegenden reidlide Beranlaflung 


giebt, das Fehlende zu ergänzen, wenn er aud : 


nicht allenthaiben in der Bejtimmung neuer Gate 
tungen und Arten mit ihm ubereinftimmen foll- 
te; der Gattungen, die der Verf. als neu ans 
fieht, und befcbeiden genug ben den meiften ihre 
Benennung andern überläßt (fie heiffen daher 
. nur Anonymos), find 33, der Arten 373. Eis 


ige Arten, die fich durch eine gefärbte Haare — 


frone und durch gefärbte, mehr eyrunde, Kelch 
ſchuppen auszeichnen, trennt er von der übrigen 
Gattung des Goldhaars. Die Stechpalme, 


Weinrebe und MWirtelbeere (Prinos) bringt er 


gue ein und zmwanzigften, die Hydrangea, Ha- 
mamelis und den Sumach zur zwey und zwan⸗ 
zigften, eine Art der Teompeterblume zur zwey⸗ 
ten, eine andere zur fuͤnften, die Heidelbeere, 
die er in mehrere Gattungen theilt, zur zehn⸗ 
ten Claſſe. R Ä 0 
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Den 17. May 1790. 











4 Goͤttingen. 

Ion unfers Hen. =. Schlosers Welts 
geſchichte nach ihren Haupttheilen im Aug: 

zug und Zufammenhang, Zweiter Theil. Bey 
BWandenhoef und Ruprecht 1789. Hetav. Die 
Seitenzahl läuft mit dem Erſten Theil, welcher 
1785. erſchien, von S. 227 --374 fort. Man 
und Einrichtung ift diefelbe. Es folgt diesmal 
die alte Welt, als das vierte Zeitalter der Welts 
Fred von Kyrus bis Hlodowich, etwas 
ber 1000 Jahr; Oder vom Anfang des erften 
großen Weltreichs, des perfifehen, durch dag maz 
cedonifche, parthifche und finefifche hindurch, bis 
zum Ende des wefteömifhen (nad Chr. Geb. 476.) 
oder dem Anfange des fränfifhen Reihe. Der 
Hr. Hofe. fährt fort, fi bey dem Hergebrachten 
in der Weltgefchichte sr zu beruhigen, Sep 
| : muͤthig 
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muͤthig eine Menge hiſtoriſcher Vorurtheile zu 
beſtreiten, Handlungen und Begebenheiten anders 
zu wuͤrdigen, und Merkwuͤrdigkeit und Wichtig⸗ 
keit nach welthiſtoriſcher Beziehung zu beſtimmen. 


Die Culiur, Erd: und Weltkunde, §.5. ift in einer 
 trefflichen Überficht geftellt. Das Unſchickliche des 
Ausdrucks der Völferwanderung wird mit Recht 


gerügt. Neue Blicke bemerft man leicht in Der 
Geſchichte der Parthen, Sinefen, Gothen und 
Hunnen. Zuruͤck ift nun noch der dritte und 
Teste Sheil, der das Mittelalter und die jegige 
Welt enthalten foll. 


Bremen. 


Cine Anzahl gelehrte Schulmänner in Nieders | 


fachfen haben fic zur Herausgabe eines Magazins 


für öffentliche Schulen und Schullehrer vereinigt: 


wovon nunmehr des I. Bandes I. Stück erfebienen | 


if. Bey Joh. Heiner. Cramer 1790. gr. Octav 


2926. Der Plan war vorhin befannt gemadt.. 


DasMagazin foll padagogifden und litterärifchen 
Fnhalts feyn; alfo Auffage über wirflihe Schul: 
verbefferungen, Einrichtungen, Lehrmethode; Ab⸗ 
dru von guten Sculfdriften; einzelne Gedanz 
Fen, Erklaͤrungen und Kritifen über claflifche 
Schriftſteller; Anfragen; Bücher» und andere 
litterärifche Notizen, enthalten. Es foll dte- 
nen, die Einfichten der Schulfehrer über ihre 


eignen Gefchäfte zu erweitern; den Fahigern unter | 


ihnen Muth und Gelegenheit geben, ſich, aud 
Durch eine Fleine Schriftprobe, dem größern Publi- 


cum zu zeigen; gelehrte Kenntniffe mehr in Unie | 
lauf unter Schulmännetn zu bringen; endlid und | 


vorzüglich, fie, auch wo fie entfernt von litterä- 
riſchen Meßplägen leben, mit der humaniſtiſchen 
Litteratur befannt zu machen, und alfo Begriffe, 
. | Kennt: 
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Kenntniffe und Herzen zu erweitern. Die Unter: 
nehmung verdient alle Aufmunterung. Die Schul 
männer follten wohl endlih ihren Vortheil fenz 


nen lernen: ihnen ift eigentlich ein Theil, und ~ . 


ein fehe wichtiger Theil, der gelehrten Kenntniffe 
der Nation anvertrauet; fie hatten fic den Ruhm 
und den Vorzug, die Hüter und Aufbewahrer der 
Humaniftifchen Litteratur zu ſeyn, nie follen ents 
reiffen laffen; feichte mochten dann die gelehrten 
Kenntniffe, wie es durch größere Verbreitung noth- 
wendig erfolgen mußte, unter dem großen Haus 
fen werden, wie fie wollten, es war allemal ein 
Stamm bey denen vorhanden, welchen die eigent- 
lide clafiifhe Gelehrfamkeit als ein Depofitum 
anvertraut war; und wenn fie auch die Ehre der 
Menfchen: und Burgererziehung mit andern theiz 
len: mußten, fo hätte doch die gelehrte Erziehung 
in ihren Händen bleiben müffen. Nur eine folche 
Affociation von mehrern, die die Würde ihres 
Standes Fennen und fie durch Verdienjte zu bes 
haupten wiffen, fann mit der Zeit mwirfen, daß 
der Schulftand, bey aller feiner Herabwirdigung, 
welche Zeitumftände, politifche Vernachlaͤſſigung 
und innere Gebrechen veranlaft Haben, wieder 
feine Stelle im Staat einnimmt; denn fo lange 
glauben wir an Aufklärung unfers Beitalters noch 
wenig, fo lange nicht Bildung der verichiedenen 
Glaffen der Bürger abgefondert ift, die gelehrte 
Erziehung ihren eignen Rang hat, und dem ganz . 
zen Lehrftande Ehre und Anfehen vom Staate ge- 
geben wird. Dahin führen Verdienfte einzelner 
Glieder, zumal einer großen Zahl, vielleicht am 
Erſten; wenigſtens ift died dasjenige, was von 
ihrer Seite dazu beytragen muß. Bloße pada- 
gogifche fpeculative Auffage langen Hier nicht zu; 
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Schulmaͤnner muͤſſen ſich mehr durch a ote 
Kenntniffe Uniehen zu verfchaffen wiſſen, fo fern 
als ihnen die gelehrte Bildung anvertraut ijt; 
hiedurch ſchließen fie fic auch mehr an die 
gelehrte Claffe im Staate an; fie Hatten nie 
veranlaſſen follen, daß der Ruhm von Human 
ſtiſchen Studien auf die Univerfitäten übergieng, 
wohin, eg betrachtet, ihr Vortrag nicht for 

wohl achört, als er für gelehrte Schulen bes 
ftimmt feyn follte; Lehrerbildung follte allein den 
Afademien bleiben, aber nicht Vortrag deflen, 
mas auf Schulen gelernt feyn follte. Diefen Blick 
über ihre Lage und Stelle muͤſſen Schulmänner in 
Augen behalten. | | 
* Der erfte Band des Magazins hat, mie fid 
die Herausgeber felbft erflären, die Stufe der 
Volifommenheit noch nicht, die fie fic vorgefest 
haben: fie haben zwar viele Aufmunterung nad 
Ausgabe ihres Plans gefunden, aber die Berets 
nigung gefdhidter Schulmänner felbft konnte nicht 


gleich zu dem meiteften Umfang ‚gedeihen. Ans 


defien giebt dieſes erfte Stic gute Erwartung; 
es ift in zehn Artikel gerheilt. .- Vorgefegt iſt, 
bermuthlid in Ruͤckſicht auf das Land, worin die 
meiften Verfaffer des Magarins leben, Nachricht 
von der Einrichtung vom K. Padagogium zu Flfeld 
vom Hrn. Hofr. Heyne, nod von 1780.; theilé 
als ein feltened Benfpiel von hoher Landesvors 
forge für ein Schulinftitutz; theils um die, feits 
dem, durch den einficdtoollen, thätigen Eifer des 
Hen. geh. Rath von Arnswald Ercell: gemachten 
Verbefferungen weiterhin beybringen gu. fönnen. 
Die folgenden Numern II — VIM. find Schulichrifs 
ten gelehrter Schulmänner, die ſchon vorhin eins 
zeln erfhienen waren, aber bier zufammen ges 
ruckt zu werden verdienten: Hr. KR. Crome =. 

en 
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ben Dialog de Oratoribus: P. J. (iſt (hon mit 
P. II. von uns. angezeigt ©.772). Prof. und R. 
Braufe zu Fever, Erläuterung der Rede des Caz 
millus Liv. V, 44. (ſ. G. A. 1789. S. 1992). Prof. 
Sacius in&oburg, Fritifche Berbefferungen einiger 
Stellen im Paufantas (oben G.773). Obferva- 
tionum criticarum et philologicarum in Silium 
Italicum, Specimen I. au&t. Ge. Alex. Ruperti, 
Gymn. Stad.R. Schon vorhin hatte er feine 


Abſicht, den Silius zu erläutern, durch eine Probe. 


defannt gemaht (G. A. 1788. G 1045). Die 
jebige zeigt, daß er die damals gerigten Fehler 
nun gu vermeiden weiß, und daß. er in der Kunft 


zu interpreticen, fo wie in der Dichterfritif, gute 


Fortſchritte gemacht hat; er weiß fib an die 
Stelle des Lefers beffer zu fegen, ohne fich bey 
zweckloſen Dingen aufzuhalten. Vortrefflich find 
die Stelle vom Hercules zu Gades und die von 
feinen Abentheuern, auch No. VIII., behandelt; 
eine recht feine, wenn gleich nicht unentbehrliche, 
Sonjectur ift ©. 194 hic credere — conce/- 
fiffe-deum , für cönfediffe, weil offa Herculis ibi 


fita bey Mela vorfommen. Manche gute Beur⸗ 


theilung von Lesart und Emendation fanden wir, 
©. 135 duris ducere vitam, würden wir aud 
vorziehen, aber es ableiten von ra, dura, durae 
res; vitam facilem (fine moleftiarum fenfu) 
ducere in rebus duris. @ut ift moenia Phoeniffa 


emendirt, aber igni fann nicht anders, als ſtatt 


rogo verftanden werden. Über lateinifche Stil 
übungen, von Karl Heinrich Ruhkopf, Rector in 
Htteendorf: eigentlich nur von den Übungen der 
obern Claſſen. Der Hr. Rector macht manche gute 
Anmerfung über Ausarbeitung und Beuctheilung; 
Kolgende fügen wir noch hinzu: Der Stoff für 
die Ausarbeitung muß y gewählt feyn, daß fis 
so | 3 ev 
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der gute latein. Ausdruck leicht dazu finden läßt; und 
die Sujets find die beften, die lateinisch gedacht, und 
aus alten Schriftftelleen. genommen find. Grunds 
‚fäge, nad welchen das Spftem der alten Erdbeſchrei⸗ 
bung dargeſtellt werden muß, mit Anwendung 
auf des Hrn. Mannert Geographie der Griechen 
und Römer, von Hen. Schlichthorſt. Alles gruͤn⸗ 
Det fic) auf den einfachen un ehe ein Gebäude 
aufgeführt werden kann, müflen die Materialien 
ben der Hand und ſchon bearbeitet feyn. Die 
Schrift ift mit vieler Einfiht, und beym Wider 
fpruch gegen andre mit der nöthigen Beſcheiden⸗ 
heit. gefchrieben. Über die Schrift des Cebes, ges 
nannt mwaf, von I. ©. Schilling, Grammat. 
an der för. Domfchule zu Bremen. Eine Anfrage 
fiber eine neue Ausgabe und Bearbeitung des 
Buchs. Hb es gefchict fey, junge Leute zu unter 
halten, und dem Ganzen und dem Inhalte nad 
Herftanden zu ſeyn, mögen denfende Schulmänner 
entideiden. Das hier vorgelegte Specimen iſt 
vermuthlich noch ein erfter roher Verſuch; denn 
er wird noch manche Umarbeitung und Berichtie 
gung erfordern. Beſſer ift das Vorangefdictte 
ber Cebes und die Authentie feiner Schrift. Die 
Brände dafür und damider find gut zufammen- 
geſtellt; obgleih fo, daß man leicht fieht, ber 
Perf. halte fi noch nicht überzeugt, daß. die 
Schrift dem Socratifchen Cebes nicht. benzulegen 
feon fol. Den einzelnen beftreitenden Gründen 
läßt fic) aud) wohl begegnen; an der Snterpolas 
tion der. befannten Stelle fann man nicht leicht 
zweifeln; wir wiſſen von der Socratifhen Schule 
zu wenig, da fic) zu wenig daraus erhalten hat; 
das irrw Zeve (welches ein Schwur und eine De 
theurung tft) darf am menigften irre machen; 

denn einen Ausdruck, den man im gemern ENG 
et 
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ben braucht, muß man ja nicht nothiwendig als 
Schriftfteller anführen. Allein der ftärffte Zwei— 
fel liegt in dem ganzen Habitus der Schrift, in 
Pian und Anlegung derfelben; die Fiction ift fo 
ganz im Geift und Ginn der fpätern Sophijten. 
Bibliothek der neueften Schriften für Schullehrer 
und Schüler vom Jahr 1789.: Fann ein fehr nüßs 
licher Theil des Magazins werden; es find die 


Recenfionen bey jedem Buche angeyeigt (die Gots _ 


tingifchen Anzeigen find etwas unvollftändig ercers 
pitt). Endlich Todesfälle, Beförderungen und — 
Belohnungen (dürfte fein großer Artifel werden !), 
nebft andern Nachrichten. Die Lettern find von 
denen in der Anfündigung verſchieden; ein Zufall 
hat diesmal die Abficht verhindert, der aber ver: 
muthlich nicht weiter eintreten wird. ° 


Orford. 


Aus der Slavendonifchen Preffe 1789.: The | 


firft annual account of the collation of the 
Septuagint-Verfion, to which is prefixed a traft. 
by Robert Holmes. 95 ©. in Octav. Das Unters 
nehmen der Vergleichung der Handfchriften der 
Septuaginta, die Hr. Holmes auf Subfcription 
veranftaltet, hat einen rafchen Anfang genommen. 
Die Subjciption ift fo reichlich ausgefallen, daß 
die Einnahme für das erfte Fahre 423 Pf. Stert. 
betrug. Defto befier ftehen fic die Collatoren 
dabey; denn die eingenommene Summe ift aud 
rein wieder aufgegangen. Go wird 3. B. der 
PBiceprafect der Bibliothek zu Ferrara, Foacim 
Pid, für die Vergleihung eines einzigen voll: 
ftandigen Manufcripts mit 120 Pf. bezahlt. Zwey 
Rimifche Gelehrte reifen nach Venedig und Boz 
logna zur Vergleidhung einiger Handfchriften; die 
Reifefoften werden ihnen vergütet, jeder befommt 

monatz 
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monatlich 8 Pf. Koftgeld, und jahrlid 60 Pfund 
Honorarium. In England vergleichen Hr. Holmes 
und Morres, jeder mit feinem befondern Gehuͤl⸗ 
fen; auf dem Brittifhen Mufeum Hr. Harper 
und D. Woide; Dmwen hat die Vergleihung des 
Philo übernommen, und in Deutfchland Hr. Prof. 
Paulus die der arabifchen Uberfegung von der fy: 
rifch:heraplarifchen Verfion des Hareth Ben Senan, 
die ihm in’ fac fimile überfhict wird. (Das 
erfte und zweyte Buch Mofis allein auf durd- 
fcbeinendem, in Del getranftem Papier nachzus 
mahlen, hat 5 Guineen gefoftet). Fn Stalien 
find mehrere Gelehrten zum Collationiren anges 
ſtellt: die Baticanifhe Bibliothe® ward mit vies 
ler Bereitwilligfeit geöffnet; nur die Auffeher 
der Ambrofifben Bibliothef zu Mailand machen 
nod Schwierigkeiten. Fn Paris hat die fonigs 
lide Bibliothek und die der Benedictinerabteg zu 
St. Germain ſich zur Beförderung der Collation 
bereitwillig erflärt; nur hat ſich fein Gelehrter 
finden wollen, der das Gefchäft ſelbſt uͤbernaͤh⸗ 
me. — Diefer Nachricht ift ein Verzeichniß der 
befannten Handſchriften von der Septuaginta ans 
gehängt; es find 236: und doc fehlen viele 
von denen, die in dem Strothifchen Verzeichniß 
(im Repertortum für biblifche und morgenländis 
ſche itteratur TH. V. VIII), das dem BVerf. uns 
befannt geblieben ift, fhon angeführt find. 





Von diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
pier Stücke, welche 23 Bogen betragen, ausges 
geben; die Pranumeration auf den ganzen Fahr: 
gang, in 209 bis 210 Mumern, ift ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Egemplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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| Frankfurt und Leipzig. 
Wlmtrsise auf Originaldocumente gegrüns 
dere, Gefchichteder fämtlichen und wahren 
Vorgänge bey der Unterhandlung des 3u Bele 
grad am 18, Sept. 1739. gefchloffenen Sriedens. 
Mit neun und fech3ig Urkunden. 450 ©. Octav. 
Eine Gefchichte ift diefe Schrift nicht, fondern eine 
Mpologie des Grafen von Meipperg, der den Bel- 
‘grader Frieden fchloß, und gemiß ließ ſich aud 
viel Wahres zu feiner Vertheidigung fagen, denn 
Der ſchwachen Menfchen find fo viele bey dem 
Belgrader Frieden im Spiel gewefen, daß Neips 
perg hoͤchſt unverdienter Weife allein die Haupt: 
ſchuld tragen würde. Wer wird ihn fchuldiger _ 
oder nur eben fo fchuldig finden, als den Feldmars 
fall Grafen von Wallis? Man hat aber dow 
die Nachrichten von a ri die unftreitig. ond 
| a 
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als Otiginalnadridten. anzufehen find, und die 
Memoires von Laugier noch immer forgfältig mit 
gegenwartiger Gefhichte zu vergleichen, wenn 
man vom wahren Hergange der Sachen vollitäns 
dig unterrichtet feyn will. Der Verfaffer diefer 
Schrift feheint entweder.die Schmettauiichen Me- 
moires gar nicht zu Fennen, oder will er nichts 
von denfelben wiſſen. Dod aber ftehen in diefen 
fo mande Erzählungen, die mit allem dem, twas 
die Urfunden dieſer Gefhichte enthalten, fehr 
wohl vereinigt werden fonnen,. wenn ſchon Neip⸗ 
perg bey den Erzählungen felbft nicht immer ge 
winnt, Allein diefe Unfunde oder diefes Nicht 


wiffen wollen ift dem Rec. nicht fo fehr aufges 


fallen, als daß ein Hauptumftand, der zur Vers 
.. theidigung des Grafen Neipperg: dient, in diefer 
ganzen Gefchichte gar nicht berührt wurde. Ree. 

ift nemlich von mehrern der glaubwürdigften Manz 
ner berichtet worden, daß die toahrefte und leute 
Aufklärung des elenden Belgrader Friedens in 
folgendem Zactum liege. Schon zu Anfang des 
Jahrs 1739. fey Kaifer Earl VI. in bedenflichen 
GefundHheitsumftanden gemwefen, und Maria The: 
tefia ſowohl, als Kranz Stephan, hätten der 
fhleunigiten Beendigung des Türfenfrieges mit 
größter Sehnfudt entgegen gefehen, um wenig⸗ 
ftens von Often her Ruhe zu Haben, wenn etwa 
der große Succeflionsfall eintrete. Neipperg habe 
deswegen von Marien Therefien und Franz Ste: 
phan geheime Aufträge gehabt, den Frieden mit 
den Tuͤrken, fo fchlecht er auch feyn mächte, 
zu ſchließen. Was e8 auch nach fic ziehen follte, 
fie wollten dafür forgen, daß die nadtheiligen 
Folgen, fo viel möglich, von ihm abgewandt würz 
den; und auf fünftige Vergeltung könnte er fiber 
rechnen. Der Erfolg nach Carls VI. Tod febeine 
| » auch 
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auch diefe Nachricht fehr au begunftigen, und der 
Werf. diefer Gefchichte fagt ©. 122, dak der Graf 
von Neipperg von jeher in einem ununterbroches 
nen Briefwedfel mit Fran; Stephan geftanden 
Habe, "Auch findet fih ©. 377 unter den Beylaz 
gen ein merfiwürdiger Brief von Franz Stephan, 
Wien 30. Sept. 1739., aus dem man zwar feine 
deutliche Spur von obigem Factum entdecken fann, 
aber doch die vertraulichſte Verbindung zwiichen 
Kranz Stephan und dem damals fhon in Ungnade 
gefallenen Grafen fieht, fo fehr auch, wie. man in 
ebendemielben Schreiben wahrnimmt, Kran; Ste: 
phan den auffern Schein diefer Verbindung daz 
mals zu vermeiden ſuchte. 

Die Hauptvertheidigung des Grafen beruht, 
auch nach diefer Gefchichte, auf Folqendem. 
Der Kaifer wollte Frieden haben, und hatte auf - 
den Gufferften Fall, den ev fic aber nach den un: 
zuperläffigen Berichten des Kommandanten von 
Belgrad und des Grafen bon Wallis viel zu nahe 
dachte, dem Grafen Neipperg, als dem Negocia— 
teut der Sriedenstractaten, die Vollmacht gegeben, 
auch Belgrad mit feinen Feftungsmwerfen den Tür; 
fen abzutreten, daß die Donau: und Sau die 
Gränzfcheidung werden follte. Die ganze Weis: 
heit des Negociateurs mußte fich alfo darin zeigen, 
daß er den rechten Zeitpunct zu treffen wiſſe, wenn 
diefe letzte, Aufferfte-Anerbietung den Türfen gez 
madt werden’ folle. Zoͤgerte der Graf mit 
dem Anerbieten zu ſehr, fo war zu fürchten, daß 
die Türken unterdeß Belgrad erobern, und nun 
als Sieger aud mit dem Aufferften Anerbieten 
nicht we feyn würden. Sprach er 
aber zu früh von der Abtretung von Belgrad, fo 
verlohr er ohne alle Moth feinem Herrn die wich: 
tigfte Seftung. Niemand ER wohl leicht, daß 

2 der 



































804 Goͤttingiſche Anzeigen = 


der Graf nach feiner beften Überzeugungiden rech⸗ 
ten Augenblick getroffen zu haben meynte, und, 
ohne große Verantwortung auf fic zu ziehen, une 
möglih-länger zögern zu können glaubte: Der 
Perf. diefer Apologie hat auch die Gründe, Die | 
bey Diefem feinem Wieynen und Glauber zum ~ 
Gbunde gelegen Haben mögen, recht gut aus ein 
- ander "gefegtz aber die Apologie ift damit nod 
nicht vollendet. Die Frage entfteht noch: ob nich 
der Graf mandes, twas bey jenem Wieynen und. 
Glauben zum. Grunde lag, beffer hätte willen 
. Zönnen? und in wie fern er die Schuld Diefes 
Nichtwiffens mit anderntheilte oder grogentheils 
allein trug? Beftimmt man die Hauptfrage auf” 
diefe Weife, wie fie doch billig beftimmt werden 
muß, fo fallen noch immer ſchwere Vorwürfe auf 
den Grafen zuruͤck. Er gieng ins Türfifhe Lagen, 
und refervirte fic) nicht die Communication mit — 
dem Commandanten von Belgrad und mit dem 
Feldmarſchall von Wallis. Dies wird S.68 eis I 
geftanden, aber Hinzugefegt, er habe ſich blos — 
unbedeutendem, unndthigen. und uͤberfluͤſſigen Gore 
refpondenzen verbeten, um den Türfen keinen un 
nüsen Verdadt zu geben; von wichtigen Berane 
derungen, die vorgegangen, hatte man ihm etwa 
mit Gelegenheit oder insgeheim Nachricht geben 
finnen. Goll aber ein Megociateur, der einen 
wichtigen Frieden zu fcdliefen hat, "die Mitthe 
fung wichtiger Nachrichten, die feine Megoctation 
leiten follen, blos auf dem Zufall beruhen: affen n 
wie fie doch in der That einzig’ auf dem Zufall? 
beruft, wenn fie nur gelögenheitlich oder insge⸗ 
heim gefchehen foll? Schreibt dod) Meipperg ſelbſ 
(f. S. 241) inggeheim aus dem Türfifchen Lagers 
ich bin von allen Seiten obfervirt, und vere 
lange Feine Antwort hierüber , on den Briefew 
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nicht zu trauen, und die Tuͤrken gar leicht auf⸗ 
brechen koͤnnten. Doch wenn es wohl ſeyn 
koͤnnte und ohne Gefaͤhr, ſo waͤre es wohl gut, 
wenn von der Beſchaffenheit der Stadt (Hels 
grad) was wiffen Fönnte, um mich bernach 3u 
zeguliren. ft einmal aber alio diefer Haupt: 
punct in der Apologie des Grafen von Neipperg 
‚zugeftanden, warum foll man bezweifeln, twas 
Schmettau ©. 258 erzählt; daß der Graf alle 
Uberbringung von Briefen aus Belgrad, Die an 
ih gerichtet feyn follten, gleich bey dem Aga, — 
der den erften feindlihen Poften commandirte, 
auf das nachdruͤcklichſte ein: für allemal contres 
mandirt habe. Überhaupt erfodert doch die hiftos 
riſche Billigfeit, eben fo gut dem Grafen von 
Neipperg nicht allein zu glauben, als dem Graz 
~~ fen von Schmettau; ihre Ausfagen müffen gegen 
einander verglichen werden. Graf Meipperg gieng 
ins Türfifche Lager, und ließ fic feine Geifel vorz 
Her von den Tirfen geben. Auch dies wird hier 
eingeſtanden; aber alé Grund angegeben, er habe 
es gethan, um nicht den Frieden und die Nego— 
ciation dadurch aufzuhalten. Iſt diefe Entſchul— 
Digung hinreichend ? Lag denn Glück und Unglück 
. am Berjug eines einzigen Tages? Stillſchweigend 
ft übergangen, daß der Graf im Türfifchen Lager 
ſehr mighandelt worden fey, und daß daher viel: 
leicht auch Surcht mannigfacher Art auf feine 
> befchleunigtere Entfchließung habe wirken fonnen. 
Vielmehr wird ©, 48 einiges angeführt, twas die 
vorzügliche Dinftiction beweifen fol, die man ihm 
erwieſen habe. Allein wenn man damit ©. 55 
© wergleicht, was der Grosweſir dem Grafen fagen 
ließ, fo erhellt doch felbft auch daraus, dak man: 
ches der Art vorgegangen ſeyn Fann, was Schmet: 
tau ©.260, 261 erzählt. ie ORDER 
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und fchmeichelhafte Höflichfeiten Fönnen ganz wohl 
bey den Türken mit einander gewedfelt haben. 
Unter die wahren und wichtigen Berichtigungen 
‚der Schmettauifchen Erzählung gehört, dah Neip⸗ 
perg gleich, wie er ins Tuͤrkiſche Lager fam, die 
Eonferenzen mit dem Franzof. Gefandten anfangen 
fonnte und anfieng. Und aus den Interrogato⸗ 
rien, die Beylage Nro. VII. ©.167 abgedruckt find, 
erhellt, daß der Obr. Graf von Groß, den vor 
bin fchon.der Keldmarfchall Graf von Wallis zur 
Sriedensnegociation brauchte, ſchon den 14. Aug., 
alfo vier Tage vorher, ehe Neipperg nur ins Turz 
Fife Lager fam, dem Grosvefir mundlid Bels 
tad angeboten habe. Der arme Reipperg, der 
fb anfangs "bey feiner Megociation eben diefes 
Anerbieten. als legtes Hulfsmittel aufiparen wollte, 
Fam nun fregfich mit feinen Auffparen zu fpätz - 
Die Türfen wuften fehon zu viel, und der Groß: 
wefir hätte auch fchon feiner. eignen Armee wegen, 
ohne Belgrad zu haben, feinen Frieden machen 
Durfen. Diefen Umftand hat aber auch Schmet— 
tau ©. 234; 256, 278 angeführt. - Dak Neipperg 
bey Abtretung von Altorfowa gegen den: Buchs 
ftaben feiner‘ Inftruction gehandelt habe, wird 
©. 74 jugegeben. ' Ja} 
Mancher einzelne fehöne Zug ergiebt fic aus 
den Beylagen, für deren: Mittheilung das Publi⸗ 
cum dem unbefannten: Herausgeber in der That 
fehr verbunden ift. Den 18;Dctober 1739 ſchreibt 
Graf Wallis an Meipperg: Ich weiß Euer Ere. 
weiters nichts auf Devo ſchaͤtzbares zu antworten, 
alg daß ich nicht zweifle, E. E werden durch 
 Dero viele Freunde und mächtige Protection fid 
fo leichter aus der Berdrüßlichfeit wickeln, welche 
Protection id nicht habe, mic aber in vielem 
auf E. €. Zeugniß berufen werde, fo fie mir als 
- mein 


' 
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mein guter Sreund, -gleichwie ich Diefelbe alles 
zeit alfo aftimirr habe, nicht verfagen werden.“ 


Mean fennt aber doch in diefer ganzen Gefchichte 


das Verhältnig von Wallis und Neipperg; now 
den 19. September fehrieb eriterer in einem ganz 
andern Tone nad Wien. Allein jegt brad das 
Unglic ein! Den rr. Auguft 1739. fchrieb Raifer 
Carl VI. an Neipperg: "Aus des Grafen Wallis 
„Berichten an mich oder (den) Hoffriegsrath ift 
„michts Verlaplides zu entnehmen. Herentgeger 
„uberichreibet er fo viele Dinge an Leute, fo es 


„nicht zu willen haben, und das Seheimniß nicht 


„halten, daß mich darein nicht finden fan. rz 
„warte alfo von euch das wahre und vollftändige 
„Licht. She Habt Hierunter der Sachen weder ju 
„viel, noch zu wenig zu thun.” Neipperg aber 
fchreibt hierauf in einem Bericht vom 16. Aug. 
»Aus dieſer allerunterthänigften Vorftellung wer⸗ 
„den Euer Kaiſ. Maj. erſehen koͤnnen, daß es mir 


- „an Leuten fehlet, die die Berichte, wie es ſeyn 


„ſollte, einrichten koͤnnten. Dieſes Talent, mit 


„einer Menge anderer, fo mir nod abgehen, 


„babe ich nicht, Bitt alfo unterthänigft, wenn 
„es zum Werk (dev Friedensnegociation) fommen 
„sollte, mich mit dergleichen verfehen zu faffen, 
„dann den einzigen, fo bisher in meinem Dienft 
„gehabt, ... vor einigen Wochen nach Croatienr 
‚Abicen müffen.” Und furs vorher in ebendem⸗ 
felben Bericht fchreibt Neipperg an den Kaifer: 
"Allerunterthänigft bittend, fic gegen niemand 
„bievon was vermerfen zu laffen, ald dem Herzog ; 
‚Kranz Stephan) und Herrn von Bartenftein, 
‚so e8 allechöchit beliebete. Dann fonften in feis 


: „nem Stand mehr wäre, anmit (mit geheimen Bez 


„richten) continuiven zu fonnen, wie es aus Ita⸗ 
' glien und fonft woher schon gefdehen if.” Der 
Hr. Generalfeldseugmeifter war alfo, wie man 


aud 
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aud fattfam ays diefen Beylagen felbit fieht, nicht 


im. Stande, einen ordentlichen Bericht an feinen 


Monarchen zu machen, und gab fich doch mit Ge: | 


heimberichten ab. Der Kaifer aber wird gebeten, 
gu verfchweigen, was man ihm fchreibe, fonft koͤnne 
man ihm nichts mehr fehreiben. Was es doch für 
Gefchleht war, das Maria Therefia, wie fie zur 
egierung fam, am Ruder antraf! Und welch ein 
bergang es ift von Bartenftein auf — Kauniz! 


Hamburg. 





Bey K. E. Bohn: Fo. Jacobi Rambach, Pattoris 


ad aedemS. Michaelis et Scholarchae Hamburgen- 
fis, Sylloge Differtationum ad rem litterariam per- 
tinentium. Octav 2746. u. VG. Borrede. Der 


Hr.Hauptpaftor hat vordem mit Anfehen und Mugen — 
in den Schulen zu Magdeburg und Quedlinburg — 


gelehrt. Diefe feine ehemaligen Schulfchriften 
zeichnen fich durch gute humaniſtiſche Kenntniffe, 
deutl. Vortrag und guten latein. Ausdrud aus. Da 
ſie fonft fon befannt find und der Raum unferer 
Blatter feine ausführl. Beurtheilung erlaubt: ſo 
zeigen mir nur den Inhalt diefer Sammlung an: 


— An 


'I) de ingeniis defultoriis; 2) de ftolida docendi — 
ratione; 3) de Poetar. Lyricorum inter Romanos | 

aucitate; 4) deHegefia rsınıJavaro; 5) dehift, — 
Roane magnam partem incerta et impedita; 6) 
de {cholarum fama, Proluff.3.; 7) de rationeferi- — 


bendi hiftor. fcholarum; 8) de diaphoris in utro- 
que Sacramento obviis; 9) Oratio de eo, quod ju- 
cundum eft in vita fcholaftica. Nicht allein Haba: 
gogen werden gute Winfe und Lehren, fondern aud 
Dhilologen, Dogmatifer und Liebhaber der chrift. 


Alterthümer manches Anziehende in diefen Schriften — 


finden, legtere befonders in N.8. Es wäre zu win: 
ſchen, daß alle Scholarchen fic wegen ihres Berufs 


zu fo wichtigen Ämtern fo legitimiven fonnten.  . 
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Goͤttingen. 
S$ yer dritte Theil der Philofophifchen Biblios 

theE von I. G. 4. Feder und Chr. Meiners 
‚enthält an Abhandlungen erftlih einen Verſuch 
einer möglichft kurzen Darftellung des Kantifchen 
Spftems, dann eine Prüfung der Kantifben Moz 
raltheologic. Ausführlich beurtheilt und zum 
Theil ausgezogen find von ausländifchen Schrifs 
ten: Principe fondamental du droit des Souve- 
rains; De l’Organifation animale etc. par leC. 
de Windifch-Graetz; Vovage du jeune Anachar- 
fis. Bon deutfchen Schriften: Jacobi über die 
Lehre des Spinoja, 2.Aufl.; Schaumann über 
die tranfcendentale Äſthetik; Reinholds Verſuch 
einer neuen Theorie des menſchlichen Vorſtellungs⸗ 
vermoͤgens; Fredersdorfs Syſtem des Naturrech⸗ 
tes. Kuͤrzere, zum Theil doch auch ziemlich aus⸗ 

— | M * führ: 
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führliche, Anzeigen find von 26 Schriften gegeben. Ä 


Non mehrern in die, während der Abmwefenheit 
des Verf. gedruckten, legten Bogen eingeſchliche— 
nen Druckfehlern erfordert eine Verbefferung befon- 
ders der S. 248, wo Dela Salce fürde la Salle fteht, 


- Leipzig. 

Bey Erufius: Verfuch über die Grenzen der 
Aufklärung unter den Römern von Job. Bak. 
Wilh. Münnidy, Paftor in der Stadt Hadmers; 
jeben. 1789. gt. Octav 431 ©. Die einfade 
Frage ift diefe: welche Arten von Kenntniffen und 
Wiſſenſchaften find unter den Römern im Gan 
geweſen? fo ift fie bald beantwortet, und ift lang 
beantwortet. Man fann die Frage auch fo ftellen: 
wie weit gieng die Cultur der Römer? man darf 
nur feftfegen, twas eigentlich zur Cultur gehört. 


Aber dem Verf. beliebt e8, das Modewort Auf — 


Flarung zu brauchen, das er nirgends genau be 
ftimmt; und er glaubt — etwas Neues 
vorzubringen, indem er von Aufklaͤrung der Rö: 
mer fpridt: ein Ausdruck und ein Begriff, der, 
genau betrachtet, gar nicht auf die Römer page 
Gin, nah unferm Sprachgebrauch, aufgeflärtes 
Volk waren fie nie, Fonnten es nie feyn: fie hats 
ten weder wiflenfchaftliche, noch religibfe, nod 
politifhe Aufklärung in den Zeiten, welche der 
Werf. das Zeitalter der hoͤchſten Aufklärung nen: 
net, unter Auguſt. Da der Verf. feine Begriffe 
fharf und genau zu beftimmen unterlaffen hat: 
fo fällt ev in dag Schwanfende und in eine ermäs 
dende Weitfchweifigfeit; man fann vieles im Über: 
ſchlagen fefen, wenn man nur das fucht, twas 
zur Sache gehört, und dann fieht man noch mehr, 
daß nicht alles immer zufammenhängt. Der Aus: 
druck fallt oft in Tropen und Metaphern, die der 

| | gute 
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ute Geſchmack ſchwerlich billigen wird, und ge⸗ 
feilt iſt er auch nicht überall, aud nicht immer 
gut gewählt, 3.8. ©. 163, wo die Rede vom Suz 
pitee anheben foll: “Da erfcheint das Schwein 
von einem Gott der Götter f.w.” Die Eintheis 
lung des Werfs in neun Kapitel ift folgende: 
Über das Zeitalter der hoͤchſten Aufflärung in 
Kom unter Auguft. (Wenn man das goldene 
Beitalter unter Auguft gefeßt hat, fo dachte man 
dabey nicht die höchfte Aufklärung, fondern die 
Ausbildung der Sprade und die Periode der 
beften Schriftfteller,, allenfalls noch der blühenden 
Runft). Der Verf. wiederholt, was vom Shas 
rafter Augufts und von feinem Einfluß auf die 
fitteratur feines Zeitalters gefagt worden ift: in 
fo fern ganz richtig, daß dtefer glückliche Ufurpas 
tor die Bewunderung nicht verdient, die ihm die 
Schmeicheley frohnte. Mur ift dabey nicht zu 
der geſſen: Auguft ift einer der berühmten Namen, 
von dem wir wenig — wiſſen. Richtig 
iſt, was ſchon ſonſt bemerkt iſt, daß Auguſts Zeit⸗ 
alter nur die Schriftſteller ſah, welche ſich vor 
ihm gebildet hatten; daß die ſchoͤnſte Bluͤthe 
der Litteratur (das heißt aber nicht die hoͤchſte 
Aufflärung, eben fo wenig, als die Verfeines 
ung der Sitten, melde Lupus und Monars 
hie erzeugen muften) folglich nicht fein Werk ift; 
alfo, fagt der Verf., follte eher Cicero’s Zeitalter 
da8 goldene genannt werden (aber der Begriff 
beftimmt fid nad den Früchten, nicht nach dem 
Saamen). — Über die twefentlichen Kennzeichen 
der vollfommenen Aufklärung bey einem Bolfe: 
wird fo viel Hineingegogen, daß am Ende das Wort 
auf fein Volt in der Welt paßt; am tventgften 
auf ein folches, wie die Römer waren; fo daß es 
ſehr uͤberfluͤſſige Mühe u auszuführen 5 

| 2 & € 
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e8 feyen bey der Römern nicht alle Theile der Wife . 
fenfcaften bearbeitet worden, nicht Phyſik, nicht 
Chemie f. w. ‚Mangelhaft wird aufferdem alles, 
was von der Stufe der Kenntniffe des Zeitalters 
gefagt wird, weil fo wenig aus dem Zeitalter auf 
ung gefommen ift; das Wenige, was wir haben, 
reicht nicht zu, etwas Allgemeines zu bejahen | 
oder zu verneinen. — Uber den Zuftand der 
Künfte in Rom — Über den Zuftand der Religion 
unter den Römern — Über die Sitten der Römer — 
Über die Römifche Erziehung — Bon den Fuftbar: 
feiten und Zeitvertreiben der Römer: Wiel Neues 
wird man in diefen Artifeln wohl nicht erwarten; 
‚eher in den zweenen legtern: von der Geſetzge⸗ 
bung und den Gefegen, und über die Polizey der 

ömer:.die aber. viel zu flüchtig entworfen find. 

brigens macht es dem Berf., als einem Geifts 
lichen, Ehre, daß er fic viele fchöne Kenntniffe, 
die von feinem Stande nicht verlangt: werden, 

erworben hat. Ä 


Dublin. 

An attempt towards and improved Verfion, 
a metrical Arrangement and an Explanation of 
the ProphetEzekiel, by William Newcome, Bifh. 
of Waterford. 1788. gt. Quart 194 ©. und 65 ©. 
Borvede. Wir würden diefes Werfes, das uns 
etwas (pat zugefommen ift, faum mehr gedenfen 
dürfen, da es für eine Anzeige faft zu alt ift, 
wenn es nicht ein ausländifches Product ware, 
und aus einem Lande, wo Schriften diefer Art zu 
den feltenern Erfcheinungen gehören. Schon vor 
3 Fahren gab der Rerf. ein ähnliches Werk über 
die 12 fleinen Propheten heraus, von dem mir 
zu feiner Zeit Nachricht gegeben haben; das ges 
genwaͤrtige ift ganz in der nemliden aoe a 
, . eitet, 
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beitet, und wir fonnen daher bey der Anzeige 
deffelben deſto kuͤrzer ſeyn. Der Verf. hatte bey 
dem Ezechiel, auffer den gedructen Hülfsmitteln, 
"noch handfebriftlide Anmerkungen von Geder, 
‘eine -Bergleichung der coptifchen Verfion und des 
Codex Pachomii der LXX im Brittifchen Mufeum, 
die ihm Hr. Woide mittheilte. Eben diefer Gez 
Ichrte verfah ihn mit einer Engliſchen Überfegung 
der Anmerkungen des Hen. geh. Juſtizr. Michaelis 
und. mit einem Auszug aus Hrn. Hofr. Eichhorns - 
Ginleitung. Auch ein Freund des Berf., Hr. Diz 
mok, theilte ihm einige Semerfungen mit. In 
dem Werke felbft finden wir hin und wieder Dathe 
angeführt, der aber in dee Borrede nicht genannt 
iſt. Die Einleitung zum &zechiel enthält zuerft 
eine Furze hiftorifche Darftellung der Zeitgeſchichte 
des Propheten, dann Urtheile uber feinen poetis 
fchenSharafter, nach Grotius, Lowth, Michaelis 
und Eichhorn, denen der Verf. das feinige bey- 
fügt. Er betrachtet den Ezechiel nicht als Bild- 
ner der Gefichte und poetifchen Darftellungen, die 
ev aufzeichnete, fondern als ein Werkzeug in der 
Hand Gottes, der fic in verfchiedenen Zeiten auf 
verfchiedene Weife offenbarte. Dod giebt cr zu, 
daß der göttliche Geift nicht die natürlichen Anz 
fagen übermältigte (overruled), die fich bey dem 
Ezechiel zur Amplification. neigten, tie bey dem 
HOHvid, Lucan und Fuvenal. Seine Schreibart fey 
zwar wortreich, aber nicht matt, und oft erhaben, 
und trage wenig Spuren des finfenden Alters der 
hebraͤiſchen Sprache an fid. Dies leitet den Berf. 
zu einer Apologie der hebraͤiſchen Sprache über: 
haupt, wo ev befonders gegen Elericug zeigt, daß 
fie nicht fo arm, dunfel und ungebildet fey, als 
Diefer und andre.glaubten. Alles dieſes ift mit 
ei M 3 meh: 
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mehrern Benfpielen von ſchoͤnen Stellen hebräis 
ſcher Dichter belegt, und Überhaupt weitläufiger 
ausgeführt, als es in einer Vorrede zum Ejechiel 
erwartet werden fonnte. Am Ende ift &.63 eine 
gute Tabelle von der Zeitordnung der Ausſpruͤche 
des Propheten, nah Fahren und Tagen, mitBes 
merkung der verfchiedenen Angaben in den Hands 
ſchriften und alten Überfegern. Die Überfegung 
hat den nemlichen Charafter, wie die der Fleinen 
—2* — Sie ſchließt ſich ſehr genau an die 

ebraͤiſchen Worte an, und hat daher, ſelbſt im 
Ohr des Auslaͤnders, einen ſchwerfaͤlligen, unge⸗ 
- Ienfigen Gang. Am Rande iſt noch eine buds 
ftdblide Berfion einzelner Ausdrüde, die der Verf. 
nicht ohne Undeutlichfeit in den Fert aufnehmen 
fonnte. Indeſſen ift er ſich Hier nicht immer. 
gleich geblieben, und fegt zuweilen in den Tert, 
was er anderswo an den Rand verwies, 3. B. in 
the midft für tina Cap. 29, 11. vergl. ı, ı. Die 
auf dem Titel verheiffene metrifhe Anordnung 
findet fid nur bey wenigen Abfchnitten, Cap. 7. 
19. 28, 12:19. 6.31. 32, weil es, wie Hr. N. in 
der Vorrede erinnert , bey diefem Schriftfteller 
ſchwer ift, die Profe von der Poefie zu unterfcheis 
den. Fn den Erklärungen und der Wahl der 
Lesarten folgt der Verf. mehrentheils feinen Bor: 
gangern; die Anmerfungen find größtentheils fris 
tif, aber nicht immer von Erheblidfeit, weil fie 
fich oft mit bloßen Varianten befchäftigen, die auf 
Ginn und Uberfegung feinen Einfluß haben. In—⸗ 
deſſen ‚find diefe der fhagbarfte Theil der Arbeit 
des Verf., wenn man gleich nicht immer in der - 
Wahl der Lesarten mit ihm übereinftimmen und 
feine Vermuthungen billigen möchte Mur ein 
Paar jue Probe. Cap. 2, 16. folgt Hr. N. = 

| ir 68: 
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Sesart ne, und-überfept: Dornen und. Difteln 
find bey dir (aber alle Alten haben TON gelefen). 
Cap. 3, 16. überfegt ev das Keri, awer, two mar 
denn swe fuppliven muß. Geer vermuthet 
SUN DUN\ 6, 8. vermuthet Geer D2 NVA 
oder nynb ooo. 16, 7. glaubt der Berf., dak 
zu fefen fen: asian, und omy, das er duch 
Schmuck überfegt, fey blos vom Rand in den 
Tegt gefommen. V. 13. maby Königin. 21, Io. 
möchte er mews lefen, nach der Bulg. ”o du, 
der du meines Sohnes (Volkes) Scepter führft; 
es (das Schwerdt) verachtet 2.” C. 27, 24. asrıın 
Perlenſchnuͤre. B.17. vermuthet Hr. Dimof ftate 
21, 357 Keigen (aber a5 bedeutet unteife Zei: 
en, die noch am Baume find); ftatt m2 
Stat der Verf. Houbigants Conjectur wb, das 
er Myrrhen überfegt. Hr. Dimof vermuthetr. 
Cap. 30, 5. lieft Seder namı für ans, nach den 
LXX;. Hr. Dimof »33 553. Fn den Erflärungen 
it Hr. N. nicht immer glidlid, und man frößt 
auf einzelne auffallende Stellen. 3.8. Cap. x. 
daß die Cherube feine Engel find, weil fie naw 
Apocal. 5, 9. Durch das Blut des Lammes erfauft 
fenen, 16, 3. daß der Vater Ferufalems ein Amo⸗ 
viter heiffe, weil die Einwohner durch ihre Ab: © 
gdtterey fich einer folhen Abfunft würdig betruz 
gen. %.38. überfegt ev: ich will dir (zu trinfen) 
geben Blut des Grimms und der Eiferfuht; ohne 
weitere Erklaͤrung. Cap.23, 14. erflärt er die 
Bilder der Chaldäer von vergotterten Menfchen, 
die. die Ehaldaer verehrten, und von welchen die | 
Juden die Driginale zu befigen wünfchten. Am 
parfamften find Hiftorifche Erläuterungen, ſelbſt 
bey den Capiteln, die fo viele Hiftorifche m 
. | rigkei⸗ 
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rigkeiten haben, wie Cap. 25 fig. und bey Cap. r, 
I., two das 30. Jahr dunkel ift, werden die vers 
fchiedenen Berechnungen faum genannt, und der 
Werf., dem die Schwierigfeit Grund genug ift, 
die Richtigfeit der Stelle zu bezweifeln, vermuthet, 
gegen B. 2. und gegen die Sprache, daß itatt 
Dwbwn gelefen werden müfe Mwwmrn2, im 
5. Fahr! Bor dem go. Eapitel fteht ein Auffag 
von Seder , daß diefer Auffag nicht moftifd, 
fondern im eigentlichen Sinn von Wiederherftels 
lung des Tempels und des jüdifchen Staats zu 
verftehen ſey. — Als Vorarbeit zu einer beffern 
PBibeluberfegung und als Beytrag zur Berbreis 
tung des biblifhen Studiums hat die Arbeit des 
Berf. unftreitiges Verdienft, wenn fie aud dem 
deutfchen Ausleger, der zu den nemlichen Quellen 
den Zugang hat, nicht unentbehrlich ift. 


Frankfurt und Mainz. 

Dafelbft geben feit 1789. bey Varrentrap 
> und Wenner die Herren Profefforen Siebig un 

Nau in Octav eine Bibliothef der gefamten 
Naturgefbichte heraus, wovon wir bereits das 
pierte Heft von diefem Fahre, als das leute des 
erften Bandes, ©. 742, vor ung haben. Aus: 
sige und Beurtheilungen neuer Schriften aus 
Diefem Face nehmen den größten Raum ein; 
jedem Hefte find aber vermifchte Nachrichten, 
theils biographifche, theils von neuen, noch zu 
hoffenden, Werfen, beygefügt. Gewiß werden 
fid die Herausgeber bey der ungeheuren Menge 
von Schriften, welche aud in diefem mwiffenfchaft: 
lichen Felde jährlih Herausfommen, die Naturs 
forſcher fehr verpflichten | 
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er Goͤttingen. | | 
Wir haben noch einige juriftifche Probfchriften . 
bom vorigen Jahr nachzuholen, und gwar 

juerft die des Hrn. Gim. Herm. von Poft, aus 
Bremen: de origine et natura juris cenfitici he- 
reditarii German. ejusque praecip. ab emphyt. 
toman. differentiis, auf 44 ©. in Quart, die er 
am 1. Aug. vertheidigte. Der Verf. zeigt darin 
mit vielem Kleiß, daß die deutſchen Erbleihen 
einen ähnlichen Urfprung mit der röm. Emphyteu⸗ 
fis haben, und führt ein Benfpiel vom J. 1106. 
zum Beweiſe an, wie alt der Gebrauch der Erbens 
jinsgüter in manchen Gegenden Deutfchlands fey; 
ungeachtet nicht zu laͤugnen ift, daß vorzuͤglich 
erft feit dem 16. Saͤc. diefelben fo gang und gebe 
geroorden find, wie jest. Nach einer falihen Bors 
ftellungsart nannte man yh in Urkunden und — 
| Ä es⸗ 
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desordnungen Emphyteuſis, und richtete. felbft 
viele Leihbriefe hiernach ein, da doch zwifchen bey⸗ 
den fo merfliche Verfciedenheiten eintreten, wo— 
don der Verf. die vorzüglichften anfuhrt, als: 
1) der Erbenzinsconteact erfodert meift eine Ver⸗ 
briefung, da hingegen dies bey der Emphntenfis 
(auffer bey der ecclehaftica) nicht weſentlich ift, 
fondern allenfalls nur zur Erleichterung des, Bez 
weifes dient; 2) die Erbfolge ift nach der Analo- 
gie der Lehne auf die rechtmäßige Defcendenz des 
eiften Eriverbers eingefhränft, nad deren Abiterz 
ben das Erbenginsgut dem Herrn wieder zur. freyen 
Difpofition heimfallt; 3) die Lehnwaare wird in 
gleichen Fallen, wie beym Lehn, in Geld oder in 
Naturalien, je nachdem fie beftimmt ift, gegeben. 
Bey den Römern waren zwey Procent ein= für 
allerhaf feftgefest, die nur bey Verdufferungen der 
Emphyteuſis erlegt wurden, und die man erft in 
der Folge unrichtig mit dem Namen der Lehnwaare 
belegte; 4) die Deutfchen bedienten fic) ganz ans 
derer, ihnen eigenen, .3tvangsmittel gegen die 
Sinsleute zur Erfüllung Ihrer Pflichten, als, des 
Linlagers (deffen meitläufige.Befchreibung nicht 
füglich hieher gehört), des verabredeten Pfändens, 
das eigenmäcdtig gefhah (Mittel, die zum Theil 
gar nicht, auffer an wenig Orten, zum Theil nur 
unter großen Einfchränfungen, noch gelten. Gilt 
gleich das Pfanden des Schuldners noch in einigen 
Gegenden, 3. B. dem Herzogth. Bremen, fo fcbeint 
e8 ung doch. der leicht zu fürchtenden Widerfeslichs 
feit deffelben eben nicht zu empfehlen); der Rutz 
fcherzinfen, eine uralte Sitte, die aber nur an 
wenig Orten, z. B. inHildesheim und Herzogthum 
Bremen, nod gilt. Endlich find die Erbenzins— 
güter von der Emphyteufis auch in Anfehung der 
Zeit verfchieden, nach deren Umlauf ein faumfeli- 
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ger Zinsmann ausgetrieben werden Fann, je nade 
dem im Leihbriefe folche feltgefest, oder dieBeftims 
mung derfelben dem Zinsheren vorbehalten ift. 
Erft dann, wenn nicht8 ausgemacht ift, tritt die 
Verordnung des Rdm. Kedhts von grey oder drey 
Jahren ein. Ein gerichtliches Mittel, den Zings 
mann, welder.pflidtwidrig handelt, feines Guts 
gu berauben, war in Deutichland der Aufholungss 
proceß, da derfelbe nad vorhergehender fummas 
rifcher Unterfuhung ausgetrieben wird; Daher ders 
gleihen Verfahren aud jet nod, wenn es nems 
lich im Leihbriefe ausdrücklich bedungen worden, 
fummarifch zu ſeyn pflegt. | 
Hiernächft brachte Hr. Perer Greve, aus Hams 
burg, feine Inauguralſchrift: de mutatione. et. 
revocat. teftamenti tam quoad modum quam quo» 
ad effe&tum, auf 456. in Octav, aufs Catheder. 
Der Verf. handelt zuerft von der Veränderung des 
Teftaments durch die Errichtung eines jrocyten, 
deſſen gefegliche Erforderniffe zu feiner gehörigen 
Wirfjamfeit er aus einander fegt, und die Fälle 
anführt, wo, wenn bende Teftamente die geſetz⸗ 
liche Form haben, das Ichtere dod das erftere 
nicht rumpict, fondern entweder feines von beyden 
gilt, oder bende zugleich beftehen,. oder endlich 
das erftere den Vorzug behält, welches auffer ans. 
dern befannten Gründen aud in dem Fall der 
L. 20. C. de teftam. gefchieht. Iſt dag zweyte Tes 
ftament aber unoollEommen in Anfehung der 
Seyerlichfeiten (wohin auch dasjenige zu vechnen 
iſt, worin ein teftam, parent. inter liberos nicht 
ausdruͤcklich zuvor vor fieben Zeugen revocirt wird), 
oder der Willenserklärung, fo gilt es, der Regel 
nad, wenigftené als Teftament, gar nicht (auffer 
unter gewiffen Umftanden bey Soldaten); welches 
‚ nach neuerm Recht völlig entfchieden ift. Bey der 
EN _ “Ra Frage, 
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Frage, welche Wirfung ein folches unvollkomme⸗ 
nes Teftament auf die in dem erftern hinterlaffenen 
Legate Habe, unterfcheidet der Verf., ob daffelbe 
die Gültigkeit derfelben ausdrücklich verbietet oder 
nicht, und hält fie im legtern Fall nicht für aufges 
hoben. Vom §.8. an handelt er von der eigent- 
lichen Revocation, und gwar vorzüglich der münds 
lichen, melche er in die nuda und non nuda’ eins 
theilt. Unter der legtern verfteht er diejenige, wo⸗ 
durch ein Teftament auf eben diefelbe Art wieder 
aufgehoben wird, wie es errichtet worden; welche 
Regel auf alle Arten von Teftamenten anwendbar 
ift, auffer auf das teftam. par. inter liber. — 
Unter der erftern Hingegen verjteht er die von Tus 
ftinian in der L.27.C. de teftam. eingeführte; er 
erzählt die Veranlaffung dazu, und zeigt, Daß Fu- 
ftinian hiedurc die Ältere Revocation nicht aufges 
hoben habe, fondern daf es noch jegt gwen Arten 
gebe, nemlich die ältere feyerliche Wiederrufung, 
und die neuere Fuftinianeifche, die ohne alle Feyer⸗ 
lichfeit vor dren Zeugen oder ad afta, und zwar 
allemal fo, daß der Verlauf von zehn Fahren bins 
zufömmt, gefhieht. — Der Berf. hat feine Säge 
mit Deutlichfeit und Gründlichfeit vorgetragen, 
und aud in der Latinitat vor der erftern Schrift 
viele Vorzüge. — 


Rom. | 

Sandtiflimi Domini noftri Pii, Papae VI. Re» 
fponfio ad Metropolitanos, Moguntinum, Trevi- 
renfem, Colonienfem et Salisburgenfem fuper 
Nuntiaturis Apoftolicis. 1789. &.336 in Quart; 
Diefe papftliche Antwort, welche die Form eines 
Buchs, oder dies Buch, das die Form einer päpft: 
lichen Antwort hat, gehört in mehrfahem Betracht 
unter die Erfcheinungen, welche das Ende Babee . 

ahr: 
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Fahrhunderts für den Gefhichtfchreiber eines kuͤnf⸗ 
tigen fo bejonders auszeichnen müflen: aber: fie 
giebt zugleich den auffallendften Beweis, mie treff- 
lich fic die Römifche Politif in alle Formen zu faz 
gen weiß, ohne ihren Grundfagen, ihrem Inter—⸗ 
eſſe, ja felbft ihrer Würde, nur das geringfte zu 
vergeben. Man muß dies um fo mehr bewundern, 
toenn man die wahrfcheinfiche und faft einzig denf- 
‘bare Entitehungs: oder Zufaunmenfegungsart diefer 
Schrift mit in Betrachtung zieht. Sie enthält 
nicht blos eine Antwort auf die Schreiben der Erz: 
bifchöfe an den Papit, fondern auch auf die meiften 
jener Schriften, welche unter den bisherigen Be— 
wegungen über dieNunciaturen zu Vertheidigung 
der erzbifchöflichen Einfprüche dagegen erfchienen 
find. Daraus darf man gewiß ſchließen, daß der 
Stoff und die Materialien dazu aus Deutfchland 
nad Rom gefcdict wurden. Man wird noch mehr 
in diefer Vermuthung beftärft, tenn man in fo 
manchen. Stellen nit nur den nemlichen Geift, 
fondern auch die nemlichen Wendungen wieder fine 
det, welche in einigen der bisher erfchienenen Haupt 
ſchriften für die Rechte der Munciaturen zu Ent: 
fraftung der gegenfeitigen Einwuͤrfe gebraucht 
wurden: aber gewiß erft in Rom wurde aus dies 
fen Materialien ein Ganzed gemacht, und dies 
kann felbft der eingenommenfte Gegner ſchwerlich 

verfennen, daß es eine Meifterhand feyn mußte, 
welche dies Gefhäft übernahm. Das anftatt der 
Vorrede voranftehende papftliche Breve an die Erz⸗ 
biſchoͤfe, und die im erften Kapitel enthaltene Ere 
Zahlung: von den BVeranlaffungen, den geheimen 
Beweggründen, dem Ausbruch und den Fortgang 
Der Handel über die Nunciaturen, ift ohne Zwei⸗ 
fel dem Stoff und der Form nach ganz Römifch. 
- Das Breve ein Mufter des edelften Stils, und 
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die Erzählung ein- Mufter von Darftellung , m 
welcher die delicateften Verhaltniffe auf das feinfte 
gefhont, Mäßigung und Anftand auf das glück 


“ Lichfte verbunden und doch zugleich fo wetfe gemischt 


find, daß diefer jeden Verdacht einer furchtfamen 
Schwäche von jener, und jene jeden Schein eines 
aufgebrachten Etolzes von diefem entfernen muß. 
Mar wird aber aud durch diefe Erzählung mit einis 
gen Umftanden aus der Gefchichte der Streitigfeit 
befannt, welche wohl nur zu Rom oder von Kom 
Gus aufgedeckt werden fonnten, da fie fonft immer 
geheim geblieben fenn würden. Darunter red): 
nen wit nicht dasjenige, was ©. 11 von den anz 
geblich geheimen Abfichten ausgemwickelt ift, welche 
die Erzbifchöfe bey demjenigen, twas fie auf dem 
Embfer Congreß befchloffen, gehabt haben follen. 
Man hat fic ſchon tanaft Mühe gegeten, . dics 
Gehermpiß publik zu machen, daß die Erzbiichöfe 
bey der verfuchten Einfhränfung der päptilichen 
Gewalt blos die Erweiterung ihrer eigenen zum 
Ziel gehabt hätten. Auc wußte man ſchon, was 
man davon zu denfen hatte, aber dies wußte man 
nod nicht, was S. 8 aus einem Brief des Erzbis 
ſchofs von Colin an den päpfti. Nuncius verificiet 
wird, daß diefer und der Erabifchof von Trier die 
Errichtung der neuen Nunciatur zu München zus 
erft gar nicht hindern wollten, daß fie gar nichts 
Dazu bengetragen hatten, das kaiſerl. Schreiben 
bom 12. Hct. 1785. auszumirfen, und daß fie erft 
nach der Erfcheinung von diefem dem Widerfpeuch 
der Erzbifhöfe von Mainz und Salzburg gegen die 
neue Munctatur beytraten. Noch weniger war 
der Umftand authentifch befannt, daf der Preuffis 
fhe Hof im %. 1787. für den Erzbifhof von Mainz 
und feinen neuen Goadjutor die Garantie gegen 
den Papft übernommen hatte, daß. weder der — 
— no 
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noch der andere jemals an der Realifirung und 
Ausführung der Embfer Schlüffe arbeiten würde; 
es ift aber ©.33 mit Berufung auf die Original: 
briefe des Marchefe Lucchefint erzählt, und dadurd 
ift denn aud die Dunfelheit völlig aufgeflärt, die 
man unter uns über eine fpätere Erflärung des 
Mainzifchen Gefandten. am Berliner Hof verbreitet 
hatte, welche vor einem Jahr zufällig in das Publiz 
fum gefommen war. Diefe Aufflärungen fonnte 
man von Kom aus allein erwarten und erhalten; 
hingegen gewiß allein von Deutfchland aus erhielt 
man zu Kom einen Theil jener Mufflärungen, wel⸗ 
ce in den folgenden Kapiteln diefer Schrift benugt 
wurden, um die allgemeinen und befondern Bes 
ſchwerden der deutfchen Erzbiſchoͤfe gegen den Rör 
mifchen Stuhl, welche unter den legten Händeln 
mit vorgebracht wurden, als ungegründet darzu⸗ 
fellen. Dies gefchieht Kap. II. in Anfehung ihrer - 
Klagen über die neu errichtete Nunciatur zu Muͤn⸗ 
ben, und Kap. III. noch befonders in Anfehung 
der. Befchwerden , welche über die von dem neuen 
Nuncius aufgeitellten Subdelegirten in der Chure 
pfalz und in den Herzogthümern Fulid und Bers 
gen geführt toorden waren. Rap. IV. wird aus 
Veranlaffung des befannten Eirculare von dem 
Coͤllniſchen Nuncius Parca, durch das fich die Erz⸗ 
bifehdfe fo gefränft fühlten, eine fehr ernfthafte 
Gegenflage gegen das Benehmen geführt, wor 
durch fie den Papft zwangen, feinem Muncius diefen 
Schritt zu befehlen; wobey man S. 71 gelegenheit- 
lid erfährt, daß nicht nur. der Erzbifchof - von 
Feier, fondern aud) der Erzbifchof von Mainz, 
im %.1787., alfo nach jenem Circulare des Nun: 
cius und nad dem Embfer Gongreß, feine facul- 
tates quinquennales zu Rom erneuern ließ. Kap. 
V. und VI. wird dem. Erzbifhof von Coͤlln im 
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beſondern gezeigt, dak ihm von dem Papſt die 
nachgeſuchte Erlaubnif unmöglich ertheilt werden 
fonnte, aus feinen judicibus pro- fynodalibus 
— einen Gerichtshof zu bilden, welchem alle Appels 
{ationsfacen durdy eın Generalmondat übertragen 
werden follten, und daf die hernach doch von ihm 
eigenmadtig gewagte Errichtung und Anftruction 
eines Officialattribunals nicht nur gefeg : und 
obſervanz, fondern auch concordatentvidrig , mits 
hin dreyfach unrechtmäßig war. Bey diefem 
Punct wird die feit kurzem wieder ftreitig geworz 
Dene Frage berührt, ob die acceptirten Basler 
Decrete zu den Concordaten der Nation mit dem 
Roͤmiſchen Stuhl gehören? welche natürlich vers 
neinend entichieden , und dabey auf die neue 
Spittleriſche Ausführung diefer Meynung verz 
wiefen wird; dennoch wird zu größerer Sicherheit 
Dazu erwieſen, daß felbit jene Basler Decrete den 
Erzbifchof niemals zu einem Schritt diefer Art be= 
rechtigen fonnten. Durch das folgende Kap. VII. 
follen die Erzbifchöfe von Trier und Salzburg übers 
zeugt werden, daß fie feine Urfachen hätten‘, fich 
über die verlängerte Hebung des Zehenten von 
allen Pfalz: Baierifhen Kirchengütern zu beſchwe⸗ 
ren, welche der Papit dem Churfürften vermilligt 
hatte, und dann wird erft von Kap. VIII. an der 
. ftreitige Hauptpunct vorgenommen, und dad Recht 
des Romifden Stuhls zu Aufftellung ordentlicher 
und aufferordentlicher Nuncien mit einer beftändis 
gen und beitimmten Jurisdiction in allen Provinz 
zen der chrift: fatholifhen Welt ausgeführt. : Wir 
enthalten ung gefliffentlich aller Bemerkungen ber 
Die Art diefer Ausführungz; aber wer fann fich 
enthalten, die Kunft diefer Ausführung noch zu 
eben der Zeit zu bewundern, da fie ihm felbft ihre 
Hiftorifche Wahrheit etwas verdächtig madt? pt 8 
u | papſt⸗ 


päpftliche Befugniß zu Aufftellung dicfer Nuncien 
mit einer eignen $urisdiction wird nicht nur ans 
der Natur des Römischen Primats erwiefen und 
hergeleitet, fondern es foll hiſtoriſch dargethan 
werden, daß e8 von den allererften Zeiten der Kirche 
an bis auf die unfrigen herab beftandig ausgeübt, 
ohne Unterbrechung und Widerfpruch, wenn ſchon 
nicht immer in ganz gleicher Form, ausgeübt, 
befonders aber in Deutichland feit dem fechzehnten 
Jahrhundert durch die eingeführten ftehenden Nun⸗ 
clatuten nicht nur mit der Benftimmung der Erz⸗ 
biſchoͤfe und Bifhöfe, fondern auch des Kaiferg, 
des Reichs, ja felbft der proteftantifchen Reichs: 
ftände, ausgeübt worden fey. Die meiften Wens 
dungen, welche bey diefem Beweis zu Hilfe ges 
nommen find, fönnen zwar den Renner der Ge 
ſchichte nicht überrafchen, theils weil fie ſchon 
mehrmals gebraucht wurden, theils weil es wirf- 
lich die einzigen find, welche fic brauchen liefen, 
abet mit defto größerm Vergnügen wird er dabey 
den höchft gluͤcklichen Schatten bemerfen, der über 
eine Menge von Thatfachen, welche dem Beweis 
fhaden fonnten, geworfen if. Freylich dürfte 
“das Vergnügen bey den bisherigen Bertheidigern 
der erzbifchöflicben Rechte gegen die Nuncien mit — 
einigen unbehaglichen Empfindungen vermifcht feyn. 
Man hat zuRom nicht unterlaffen, von der fchüch- 
ternen und ſchwankenden Zurichaltung, momit 
fich bisher noch die meiften von ihnen über die 
Grundbegriffe von den Rechten, dem Urfprung, 
dem Umfang und den Gränzen des päpftlichen 
Primats erflärt haben, einen Gebrauch zu maz 
chen, dev fie jegt in mehrfache Verlegenheit fegen 
muß: man hataber auch dieß mit einer unnahm— 
lichen Feinheit gethan, denn man hat dabey auf 
das Ggefchicttefte jeden Anlaß zu dem Vorwurf ab: 
| M5 gefchnit: 
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geſchnitten, daß man ſeine Anſpruͤche blos aus den 
veralteten, laͤngſt widerlegten oder verdaͤchtig ge⸗ 
toordenen, ‚Gründen ausführen wolle, worauf fie 
im Zeitalter der Gregore und Innocenze gegründet 
wurden. Zum Beweis darf man fidy blos auf die 
Art berufen, wie die Decvete des falſchen Iſidors 
in diefem Werk erwähnt, oder auf die Stelle S. 299, - 
wo die noch delicatere Frage von dem göttlichen 
Recht der Bifchöfe berührt und unmittelbar an die 
Demerfung angefnüpft wird, daß wenigſtens über 
den blos menfchlichen Urfprung der Metropolitan: 
verhäftniffe gar Feine Frage eintreten und fein 
Zweifel ftatt finden fonne! Dafür darf man aud 
nicht erft fragen, was Ddiefe -papftlide Antwort 
wahrfcheinlicher Weife für Wirfungen hervorbrin⸗ 
gen werde? Es iſt bereits bekannt, was einige 
unſerer Erzbiſchoͤfe fuͤr Schritte gethan haben; aber 
es gehoͤrte ohne Zweifel in den Plan der Römifchen 
Politif, die Antwort nicht früher befannt zu maz 
chen, bis man fich wegen ihrer Wirfungen- ſchon 
vorläufig gefichert hatte. Doch ift zugleich einiges 
angekündigt, das man erft noch zu erwarten hat. 
S. 178 wird der Erzbifchof von Mainz ernfthaft 
wegen der Synode gewarnt, die er im voriger 
Jahr ausfchrieb. G.250 wird ihm eben fo ernft: 
haft zu verftehen gegeben, daß die neuerlich von 
ihm aewagte Aufhebung eines Dominicanerflofterg 
zu Mainz nicht ohne Folgen bleiben dürfte. Auch 
fol noch eine Römifche Beleuchtung der Embfer 
Punctation nachfolgen: und wer wird mot bare 
auf begierig feyn? 


Greifsmwalde. 

Tyfk och Svenfk, famt Svenfk och Tyfk Ord- 
bok ... Teutſch⸗ Schwedifches und Schwedilch:Teutz 
ſches Bine Dritter Theil. Verfaßt von 3 
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G.P. Möller, Prof. der Hiſtorie und Bibliothekar 
der Akad. zu Greifsw., der Koͤn. Schwed. Ak. d. W., 
der Ron. patriotiſchen, wie auch der Erziehungs: 
| gefellfchaft zu Stockholm Mitglied. Bey Röfe.und 
in Schweden zu finden bey M. Swederus 1790. 
Quart 1984 Spalten. Bon den erften beyden 
| Xheilen f. Gel.Anz. 1783. 1879.©. 1785. 1911. S. 
 Begenwärtiger tft für Auslander der mwichtiafte. 
Das Schwedifche voran. Hr. M.. erzählt in der 
Borrede Hie fchon vorhandenen Wörterbücher, dez 
tn Invollftändigfeit, auch des einzigen bisherigen 
Schmwedifchdeutfchen, Linds, jeder wird empfunden 
haben, der von Schweden lernen wollte. Bon Sic 
iherfteöms Economifka Dietionaire 1779. 1780. 
ind nur nod 2 Bände, bis Bofk, vorhanden; Rinz 
mans vortreffl. Bergwerks Lexicon IIBände, 4. 
Stockh. 1788. 1789., hat Hr.M. nur kürzlich erhals 
ten und fonderlich beym Anhange gebraucht. Fn 
allen diefen hat er nicht allemal gefunden, wag er 
lubte. Er brauchte mit die Abhandi. der Kin. 
Schwed. Ahad. der Wiſſ., wobey er ein Verzeichniß 
bon Kunftwörtern erhielt, die Hr. Hofer. Räftner 
ih bey Gelegenheit feiner Überfegung erläutert. 
hatte; auch Schwedifcher Gelehrten Schriften von 
Naturgefchichte, Reifen, Geſetzen, Aderbau, witzi⸗ 
ge, u. d. g. wurden zu Rathe gezogen. Go iſt 
vorzüglich durch, diefe Arbeit Deutfchen gedient, 
Ehweden, fagt Hr. M., müflen nicht erwarten, 
ihre Sprache hier in ihrer Vollkommenheit zu fine 
den; fie wiffen felbft, roie fo vieles darin noch nicht 
gehörig beftimmt ift, und wie fie oft in Büchern 
gefhrieben wird, die ihres Inhalts wegen doch 
| von Auswärtigen gelefen werden. in Wörter: 
bud), das die fo kraftvolle Schwedifhe Sprache in 
Ihrer Schönheit und Reinigheit darftellt, ift nicht 
cher zu hoffen, bis die von Guftav IL. geftiftete 
ree Schwe⸗ 
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Schwedifhe Afademie folches liefert. - Nicht fo 
fange mit gegenwartiger Arbeit zu verziehen, rieth 
Hen. Mt. das erfte Mitglied der Akademie, Graf 
„höpfken. Noch rihmt Hr.M. den Beyftand ges 
lehrter Freunde, als: Hen. Prof. Weigel, Hrn. 
Wicebibltothefar M. Weallenius. Ob die Wörter 


nur im gemeinen eben gebräuchlich, poetiſch, vers 


altert, Provinzial u. d. g. find, ift durch Abkuͤrzun⸗ 
gen angedeutet. 
| GG Sena. — 

Das neulich fehon gedachte Programm des 
Hrn. Prof. Paulus, das wegen feines Inhalts eine 
Anzeige verdient, hat den Titel: Commentatio cri- 


tica exhibens e Bibliotheca Oxonienfi Bodleiana 


fpecimina Verfionum Pentateuchi feptem arabica- 
rum, nondum editarum cum obfervationibus, 
5 Bogen in gr. Octav. Der Verf. hatte bey fei= 
nem Aufenthalt zu Oxford Gelegenheit, mehrere 
arabifche Überfegungen des A. T. zu unterfuchen 
und zu egcerpiren, von melchen er hier eine ges 
naue Madricht giebt, und dadurch einen erheb: 
lichen Beytrag zur Litteratur der alten Überfegun: 
gen liefert. Diefe Schrift ſchraͤnkt fich blos auf 
den Pentateuch ein; aber der Hr. Prof. verfpricht 
fünftig eine Chreftomathie von ungedrucften aras 
bischen Uberfegungen des W.T. Die Uberfegungen 
find von dreverley Gattung: 1) aus dem Samaz 
ritanifhen Text, von Abufaid, in gwen Handfchrif- 
ten, der ehemaligen Ufherichen und Taylorfchen, 
pon welchen benden Durell ſchon Proben gegeben 
hat. Jn der legtern ift befanntlich die Unter: 
ſchrift: im Fahvgsg. pod) Doel! fehr zweydeu⸗ 
tig, und von den Kritifern verfchieden erflärt. 
Hr. P. verfichert, daß in der Handfchrift frehe: 
Sco!) Syhell."der Fleinen Könige” (dev unregels 
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mäfige Plural von „*e), und glaubt, dab dad- 
Jahr von der Muhammedanifchen se zu 
verſtehen ſey, weil ein arabiſcher Monatstag, der 
19. des zweyten Rabia, dabey ſteht, und die Zeit⸗ 
rechnung dev Hegire bey den Arabern die getvohnz 
liche ſey. (Diefe Gruͤnde find nicht ſehr erheblich; 
poo) laͤßt ſich doch erklaͤren, man mag es nun 
von der Diocletianiſchen Hera verſtehen, oder ans 
nehmen, daß der Abfchreiber einen Coder vor fich 
hatte, der nah der Seleucidifhen Aera datirk 
war, mofür er in feiner Abfchrift das damalige 
Jahr der Hegive fegte, ohne die Aera.zu andern; 
denn nach der PVerficherung des Verf. foll die 
Handfcrift ziemlich jung ausfehen. Allein eine 
Mera dev Fleinen Könige ift ganz unerhört, und 
von der Hegive unerflärbar; fo daß man beys 
nahe zweifeln möchte, ob der Verf. auch richtig 
gelefen habe). Der Hr. Prof. giebt Hier eine Anz 
“zahl von Proben diefer Verfion, die meiftens fo 
gewählt find, daß fie als Antworten auf die Wins 
fhe und Fragen in unfers Hen. geh. Juſtizr. Mis 
chaelis oriental. Bibl. Th. 21.:22. fich beziehen. 
Gir die Fnterpretation ift aus ihe nicht viel zu 
hoffen, wenigftens in geographifchen und naturs 
Hiftorifchen Namen giebt fe fein Licht, 3.8. Cap. 
2, 10. Cap. 10,3; aber die mitgetheilten Proben 
beftätigen die Bemerfung, daß fie fic) meiſtens 
genau an ihren Tert hält, nur muß man fi durd 
die lateiniſche Verfion des Hen. P. nicht irren laffen, 
die nicht felten etwas anderes fagt. 3.9. ©. 13 
Gl» 5 f holy et manere juflit malus in 
horto, 1.B.Mof.3, 24.- wo ohne Zmeifel .3,% 
zu lefen ift, ab oriente, wie auch Gaadias hier 
überfegt, Auch das Folgende in diefer er iſt 
Pog gropten: 


3jo Géttingifhe Anzeigen 
groͤßtentheils nur in Schreibfehlern vom Saadias 


verſchieden. S. 14 heißt e8 von Henod NES, 
SAN 5 SI Gap. s, 24. nad Hen. P. Über: 
fegung et defideratus eft, cum converfio rerum 


| ipfius (effent) angeli. Aber 13,3. ift, wie der 
Berf. felbft in der Obfervation bemerft, die 


V. Conjugation von 97 und heißt: quia affum- 
ferunt eum angeli, iwag der Überferer, wie auch 
hier die Samaritan. Verfion, für Gott gebraucht. 

Auf der folgenden Seite Cap. II, 14. ift um 
nicht areaurbis, fondern genau der hebr. Name der 
Stadt mans u. f. f. Zumeilen ftimmt der arabiz 
‘  fche Überfeger fo mit dem Samaritaner jufammen, 
daß man glauben möchte, er habe aus ihm übers 
fegt. 3.8. Cap.3, 22. für nnn Inns abo MS, 
ganz wie der Samaritanifche Überfeger, der s1>05 
m0 hat, ut ramus f. progenies ex illo. ben 
fo Sap. gr, 16. Aber in andern Stellen weicht er 
wieder von ihm ab.— Gap. 49, 10. hat er für 
bw jegt im Zegt J Söll qui (oder quod) eft 
illi, am Rande fteht st, aber die alte Pesart 
ift ausradirt, und da in der Ufherfchen Handſchrift 
ſteht, fo glaubt der Verf., dak dies auch 
bier ehedem geftanden habe, twozu der Raum groß 
genug geweſen fey. S. 24 unterfucht der Verf., 
welche Berfion der arabifch: famaritanifhe Com: 
mentar borausfege, von dem Hr. Schnurrer eine 
Probe befannt gemacht hat. Gr glaubt, daf der 
Commentator die Überfegung des Aoufaid gebraucht, 
aber zugleich den Samaritanifchen Tert felbft nachz 
gefehen habe. Was der Verf. &, 26 flg. vom 
Mugen diefes. Commentars fagt und - durch te 
pieie 
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ſpiele beweiſt, koͤnnen wir nicht auszeichnen, ftims 
men aber gern in ſeinen Wunſch ein, daß dieſer 
Commentar einmal moͤge bekannt gemacht werden. 
Die Frage, wer der wahre Verfaſſer dieſes arabiſch⸗ 
ſamaritaniſchen Pentateuchs ſey? ſucht Hr. P. -fo 
zu entſcheiden, daß ſein rechter Name Abuſaid ſey, 


und er vermuthet, daß im Cod. Parif.370. 


u) muͤſſe geleſen werden; nur iſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß Abulbirkat ſich auf das vorhergehende 
«A Heziehe, und Benennung Gottes fey, weil es 


wegen des ro, das ohne Zweifel im Original 
fteht, der Genitiv feyn mußte; man würde alfo auch 
cs?) fefen müffen. 2) Arabiſche Berfionen aus der 
ſyriſchen Peſchito. Hr. P. Hat fünf Catenen und 
zwo Handfchriften der Berfion felbft egcerpirt, und 
bon benden Gattungen Proben gegeben, die alle 
aus 1.B. Mof. 49. genommen find. §. XII. &.55 
handelt von dem foriichen Targum des Hippolytus; 
es wird eine Probe aus 4.Mof. 24. mitgetheilt, 
‚die die Genedlogie Bileams enthält (mehrere ftes 
hen im Dippolytus des Fabricius); aber was für 
‚ein Werf e8 war, das Hippolytus Hberfegte und 
Facob von Edeſſa egcerpirte, bleibt immer dunkel. 
3) Arabifche Überfegungen aus dem Griechifchen 
der LXX. Gin Coder enthält den ganzen Pentas 
teuch, ein anderer, der mit einem Coder der vori⸗ 
gen Claſſe zufammengeheftet ift (Hurtingt. 424.), 
blogs Genef. 1 —5, 10. Deut. 32, 43. bis Ende. 
Bende Überfegungen find ganz verfchieden. Von der 
erftern im Cod. Lond. 182. ift hier, auffer andern 
Fleinen Abichnitten, das 49.Cap. des 1.B. Moſ. als 
Probe. Das En LvdAwy rerpuywvav I. Mof. 6, 

| | 14. 


1 


— hp | | ‘ 
832 Girt. Ang. 82. St., ben 22, May 1790, 
14. drückt der Araber durch (is) pores uy? 
mm) aus, welches Hr. P. unerflärt läßt, ex 
ligno Laifus: wahrſcheinlich muß. es als zweh 


Woͤrter geleſen werden, usw > e ligno tineis 


non corrupto, i. firmo von We; andre Anz 
merfungen zu machen, verbietet ung: der Raum. 
Mod find 4) zwey Handfchriften, die eine arabiz 
fhe Überfegung aus der heraplarifchen Rerenfion 
enthalten, und bie und da die Fritifchen Zeichen 
des Origenes, und am Rande Fragmente, der, 
andern Überfeger haben. Der arabifche Über: 
feger, Haveth ben Senan, überfegte zwar nicht 
unmittelbar aus dem Griechifchen, fondern aus 
dem Syrifchen, indeffen werden diefe Handfchriften 
dod), in Ermangelung befferer Hilfsmittel, für 
die Fritifche Ausgabe der LXX, die man jest in 
England unternommen hat, von Wichtigfeit feyn. 
Ob aus den übrigen arabifchen Verfionen ein bez 
tradtlicer a für die Kritik ihrer Originale 
zu hoffen fen, ift, nad diefen Proben zu urtheilen, 
fehr zweifelhaft, weil die uͤberſetzungen thes zu 
jung, thetls voll fremder. Zumifchungen, uur 
lider Erklärungen und Schreibfehler find... Die 
Nachricht Davon verdient indeffen allen Danf, wenn 
auch blos in litteraͤriſcher Ruͤckſicht; und derKeitiz - 
Fer wird doch hie und da wenigftens Beftätigungen 
pon Erklärungen oder Lesarten finden. Sollte der 
Verf. Fünftig eine Chreftomathie arabiſcher Wer 
fionen liefern, fo wäre wohl etwas mehr Sorgfalt 
für Fert und Verfion zu wünfchen, denn in diefen 
Proben finden ſich mande Stellen, vermuthlid 
Solgen ‚von Eilfertigfeit, die leicht zu itrigen 
Borftellungen von dem Überfeger oder Herausges 
ber Anlaß geben fönnten. a 











— Sottingiſche 
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unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wifenfaften 


83. Stül. 


Den 24 May 1790. 








Göttingen. 

Heo der Oondinkerniß den 28. April die Zeit 

genau zu wiflen, hatten Hr. Baumeifter Dp: 
permann und Hr. M. Wilfens, mit Benhülfe des 
Dpticus Gotthard, die Mittage des 27. und 28. 
April durch correfpondirende Sonnenhöhen genom⸗ 
men; der Quadrant auf der Sternwarte ift fehr 
bequem, Höhen geſchwind hinter einander zu neh⸗ 
men, und fo befam man den 28. April 26 Paare, 
_ deren feines in dem Mittage, der aus ihm her: 
geleitet ward, von dem andern um eine ganze 
Gecunde abgieng. Man findet fonft wohl bey 
ähnlichen Arbeiten befannter Aftronomen größere 
Unterichiede. Die nächft folgenden Tage aeftattete 
die Witterung nicht, dergleihen Sonnenhöhen zu 
nehmen, man fann fib aber für die Nacht der 
Ginfternif auf ben Sang pig Uhr verlaffen. wn 
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Degebenheit. felbft haben genannte beyde Derren 
auf der Sternwarte fo viel beobadtet, als die 
Witterung geftattete. Den Anfang gab einepon 
Hrn. M, Wilfens verfertigte Projection. und Red: 
nung um 10Uhr 49 M. 21S. * Wolken verhin: 
derten die Vergleichung mit der Erfahrung, und 
der erfte Flecken, den beyde Beobadter im Saat: 
ten fahen, war Kepler um: ro Uhr 58 M. 33 oder 
348. Es ift ihnen nachdem gelungen, mehrere 
Eintritte von Flecken wahrzunehmen, deren uni 
ſtaͤndliche Erzählung hier nicht Plag finde. Mad 
IrUhr 40 M. bedecften Wolken den Mond, und 
fo ward des völligen Gintritts Beobachtung gehin- 
dert, wie auch diefe fortdauernde Hinderniß gar 
nidts vom Austritte ct par ag ließ. Hrn. 
Oppermann haben fchon feit mehr Jahren unjere 
gelehrte Anzeigen als einen gefchicten Beobachter 
genannt. Bon Hen. M. Wilfeng und einem Hrn. 
Sievers, der unfere Akademie eben jeso verlaffen 
Hat, find ein Paar Jahre fleifige Beo achtungen 
angeftellt worden, befonders an Supiterstrabanten, 
don denen gehöriger Gebraud gemacht werden 


wird, 

; Sondon. 
' A view of the reign of Frederick II. of Pruſ- 
fia, with a Parallel between that Prince and 
Philipp II. of Macedonia. By john Gillies, LLD. 
F.R.S. and S.A. 1789. gv. Octav 5036. Der 
Verf. hat fic) ſchon durch feine Geſchichte von Gries 
enland eine anfehnliche Stelle unter den neuern 
Geſchichtſchreibern erworben, und unterbricht hier 
‚die Kortfegung derfelben von den Zeiten Aleranders 
_ bis auf Auguſt, die wir nod zu erwarten haben. 
Die Überficht der Regierung Friedrichs gehet von 
S. ol an, ift aus den eignen Schriften des Königs 
gezogen, und in einer edlen Schreibart a 
7s ins 
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Einſicht in die Grundfäge der StMtsfurift und die 
Verwicelung ded Gangs der Staatsgefchäfte und 
Verhältniffe, abgefaßt; da, two der Verf. von 
den gedachten Quellen verlaffen ift, fieht man wohl, 
geht er weit Fürzer, und tft von Unrichtigfeiten 
nicht frey. Die vorangefegte Vergleihung Phiz 
lipps und Friedrichs fann Lefer, die bereits mit 

viedstids Leben befannt find, am meilten an 
ich ziehen. Hiſtoriſche Vergleihungen, felbft die 
Plutarchiſchen, haben ihr Vortheilhaftes (welches 
Hr. G. felbft entwicelt S. 54) und ihr Nachtheis 
liges. Zu dem letztern gehört, daß fie gar zu 
leicht der hiſtoriſchen Genauigfeit Abbruch thun, 
und daß fie gemeiniglich in Lob und Tadel weiter 
führen, ale die einfache Stellung der Sachen ver- 
anlagt haben wurde: Hrn. Gillies Bergleichung ift 
panegprifcher Art, und zwar für bende Könige; benz 
de find nur von der fhönen Seite und im fehönften 
Lichte dargeftellt; mit der Bewunderung, welche 
die fogenannte Politif den Vergrökerungsplanen 
gern zollt, womit aber derjenige etivas ſparſamer 
ift, der die Sachen und Handlungen nicht nach Opiz 
nion und duffern Ölanz, fondern nach dem innern 
Gehalt, (Hast, und die Abſichten nebft den Mitteln 
auch mit in Anfchlag bringt. In der VBergleihung 
felbft muß man bewundern, mit wie vielem Scharf: 
finn der Hr. Verf. Seiten und Punete der Ver— 
gleidung ausgefunden hat. Die Hauptähnlichkeit 
ife, daß beyde Kriegsfunft und Staatsfunft ver: 
einigten. Beyde waren in der Schule der Wider: 
wärtigfeit gebildet, erhielten ein Rei, das fie 
erft zu dem Rang der. größern Mächte: empor 
bringen mußten; bende brauchten eben diefelben | 
Mittel, eigne Thätigkeit und Sparfamfeit, Ver: 
befferung der Kriegszucht und dev Tactik (diefes 
Stic ijt fon arene Beyde waren Ken: 

Ä 2 ner 
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ner und Liebhaßge Der Lıtteratur , und Bewunde⸗ 
rer von Männern von Genie. Was der undanf- 
bare Voltaire Kriedrichen ward, war Theopomp 
dem Philipp, fein Verlaumder (oder fchärferer 
“ Beurtheifer, als feine Hdflinge). Eine Menge 
 hnlichkeiten in beyder Charafter, Temperament, 
Neigungen, Art zu Handeln und zu denken. Im 
Syſtem der politifchen Sfonomie giengen fie vor 
einander ab: Friedrich baute feine Macht auf. 
einem eigenen bereitliegenden Schak ; Philipp: 
borgte Geld bey den riechen auf, womit er Gries 
land unterjochte. ‚(Gründer ſich doch wohl auf 
etwas anderes, als die Stelle im Juſtin. VI, 3s 
7.8.2). Damit die Preuffifcen Lander und Ein 
wohner eine Parallel mit Macedonien machen, 
muͤſſen ſich bende einige Veränderung gefallen 
laſſen; die erftern zumal nähern fid) den nordic 
ſchen Barbaren mehr, als die Berliner leicht zu⸗ 
geben werden. und finnen. Für die Erziehung 
wird dem. König von Preuffen ein größerer thaͤ⸗ 
tiger Antheil beygelegt, als uns fonft bekannt 
war. Auch zwifchen der innern Verfaffung und den 
duffern Berhältniffen zu den benachbarten Mächten, 
felbft zmifchen den Unternehmungen von beyden Kö: 
nigen, entdect Hr. G fbarffinnig AWhnlichfeiten. 
Die unausforidlide Staatsfunft und Berftellung 
hatten bende gemein; aber undhnlic waren fie fic 
in der Wahl und im Gebrauch der Mittel, zu den 
Abfichten zu gelangen; Philipp erlaubte fic alles, 
um Griechenlands Freyheit zu unterdrücen,, wie: 
wohl es, fagt Hr. G., mehr der Fehler feines Zeitz 
alters, als feines Charakters war; Kriedrich hinge: 
gen "war ein Zürft von mufterhafter RedlichFeit ;” 
fein Betragen gegen Auguft III. war ”geogmüthig !”’ 
Ehen fo panegyrifch ift das Übrige der Parallel, — 
und bey dem RKriegsrufm und der Gewinnung 
| | von 





83.Stuͤck, | den 24, Mar. 1790, 837 


von Pändern mit dem Blute und,dem Glide von 
fo vielen Zaufenden, und auf den Truͤmmern und 
Ruinen von Städten und Ländern, two ein 
unfchuldige Menfchen ruhig dahin lebten, regt fich 
die Philofophte Faum einmal. Nur nod ein und. 
ander Urtheil, das Hr.G. fällt, wollen wir. ans 
führen. Den Memoiren Friedrichs wird "eine 
weitſchweifige Umftändlichfeit” Schuld. gegeben; 

feine Kriegshandlungen feyen in eine Verwor— 
venheit-von Märfchen und Manoeuvren verfloch: 
ten, und mit einer Anhäufung von Localumftanz 
den überladen:” ganz anders, als Eäfar, der 
feine Schlachten oft zu furs erzähle, und hierin 
dem Birgit gleiche, der die Schönheit der Dido 
mit einem Worte, pulcherrima Dido, ausdrüdt 
(aber dadurdh auch ein fehr unvollfommenes Bild 
von der ſchoͤnen Dido giebt; Homer verftand es 
beffer, der twenigftens einen Theil, ein Glied, 
nennt, große Augen, fehöne Arme); : hingegen 
Sriedrich gleiche mo nicht dem Mönd) Eonftantin - 
Manafles, weicher die Schönheit der Helena in 
einem Dugend Verſen befchreibt, doch dem Arioft, 
welcher. die Schönheit der Alcina in fünf Stanzen 
febildert, ohne daß die Einbildungsfraft aus dem 
Einzelnen fid ein ganzes Bild zufammenfegen 
fonne. (Man wird zweifeln, dak die VBergleichung 
fo ganz richtig fey, da ganz unähnliche Dinge 
verglichen werden; Jenes ift aus den Gefegen 
unferer Einbildungsfraft abzuleiten; daß hingegen 
eine genaue Befchreibung von Märfchen und Ges 
genmärfchen, genommenen und veränderten Stel: 
fungen, nicht jedem verftändlich, folglich aud 
nicht angenehm, ift, liegt wohl an der Unfunde 
des Locals und der Kriegsmiflenfchaft. Hingegen 
fann man jagen: Was nust die Erzählung von 
. 3 - Kriegs: 


it 
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Kriegshandlungen, wenn der'Lefer, der die Gas 
chen verfteht, nicht felbft den Verfolg überfehen - 
und beurtheilen Fann? fondern, nur im Aligemeiz 
nen unterrichtet, auf das Wort des Erzählers glaus 
ben foll, es fey eine vortheilhafte Stellung genoms 
men, ein Poften uberfehen, ein Marfch gemacht 
worden, der entfcheidend war! Aber, wie? mels 
der? fragt man. Wielletcht hatte Hr. G. eine affe 
gemeine Zeit: oder Staatsgefchichte in Gedanfen, 
in welder jener Detail nicht wohl an feiner Stelfe 
ſeyn würde; aber in den Memoiren eines Fries 
gers muß ev wohl gebilligt werden, und gwar 
nicht allein für Krieger, die einmal in:cben den 
Gegenden einen Seldzug zu maden haben; und 


- wenn der. Gefchichtfchreiber an Schlachten fommt, 


muff er entweder felbft Tactif und Local genug 
verjtehen, oder er muß in diefen Stuͤcken blog: 
den Kriegsfundigen auf Treu und Glaube folgen; 
er-follte alfo das nicht herabwürdigen, was als 
Beleg zu feiner Erzählung dient, und was ihr 
allein Glaubwürdigkeit verfchaffen fann. Wie 
wichtig und nöthig aber, felbft dem Gefchicht: 
fhreiber, Die Localfunde und der Detail einer 
Schlacht ift, fann man fic) leicht überzeugen, 
wenn man in Hen. G. ©. 332 nur die einzige | 
Schlacht bey Torgau lief. Endlich noch eine Ber 
merfung Hen. G. S.55: Friedrich war von frem— 
den Staatsangelegenheiten nicht immer völlig und 
genau unterrichtet. The ignorant Michel, his 
refident at the Briti/h Court, totally misled him 
as to thedomeftic transaétions ofEngland.” ft 
hier ein Druckfehler? Aber fo hätten wir nie ges 
glaubt, daß fi dem feinen und verftändigen 
Gefandten Mitchel dies Beywort geben lief. 


Venedig. 
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Ais einer Seltenheit gedenfen wir einer Ge | 
fchichte bon Eypern : ‘Isropie sypovohoyiny ry¢ 
Nyaov Kurpov, zufammengetragen aus verfchie: 
denen Geſchichtſchreibern, von dem Archimandri— 
ten Cyprignus. 1788. Quart 406 SG. Fn der 
Drucerey von Micol. Glicht (TAvası rw e& [wave 
yivov). Auf Roften des Verf., aber doch mit Bey⸗ 
‘tragen von Subicribenten, deren Namen &.404, 
5 verzeichnet ftehen, meift griechifche Geiſtliche. 
So viel Litteratur ijt alfo unter diefem unglüd: 
lichen Volfe, den Griechen, noch, daß eine folche 
Geſchichte unter ihnen Abgang findet. Sie ift 
dem Erzbifhof von Neu: Yuftiniana und ganz 
Cypern zugeeignet, oder, wie es ausgedrüdt if, 
der Verf. buͤckt fic in gehöriger Stellung demise 
thig bis auf die Erde, und legt das Werk zu fete 
nen heiligen Süßen.” Ob das Buch gleich zu 
Venedig gefchrieben ift, fo tft dod) Die ganze 
Anlage der fpatern griechifchen Ehronifenfchreis 
ber beybehalten; vieles zufammengetragen , ohne 
Wahl und Beurtheilung, mit den ungereimteften 
Sabeln, und mit Möncerey, Mur Hier und da 
merft man, daß der Verf. auffer feinem Volk 
gelebt hat, indem ev Staliäner und Kranzofen 
gelefen hat. So fügt er aus Fontana Heilmit- 
tel des Vipernftids bey; aber hängt auch andre 
Mittel von Quadjalbern an. So ſchickt er fer: 
ner ein Stic voraus über die Entftehung der 
Inſeln. Dann fängt die Gefhichte von Cypern, 
wie billig, mit Noah an. Doc wird noch eine 
Chorographie eingefchaltet mit der Abfunft der 
jegigen verfchiedenen Bewohner, und der Geiſt⸗ 
Ticket, die fih darin findet. 


Die 
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| Die Bücher, aus denen die Gefchichten zufam- 
mengetragen find, werden nicht verzeichnet; aber 


‚man fieht, daß in den altern Zeiten Meurſius, in 


den ſpaͤtern Luſignan, dann Giuſtiniani, vermuth: 
lich auch Mariti, gebraucht find, im Geographifchen 
‚Soronelli. Wie die Infel andie Türken übergieng, 
murden gegen 200,000 Seelen gezählt; jest find, 
nad der Zahlung von 1777., mehr nidt, als 
10,487, welche die Kopffteuer erlegen, Chriften: 
feelen 37,000 und Türfen 47,000. Alſo alle Seelen 
84,000. Unbegreiflih ift ed, wie fich die, nach 
©. 391 f. fo zahlreiche Geiftlichfeit, die bis tau- 


= 


fend geht, infonderheit die vielen Metropoliten und — 


Pifchofe, noch erhält; die Klöfter erhalten fich von 
Grundfticen; die Borgefegten werden von Jeruſa⸗ 
fem und dem Klofter; auf dem Berg Sinai geſchickt. 
Was für Unglück die Erfcheinung der Ruſſiſchen 


Flotte im vorigen Kriege auch Cypern zugezogen hat, | 
_ift ſchreckend; fo wie die Auflagen, welche, mie fie ° 


1788. angefegt waren, ©. 330 angeführt find. 
Wie verdorben felbft die Bücherfprache der jegigen 


gelehrten Griechen tft, fieht man in diefem Werfe 


mit VBerwundern; Plato und Bulgaris fchreiben 


doch noch reiner. 
Baſel. 


Den Freunden der Engl. Litteratur wird es an: 
‚genehm ſeyn, zu hören, dag aus der Turneiſen— 


und Le Grandifchen Preffe bereits The Hiftory of. 


ancient Greece by 7. Gillies in fünf gr. Octavban- 
den erſchienen ift; nach der gwenten Ausgabe, in 
4 Banden 1787. Man weiß, mit wie vielem Bey⸗ 
fall das Werk ift aufgenommen worden, von wel— 
chen wir einmal noch bis auf Mugufts Zeiten eine 


Fortſetzung zu hoffen haben (ſ. G. A. 1787. ©.2086 | 


und oben ©.358). | 





Gottingifdhe 
Anzeigen 
gelehrten Sadhen 
unter der Aufficht 
Der koͤnigl. Sefellfchaft ver Wiffenfchaften. 


84. Stud. 


Den 27. May 1790. 








oe Göttingen. 0 
S): Hofe. Blumenbach hat angefangen, Beys 

träge 3ur Krarurgefchichte herauszugeben, 
wovon der erfte Theil im Dieterichfeben Verlag auf 
126 Octavf. erfdienen ift. Er enthält lauter eigne 
und griftentheils ganz neue Aufſaͤtze, aus welchen 
wit einiges zur Probe ausheben. — Über die Vers 
Anderlichfeit in der Schöpfung — wahrſcheinlich 
fey eine ganze organifirte Schöpfung der Vorwelt 
bey einer totalen Erdrevolution untergegangen. 
Unter den fo zahlreichen und mannigfaltigen Petres 
facten der Goͤttingiſchen Gegend findet der Verf. 
nur ein einziges, das mit einem Original in der 
jebigen Schöpfung ganz hbereinfommt. Wie ges 
nau man aber bey diefer Unterfuhung Ähnlichkeit 
von Gleichheit unterfcheiden muͤſſe. — Über die 
Entftehungsart des Bafalts — warum fo viele or: 
| P* ganiſirte 
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ganifirte Gefthöpfe der umgeſchaffenen Erde den 
 ausgeftorbenen der Vorwelt mehr oder weniger 
ähnelnund doch fo aufferftrwenige denfelben völlig 
gleihen? — Beyſpiele, die es wahrſcheinlich maz 
cen, daß aud in der jegigen Schöpfung ganze 
Gattungen ({pecies) von organifirten Körpern auf 
gerottetz, und andre Hingegen: vom. neuen, nach- 
erichaffen worden. — Über die Endurfachen des 
Schöpfers.— Uber die Ausartung. — Eine phy- 
fiologifche Eigenheit des mienfchlichen Körpers, die 
wahrfcheinlich einem Hauptgrund giebt, FH, 
der Menfch zu-feiner großen vorzüglichen Beftim: 
mung, die ganze Erde bewohnen zu fünnen, ge 
fchieft wird; warum et danh aber aud in man. 
cherley Spielarten ausarten mug. Won Diefen 
Gpielarten und ihrer Eintheilung. — Bon den 
Megern insbeſondere. | Ka 
Hr, Chodowiedi hat auf den beygefügten Viz 
anetten die fünf Spielarten vorgeftellt, worein der 
Berf. das Menfchengefchlecht eintheilt. * 
m gleihen Verlag hat auch des Verf. Decas 
colleftionis [uae craniorum diverfarum gentium illu- ' 
rata (= f. das 3. St. der Anz. von 0. F.—) mit 
zo&upfertafeln die Preffe verlaſſen. — 


Riga, | 

Bey Hartknoch ift in diefem Jahre eine, von 
Wladimir aus datirte, fehr lefenstourdige Schrift 
unter folgendem Titel herausgefommen: Aber: 
mabl ein Beytrag sur Kenntniß und "Heilung 
ver Pelt. Von D. Joh. Martin Minderer, 
Rufl.Kaiferl. Collegien-Affefforen und alteftem Ober: 
wundarzte der Armeen. Unter den bey den Ruff. 
Kaiſerl, Armeen in den Feldzugen von 1769. bis 
1774. herrſchenden Krankheiten liefert Hr. D. M. 
hier, nach vorausgefchiefter hiſtoriſcher Wberfich 
. es 
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des Wechſels einiger Epidemien, aus feinen eige- 
nen, den Erfahrungen feines Kreundes, des Hrn. 
Popow, und einiger anderer neuerer Peftbeichrei- 
ber, Hergenommenen Daten, eine fehr lehrreiche 
Abhandinng von der tödtenditen aller Rranfheiz 
ten, der Peft. Nachdem das Corps, bey welchem 
Hr. M. ftand, wegen. heftiger Kälte fid in Gru— 
ben enge eingelagert hatte, mußte freylich die 
Luft darinne Aufferft faul werden. Bald darauf 
zeigte fich die Peft bey dem Salieworſtovſchen Gre-⸗ 
nadierbataillon. Cte wurde anfangs nur für ein 
Saulfieber gehalten, meil Beufen und Carbunfeln 
dabey gar nicht zu fehen waren: die Kranfheit 
griff aber fehr fchleunig um fih, und nad ge: 
nauernt Nachforfchen fand man doch: Schmerzen 
unterhalb den Weichen und in. den Acfelhohlen. 
Sie war am jtoenten, dritten, höchitens vierten 
Sage tödtlih. Die meiften lagen in einer Vers 
geffenheit und Beraubung aller Sinne; menige 
hatten heftiges Fieber und Hirnwuth. Erſt nach 
dem Tode zeigten fich Schwarze Flecken. Bey zus 
nehmender Kälte des Jahrs 177 L. wurde die Krank: 
heit, die zu Ismail ohnehin fhon war, und Durch 
die einquartierte Befagung auch von auffen Hinz 
eingebracht wurde, fehlinnmer. Jetzt zeigten fich 
bey ftarferm Fieber Beulen und Earbunfeln und 
mehr Hirnwuth. Fm Februar murde die Peft 
fon gutartiger. Die getroffenen Gegenanftalten 
werden hier nur beyläufig genannt. Die Einwoh⸗ 
ner der Stadt hatten die Krankheit gelinder, und 
wurden nicht fo leicht angeftet. Auf die Peft 
folgte im März der faule Geefcorbut: bey einiz 
gen ftarben ganze Glieder ab; andere litten fehr 
an rheumatifchen Schmerzen, die fib aud wohl 
mit dem Brande endigten. Dies uͤbel dauerte bis 
zu Ausgang des Aprils, da die Fruͤhlingswechſel⸗ 

T 2 fieber 
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fieber eintraten. Jedesmal brachten die Ruffen 
nach gehabten Erpeditionen neuen Peſtzunder mit 
zuruͤck. Sie gefellte fid) bald zu diefer, bald zu 
jener Kranfheit. Unter der Larve von Wechſel— 
Gallen oder andern anhaltenden Fiebern, mand: 
mal nach drey bis fünf Tagen, nahm.das Fieber 
fchleunig zu, und es zeigten fich Beulen in den 
Meihen. Wie Kee. findet, hat es dod aud 
durch Anftalten, Vorbeugungsmittel und Eurart 
gegludt, dem Weitereinreiffen der Peft Einhalt 
thun zu fönnen. Diefe Peft, es war im Sommer, 
war mehr gallichter Art. Yn der Mitte des Aus 
gufts 1772. zeigte fie ſich wiederum unter den 
Sciffszimmerleuten und Matrofen, mar aber 
nicht fehr tödtlich. Flecken und Earbunfeln fehls 
ten gaͤnzlich Gie zeichnete fic) nur durch Beu— 
fen in den Weichen aus, und war gallichter Maz 
tur. Im Sommer 1773. zeigte fich Feine Peft, 
ohnerachtet das Ruflifche Heer beftändig mit den 
Türken zu thun hatte. Uberaus wichtig für die 
Peftimmung der Peft ift die Beftatigung, daß we 
der Peftbeulen, nod Sarbunfeln, ftets bleibende 
Merkzeichen der Peft find, ja dah fie felbft im 
heftigſten Grade der Peft fehlen, und fich nur 
an deren Statt Flecken zeigen; daher der Hr, 
Verf. fie aud aus der Definition mit großem 
Recht ausgelaffen, und fie nur ein bögartiged 
Sieber genannt hat, welches fich durch fehnelle 
Ausbreitung und geſchwind tödtende Eigenfchaft 
von den übrigen Fiebern diefer Art auszeichnet. 
Die Befchreibung des Anfangs und Kortgangg der ' 
Krankheit und ihrer Symptome giebt Hr. M. vom 
3.$. an fehr anſchaulich, und bemerft hauptſaͤch— 
lid) den Grad des Kiebers, und den Gang der 
allgemeinen und beiondern Grifen. Geſchwollene 
Ohrendruͤſen und Striemen hat fowohl Hr. M., : 

als 
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als Hr. Poporw, felten gefehen. Meiftentheils hate . 
ten erftere eine verfegte Kranfheitsmaterie zum 
Grunde, famen erft fpät zum Vorfcbein, mad: 
ten die Kranfheit langmierig und den Ausgang 
mißlih. Petecien, die im Verlaufe der Krank: 
heit entftanden, gaben feine Erleichterung; bey 
einigen waren fie dunfelroth, bey andern bley— 
farbig oder fhwarz: je größer, defto gefährlicher, 
Sehr oft entftanden fie erft nach dem Tode, und 
alsdann gaben fie dem Körper in der Entfernung 
ein blenfarbenes Anfehen; in der Mahe unterfchied 
man deutlich Fleine ſchwarze Flecken, welche den 
Kranfenwärtern und Todtengräbern die gefähr: . 
lidften waren: auf das geringfte Berühren er: 
folgte die Anfteung. Das eigene Zeichen, das 
er bey allen Angeftecften unzertrennt gefunden 
hat, war die weiffe, gleichfam mit Kreide über: 
ogene, bebende Zunge, welches Zeichen zum Maaß— 

abe bey Unterfuhung der Wngeftectten diente: 
dies aber nur im Anfange der Kranfheit, indem 
es nachmald manden andern Veränderungen uns 
terworfen war. Im Folgenden fuct nun Hr.M. 
die Frage zu beantworten: woher. diefe ſchreck— 
fiche Seuche entftehe? Er läugnet zwar nicht, 
Daß fie mit Waaren u. d.g. aus der Kerne, und 
namentlich aus Eaypten, nach Eonftantinopel ge: 
bracht werde, bringt aber auch ganz evidente 
Gründe bey, nach welchen man anzunehmen Fein 
Bedenfen Haben fann, daß fie nad den hier 
evorterten Fehlern der Tuͤrkiſchen Polizey fowohl 
in Aleppo und Cairo, als aud in Conftantinopel, 
erzeugt werde, und unter Begünftigung einer 
eleftricitatieeren Luft bey allen denen leichtern 
Gingang findet, die fic) aus andern Climaten an 
bemeldeten Orten aufhalten. Hr. Mt. macht die 
Bemerfung, daß die “ove Cofacten in nen 
Ja 3 plat: 
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platten, feuchten Provinzen geſund ſind und alt 
werden, dagegen jeder Fremder unter ihnen den 
Aufenthalt mit Verluſt der Geſundheit buͤßen 
‘mitffe. Was unter Europäern Faulfieber fey, 
werde unter den Tuͤrken aus den Urſachen, die der 
Verf. ſehr anſchaulich darſtellt, Peſt: die vor 
nehmſten find die Enthaltung vom Wein, Miß- 
brauch des Kaffees und Mohnfafts, PelsFleidung, 
zum Theil ihre Bäder, ihre unfaubere Polizey (die 
man feider an mehrern Orten ſchuͤtzt). Die Peft 
gleich bey ihrem erften Ausbruch zu erfennen, ift 
alfo, da Carbunkeln und Beulen oft fehlen und die 
Flecken manchmal ’erft nach dem Tode ausbrechen, : 
fehe ſchwer, und die febnell tödtende und fchnel 
um fich greifende Cigenfchaft bleibt nur allein das 
fiherfie Zeichen, das man aber freylich. ſchon 
etwas zu (pat gewahr werden fann. Die Prognos 
fis ift bey der Weft ſehr unfiher; indeffen glaubt. 
Hr. M. doch gefunden zu haben, daf die Gefahr 
mit der Heftigfeit oder Gelindigfeit des Fiebers 
im Berhältniß ftehe. Die ſchlagfluͤſſige Peft toͤdtet 
urplöglih. Er theilt die Peft überhaupt in die 
gutartige und bösartige. Jene hat bald den 
Gang eines Entzundungsfiebers, bald eines Faul⸗ 
bald eines bösartigen Gallenfiebers. Die erftere 
Art wird im Winter, die andere im Herbft, und 
die legtere im Sommer mehr beobadtet Die 
bösartige hingegen artet fich entweder fo, Daf 
das damit verfnüpfte Fieber mit heftiger Raferey, 


und Hienwuth begleitet, oder mit gänzlichem 


Mangel aller Kräfte, Unempfindlichkeit, Berau— 
bung aller Sinne und Schlaffucht verbunden. if. 
Die fchlagflüffige würde die dritte Art ausmaden,. 
wenn Hilfe hiebey Statt fande, indem folche Uns 
glicflide im Gehen oder Stehen ploͤtzlich todt 
niederfallen. Hiernächft prüft der Hr. ag 

| itz 
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Mittel; welche gegen die Pelt angepriefen werden, 
Starfe Brechmittel aus dem Brechmeinftein find 
zu Anfang von allergrößter Wichtigkeit; nächftdem 
ein eben fo Fräftiges abführendes aus Jalappen⸗ 
wurzel. Bon der Rinde und deren vorfichtigen 
Verwendung bey der Peft. In diefem Abichnite 
zeigt fich der Verf. befonders als ein felbftdenfender 
und prüfender Arzt. Ergiebt ihr blos den Zeit: 
raum, wenn der Bubo in völliger Eiterung fteht; 
wenn diefer fich fchon durch die Haut einen Weg 
ag und wenn die Natur bey den Carbunfeln 
das Todte von dem Lebendigen durch die Eiterung 
völlig getrennt hat. Die Gründe zu diefer Beftim- 
mung beruhen auf Erfahrung, und hierauf gebauz 
tes Raifonnement. Da die minevalifhen Säuren 
it dem gar zu furjen Zeitraume ‚der Krankheit 
nicht in gehörige dr Menge gegeben werden fonnten, 
reihteHr. Mt. feinen Kranfen einen Trank aus Ger⸗ 
jten, mit etwas Wermuth , FieberFlee oder Schaf- 
garbe gewuͤrzt, und mit Eflig, Honig oder. einer 
Mineralfaure gemifcht: ein Getränf, welches die 
Ruffer doch gern tranfen. Auffer diefem Trank 
rühmt er noch zwey befondere, die er Buſa und 
Braga nennt, deren Bereitungsart aber hier nicht 
genau angegeben iſt: es foll viele fire Luft enthal- 
ten. Das Nderlaffen: fcheint der Hr. Verf. nur in 
Hefondern Fällen der Entzundungs= und gallichten 
Heft anzurathen. Man fieht aus dem bisher Anz 
gezeigten, dak Hr. M. diefe fürchterliche Krankheit 
genau beobachtet, und hieraus die treffendften 
Anzeigen zur Heilart gezogen, Die ev nun nod, 
feinem Plane gemäß, ohne den Lefer in ſchwan— 
fender Ungewifheit zu laſſen, angtebt. Man fine 
det alſo die Heilart der gutartigen Peft, dann der- 
jenigen, bey welcher fich ſchon Beulen und Cars 
vbunkeln gebildet Haben. Auch bey der Peft, Dir 
| 2 mit 
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mit gänzliher Beraubung aller Kräfte und des 
Bewußtſeyns verbunden ift, bleibt er nicht unthä- 
tig. Ge fucht ecft die gefunfenen Naturfrafte 
Durch die wirffamften Mittel zu heben, dann die 
Natur von dem lähmenden Gifte zu befreyen, und 
endlich durch die Rinde zu ftärfen. Zu (pat 
wurde für ſolche Kranfe Hilfe gefucht, die mit 

irnwuth und heftigen Sieber gebracht wurden. 
Ihr Zuftand wird hier jo fchrecflich gefchildert, 
dak Rec. fich entfiehet, dies fchauderhafte Bild 
denen fehen zu faffen, die es nicht aus Pflicht 
fehen miffen. «Auch hiebey fhärft Hr. Me. die 
größte Vorficht in Anfehung der Behandlung fol- 
cher Leichen ein. Bon der Heilung der Peftbeulen 
und der Sarbunfeln. Zulegt fommen noch wich⸗ 
tige Bemerfungen vor über die Anlegung der Peft- 
haͤuſer, die Befchaffenheit der Betten, der Kranz 
fenmwärter u.d.g. auch andere hoͤchſt wichtige Ge- 
genftande, welche die Pflege der Kranfen, der 
Wiedergenefeten und die Sorge für die Einſchraͤn⸗ 
Fung der Seuche belangt. 


Hildesheim. 

Naturgeſchichte der Baumanns- und befor: 
ders der Bielshoͤhle, wie auch der Gegend des 
Unterharzes, worin beyde belegen find, von Ehri« 
ſtian Fr. Schroͤder. Bey Tuchtfeld und Compagnie. 
1789. Octav ©. 64. Der Verf. erzählt zuerſt, 
wie er ſich die Entſtehung aller dergleichen Hoͤhlen 
denkt, und glaubt, die ganze Gegend, worin ſich 
dieſe Höhlen befinden, fey ehemals ein See gewe⸗ 
ſen; dann beſchreibt er die Bielshoͤhle, die erſt 
kuͤrzlich in Ruf gekommen, ob fie gleich nur zMeile 
von Rübeland und der Baumannshöhle entfernt, 
und, nad des V. Urtheil, merfwürdiger, als diefe, 
ift, mit der fie übrigens viele Hhnlicfeit hat. - -- 


ki 
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— Goͤttingen. 

S )es Oſterprogramm von dieſem Jahr, welches 

den Hen. Prof. Schleuſner zum Verfaſſer 
hat, enthält auf 4 Bogen in Quart: Commen- 
tarii novi critiei in Verfiones Veteres Proverbio- 
rum Salomonis, zn primum. Ein Com⸗ 
mentar über die Altern uͤberſetzungen des A. T., 
der, wenn er zweckmaͤßig ſeyn ſoll, mit moͤglich⸗ 
ſter Kuͤrze, Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit die in 
denfelben vorkommenden dunkeln Ausdruͤcke gehoͤ⸗ 
rig erläutern, die wahrſcheinlichen oder erwieſe⸗ 
nen Urſachen der in denſelben entdeckten Abwei⸗ 
chungen von dem Texte angeben, die haͤufigen und 
mannigfaltigen Verfaͤlſchungen derſelben entdecken 
und gücklich verbeſſern, und nicht nur auf die in 
ihnen liegenden Hülfsmittel einer zweckmaͤßigen Erz 
kiarung des U. T. aufmertjom machen, —F 

| ~, ee, QM 
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auch ihre beſtmoͤglichſte Anwendung zeigen muß, 
iſt auf der einen Seite zur weitern Ausdehnung der 


bisherigen Graͤnzen dev bibliſchen Philologie, und 


zur Berichtigung des hebraͤiſchen Textes zu ſehr 
wuͤnſchenswerth, und auf der andern Seite mit zu 

vielen Schwierigfeiten verbunden, als daß nicht 
- jeder auch noch unvollfommener Beytrag zu demfels 
ben mit Billigung und Nachfiht aufgenommen zu 
werden verdienen follte. Diefe gütige Nachficht 
und belohnende Billigung wuͤnſcht und hofft Hr. ©. 
für diefe erfte Probe eines ſolchen kritiſchen Com⸗ 
mentarg, welche fich über das 5. Capitel und einen 
Theil des 6.Cap. der Spruͤchwoͤrter Salomo erftredt, 
und alfo da anfängt, wo der Verf. in der vor ade 
Fahren in Leipzig herausgegebenen Bergleichung 
des hebräifchen Textes der Ausfprüche Salomo mit 
den in der Londner Polyglottenbibel und Origenis 
Heraplis befindlichen Altern Uberfegungen ftehen 
geblieben war, deren Mängel und Unvollfommenz 
heiten, die er fich feldft nicht verbergen fann, nur 
ivegen des guten Willens, etwas Brauchbares zu 
fchreiben, und der großen Schmierigfeit der Unters 
nehmung von Kennern uberfehen und mit Schonung 
behandelt werden muffen.. Aus der Menge. der 
hier vorgetragenen Bemerfungen einige als Probe 
auszuzeichnen,, leidet weder der Raum diefer Blats 
ter, noch die Mbficht des Rec., blos die Exiſtenz 
einer Schrift anzuzeigen, über welche andere viels 
leicht ein richtiges Urtheil fällen werden. ic 
BR: | 
Cowen. Bi - 
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4 u 
Monumentorum ad hiftoriam Concilii Triden- 


tini potiffimum illuftrandam ampliffima Collectio, 
Prodit nunc primum ftudio et opera Jodoci le 
Plat, in Univerfit. Lovan. J. U. Do&. et SS. Can. 
Prof. ord. 1781—1787. T.I. 6.752, T.IL ©. 
810, T. I. ©.744, T.IV. ©.773, T.V. 5.795, 
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T.VI. ©:790, T. VIL. ©. 714 in Quart. - Bey 
der Größe diefer Sammlung fann ihre fpate Anz 
zeige niemandibefremden, da eine beträchtliche Zeit 
dazu gehört, bis man fich nur in Stand gefegt hat, 
von ihrem Inhalt Rechenichaft geben zu können. 
Mehr fann bey einem Werke diefer- Art ohnehin 
nicht erwartet‘ werden, als bloße Angabe feines 
Inhalts, doch laffen ſich auch fehon daraus einige 
Data zu einem allgemeinen Urtheil darüber ziehen; 
nur muß man dabey von dem Zweck ausgehen, den 
der Verfaffer oder der Sammler erklärt hat. Was 
den Swed des Sammlers von dem gegenwärtigen 
Werke betrifft, fo gieng er zunächit dahin, die 
Menge von Urfunden und Actenſtuͤcken, welche zu 
der Gefchichte des Tridentinischen Eonciliums gehbz 
ren; und in fo vielen Schriften zerftreut find, in 
Eins zufammen zu bringen. Er hielt es für ſchimpf— 
lich; daß man diefe Mühe, die man ſchon an fo 
vielen Altern und weniger wichtigen Soncilien vers 
fchwendet hatte, bey dem jungften und neueften fo - 
lange vernachläffigt haben follte, und unterzog fich 
daher dem Gefchäft mit defto größerm Eifer, da er 
fih bey BVeranftaltung einer neuen Ausgabe: der 
Decrete und Kanonen diefer Synode tiefer in das 
Innere ihrer Gefchichte hatte hineinarbeiten muͤſſen. 
Dabey fonnte ihm allerdings das Gefchäft des 
Sammlens weniger Mühe often, da ev bereits mit 
den Ortern befannt geworden ſeyn mußte, wo fich 
Das meifte finden ließ; Doch muß man geftehen, daß 


‚er fich die Mühe nicht allzuleicht machte. - Er ber . . 


gnügte fic nicht blos, den reichen Vorrath zuſam⸗ 
menzutragen, dev fic) aus Raynald, Martene und 
Durand, Goldaft, du Puy, Baluz, einerndten ließ, 
fondern durchſuchte auch eine Menge Eleinerer, faft 
in Bergeffenheit gefommener, und nur noch in eins 
einen Bibliotheken verlohrner Werfe, in denen er 

ihrem Titel, und dem Namen oder den Perhaltniffen 
22 ihrer 
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ihrer Verfaffer nach nurirgend etwas zu finden ver: 
muthen fonnte. Uberdies erhielt eraus dem Archiv | 
zu Briffel, aus der erzbifchöfl. Canzley zu Mecheln . 
und aus gleichzeitigen Manufcripten, die ihm won 
Freunden zum Gebrauch überlafen wurden, mande 
noch nie befannt gewordene Actenftucde; doch Fann 
dasjenige, twas er in diefen nach langem Suchen 
fand, ſowohl der Menge, als dem Werth nah, in 
feine Bergleihung mit demjenigen fommen, twas 
ev aus jenen faft ungefucht nehmen fonnte. Man 
möchte daher dem Herausgeber die Ordnung, in 
welche er den gefammelten Vorrath gebracht hat, 
Faft zum größern Verdienft anrechnen, weil nun we⸗ 
nigftens durch diefe die Benugung des Vorraths viel 
Teichter, als vorher, geworden ift. DiefeOrdnung 
ift genau chronologifh; nur macht der erfte Band 
eine Ausnahme, welche jeder, der von diefem Wert 
Gebrauch zumachen hat, gewiß zweckmaͤßig finden 
wird. Fn diefem find nemlic die Predigten und 
theof. Reden alle zufammengeftellt, welche waͤhrend 
dem ganzen Eoncilio theils in den feyerl. Seffionen, 
theils bey andern Gelegenheiten gehalten wurden; 
hingegen vom Il. Band an folgen alle Actenſtuͤcke 
von welchem Inhalt fie auch feyn mögen, in ununter- 
. brochenevzeitreihe auf einander. Nach dieſer Ein— 
richtung enthält dev II. Band die Documente, die 
aus den Jahren 1518 — 1540. zu der Gefchichte der 
Spnode gehören. Gm ILL. geht die Reihe vom F. 
1541. bid zum 16. $ebr. 1548. fort. YmIV.~ findet 
man die Verhandlungen, die von da an bis gum. 
1561: auf der Synodeund wegen der Synode geführt 
wurden. Die Synodalacten des einzigen. 1562. .- 
bis zum 13. April 1563. füllen den V. B. allein aus. — 
Der VI. begreiftvollends den Zeitraum bis zum vol 
ligen Schluß des Eonciliums. Der erfte Theil des - 
VIL. endlich liefert mehrerefehr merkwuͤrdige Acten: 
ftücfe zur Gefchichte der Annahme und Publication 
: der 
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der Tridentin. Decrete in den Niederlanden und in 
Stanfreich, der zweyte aber als ein Anhang verfchie- 
dene Diarien von den Verhandlungen der Synode, 
deren Berff. zum Theil felbft Antheil daran gehabt 
hatten. "Schondaraus fan man auf den Reichthum 
- Diefer Sammlung schließen, alfo auch aufihren Werth 
u. ihre Brauchbarfeit fchließen, auf deren Schaͤtzung 
Hey Werfen dieferArt ihrReichthum immer den groͤß⸗ 
ten Einfluß Haben muß: nur fonnen wir doch nicht 
umbin, zu Verhütung des Überfchägens beyzufügen, 
daß dem ungeachtet auch noch manches darin fehlt, — 
das man mit Recht darin zu finden erwarten durfte. 
Zum Erfag wird man zwar aufder andernSeite aud 
manches darin finden, das man gewiß nicht gefucht 
hätte,aber man wird nicht dadurch fchadlos gehalten, 
Denn die meiften von diefen Stüden, auf dieman fo 
unerwartet ftößt, wurde man nicht vermift haben, 
weil fie gar nicht her gehoͤren. Dies möchte faft bey 
Der Hälfteder Stücke, welche den II.B; ausfüllen, der 
Sallfeyn, denn hier findunterden Documenten, wel⸗ 
che die Gefhichteder Beranlafjungen u Vorbereitun⸗ 
gen zur&ynode erläutern follen, nur allzuviele einge: 
rückt, die blos zur Reformationsgefchichte im Allge- 
meinen gehören fönnen. Es war wohlunnermeidlich, 
daß auch mandhes aus derGefchichte der erften Refor- 
mationsbewegungen in Deutſchland aufgenommen 
werden mußte. Der Swed des Sammlers erforderte 
befonders, dafalles Dagjenige aufgenommen werden 
mußte, was mit der reformirenden Parthie und mit 
den deutſchen Reidhsftanden überhaupt wegen der 
Berfammlung eines Conciliums verhandelt wurde: ' 
aber nianbegreiftnicht, mas dieActen aller-Religions: 
gefprade, die in Deutfchland gehalten wurden, was 
die ganze Nugsb. Confeffioninextenfo; und noch we⸗ 
niger begreift man, was amEnde des VID. die ganze 
befannte Confultatio von Georg Caffander unter den 
- Documenten zur —“ der Trident. — zu 
Re i: Ä 3 thun 
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thun hat. Auch laͤßt ſich weniger erra then, was den 
Sammler beſtimmen konnte, Stuͤcke von ſolcher Art 
mitzunehmen, da er zwiſchen hinein andre wegließ, 
die ſich ihm viel natuͤrlicher anbieten mußten. So 
ſucht man z.B. im II.B. die Schmalkald. Artikel vers 
gebens, die doch mit denConcilienhandlungen in einer- 
piel nahern Verbindung ftanden, als die Augsb. Con⸗ 
feffion, weil fie abfichtlich dazu aufgefegt rourden, um 
_ Dem Goncilio vorgelegt zu werden. Doch wenn ein 
Sammiereinmaletwas jenfeits derGränzen des Fels 
des herholen muß, das ihm durch feinen befondern 
Zweck adgefteckt ift, fo follte man.über das zu vieloder 
zumenig nie mit ihm ftreiten, denn aufferhalb jener 
Graͤnzen muß dieBeftimmung desjenigen, was gu viel 
oder zu wenig ift,immeretwasWillführliches haben; 
allein dafuͤr darf man defto genauer nad demjenigen 
fragen, was auf feinem eigenen Feld gewachſen ift. 
Auch hievon vermißt man aber mit Bermunderung 
manches in diefem Werf, wovon fic faum begreifen 
laͤßt, wie es dem Sammler entgehen konnte. Einige 
nicht fonderlich feltene Werke, in denenaur Gefchichte - 
der Tridentin. Synode nicht wenige und nicht unbe⸗ 
tradhtl: Beyträge enthalten find, müflen ihm, wie es 
ſcheint, ganzunbefannt geblieben feyn. Wenigftens 
hat er 3.B.dieStaatspapiere des Franzoͤſ. Geſandten 
Ribier gar nicht henugt, die er doch gewiß nicht unter 
die zweifelhaften und unächten Documente rechnen 
Fonnte, wofür es ihm beliebt hat, die Briefe von Bar: 
gas zu erflären. Doc am Ainzufriedenften möchte 
mandarüber feyn, Daß man des Reuen, des bis her Un⸗ 
befannten, mithin jest vein für die Geſchichte Gewon⸗ 
nenen, fo wenig in diefer Sammlung befommen Hat. 
Die ganze Erndte von Anecdoten, welche der Heraus: 
geber aus denArchiven zu Brüffel u. Mecheln und aus 
andern Manufcripten, die ihm mitgetheilt wurden, 
geliefert hat, beläuft fid in den erftien 6 Bänden nicht 
auf 2oStuce, von denen noch die wenigften von eini⸗ 
ger 


- 
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ger Bedeutung find. Eine Rede, welche der Franzöf. 
Gefandte suRom den 7.%ul. 155 £. in einem geheimen 
Gonfiftorio an den Papft hielt, und eine zweyte Protes 
ftation, welche der Faif.Gefandte Mendoza img. 1548. 
unter den Händeln wegen der Verlegung der Synode 
nad Bologna bereit hielt, aber nicht wirft, einlegte, 
B.III. S.727, B. IV. 227 mögen das Merfwürdigfte 
darunter ſeyn, denn die meiften übrigen betreffen blog 
dasjenige, twas wegen der Abfertigung der Niederf. 
Bifchöfe und Theologen auf die Synode gehandelt 
tourde. Höchft wichtig und fchägbar find hingegen die 
Documente zur Gefchichte der Annahme und Einfüh- 
rung der Trident. Decrete in die Niederlande, die im 
VII. B. gefammelt find, denn auffer den Gutachten 
aller Niederl. Bifchöfe über diefe Decrete find auch 
die Vorftellungen darunter, welche die hohen Colles 
gien und die Stände der Regierung dagegen ubergaz 
ben: aber je williger man das Verdienft des Heraus: 
gebers bey der Befanntmachung diefer Actenftücke 
anerfennt, defto unbehagligher fühlt man, wie unbes 
deutend die Machlefe ift, die er in den erften 6Banden 
zu dem fchon Befannten und Gefammelten hingugez 
tbanhat. Es ſcheint zwar etwas unbillig, wenn man 
den Herausgeber eines folchen Werfs darum anfehen 
will, weil ernicht mehrgeliefert hat,alser fand. Auch 
Fan man fich leicht vorftellen, daher aus den Schägen 

der Archive zu Brüfiel und Mecheln nicht das ausfus. 
chen durfte, was ihm anftändig war, fondern nur 
nehmen mußte, was man ihm mittheilte: aber viele 
leicht duͤrfte man doch fordern, dafer nicht blos zu 
Brüffel, zu Mecheln und zuLoͤwen, fondern weiter ums 
er hatte fuchen follen. Selbſt durch die Anlage eines 
2 großen Werfs wird man zu der Erwartung berech⸗ 
tigt, daß der Unternehmer nach allen Seiten hin auf 
Entdeckungen ausgegangen feyn werde, wo er nut 
irgend vermuthen fonnte, welche gu machen. Go ent- 
ftanden die großen Sammlungen der Ughelli u. a 
ratori, 


- 


836 Gött Any, 85. St., ben 29. May 1790 


ratori, der Montfauconu. Mabillon, der Baluze und 

Manſi, und fo hatte aus diefem Werk eine unendlich 

teichere werden fonnen, als man jegt daran hat, Es 

muß noc eine hoͤchſt anſehnl. Menge nie gedruckter 

Urkunden zur Geſchichte der Trident. Synode in allen 
Provinzen von Eutopa zerſtreut ſeyn. Rur in Frank⸗ 
reich u Deutſchland hatte ſich die reichſte Erndte ſam⸗ 
mein laffen, und mit nicht ſehr großer Muͤhe ſammeln 
laſſen, da der Sammler nicht erſt aufs Ungewiſſe hin 
haͤtte ſuchen dürfen. Man wußte ſchon längft, daß in 
München u. Salzburg ein bett chtl. Schatz folder Do⸗ 
cumente verborgen liegt. Auch haͤtte d. Herausgeber 
wiſſen koͤnnen, daß die Gothaiſche Bibliothek die Ori⸗ 
ginalcorreſpondenz des EardinalsHoſius beſitzen fol; 
and einige weitereNachfragen würden ihm bald nod 
weiter entdectt haben. So befigt die hief. Univerſitaͤts⸗ 
Bibliothek ebenfalls einen Faſcikel bon Actenſtuͤcken zu 
der Gefchicht der Synode, wovon nod die wenigften 
gedeuctfind. Er enthält mehrere Hriginalbriefe der 
Gefandten, welde Ferdinand nad Srident geſchickt 
hatte, ja er enthält die voliftändigen Acten der gehel 
menBerhandlungen, welche imJ 1563. zwiſchen dem 
Raiser und dem Card. Moroni wegen der Synode ge’ 
führt wurden, wovon in diefem Werfe B.VI. 15 los 
das Summarium aus Martene eingerückt ift, Wie 
biel fic) noch in Italien, und befonders in Venedig, 
ausgraben ließe, fan man aus den Nachrichten fchliefs 
fen, welche Foſcarini L.IL. dellalitter. Venez. ©.352 
gegeben hat: wenn man nun aber findet, daß derHerz 
ausgeber diefes Werks aud) nict einer diefer bekann⸗ 
ten Spuren nadgegangen ift, fo muß man zwar Hine 
ten nach daraus ſchließen, daß feine Abſicht mehr das 
hin gieng, das ſchon Bekannte zu ſammeln, als neue 
Entdeckungen zu machen; aber ſchwerlich wird man 
damit die Erwartungen befriedigt fühlen, zu denen 
man ſich zuerſt durch den Titel einer ampli Col- 
lektio verführen ließ. 
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2 Goͤttingen 
+ redigten bey der Veränderung feines ented 
von Joh. Kricol, Schrage, aufferordentl. Prof. 
der Theologie in Göttingen. Bey Dieterich 1790, 
143 ©. in gr. Octav. Es find fechd Predigten, 
welche fic) größtentheilg mit einer Lehre des Chris 
fenthums befchäftigen,, die ſowohl in Abficht der 
moraliſchen Kräfte, welche fie giebt, als auch der 
Sroftungen und Aufbeiterungen, welche" daraus 
fließen , nebft feiner Lehre von Gott, die allererhas 
benfte und michtigfte if. Man fieht gleich, daß, 
der Hr. Prof. über die alles umfaffende Vorfehun 
nicht oberflächlich und auf eine nicht gemeine Ar 
nachgedacht hat. Je weiter man aber lieft, defto 
mehr entdecft fi eine fo ausgebreitete Befannt: 
(daft mit dem menſchlichen Leben und Willen, fo 
viel Bertraulichteit mit ar la * 
eſſen 


— 
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deſſen wahren Geiſt, und ſo viel herzlicher Eifer, 


Gutes fuͤr die Menſchheit zu wirken: daß man 
den Verf. ehren und lieben muß, und von feinen 
Gefchäften Feine geringen Bortheile fir Religion 


- and Welt erwartet. ~ Die erfte Predigt Handelt 


pon Gottes nnermeßlicher Größe in feiner Regie— 
rung; Die, zweyse, eine Rede bey der Confirmaz 
tion zweyer Zöglinge, ift eine überaus rührende 


Ergießung eines väterlichen Herzens; forwie au 


Die dritte, eine Mbfchiedspredigt, den Vorträgen 
diefer Art zum Mufter dienen fann; die vierte, 
bom Wohlthun iin Genuß gefelliger Freuden, nebft 
den 3wo folgenden über die ftille Größe Gottes 
in dex Leitung unfers Lebens, und den ftillen Sinn 
in $ührung unfers Lebens, find mit ganz vor= 


züglihem Sleiß in. Wahl und Behandlung des Ins 


Halts ausgearbeitet. Die Vortragedes Hrn. Berf. 


zeichnen ſich insgefamt aus durch eine -nicht- gez 


meine Gefcdiclichfeit in Erflarung und Entwicke— 
lung der Bibel und Reichthum an wichtigen, tief 


eindringenden , Gedanken, verbunden mit weiſer 


Sparſamkeit in Worten. Der Stil verräth einen 
Mann, der fid nach Achten Muftern gebildet hat: 
ben aller Simplicität ift er durchweg würdig, oft 
— und zuweilen erhaben. 


Leipzig. 

Von den Beytragen zur Gefhichte der Erfins 
dungen hat Hr.;Hofr, Beckmann das erfte Stud 
des Dritten Bandes: abdrucken laſſen, welches 
fechs Aufläge enthält. Der erſte ift die Gefchichte 


des Kermes und der Cochenille, Den coccum ili-~ 


eis. haben ſchon die Hebräifchen, griechiſchen, las 
teinifchen und arabiſchen Schriftfteller fenntlich 
befchrieben ‚die Stelle des Diofcorid. IV, 48. hat 
hier verfebiodene Grläuterungen erhalten, und 95 

zuglich 


| 
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zuͤglich verdient die Hom Hrn. Prof. Tychſen ange 
gebene Lesart rw sovux: ftatt des finnlofen ra 
söouxrı bemerkt zu werden. Eben .diefer hat aud 
die Abſtammung des Wortes Kermes angegeben. 
Der Wurjelfermes ward in Deutfchland mwenigs 
ftens ſchon im zwoͤlften Fahrhunderte gefammelt, 
Die Unterthanen der Klöfter mußten folchen als 
einen Tribut liefern. Aber bende Arten find wahrs 
fcheinlich auf immer durch die Cochenille aus dent 
Handel verdrängt worden. Diefe lernten die Spas 
nier guerft im % 1518. fennen, und fchon 1523. 
erhielt Corte; den Befehl, diefen Kermes zu unters 
fuden, und ibn, wenn e8 mit Bortheil geſchehen 
Fönnte, fammlen und nach Europa fenden zu tafe 
fen. Der Namen ift das VerFleinerungswort von 
Coccus, und Hr. B. macht dabey die Anmerkung, 
es Scheine, als ob die Spanier mehrern Amerifas 
nischen Waaren Berfleinerungsmwörter von ähnlis 
den Spanifchen Producten gegeben haben; 3.8. 
Sarvfaparilla, Platina u. a. Mit der erften Coches 
nille fam aud gleich cine wahre Nachricht von 
ihrer Gewinnung nach Europa, die Acofta, Herz 
vera, Hernandez und andere aufrichtig befchrieben 
haben. Gleihmwohl hat man nachher darüber 
geftritten, und die ganzestaturgefchichte hat wohl 
nicht nod einen Gegen(tand aufzuweiſen, der fo, 
wie Diefer, Burch gerichtliche Zeugniffe entſchieden 
morden. Die BVerfegung dieſes Foftbaren Snfects 
Hat nod nicht glicfen wollen; aud) ift es nicht 
wahrſcheinlich, daf Linné folches lebendig zuilipiala 
gehabt Hat; ‚ficherlich tft es nur die Sylveſter 
gewefen. Der coccus ilicis ift dod aud im 
Drient fehr früh zur Farberey, fogar zu einer Art 
Purpur, gebraucht worden, wovon die Erzoͤhlung 
des Vopifeus. in vita Aureliani 29. zu verjtehen 
iſt.  Scarlata finden fic ion im eilften Sabebun 

2 erte. 
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derte. Zuletzt folgt noch die Gerichte: von ‘ber 
Berbefferung der Scharlachfärberen durch die Sinn: 
, auflöfung. G. 47 von Erfindungder Schreibfedern: 
Mod: jest ift. das Schreibrohr. der Alten und 
Neuern nicht botanifh beftimmt; wie die hie 
beygebrachten Nachrichten beweiſen, die gleichwohl 
einige Stellen im.Diofcorides und Plinius erlau: 
tern. Die erfte Erwähnung der. Schreibfedern ift 
nöch immer die bey Ffidor. Im 12. Fahrhundecte 
findet man fie bey Peter vow Clugny, den Schwarz 
und andere ‘mit Beda VBenerabil; verwedfelt ha: 
ben. S.bo eine ausführliche Unterfuchung der 
Gefchichte der Drathzieherey, die ‚zur. Erläute 
rung mancher Stellen in den alten Schriftftellern 
Gelegenheit gegeben hat.” Den Drathzug kann: 
ten die Alten nicht, aber fie verftanden dennoch 
_feinen Golddrath zu madden. Die Attalifchen 
Zeuge waren mit der Nadel geftidt, nicht ge 
wirft, wodurch Plinius von dem Vorwurfe geret: 
tet wird, daß er die Goldweberey zu jung anges 
geben habe. Viel fpäter hat man Silber zu Dra 
then gemacht und foldye verivebt.. Der Drathzug 
fheint dem 13. $ahrhunderte zu gehören. Spa: 
ter ift das Platten des Draths oder die Lanarbeit 
erfunden worden, wodurch an Metall erfpart und 
die Schönheit der Arbeit erhöhet wird. Nachricht 
von den nod vorhandenen Dratharbeiten der AL 
ten. Gefchidte der Dratymühle, einer Nürnber 
gifchen Erfindung; der Filigranarbeit, wel&e aus - 
dem Drient nach Europa gefommen ift, nun fid 
aber hier faft ganz verliehrt. Bon den Flittern 
und dem Alter ihres Gebrauchs. Gefchichte der 
Sattel. Sie fommen zuerft in einer Verordnung 
des Kaiſer Theodofius vom F. 385. vor, nach wel: 
Her derjenige , welcher Poftpferde nehmen wollte, 
Feinen Sattel Haben follte, der mehr als. 60 Pfund | 
’ * möge. 
| 
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woͤge. Vermuthlich find fie eine Erfindung. der 
Pevfer. CS, 102 Geſchichte der Steighugel, deven 
erfte unzweifelhafte Ermahnung in: des Mauriciug 
Buche von der. Kriegsfunft vorkoͤmmt, der fie au«- 

y Aas nennt. Manche Gelehrte: haben fic in Bee - 
fiimmung des Alters; geirrt. Erklaͤrung der Mit: 
tel, wodurch man ‚vorher das Aufiteigen erleichs 
tert hat. Oft hat man gefagt, daß die Krieger 
an ihren Spießen oder Langen einen Abſatz oder 
Hafen gehabt hätten, auf den fie beym Auffigen 
‘Den ‚einen Fuß geſetzt hätten; aber Hr. DB. pce 
‚ doc kaum einen, fichern Beweis davon: finden 
fonnen; der ftärffte ift nur der von Winfelmann 
beſchriebene Stein aus der Sammlung des Baron 
Stoſch. ©. 122 Hefchichte der Hufeifen: ein mühz 
famer Auffaß, der viele Unterfuchungen nebenher 
veranlaßt hat. Schon: in fehr. alten Zeiten gab 
man zumeilen den Hufen: des Zugviehes Uberzüge, 
die, aus einer hanfartigen Pflanze geflochten maz 
ten, vornemlich aus Spartum, welche Pflanze hier 
genauer beftimmt tft, Bey den Pferden waren. ‘ 
Diefe Schuhe weniger gebräuchlich „ und: diefe lite 
“ten bey dem Mangel der Hufeifen oft fo fehr auf 

den Heerzüugen, daß fie zurücgelaffen werden 
mußten, wovon. hier aus der Gefchichte viele Bey— 
fpiele angeführt find, Eben deswegen fuchte man 
die Hufe auf, allerley Weife zu haͤrten. Alle Stele 
fen, welche man für das hohe Weer der Eifen fo 

oft angeführt hat, bemweifen, bey genauer, Unters 
fuchung, nichts. Wäre das im, Grabe des Chil- 
devichs gefundene Stuͤck Eifen wirflich von einem 
Hufeifen gewefen, fo. würde dies die altefte Machz 
richt fey, aber aud diefe ift bey weitem. nicht 
fo. gewiß, als man.gemeiniglid glaubt.. Weil 
pe bemerfte, daß die Wörter vmodyuara und 
oleae in. den -fpätern Schriften ſeltener vorfom- 
Gad}. | 5, Ze men, 
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men, fo bermuthete er, daß vielleicht die Hufeifen; 

am fie von den Altern Schuhen zu unterfcheiden, 
einen 'befondern -rreuen Namen erhalten hätten, 
unter dem man fie bisher nicht: erfannt hatte. 
Auf diefem Wege feiner Unterfuchung gerieth er 
auf das t ceAivita, welches auf verfchiedene 
Weiſe aufgelegt worden. Aber es bedeutet ges 
wiß Hufeifen, und fommet in diefer Bedeutung 
fiderlich wenigftens im neunten Jahrhundert vor. 
Sm zehnten Jahrhunderte ließ. der ‚reihe Mark: 
graf von Tofcana, Bonifacius, die Pferde feines: 
Gefolgs:, als er feine Braut, die Mutter der 
Befannten Mathilde, einholte, mit Silber befchla: 
gen (wie Graf Bannfi in Wien, als er die Hod- 
fel. Kaiferin fuhr). et : 


A 





oe Derlim — 
Wir muͤſſen doch einmal wieder des Samm⸗ 
ers (Horna), einer jüdifchen Monatsfchrift‘,- ges 
denken, deren Einrichtung und drey erſte Johr— 
gaͤnge wir in dieſen Blättern zu feiner Zeit be | 
fchrieben haben (G. X. 1788. ©.466). Die ber⸗ 
den neuen Jahrgänge 548. 549. (1788. 1789), 
welche vor uns liegen, befdaftigen fic weniger 
mit der eigenen Litteratur der jüdischen Nation, 
als mit andern -nüglichen Kenntniffen, die zur 
beffern Bildung -derfelben dienen fönnen. Und 
wer den Zwed diefer Zeitfchrift vor Augen hat, 
fann diefe Veränderung nicht mifßbilligen. Wir 
zeichnen daher nur einiges aus, was allgemeiner 
befannt zu werden verdient. Ruͤhrend ift die 
herzliche Anrede, welche der Dberrabbiner Ezechiel 
an die dafelbft zum Militärdienft inv May 1789. 
dusgehobenen 25 Juden, die als Wagenfnechte 
angeftellt werden follten, gehalten hat, worin er 
ihnen Anmweifung zur Treue in ihrem Dienft, unbe 
| 4 Zu ſchadet 
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ſchadet ihrer Religionsvorſchriften, giebt. Be⸗ 
ſonders zeichnet ſich eine ausfuͤhrliche Lebensbe⸗ 


ſchreibung von Moſes Mendelsſohn aus, die Hrn. 


Euchel (den thatigen Herausgeber diefer Reitz 
ſchrift) zum Verfaffer hat, und nachher aud in 
einer befondern Ausgabe mit Mendelsfohns Bruſt⸗ 
bild erfchienen ift. Wir würden einiges aus ihr 
ausheben, wenn fie nicht fon durch den Ge 
braud, den He. Jeniſch von ihe gemacht Hat, 
chriftlichen Leſern bereits befannter wäre, Schön 
und gefdhmacdoll 'ift die UÜberfegung des Liedes 
Det Debora von Mendelsſohn; nur Schade, daß 
der’ beygedruckte Kommentar deffelben Verfaffers 
fie nicht gegen die Kritif eines Sprachfenners, der 
das Original vergleicht, retten fanm® » Eben fo 
geſchmackvoll, aber viel richtiger und genauet, 
find ‘Die Proben, welche Dav. Friedlander von 
feiner überſetzung des Yefaias giebt, die er zum 
Druck bereitet, - Sie tft zu derälinternehmung; 
die Mofes Mendelsfohn angefangen Hat, dev juͤdi⸗ 
fen Nation allmählig das ganze A. T. in einer 
guten deutfchen Überfegung in die Hände zu lie— 
fein, -beftimmt. "Eine merkwuͤrdige Erfheinung 
ijt e8, daß Hr. Euchel an einer neuen Ausgabe 
pon Maimonides More Nebuchim, mit zweyh noch 
Unedirten jüdifchen Commentaren darüber, ‘arbeitet, 


Km Anfange diefes Fahre ift daſelbſt die zwehte 


Auflage der Schrift erſchienen, worin Hr. Williams 


A. 1771. die Üchtheit der beyden etften Kapitel 
des Evangeliums Matthäi beftritten hat! A free 


_ enquiry into ‘tHe authenticity of the firft ‘and 


fecond chapters of St. Matthew’s Gofpel: with | 
a new preface, containing an account 6f-fome 
MSS...in the britifh Mufeuim ; '-Andladiflertation 
. Ff | RK 4 on’ 
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| en the ‚original language of, that; ER ‚1790. 
+ 33 SG: Rept, ixvaS, Vorrede, 43S. Abhandlung 
in Octav, > Die Grinde des. Verf. ſind aus der 


erſten Ausgabe feiner Schrift. in Deutſchland be⸗ 
kannt genug; ſie find in dieſer zwenten,, Die uͤber⸗ 


haupt wenig Eigenes hat, mit nichts verſtaͤrkt 


oder vermehrt worden, das des Auszeichnens 
werth ware, Nur in der Abhandlung uͤber den 
—— Grundtert des Matthäus hat der Verf. 
ie befannte Stelle des’ Frenaus vom hebräiſchen 
Hriginaltert Matthai durch die, Bemerfung toi chs 
tiger zu. machen: geſucht, daß Frenaͤus früher ge 
lebt: habe, als man. gemöhnlih annimmt, und 
feine Rachricht nicht vom Paptas habe, fondern 
daß bende aus einer gemeinfcdaftlide Quelle, dem 
Polycarp ‚= gefhopft haben modten.-— ‚Die auf 
dem Titel erwaͤhnten Nachrichten-.von einigen 
Handichriften des Brittiichen Mufeums betreffen 
einige unneträchtliche ——— der laseintz 
en weerieann Isis 2 94 
“i rig u; N Leipz id, ar 
een: dritthalb. Alphabet. gr. Dctav, 
370015 0 Ds &. Chr. Weitphal’s, ordentl. Lehrers 
der Rechte in Halle, Theorie des Romifchen 
Rechts. von Teftamenten, ‚deren Erblaſſer und 
Erben, ihrer Form und Gültigkeit. Es ift be: 
Fannt, mit weldem Eifer und mit welchem Er; 
folge der Hr. Verf: ſich um dag Roͤmiſche Recht 


- durch fojtematifchzeregetiiche Behandlung einzelner 


Materien verdient zu machen ſucht. Wir duͤrf⸗ 
ten alſo nur fagen, daß in. dem gegenwärtigen 
Bande die Lehre von der teftamentarifchen Erb: 
folge gerade auf dicfelbe Art bearbeitet wird, und 
daß ſich ein gwenter Band, welcer das Übrige 
davon enthält, bereit: unter der Preſe befindet; 
> und 


* 
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und-es wuͤrde zur Änzeige und. Ankündigung, ded 


ef es 


er die Ordnung der Juſtinianiſchen Compilatio- 
nen verlaffen, und daß er fich blos: auf das Rös 
miſche Recht eingefchränft hat, ohne jeden ufus 
modernus darunter zu mifchen. Freylich fönnte 
fein Deutfch, beffer: fepn, aber eg ift doch weit 
reiner, als das Latein mancher, neuern Juriſten, 
die bey dem Anblick: eines. civiliftifhen Buchs. in 
deutfcher Sprache fich gebehrden, wie wenn fie 
diefe über der Lecture der Claffifer ganz vergeflen 
hätten, oder wie wenn es völlig einerley fey, eine 
Sprache nicht felbit. ſchreiben, und fie entbehrlich 
machen... So wäre freyli auch an der Ordnung 
vielleicht manches zu verbeffern, fo fpftematifch es 
auch ausfieht, wenn der. Verf. feine Abfchnitte in 
Gectionen, und feine Sectionen in. Segniente gers 
legt; 4. B. Rec. zieht Domat's Methode im gweo- 
ten Theile vor, der exft. die Lehren abhandelt, 
welche Dev teftamentarifchen und Snteftaterbfolge 
gemein. find, weil fonft nothwendig vieles wieders 
holt werden muß; Aber jede ErFlarung gegen die 
Drdnung der Compilationen verdient doch Danf, 
weil jede dazu, beptragen Fann, Diefe endlich zu 
perdrängen., Die weiften Zroeifel macht uns die 
RT R5 Stage: 
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Krages fuͤr ‘welche Claffe von Lefern der: Verf. 
denn eigentlich ſchreibt? Er nimmt alles mit, 
was Nömifches Rect’ ift, ed mag vor Fuftinian, 
oder feit Fuftinian, oder noch jest nicht, aufges 
hört haben, Practifh zu feyn; er laßt ganze Seis 
ten ans dem Corpus Juris und: aus Schulting 
abdrucken (oft ziemlich incorrect), und trägt dann 
meift die Fritifhen “und exegetiſchen Ideen von 
Cujas, Favre und Chefi-daruber mit feinem Urs 
theile vor. Dies Hat den Nachtheil, daß das 
Werk fehr weitlaufig wird, und daß der große 
ara pon Furiften mehr als die Hälfte nicht ver⸗ 
teen’ oder. nicht benugen fann, während der 
gelehrtere Lefer auch wenigſtens eben fo viel gern 
entbehrt hätte, wenn er nur im Übrigen mehr 
Befriedigung. fände. Rec. glaubt nicht, daß 
Beratung der ‚gründlichen Rechtswiſſenſchaft“ 
fein Fehler fey, wenigſtens Hält er das claflifche 
Pandectenvedt und die Eregefe ganz für eben fo 
ünentbehrlich, : als der Hr. Verf.; aber er kann 
e8 fic) dod fehr wohl vorftellen , wie unangenehm 
es einem Lefer feyn muß, der vom alten Rechte 
nicht mehr gelernt hat, als was in den.Heinec 
ciusſchen Snftitutionen vorfommt, Hier auf fo 
viele weitläufig erörterte Bruchſtuͤcke diefes Rechts 
zu ftoßen, die ihm denn doh: auch weder interef: 
fant, noch verftandhich ſeyn finnen, eben teil 8 
lauter Bruchftüce find. Doch für diefe fchreibt 
vielleicht Hr. Prof. W. nicht, wenn man dies 
gleih nad vielen Stellen vermuthen ſollte. Ob 
aber die gelehrtern Lefer hier ganz befriedigt wer⸗ 
den, mögen: fie aus den Proben ürtheilen ‚welche 
wir von der Kritik und Eregefe einzelner Terte, 
und von ganzen Vorftellungsarten:geben wollen. — 
Briti€. ©. 641 ift die Emendation von Cujas bey 
Up. XVIL 2. ‚gebilligt, die auf einer an 

er⸗ 
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Verwechslung des derarium mit dein ſiſcus des 
fuhr, die fhon J. Eodefröi und Schultingmis . 
derlegt ‚haben, und die in der neneften Ausgabe 
Hon Ulpian, toelder man doch zu viel Anhäng- 
lidfeit an Cujas vorgeworfen hat, nicht einmal 
in einer Note erwähnt wird. CG. 42 emenditt 
der Verf. bey Urr. XX. 14. quoniam nullius . 
éertae civitatis eft, ohne, tote fonft gefchieht, zu - 
bemerfen, daß die Handfchriften anders leſen, 
welches hier um fo mehr auffällt, da, unfers 
Wiffens, gerade diefe Emendation noch von Nies 
mand vorgefchlagen "worden if. S. 839 u. f. wird 
Favre's befannte- Emendation bey XXXIV. 9. 
fr.16. $. x. gebilligt. Die Stelle hat: freylich 
große Schwierigfeiten, wie man aus der ungluͤck⸗ 
lichen dee, worauf Eujas fo ftol; war, und dem 
fideicommiffum tacitum fieht, wozu Heineccius 
ohne allen Beweis feine Zuflucht nehmen’ will. 
Aber theils ift es fehr unwahrfcheinlih, dag 
jemand feine Maitreffe, die noch dazu ſchon wor: 
Her ein Kind gehabt hatte, alumna nennen wird, 
theils ließe fic zur Moth auch fagen, die? Eins 
ſetzung des Kindes fey nur beyläufig erwähnt, 
weil davon die Frage war, ob die Mutter etwa 
ein Legat befommen finne. Indeſſen ift vielleicht 
die Stelle interpolirtz’ das Benwort clariffimi 
viri berechtigt zu diefer Vermuthung, und der 
Verf: Hätte es billig erklären follen, da es-im 
der Lehre von Ehe und Concubinat gewiß ‘fein 
leerer Titel if. Exegeſe. S. 90 ift das Ende 
"son XXVIII. 5. fr.6. a fe adimi überfegt: fidy 
felbft etwas entziehen, dies Heißt e8 aber. befannte . 
lich eben fo wenig, als ame legatur heift: ich 
vpermache. Das a weiſet auf die Perfon, welcher 
ein Legat auferlegt oder nachgelaffen wird. S. 662‘ 
if AXVUL 3. fr.6. §. 5. ad actum — 
* uͤber⸗ 
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überfegtr um: einen Streich auszuführen was 
fhon-D, Godefroi richtiger .erflärt. S. 100 iſt 
bemerkt, die Meynung Julian's XXVIII. 3. fr. 38: 
$. 5. ‘habe gar, Feinen Grund. Ein flare Sottiſe 
nimmt, aber: Rec. bey einem Claſſiker überhaupt 
nicht gerne an; er glaubt eher, ‚daß er ihn; nicht 
ganz. verftehe. Jn dem, gegenwärtigen Falle find 
es nun. gar. zwey, Sulian - und Wiarcian, die 
ohne allen Grund entfchieden haben ſollen. Ware 
um fcheut man fic Doch fo fehr vor einem. non 
liquet, bey Zragmenten , die ihrer ganzen. Ge⸗ 
ſchichte nach uns nicht immer ganz. deutlich ſeyn 
können? G.722 ift XXIX, 4. fr. 21. von, der 
bonorum poſſeſſio unde libent- erklaͤrtz ſchon 
D. Godefroi verſteht fie richtiger von unde legi- 
timi nad XXXVIIL 7. fr,2. $.4.. DieMeynung 
von Eujas, die an die b. p. contra tabulas denft, 
hat AXILA. fre 4.-Ge3s ‚offenbar. gegen ſich; 
ein Frauenzimmer hat keinen ſuus heres, und der 
Begriff liberi iſt nur der ausgedehnte von /ui. - 

Als Beyſpiele, wo die Theorie des Hrn. Verf; 
ung. a a: fcheint, genen wir Folgendes 
aus. , S.92 ift die gewöhnliche Vorftellungsart 
wiederfolt,. dag ein-Banqueroutier hauptfächlich 
deswegen gefucht habe, ‚einen Erben zu befommen, 
damit der Concurs- nicht in feinem eigenen, fons 
dern in des legten Mamen ausbreche, und daf 
aus Ruͤckſicht auf dieſe wunderliche Schaam die 
bekannte Verordnung in der lex Aelia Sentia gee 
macht werden fen: Weit natuͤrlicher iſt es aber 
mohl,, daran zu denfen, wie weſentlich ein Erbe 
dazu gehörte, wenn imSeftamente eine Tutel oder 
eine fubftitutio pupillaris angeordnet werden, oder 
bey Kräften bleiben folte. Wenn der Banquerous 
tier z. B. feinen unmündigen Sohn enterbte, um 
ihn ganz gewiß vor der Schuldenlaſt zu ——— 

o 


— 
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fo hatte er gar nicht diſponiren koͤnnen, fo bald 
ifm. nicht erlaubt:gewefen wäre, einen Erben zu 
ernennen, der nothwendig Erbe werden mußte. 
©. 124 find die teftamenta in procinétu erflärt: 
PZeftamente dev Soldaten, welche fie. bey dem 
toanfenden Glüc des Treffens machten, wenn fie 
fid) freywillig der Aufopferung fürs Vaterland 
durch blindes Zuftücmen widmeten, und zu dem 
Ende. mit dem in folchem Salle üblichen Rode 
angerogen wurden.” S.134 heißt ed: "Unger 
gründet ift der Traum des Theophilus, als wenn 
der fo (inteftabilis) hieße, der zu Zeugen gebraucht 
tworden, und hernach hoshaft laugnet, daß et 
unter den Zeugen. gewefen.” Dies ift aber eine 
ausdricdlide Stelle der zwölf Tafeln, wie alle 


Schriftfteller. darüber aus Gellius bemerft haben. 


©. 235 ift die Meyhung von Sevre, warum nur 
bey legtem Willen, ‘und nicht auch bey Verträgen, 
die cautio Muciana Statt finde, verworfen; fie . 
ift :aber wohl unläugbar beffer, all der allgemeine 
Grund, den der Verf. angiebt, nemlich die gröf, 
fere Begiinftigung eines legten Willens. GS. 756 
ift es als eine bloße Hnpothefe erwähnt, daß 
Cujas die bonorum pofleflio litis - ordinandae 
caufa mit der b. p. inteftati für einerley annimmt. 
Cujas hat aber hier augenfcheinlih Recht, denn 
wenn, tie ft B. Hr. Hopfner glaubt, die bono- 
rum pofleflio, quae datur von viererley Art 
wäre: contra tabulas, fecundum tabulas, litis 
ordinandae caufa und inteftati, fo mifte der 
wahre Sig diefer ganzen Lehre, der 28. Titel im 
Ulpian, höchft unvollftandig feyn. S. 321 fagt © 
der Verf., fui fonnten, "feirdem Pflichttheile eins, 
geführt worden, ohne Ungültigfeit des Teſtaments 
nicht mehr dbergangentverden.”.. Dev Pflichetheil 
ift aber wohl jünger, als diefer Rechtsſatz. ~ 
| . 9 
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fo beißt e8 ©.36: den Frauenzimmern ſey ſeit 
ven zwölf Tafeln nicht anders, als mit Zugier' 
bung. des tutor fexus, zu teftiren erlaubt geme- 
fen. Wie aber die zwölf Tafeln Hieher fommen, 


fieht Rec. nicht ein; bey Ulpian heißt es: poft - 


duodecimum annum. Bas endlid 6.857 für 
\ die Römische Theorie vom Selbftmorde ausgeges 
ben wird, davon fteht nicht nur in den dabep 
abgedructen Stellen fein Wort, fondern auch in 
einigen andern das gerade Gegentheil. "Bey 
Selbſtmorden,“ fagt Hr. Prof.W., "Fam es darz 
auf an, ob fie nad) Stoifchen philofophifchen 
. Brundfagen vorgenommen wurden, oder etwa in 
“ einem Anfall von Krankheit. In jenem Falle war 
niemanden dabey etwas: zur Yaft zu legen, weil 
die That als ein Edelmuth angefehen wurde. -— 
Fm testern Kalle Hingegen fiel es den Knechten 
zur Laſt, wenn fie die That nicht zu verhindern 
geſucht.“ Man vergleihe damit IL. 16. fr. & 

§.7. Qui fe vulneravit- - fi impatientia doloris; 

aut taedio vitae aut morbo, aut furore; aut 
pudore mori maluit,-- ignominia mittatur; fi 
nihil tale praetendat, capite puniatur, oder 
XLVIIL 21. fr. 3. $.6. fi fine caufa manus fibi 
intulit, puniendus eft: qui enim fibi non peper- 

_ cit, multo minus aliis parcet. —— 


| Gieſſen. — 

Magazin fuͤr Ingenieure und Artilleriſten von 
Andreas Böhm. XI. Band. Bey Krieger 1789 
350Octavſ. 5 Kupfert., jede zogen. I. II. IIE 
.. IV. Ausjug aus den Memoires fur la fortificar 
tion-perpendiculaire, par plufieurs Officiers du 
corps Royal du Genie; von Hrn. B. mit Reflefios 


nen begleitet. . Die Mem. find gegen des Marquis _ 


v. 


J 


— 
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d. Wiontalembert Fortif. perp. Hr. B. hat nür 
die vornehmften Borderfage, auf denen die Beurz 
theilung beruht, ausgezogen. Da er für ſich nur 
Delefenheit, Nachdenken und Hülfswiffenfchaften 
anführen, fann, fo widerfpricht er ungern, und 
allemal mit viel Achtung, Männern , die hiemit 
aud eigne und von ihren Vorfahren angeftellte 
Beobachtungen und Berfuche verbinden. Maw 
einem Maafftabe, den fie angenommen haben, 
glauben fie geometrifch. zu ermweifen, das foge- 
nannte neuefte Vaubaniſchen oder eigentlich Corz 
montsingnifche Befeſtigungsſyſtem fey das befte 
mögliche, . und man fönne alle neuere Erfindun: 
gen fo abweifen, wie die Akademie die Quadra⸗ 
ren des Kreifes. Zu diefem Maaßftabe nehmen 
ie die Dauer der Vertheidigung, durch die Koften 
der Manier dividirt, Der Divifor (aft fic nun 
ziemlich, richtig beftimmen, aber die Dauer fann 
durch gering fcheinende Umftande gar fehr vers 
‚ Andert werden. Die Unficherheit des Maaßſtabes 
zeigt Hr. B. befonders in der dritten Abhandf, 
Wenn fid eine altholländifche Feftung nur 6 Tage 
halt; der neuvaubanifchen. 30 gegeben, fo uͤber⸗ 
teifft fie, beyder Koften verglichen, die febtere. 
Sn der. vierten fudt Hr. B. dem Vornehmſten 
abzuhelfen, was man an den Gafematten’ aus: 
ſetzt, dem Rauche: Er fchlägt dazu in der uͤbri⸗ 
ens verfchloffenen Rückfeite der Kammer eine 
nung vor, die fic allenfalld durch den Wall: 
gang dahinter wie ein Schornftein erheben finnte ; 
damit läßt fic ein Vorhang verbinden, der als 
Klappe dient. V. Gedanfen von der Fortification 
des Hen. Capitain Tobias Rosbach, nad einent 
1761. erſchienenen Abdruck, der. aber nur als 
Geſchenk mit beygeleaten Handzeichnungen- * 
3 * theilt 
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theilt tworden. VI. Die verkehrte Fortification 
| ee al ohne Werke, von W. G.v.G. K. D. 
GM. Hr. B. hat den Auffag von diefem ohn⸗ 
Langft verjtorbenen Generale felbft im Manufcript 
erhalten. VIE. Hrn. Lieuten. Joh, Ge. Herbig 
Entwurf einer beweglichen Bedecfung gegen groz 
bes Gefhüg. VIII. Lbrenfwerd von der rec: 
ten Form der Mötfer, aus den Abhandl. der Ron. 
Schwed. Akad. der Wiſſ. IX. Von dem Hafen 
zu Cherburg und dgfien Verwahrung durch Kegel: 
Eine lehrreiche Nathridht mit dem Wefentlichften 
der fonft Foftbaren Kupfer, die Gel. Anz. 1788. 
31.©. find befchrieben worden. X. Hrn. B. Bers - 
ſuch einer Gefchichte deffen, mas über die Rico: 
chetſchuͤſſe iſt gefagt und dagegen vorgejihlagen 


worden. _ : ae | 
u eig. 
Eine rühmlide Probe gelehrter Fitteratue 
“findet man in einer Streitſchrift des Hrn. Prof, 
Chriftian Gortlich Richter, die unter feinem 
Vorfig von Hrn. Chriftian Bortfried Webee-,.aus 
Leipzig, vertheidigt worden: Specimen animal- 
verfionum de fcriptoribus juris Attici ad Jo..:Al- 
berti Fabrieii Bibliothecam graecam. 1790, 42 
Seiten. Exft die Sammlungen der. Attifchen Ge: 
fege, ‚auch die blos verfuchten. und angefündigs 
ten; Gelehrte, die über dag Attifche Recht über: 
haupt. gefdrieben haben; Endlich. folche ,, die 
über ‚einzelne Hauptitude und Gefege geichrieben 
haben. Mit Einfiht wird S. 23 der Wunſch 
gethan: ed möchte Dod) aus allen griechifchen 
Rednern ein Index LI. Atticarum vetfertigt mers 
den, allenfalld nur dem Index LL. Roman. in 
der Clay. Cic. Exnefti aͤhnlichch. 
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der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


97. Stud. 


Den 31. May 1790. 





| Göttingen. | 
He Jacob Levi, aus Danzig, brachte den 
8. Maͤrz d. J. ſeine Probſchrift: de varia 
ſcabiei indole, aufs Catheder. Seine ganze Abſicht 
geht dahin, die Erzeugung der Krage von Milben 
zu widerlegen. Er fängt damit an, die Milbens 
theorie hatte für die practifhe Medicin (fo müffen 
wir wohl das Wort medicina operaria überfegen) 
nichts Braudbares. Um fo viel eher glaubt er, 
ein Wort in diefer Sache mit reden zu fünnen, 
da er felbft von der leidigen Krage heftig mitges 
nommen gewefen tft, und auch arme durchwan- 
dernde Juden hier in der Stadt darin zu warten 
gehabt hat. Hierauf und auf einige Scheingründe 
geftügt, verfällt er bisweilen in einen für den Ge⸗ 
enftand und für den gehofften Sieg faft zu leb- 
aften Ton. Wir beaten Dow immer, daß wenn 
| ein 
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ein angehender Gelehrter einem Mann von Anfe: 
hen mwiderfpricht, dieſes mit Befcheidenheit gefibe: 
ben, und daß eine ſchon an fic etwas edelhafte 
Materie nicht durch wigelnde Einfälle und Erjäh: 
lung ſchmutziger Nebenumftände noch widerlicher 
gemacht werden miffe, felbft wenn man lateinifch 
ſchreibt, wobey oft die Gedult des Lefers ſchon 
genug durch Sprachfehler gepruͤft wird. Bey 
einer wahren Kraͤtze waͤre characteriſtiſch, daß ſie 
gemeiniglich zwiſchen den Fingern zuerſt mit hef— 
tigem Jucken ausbricht, oder daß ſie wenigſtens, 
wenn auch die Anſteckung anderswo zuerſt geſche— 
hen, daſelbſt bald nachher erſcheint. Die Inſecte, 
die Avenzoar, Mouffet und Bonomo geſehen, haͤt⸗ 
ten eine ganz andere Hautkrankheit, als die Kraͤtze, 
begleitet. In ſo ferne waͤre Linne der erſte gewe— 
fen, der Milben in einer wahren Kraͤtze geſehen, 
worauf fic) aber der Hr. Lcibmed. Widmann zum 
Bortheil feiner Theorie nicht berufen fonnte, da 
er faugnet, daß die Krägmilben fic auch im Mehl 
und Rafe fänden. “Hr. 2. findet Feine Bequemlich⸗ 
Feit, das Jucken in der Kräge von Milben herzus 
leiten, da auch in andern Arten von Ausfchlag ein 
Jucken bemerflich tft. Co wären ja andre Kranfs 
“ heiten ohne Milben anftecfend. Laͤßt man diefe gel: 
ten, wie will man, fagt er, die fehädlichen Kol: 
gen einer zuruͤckgetretenen Kräge erflären? Hier 
fommt des Verf. eigener Fall vor, mit dem Zufag: 
”certe nefcio, qui factum fit, me fe non plane 
effe comefum a fyronibus, quibus antea hon di- 
fplicebam, cafei vetufti inftar.” "Eben fo ließe fich 
von der guten Wirfung folcher Mittel in der Kräge, 
die fonft Fnfecte tödten, Fein Beweis hernehmen. 


4 


Der Brechmweinftein in Fleinen Dofen wird als > 


eine vortreffliche Arzney, dic zurüchgetretene Kräge - 


herauszutreiben, gerühmt. Des Berf. — 
i 
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tft, daß wenn man Milben in der Kräge’bemerft 
hat, die er für einerley mit den Mehl: und Käfes 
milden Halt, diefe von auffen dahin gefommen 
"wären; fie fönnten fic mit dem Krägepter andern 
— Menſchen mittheilen; ihre Geftalt hatte fic nur 
in Kleinigkeiten durch den verfchiedenen Aufents 
halt geändert; bey einem gefunden Menfchen (es 
wird hinzugefegt: mofern er nicht wenigſtens ein 
Geſchwuͤr hat) hafteten fie nie; mit einem Wort 
bie Rrage fteckte fo an, wie die Pocfen, die Venus⸗ 
feuche, durch einen eigenthümlichen Zunder. 


A Leipzig. 
. Bier ift nun von der neuen Ausgabe des Lins 
neiſchen Naturfpftems, welche unfer Hr. Hofrath 
Gmelin (f.G. A. 1789. S.641) beforgt, des erften 
Theils vierter Band erfchienen, der die zwo erften 
Drdnungen der Fnfecten in fich begreift, und von 
©. 1517 — 2224 fortlauft. Der Hv. Hofer. ift gwar 
der Grundlage des Linneifchen Syſtems auch hier 
getreu geblieben, hat aber doch die Theilung, 
. welde Hr. Prof. Fabricius mit mehrern Linneis 
fchen Gattungen vornahm, nicht nur als Unters 
gattungen genügt, fondern auch, wo ihn Verfdies 
denheit im Bau der Fublftangen dazu zu berech: 
tigen fchien, ganz befolgt, und die feit diefer 
Zeit fowohl von ihm, als von dem fel. O. Se. 
Willer, Hrn. Prof. Thunberg u. a. entdecten 
neuen Gattungen an ihrem Orte eingetragen; fo 
kommen hier als neue Gattungen vor: Melyris, 
Tritoma, Hydrophilus (fonft mit Dyticus, nicht, 
wie er hier meifteng, auch in den vorhergehens 
den Ausgaben, heißt, Dytifcus, vereinigt), Pau- 
-fus, Boftrichus (fonft unter Dermeftes), Brentus 
(fonft unter Curculio), Erodius und Alurnus - 
(von einigen gu Tenebrio gezählt), Scaurds, Zy- 
G2 gia, 
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gia, Opatrum (fonft unter. Silpha), Horia (fonft 
unter Cantharis), Apalus (von einigen zu Tene- 
brio gerechnet), Manticora, Pimelia (fonft unter 
Tenebrio), Cucujus (fonft unter Cantharis), Cry- 
ptocephalus (fonft unter Chryfomela), Notoxus 
(fonft unter Attelabus), Calopris (fonft unter Ce- 
rambyx), Lytta (fonft unter Meloé), Serropal- 
us (fonft unter Elater), Rhinomacer, Zonitis, 
neumora (fonft unter Gryllus), Scolia, Thyn- 
nus, Leucofpis, Tiphia, Chalcis, Diopfis, Sto- 
moxys und Hydrachna. Auch ift die Synonymie 
aus neuern Schriften, und die Anzahl der Arten, 
deren wohl in feinem Theile des Thierreihs feit 
der zwölften Ausgabe fo viele entdecft worden, 
beträchtlich vermehrt. Gleich die erjte Gattung 
Scarabaeus, die in der zwölften Ausgabe 78 Arten 
Ä öhlte, zahlt hier deren 433; die Wanzengattung, 
ie in jener 121 Arten unter fic) hatte, hat hier 
‘ 688, und fo mehrere; aber freylich dürfte manche 
' der, fowohl in diefen, als in andern Gattungen, 
aufgeführten Arten eine nähere Prüfung verdies 
nen, ale dem Herausgeber anzuftellen möglidy 
war, ob fie twirflid eine eigene Art, und eine 
Wee der Gattung ift, unter welcher fie hier ftehts 
diefes Berdienft muß er zum Theil andern über: 
lafien, welche die Sammlungen, aus denen mehs 
rere derfelbigen befchrieben find, zu durchfuchen 
Gelegenheit Haben. Auch find ihm während dem 
Abdruck mehrere neue Arten, und fogar eine neue 
Gattung der erften Ordnung (Cerapterus) bes 
fannt geworden. 


| Roſtock. | 
- ‚Bon dorther erhalten wir gwey Programme 
auf Weihnadt und Hftern 1789. go. aus der Fez 
der des Hen. Oberfirchenraths Velthufer, - en 
Ä itel: 
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Titel: Sermonum Eliae Bufitae carminibus reli- 
iofis antiquiffimis intertextorum ex Jobi Capp. - 
IT XXXVIL. Pars I. 226. P. II. 31 ©. in 
Quart. Das erftere enthält eine lateinifche Über: 
1 dDiefer Capitel, toovon einige Stellen poe 
tif, in verfchiedenen Spibenmaaßen uͤberſetzt 
find, wo ſich nemlich im Original die Sprade 
. hebt und der Ausdruck fententiöfer wird, Cap. 33, 
35 —23. 34, 13 — 15. 17. 18. 19 —32. 35, 9 — 
24. 36,6— 15. Die Überfegung ift fliefend und 
Deutlich, und das poetifche Talent des Verf. Fennt 
man fhon aus ähnlichen Proben in den Exercitatt. 
ad Job. Nur über zwey Stellen find am Ende 
Anmerfungen hinzugefügt. Cap.37, 24. lieft der 
Berf. ftatt mas mit 45 Handfcriften, , 
Mrab., Syrer, IAN non fpeftabunt eum, fo 
dak es auf €.19, 26. 27. anfpiele. Gap. 33, 25. 
beſtaͤtigt er die fchon in den exercitt. vertheidigte 
Erflärung von woe, daß es revirefcere pee 
mortem bedeute, durch die Verfionen der LXX, 
des Arabers und Chalddaers, bey welchem — 
wn nicht infirmari, ſondern revirefcere ut planta 


heiſſe, weil A= von dürren, wieder grünenden, 
Kräutern gebraudt wird. Auch die LXX über 
fegen avavewoss.— Das zweyte Programm ent: 
Halt, nach einer Furzen Darftellung des Inhalts 
Diefer Reden, die Gründe jener Überfegung, meh: 
rentheils in Purzen Anmerfungen, die feines Aus: 
zugs fähig find. Die finnreihe Manier des Verf. 
und feine Gabe, immer neue Anfichten zu finden, 
erfennt man aud hier. Cap. 34, 30. lieft er 
ON FONTON nam apud deum (in praefentia 
dei, ad deos monbx adduétus) i. e. juratus di- 
cit, fo daß es big B. 32. Rede eines ungeredten 
Mächtigen fey. V. 36. lieſt er sox (12 IN) 

S 3 fur 
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für van, attamen. (Daf aber nswn Anlagen 


heiſſe möchte fhwerlih aus dem Sprachgebrauch 


zu ermeifen feyn). Cap.36, 18. überfegt der Verf. 
ne amplitudo lytri te deflectat, und erfennt aus 
hiſtoriſchen und grammatifchen Gründen in diefer 
Stelle die Erlöfung des menſchlichen Gefchlechts, 
nur ift nicht gezeigt, wie diefe hieher fomme. 
Da der Verf. das Gedicht in die Zeit des Erils 
herunterfett (S. 10), fo Fann man ‘gegen dtefe 
und ahnliche Erflarungen nicht den Einwurf maz 
chen, daß diefe Lehre und die Auferftehung in der 
früheen Zeit nicht deutlich erfannt worden, und 
4.8. €.14, Io, von den alten Überfegern hinein 
getragen feyn möchte. Wir mwünfchten indeffen, — 
daß Hr. V. die Gründe, warum er das Gedicht 
für fo fpät hält, mitgetheilt Hätte; denn der 
angeführte, Ezech. 14, 14. 20., Fann dies ſchwer⸗ 
lid beweifen. Auch fchcint der Verf., wenn’ er- 
es carmina antiquifiima nennt, und femina reli- 
ionis patriarchalis darin findet (S. 26), diefe 
eufierung felbft wieder zurückzunehmen. 


| Eondon. | 

The modes of quotation ufed by the evan- 
— writers explained and vindicated by the 
ev. Dr. Henry Owen. 1789. 111 G6. in Quart. 
Die Evangeliften (fagt der Verf.) gebrauchten bey 
ihren Anführungen des A. T., um Juden und 
Helleniften zu gewinnen, die Alerandrinifche Über: 
fegung , weil fie bey den Helleniften in uͤberwi⸗ 
gendem Anfehen ftand, und die Fuden am erften 
aus einer Überfegung zu überzeugen waren, die 
nicht von den Apofteln felbft erft gemacht, fondern 
bey ihnen febon fangeher autorifirt war. Nur | 
hielten fid die Evangeliften nicht an Worte und 
Soylben; ed. war ihnen genug, den Sinn — 
FE ruͤckt 
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dridt zu haben, vielleicht nicht blos, weil eine 
folche Citation ſchon zu ihren Zwecken hinreichte, 
fondern vielleiht aud, um dadurch dem authenz 
tifchen Unfehen zu widerfprechen, das viele damals 
dev Septuaginta einraumten. Doch änderten fie 
zumeilen einiges, wenn der Sinn verfehlt war, 
oder wenn fie glaubten, den Sinn oder den Zus 
fammenhang deutliher und beftimmter darftellen 
zu koͤnnen. Alle Eitationen ftimmen mit. dem X. - 
T. auch jest noch genau überein, wenige Stellen - 
ausgenommen, wo die Yuden abfichtliche Verfaͤl⸗ 
fchungen vorgenommen haben, um den Chriften 
Berveife für ihre neue Lehre zu rauben, wie Mal. 
3,1. Sel. 42, 1:4. Zac. 11,13. Amos 9, 12. (Der 
legtern Behauptung wird fchwerlich die ‘geübte 
Kritik beytreten, da fic ganz andre Urfachen der 
Berfchiedenheit zwifchen den genannten Stellen des 
A.T. und den Allegationen der Evangeliften fin: 
den faffen. Und felbit die Behauptung bedarf 
Ginfchränfung, daß die Evangelia überall den 
griechifchen Text, den wir jegt Septuaginta nenz 
nen, angeführt hätten. Wenigftens werden mans | 
ce Stellen, 3.B. Matth.4, 15. 8, 17.12, 18:2L,, 
fo weit von der jegigen Septuaginta ab, daß der 
Evangeliſt entweder aufs neue aus dem hebräis 
ſchen Text überfegt, oder eine andere griechifche 
Verſion citirt Haben muß). _ Doch hat (nach dem 
Verf.) jeder Evangelift feine eigene Weife im Eis 
tiren, die fein Zweck beftimmte. Matthäus citirt 
für Yuden das, was fie hauptfächlich traf,. wie 
die Stelle von ihrem Unglauben Matth. 13, 14. 
15., ausführlich; Lucas für Heidenchriften haupts 
ſaͤchlich, mwietuc.3, 14., zum Beweis, daß auch fie 
zum Volfe Gottes gehörten; Marcus für einen 
gemifchten Haufen, für Juden: und — 
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für Sudendriften mifhe er manche Hebräifche 
Morte ein, für Heidenchriften umfchreibe er 
dunkle Ausdrüde des A. T., wie Marc.4, 1. — 
Dies alles fucht der Verf. duch eine Fnduction 
der in den Evangelien citirten Stellen zu bemweis 
fen, wobey er nur. zu fidtbar nach folchen Les⸗ 
arten der Septuaginta hafcht, welche mit dem 
Tert des N.T. am meiften harmoniren, ob es 
gleih befannt genug ift, wie oft der Text der 
Alexandriniſchen Verfion nah dem des N. T. un: 
kritiſch geändert worden. Auf die Frage, die 
man bey fo einer Unterfuhung nie aus den 
Augen verliehren follte, welches die Altefte Les: 
art der Septuaginta fey? ift von Anfang bis 
zu Ende nirgends geadhtet, und daher der Res 
gel nad immer die Alerandrinifche der Vaticaz 
nifchen vorgezogen worden, weil die erftere, aus — 
befannten Urfachen, fic dem jegigen hebräifchen 
Tert und dem des N. T. mehrentheils nähert. . 


| Erfurt. 

Dafelbft Hat nod 1788. der fel. Prof. Pla⸗ 
met zu feinem Indice plantarum agri Erfurten- 
fis (f. Goͤtt. Anz. 1788. S.385) einen Nachtrag 
von 44 Dctavfeiten geliefert; der größte Theil 
betrifft Schwämme, unter welchen aud einige, 
wie es feheint, vor ihm noch nicht befchrieben 
find, fo 3. B. von Blätterfhwämmen ein Halb: 
ſchwamm (verficolor), ein Scieffhtwamm (craf- 
fipes), ein anderer mit durchaus feftem Stiele 
(perennis) und drey Arten Schildſchwaͤmme 
(teftacens, fuaveolens und holofericeus), und 
zween ftiellofe Loͤcherſchwaͤmme (integer und 
dubius). — 
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Den 3. $unii 1790. 





EHE Göttingen. 

H⸗e oh. Sr. Brandis, Dr. und auſſerordentl. 

' Profeffor der Rechtsgelahrtheit, ward der 
Welt am 6. May durch ein bösartiges Fieber 
im dreyßigſten ahve feines Alters entriffen; zu 
einer Zeit, da fic) alles zu gemünfchten Gluͤcks⸗ 
ausfidten für ihn anließ. Große Hoffnungen für 
die gelehrte Welt, und die Univerfität infonder: 
* im juriſtiſchen, ſowohl publiciſtiſchen, als 
ivilfache, ſind durch dieſen fruͤhzeitigen Verluſt 


vereitelt. 

— Berlin. | 

Bey Mylius 1790 : Civiliftifches Magazin 

vom Prof. Hugo in Börtingen. Erſten Bandes 
R | | 7 eerſtes 
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erftes Heft. § Bogen Flein Drtap. Fm erften Auf: 
fake erklärt fi) der Verf., daß die Abſicht diefes 
Magazins durchaus nur auf das Römifche Recht, 
aber auch auf dad Römifche Recht im ganzen Um; 
fange des Wort, gehe, daß er darüber fürs 
Erfte nur noch eigene Abhandlungen und Auszüge, 
aber feine Recenfionen, verfpreche, und daß für 
die Erfcheinung der einzelnen Hefte Feine Zeit bes 
ftimmt fey. Kin Hauptgegenftand ift für ihr 
befonders aud) in diefem erften Hefte die Frage 
pon Berbeferung der Methode: eine Frage, die 
eigentlich nicht ftreitig ift, denn die dringende 
Nothwendigkeit einer VBerbefferung giebt, uniers 
Wiffens, jedermann zu; wobey aber das, was 
man faft allgemein thut, von dem, was man 
demnach thun follte, defto mehr abzuftechen fcheint. 
Der Berf. eifert für. die hiſtoriſch-ſyſtematiſche 
Lehrart, und von ihr hofft er, was Hr. R. Reins | 
hold in der, S. xr angeführten, Stelle von der 
Kantifchen Philofophie zu erwarten feheint, nem⸗ 
lid) das Ende "der Barbarey, worin die pofitive 
„Jurisprudenz, im Ganzen genommen,. hinter 
„den übrigen Kacultätsmwiffenfchaften zuruͤckgeblie⸗ 
„ben if.” Der gwente Auffag enthält Stellen 
aus Leibnigens Methodologie, die nicht allgemein 
gefannt oder nicht allgemein angenommen feyn 
miffen. Schon Leibnig war dafür, daß der erfte 
Unterridt fich auf das heutige Rect, mit Weg⸗ 
laſſung des Veralteten, Hiftorifchen und Beftrittes 
nen, einfchränfen folle; daß die Theologen ein 
Mufter „für die Rechtsgelehrten ſeyn Fünnten ; 
day aud diefe legtern einen eregetifchen Unter: 
richt nöthig hätten. Auch wünfchte fhon Leibnig 
eine Geſchichte des Rechtsſyſtems, weil ihm die 
bloße Gefchichte der Quellen des Rechts Fein m 
| j niige 
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nüge that. — Dann folgen Auszüge aus unfers 
Hrn. geh. Juſtizt Pürter’s Encyclopadte und Mer 
thodologie, worin Die wefentliden Kehler der ges - 
wöhnlichen Fnftitutionens und Pandectenmethode 
gezeigt, und diejenigen Vorſchlaͤge ju einer befz 
fern gethan werden, welche Hr. Prof. H. zu befol- 
gen gefucht fat. Diefen neuen Abdruck Hält der 
Herausgeber nicht für überflüffig,, weil fo ftarfe 
Gründe nicht zu oft gefagt werden koͤnnen, bis 
fie endlich mehr Cindruc ‘machen, ale diefe hier, 
nach den neueften Erfahrungen gu urtheilen, gez 
macht haben müflen. — IV. Eines verftorbes 
nen Rechtsgelehreen vom erften Rufe Anzeige 
feiner Vorlefungen, — aus einem lateinijchen 
Programme von 1729. Üüberfegt. Die Lefer mös 
gen vathen, wer der große Mann fey, der zu 
einem vollftändigen juriftifchen Curfus weiter vom 
Römischen Recht nichts erfordert, als den foge- 
‚nannten Fleinen Strud und die Pandecten, und, 
um confequent zu fepn, werden manche entweder 
‚ihre Ehrfurcht gegen diefen Veraͤchter des gelehr- 
„gen Civilrechts, oder ihre Abneigung gegen einen 
Studirplan mäßigen miffen, worin das alte Recht 
bey Leibe nicht vernachläffigt, fondern nur abgeſon⸗ 
dert ift.— Fm folgenden Aufſatze: Erlaͤuterun⸗ 
gen uͤber den neuen civiliſtiſchen Curſus, giebt 
He. Prof. H. von feinen drey Collegien über das 
Roͤm Recht und ihrem Verhaͤltniſſe theils unter 
ſich, theils zu den gewoͤhnlichen, Rechenſchaft. 
Seiner Idee nach folgen ſie ſo auf einander: 
Heutiges Rom. Recht oder Inſtitutionen, Rechts: 
eſchichte mit eingeſchalteten Syſtemen, ſtatt der 
Ketsalterthüner, und endlich Pandectenrecht 
mit Texten zur Exegeſe. V. Ueber Bas Stu⸗ 
dium der. reinen Romifchen Jurisprudenz von 
| T 2 Hrn. 
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Hrn. geheimen Hof. Schloſſer. Rec. iſt gu ſehr 
dabey intereſſirt, dak die hier vorgetragenen Ideen 


An eine recht lebhafte Circulation fommen, als 


daß er von ſeinen Empfindungen auf den Eindruck 
ſchließen koͤnnte, den dieſer Aufſatz auf andere 
- Lefer machen wird; aber es giebt doch wohl kei⸗ 
nen Freund der gelehrten Jurisprudenz, den es 
nicht freut, toenn Schlöffer ſich dafür erklärt, 
und den Gründen. gegen das blos handwerksmaͤſ⸗ 
fige Studiren des Römifchen Rechts, durch feine 
| Darftellung, neuen Nachdruck giebt. Der Verf. 
theilt die Suriften in drey Claffen: die practifchen, 
die theoretifchen und die theoretifch - practifchen. 
Bu den blos practifchen Suriften rechnet er aud 
ie Lexmaͤnner, fo gerne diefe ihre Kunft, jeden 
noch fo Flaren Gag durch zwanzig leges zu bewei⸗ 
fen, für Gelehrfamfeit ausgeben möchten. Diefe 
ganze Glaffe halt Hr. ©. für bloße Handwerker 
und Tagelöhner, die gar: nicht in Betrachtung 
kommen, fo bald von der Jurisprudenz alé Wifs 
fenfchaft die Rede if. Die Claffe der Theoretifer 
begreift bey weiten nicht blos die Kritifer, wie. 
fid manche vorftellen, die bey eleganter Juris: 
prudenz. an nichts, als an Silbenftecherey, den: 
fen, fondern aud die philofophifchen Rechtsge⸗ 
lehrten, und die, welche das Römifche Spftem, 
ohne Rücficht auf den heutigen Gebrauch, ftuz 
diren. Die legtere Behandlungsart, womit aber 
immer ein philofophifcher. Bli auf den Geift dee 
Gefege verbunden feyn follte, empfiehlt der Verf. 
alg eine unentbehrlihe Vorbereitung zum theos 
retifch = practifhen Rechtsgelehrten, d. §. zum 
pings | Kenner des heutigen Rechts. Seine 
beyden Hfiptgründe find: 1) weil das Römifche 
Syſtem ein vollftändiges , er > 
echts⸗ 
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Rechtsſyſtem ift, dergleichen wir Feines‘ haben; 
- and: 2) weil. die in den Gerichten üblichen Rechte, 
ohne eine vollftändige Kenntniß diefes Roͤmiſchen 
Syſtems, weder verbeflert, noch begriffen, now 
mit Sicherheit angewender werden fönnen, Rec. 
würde zu mweitläufig werden, wenn er alle eine 
Ine Sage, mit welden feine ganze Überzeugung 
ubereinftimmt, ausheben wollte. Mur einige zur 
Probe: Die wahren Gefege im Römifchen Rechte 
hätten wohl in einem Mtufenalmanache Raum, 
denn das allermeifte ift nur Auslegung und Ans 
wendung. "Wer das Römifche und. deutfche Spyz 
ftem genau ftudirt hat, wird fic) zwanzigerley 
ufus modernos aus einem einzigen Unterfchied eines 
Rechtsprincipium erflärt haben.” Am Ende ber 
antwortet der Verf. den Einwurf, daß man nicht 
mehr fo fchnell mit dem juriftifeben Studium fer- 
tig werde, wenn man fic auch mit dem alten 
Rechte genau befannt machen wolle. Man fann 
ſich vorftellen, wie der Verf. diefe Gelegenheit, 
einen Modefehler unfers Publicums zu rügen, 
benugt; und wir wollen nur noch zwey Bemer⸗ 
Eungen hinzufügen: Unftreitig ift unter den drey 
Brodfacultaten die juriftifche diejenige, worin die 
allerwenigften, nicht unmittelbar practifcben, fons 
dern zur gelehrten Bildung des Getites gehoͤri⸗ 
gen, Gollegien gelefen oder befucht werden. Man 
vergleihe 3. B. die Zahl der Zuhörer in der Kits 
chengefcbichte, die doch ein doppeltes Collegium ift, 
und in der Gefchicdte der Glaubenslehren, mit 
Den Auditorien der Rechtögefchichte. Unfere zweyte 
- Bemerfung ift, daß wenn man fid nur richtige 
Begriffe von dem Zwecke alles mündlichen Bors 
trags madt, zu einem Studirplane mit dem 
Eurfus über das reine Römifhe Recht faum fo 
— 13 viele 
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viele Zeit gehört, als zum bisherigen ohne den⸗ 
felben. Wer ein einzigesmal Pandecten erfpart, 
der gewinnt Zeit fie drey Collegien, und mer 
zum QDuellenftudium angeführt. worden ft, der 
fehnt fi gewiß nicht darnach, die Entfcheidung 
recht vieler einzelner Fälle auswendig zu lernen, 
und daffelbe Collegium diefer Art bey: demfelben 
Lehrer zum zweyten- und drittenmale zu befus 
den. — VII Vorläufige Nachricht wegen der 
eiviliftifchen Manuſcripte im Brittifden wWius 
feum, von Hrn. Planta in London. Schon vor 
50 $ahren bemerfte Heineccius, es feyen in Engs 
land nod unedirte Werke juriftifcher Claffifer 
übrig, und er nannte fogar das Buch, tvorin 
nähere Nachricht darüber zu finden fey. Indeſſen 
blieb die Sache liegen, ohne daß jemand fi) die 
Mühe gab, oder Gelegenheit hatte, diefe fo wich⸗ 
tige Angabe gu verificiren. Jetzt ift fo viel ges 
wif: es ift nur von Handfchriften Ulpian’s die 
Rede; ein Werf von diefem, de judiciis, findet 
fid im Catalog, aber auch nue im Catalog, und 
nicht in der Bibliothek; Hingegen ein anderes aus 
dem 13. Jahrhundert mit dem Titel: Ulpianus 
de edendo, ift vorhanden, und von diefem ers 
wartet der Herausgeber eine Abfchrift durch die 
Güte des Hint. geheimen Secretar Beft in London.— 
VII. Recenfionen des Verfäflers in den Gots 
tingifchen Anzeigen 1789. Hr. Prof. H., dev 
an feinem andern Fritifhen Werfe den mindes 
ften Antheil hat, wird fic am Ende jeden Jahrs 
gu allem dem. befennen, twas er für gegens 
wartige Blatter arbeitet. Auſſer den Anzeigen 
deſſen, twas er felbft drucken ließ, find in dem 
vorigen Fahrgange 31 Recenfionen von thm. Wes 
‘gen einer derfelben tft er in eileen 
| en 
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fchen Bibliothek, die fidh, wie man weiß, von 
jeher durch die GründlichFfeit ihrer juriftifchen Ars - 
tifel ausgezeichnet hat, des pöbelhafteften Muth: 
willens gegen den fel. Bach, den gelehrteften un: 
ter allen verftorbenen deutjchen Civiliften, befchul- 
Digt worden, weil er gelegenheitlich die. Lefer 
erinnerte, cine Stelle in der hiftoria jurispru- 
dentiae ju corrigiren. Gegen diefen Vorwurf vers 
theidiat fich- hier der Berf., und er hofft um fo 
mehr. ein gedeihliches Urtheil vom Publicum zu 
erhalten, da unfer Hr. Hofr. Heyne, befanntlich 
ein fehr danfbarer Schuler des fel. Bach’s, in 
einem hier eingerücten Briefe erfläart: "Wenn 
Det fel. Bach noch lebte, wurde er. den Augens 
blif eingeftehen, daß er fic geirrt habe; - - 
fich gegen ſolche Bemerfung fperren wollen, wäre | 
Täcberliche Rechthaberey.“ IX. Was ift obli- 
gatio? oder Kerr Beheimer Tribunglrarh Hoͤpf⸗ 
ner contra Weftenberg. Lebterer hatte gejagt, 
Das, jus in perfonam heiße furz obligatio. Der 
Hr. geh. Tribunalr. hingegen tadelte died, denn 
obligatio fey die dem jus in. perfonam entgegen: 
geſetzte Pflicht. Als Gntervenienten von Seiten 
Weltenbergs treten Hier suber. und Vinnius, 
im Namen aller neuern gelehrten Civiliften, und | 
- Suftinian, im Namen aller Claffifer, auf. sus 

ber führt das Wort, und zwar auf eine Art, die 
fih Hier zwar entfchuldigen, aber nicht zur Nach: 
ahnıung empfehlen läßt: piget in re tam mani- 
fefta laborare;- -— quis haec fanus homo etc. 
Übrigens iſt diefer Auffag nur ein Fragment aus 
einer Keihe ähnlicher Zweifel gegen des Hrn. geh. 
Fribunalraths Schriften im folgenden Hefte, das 
fid bereits unter der Preffe befindet. | 


Leipzig. - 


888 | Goͤtt. Anz. 88. St., ben 36 Sun, 1790. 


| | Leipjig. J 
Bieſelbſt erſchien noch im vorigen Jahre eine 
kleine Schrift, die ſich durch gute Latinitaͤt und 
eine gewiſſe Amoͤnitaͤt (man verzeihe uns das 
Wort: es fällt uns fein er bey) 
auszeichnet: De Horatio Platonis aemulo ejus- 
que Epiftolae ad Pifones cum hujus Phaedro 
comparatione: bey Antritt der philofophifchen 
ee effion von Karl Gottfried Schreiter. 37 ©. 
ag Allgemeine in der Vergleichung des Horaj 
mit dem Plato giebt man gern zu; aud gern, 
daß jener feinen Geift mit Lefen des Plato ge 
nährt und gebildet, auch die Römifche Satire 
nad dem Mujter des Platonifchen Dialogs ver: 
beffert haben fann; ob gleich das Dramatifche, 
die Sftere Einführung eines Redenden, fehon aus 
der Natur eines poetifchen Vortrags fic ableis 
ten läßt, ohne daß man erft an Plato denfen, 
muß. Der Hr. Verfaffer gehet noch weiter, und 
hat die, gwar fcharffinnige, Vermuthung, daß 
des Horaz Sendſchreiben an die Pifonen eine 
Nachahmung des Phadrus oom Plato fey. Zur 
Zeit hat er eine gewiffe Ühnlichfeit des Gegen: 
ftandes in benden erwiefen; Plato zeigt, daß 
BDeredfamfeit fih auf Regeln grunde, eine Kunſt, 
und nicht, wie der große Haufe glaube, bloße. 
Routine fen; Horaz, daß die Dichtfunft viel 
Studium erfordere, und der Werth eines Ges 
dichteß nicht nach dem Urtheile des großen Haus 
fens zu beftimmen fey. Daß eine Machahmung 
im legtern zum Grunde liege, müßte wohl mehr 
aus dem Einzelnen, und defen Vergleichung ers 
ee welche der Hr. Prof. uns noch erwarter 
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Sen. Hofr. Aaftners Vorlefung in der Ber 


R fammlyng der Königl. Societät. der Wiſſ. 
am 15.Map. betraf den Durchfchnitt der Flächen 
zweener fenfrechten. Cylinder, in Beziehung auf 
‘Die Figur der Gewoͤlber. Wenn des größern Halb: 
meffer. = a; des Fleinern = b; der Aren Wins 
fel = 2.0; fo ift des Ducchfchnitts orthographiz 
fhe Projection auf die Ebene der Axen eine gleich- 
feitigeDoperbel, deren Afymptoten den Winkel der 


Aren halbiren. Das Quadrat der halben Are der 


Hyperbel ift = (a. a— b. b). cofec2. «. Für 
den Schnitt felbft findet ſich eine Gleichung zwis 
ſchen drey Coordinaten, die auf einander fenk 
recht find. , Das Quadrat der verticalen Ordinate 
giebt ſich duch einen furzen Ausdruc, in dem 
nichts veraͤnderlich iſt, als fin ;«. x, wo x Ot 
i. | u * Wfciffe 
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Abfciffe auf der Afymptote bedeutet. ‚Sept man 
durch jeden Puncr der Hyperbel die dahin gehd- 
ige verticale Ordinate, fo entfteht eine. frumme 

Sand, die einen Cylinder von dem andern abjon- 


dert, ihre oberfte Grange ift der Schnitt. Ders 


gleichen frumme Wände find zwo über den ent— 
gegengefegten Hälften der Hyperbel. . Die horis 
zontale Grundfläche des Gewoͤlbes ift ein Paral: 
lelogramm, zwo Seiten deflelben, jede =2. a. 
cofec 2. x, find der Are des Eylinders parallel, 
deſſen Halbmeffer = a; und zwo andere, jede 


=2.b. cofec 2. a, der Are des andern; die 


Aren fehneiden einander im Mittel diefes Paral 
lelogramms; Berticaifladhen über des Parallelo- 
gramms Seiten enthalten Alles, was von den 


Eylindern zum Gewdlbe gehört , alfo braudht man | 
auch die Hyperbel nur bis an die Seiten des | 
Parallelogramme, die der Are des Cylinders par: | 
allel find, welcher den größten Halbmeffer Hat. | 
Der höchfte Punct in dem Schnitte ift um den | 
Halbmeffer des fleinen über die Ebene der Uren | 


erhoben, lothrecht über dem Puncte dev Hyperbel, 
welcher des Cylinders, der den größten Halbmef- 
meffer hat, Are am nadften ift, und diefer 
Punct befindet fih in dev Are deffen, der den 
fleinen Halbmefjer hat. Hieraus beftimmt fic, 
was von jedes Cylinders Fläche im Gewölbe 
bleibt. Auch wird gemwiefen, wie fi) der Schnitt 
durch Puncte auf des Eytinders Flaͤche verzeich- 
nen läßt, imgleihen wie dev Klächen Schnitte 
mit. verticalen Ebenen ausfehen, welches bey dem 
Gewoͤlbe Lehrbogen feyn würden Am brauch: 
barften ift die Vorausfegung, daß beyde Eylin= 
der gleiche Durchmeffer haben b =a. Da ver: 
wandeln. fi die Schenfel der Hyperbel in die 
geraden Linien, die zupor Ufpymptoten waren, und 


die 


x 
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die Schnitte der eylindrifchen Flaͤchen werden 
Ellipfen, deren Mittelpunct da ift, wo der Ch— 
linder bende Aren einander fchneiden, die halbe 
Heine Are; vertical = «, die halbe große horiz 
zontal = a. cofeca. Wird die Flache eines fols- 
den Cylinders mit einer verticalen Ebene gefchnit: 
ten, die mit deffelben Are den Winfel=y macht, 
fo entfteht eine Ellipfe, deren halbe fleine Are 
fo groß ift, alg vorhin, aud vertical; die halbe 
große =a. cofecy. Das Parallelogramm wird 
nun ein Rhombus, von dem jede Seite — 2. a. 
cofec 2. ©. Mun giebt es zwo Arten diefer Ger 
wilber, die aud) bey der allgemeinen Vorauss 
febung ungleicher Durchmeffer ftatt finden, hier 
aber verdienen umftändlicher betrachtet zu wer— 
den. Eine Berticalflache durch die Are jedes 
Eylinders fehneidet feine Fläche in einer geraden 
finie, die der Are parallel tft. Nun fann man 
von dicfem Cylinder, zmwifchen Seiten des Rhome - 
bus und Schnitte der Flächen, entweder den 
Theil behalten , in welchem ſich die genannte 
Parallele befindet, oder den, in twelchem fie fid 
nicht befindet. Mit dem andern macht man es 
aud fo, allemal bey einem, wie bey dem ans 
Dern. In dem erften Falle fann man auf der 
Ebene des Rhombus durch vier Deffnungen, eine 
über jeder Seite, ein: und ausgehen, im andern 
erhebt fic das Gewölbe von den vier; Seiten an 
einen Punct, und Alles ift verfchloffen.  Gemöhns 
fic ift der Rhombus ein Quadrat, und die deuts. 
fcen Namen find: Kreuzgewoͤlb und Klofterges 
woͤlb. Beym Kreuzgewoͤlbe bleibt die Fläche des 
Eylinders, deffen Are die Seiten des Vierecks 
ſchneidet, beym Kloftergemwölbe deffen feine, deffen 
Are den Seiten parallel ijt. Daviler in feiner 
Explication des — d' Architecture an 
2 as 


L) 
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das -erfte Voute d’Aröte, Fornix angulata , das 
zweyte Voute en atc de Glöitre‘ Camera. Aber: 
Camera heißt beym Vitruv 7.38. 3. €. jedes Ge⸗ 
woͤlbe. Vielleicht waren nicht unfchicfliche lateis = 
nifche Benennungen F. aperta und claufa, wenn 
man nicht das legte gerade mit dem Namen det 
neuern Sprache cloftrum nennen: wollte. In 
Büchern von der Baufunft wird der Unterfchied‘ 
unter diefen beyden Gewdlben in Ausdrücungen 
angegeben, die man fich erft mit Mühe deutlich 
machen muß, und wenn man. fie berfteht, nut 
eine Worterflärung hat:  Worerwahntes zeigt, 
toie jedes "diefer Gewölbe entfteht. Nicht nur: 
pierfeitige Figuren laflen fic) mit ſolchen Gemwölz' 
ben decken, fondern aud andre Vielecfe. Srezier 
Theorie et Pratique de la coupe des pierres et 
des bois . Straßb. 1737... 1739. Hat von’ 
Durchfehnitten der Flächen und der Bildung der. 
Gewölbe fehr vollftändig gehandelt, aber analytics 
ſche Rechnungen vermieden, weil den Baumeiftern 
folche unverftändlich waren, und, für die Aus-⸗ 
übung, welche aufQeichnung anfimmt, dienliee‘ " 
fey, auch fir die Theorie blos Betrachtung der: 
Figuren, nach Art der Alten, gu braucden. Daf 
man aus analptifchen Rechnungen Confiructionen 
Herleitet, ift doch bekannt, und eben die Rech: 
nung giebt fie bequem und fharf. Baumeifter, 
die fich vor analytiſchen Rechnungen fürchten,‘ 
werden auch vot Freziers Zeichnungen zuruͤck— 
beben, die bey ihrer Schönheit und großen pevz! 
fpectifchen Kunft dod ungemein zufammengefegt' 
und verwicelt find. Der Berf. der Vorlefung) 
rwünfchte alfo ſchon 1751., als ev Srezier’s Buch 
befam, daß diefer Gegenftand durch die Analyfis 
fürzer, deutlicher, und felbft far bequeme und 
— Ausuͤbung dienlicher moͤchte abgehandelt 
wer⸗ 
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werden. Gegenwaͤrtiges iſt cine Probe, wie er 
fih würde: verhalten haben, wenn ihm Zeit und 
Umftände fo was geftattet hätten. Schnitte der 
Flächen ſind zwar fon von großen Geometern 
betrachtet worden, aber, mie Frezier mit Rechte 
erinnert, mehr zur Erweiterung der Wiflenfchaft, 
als zur Anwendung. Fuͤr die Schritte der Flaz 
chen findet Sreziee neue Namen noͤthig, als: 
Cicloimbre, Ellipfimbre. _ ®r fühlt felbft, wie 
schwer ‚feine Erflarungen zu verftehen find, und 
fagt, eine idee nette vom Cicloimbre zu. haz 
ben, folle man ein Buch in der Preffe des Buchs 
binders betrachten, wie es befchnitten ift, undauf 
die Ebene, in welder die Grangen der befchnitter 
nen Blätter liegen, einen Kreis zeichnen; Wenn 
nun der Buchbinder dem Ricken des Buchs ‚die 
gehörige Rundung giebt, fo ziehen fic die Grane 
zen der befdnittenen Blätter gegen die Mitte zu: 
rid, und aus. den Kreife wird ‘ein Cicloimbre. 
Weniger: popular, aber geometrifch deutlicher, 
hatte Frezier fagen koͤnnen: Man folle einen 
Kreis auf cin Blatt Papier zeichnen, und dann 
das Blatt in eine cylindrifche Fladhe beugen. 
Freylich ſieht man fo, was aus dem Kreife wird, 
aber wie mete mag. wohl der Begriff feyn, den 
der Verftand dadurch erhält? Als der. jebige 
Profeffor der Mathematik und Phyſik zu Braun: 
fhweig, Hr. Hofr. Zimmermann, ſich bey Boll- 
endung feiner afademifhen Studien hier auf: 
bielt, erläuterte er diefe Vorftellung Sresicr’s:, 
Curvarum imbricatarum confideratio 'analytica, 
Gott. 1765. _ Alles wird deutlih und leicht, 
wenn man die Stelle eines Puncts in der Höhe 
durch drey rechtwinklichte Coordinaten angiedt. 


ee ’ Siena. 
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Be 
- Hier giebt Hr. Prof. Soldani, den unfere 
Sefer {bon (f. ©. A. 1781. S.369) aus einer 
mit der vor und liegenden verwandten Schrift 
kennen, ‘in groß Quart bey %. Molini Teftaceo- 
graphiam ac zoophytographiam parvam ac mi- 
crofcopicam, in qua minuta ac minima teftacea 
ac zoophyta maris nativa in tres claffes diftri- 
buta vafeulis inclufa aeneisque tabulis infculpta 
defcribit et‘ explicat. Der Hr. Prof. Hat nems 
fid von der etrufcifchen Küfte eine Menge folder 
Sdalengehaufe, die größtentheils fo Flein find, 
daß ihre Geftalt erft duch die Glaslinfe ents 
det und beftimmt werden fonnte, zufammens 
: gefammiet, fie genau mit denen, welche er auf 
em feften Lande aufgehäuft fand, verglichen, 
dire einen gefchieften Zeichner unter feinen Augen, 
vergrößert, meift ‘von zwo Seiten, und dfters _ 
fo, daß auch die natürliche Größe. angedeutet 
ift, abbilden, und nah Bualtieri (wie ſehr hats 
ten wir gewuͤnſcht, daß der Hr. Prof. einen ans 
dern neuern Fuͤhrer gemählt hätte, wenn ihm 
auch Linne nicht Genuge leiftete!) ‚geordnet, ‘in 
Kupfer ftechen laffen. Wie haben den erften 
Band, der 1789. mit einer gedoppelten Vorrede 
erfchienen iſt, vor und; er enthält 23. Platten, 
worauf lauter einfchaalige, nicht in mehrere Kam⸗ 
mern getheilte,, Schaalenthiere vorgeftellt find, 
noch ohne Beſchreibung. Merfwürdig ift es, daß 
man unter diefen Fleinern Schnecken weit häufiger 
Linksſchnecken antrifft, als unter den größern. 


Frirenze. > 
Lettere del Signor Abate Pietro Metaftafio. 
J I, IL. 1787. T. UT. IV. 1789. Octav. 


a 


De 
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Der Name des Verfaffers, deffen Ruhm dief- 
feits und jenfeits der Alpen unfterblich gewor⸗ 


“Den ift, lief uns ſchnell nach diefen Briefen grei⸗ 


fen; allein die Erwartungen hat der Erfolg uns 
befriedigt gelaffen. Gefchaftsbriefe, Höflichfeits: 
fohreiben und andere von gleich wenig beträcht: - 
lidem Werth machen den größten Theil diefer 

- Sammlung aus, wo die Neuigfeiten des Fags 
oft den Mangel an Stoff erfegen muften. Giz 
nige andere verbreiten ſich über wifenfchaftliche 
Gegenftande, die, weil hier der eigentliche Drt 
nicht war, nur flichtig behandelt werden. Wit 
fehen nicht ein, was eigentlich dem Publico mit 
diefen Briefen gedient feyn foll, und ficher wur: 
den fie von dem Verfaffer nicht gefchrieben, um 
einft gefammlet zu werden. Nicht alles, was 
ein großer Mann fchreibt, und in den mannig: 
faltigen Berhältniffen feines Lebens © fchreiben 
muß, fann für die Nachwelt Fntereffe haben: 
und nur wenigen wird e8 gelegen feyn, die eins 
zeln zerſtreuten Data zu des Verf. Lebensgefchichte 
(die: ohnehin befannt ift) Hier mühfam aufzu⸗ 
fuden. Die Leichtigkeit, mit der fie gefchries 
ben find, und die hHarmonifhe Sprache , die 
ihrem erften Meifter fo geläufig: war, find re 
vorzüuglichen BVerdienfte; allein wir fordern fur 
das Herz oder für den Verftand Unterhaltung, 
die fie nur Aufferft: felten gewähren, da fie von 
Der Art find, wie man fie zu Hunderten fchreibt 
und fdreiben muß, ohne fich je einfallen zu 
laſſen, daß fie einft gedruckt werden follten. Eis 
nen Supplementband verfpricht der Herausgeber, 
welder noch nie fonft gedructe Briefe von Me 
taftafio, und eine Abhandlung über den Briefe 
ftil enthalten ſoll. Zwey Lobseden auf Metaftas - 


# 
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fio, welche dieſen Briefen vorausgeſchickt ſind, 
von Moreſchi und Taruffi, find von geringer 
Bedeutung. Pot 7 Cte el 
+ Neapel. ed 
Hier Hat Hr. Prof. Dom. Eyrillo von feinen 
‘fundamentis botanicis (f. Gott. gel. Anz. 1788. 
©. 856) und deren zweytem Theile fchon 1787. | 
die ‚dritte Auflage, S. CCCCCVI, herausgege& 
ben. . Diefer Theil enthält die Anwendung der 
Krguterfunde auf Arzneyfunft, die Kenntniß der 
Arzneygewaͤchſe, die Beſtimmung der Heilsfräfte, 
fowohl bey. ganzen natürlichen. Familien, als 
bey befondern Gattungen und Arten, und des 
Stoffs, worauf fie beruhen, die Gefchichte und 
Buͤcherkunde diefer Wiſſenſchaft, zulegt noch eine 
Anleitung zur Erlernung der Botanik. — 


Berlin. 


+ > Sammlung der Schriften an die National⸗ 
verfammlung, die Juden und ihre burgerlide - 
Verbeſſerung betreffend. Aus dem Kranzöfifhen. 
1789. Octav. Bey Petit und Scone... Diefe 
gut gevathene Überfegung fann dienen, billige 
Gefinnungen zu verbreiten. Wenn zu gleicher 
Zeit die jüdifhe Nation nur aud) darauf dads 
te, die religidfen Vorurtheile. abzulegen; welche 
fie auf Immer unfähig machen müffen, gute 
Bürger zu feyn. 
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| Paris. | | 

Hi: de Acad. R. des Sciences Annéé 
1786. 1788. Geſchichte 76 Quartf. Ab: 
Handlungen 723 Seiten. 

Den Anfang der Gefchichte macht der fünfte 
Bericht der Commiffarien, welchen die Afademie 
aufgetragen hatte, die Entwürfe zu vier Hofpitä- 
fern zu prüfen. Bemerfungen über die Engliz 
fen Spitäler. Die Beftimmung der Kriegsfchule 
zu einem Epitale wird als eine große Wohlthat 
des Königs gegen die Armuth angefehen. Grunds 
rif des Hofpitald, vom Hrn. Poyer, Baumeifter 
des Königs und der Stadt, nach den Angaben 
der Eommifjarien entworfen. Allerley der-Afades 
mie 1785. vorgelegte Beobachtungen. Hr. le 
Yionnier hatte Hrn. le Valois aufgetragen, im 
Uthiopifhen Meere Beobadtungen Sper die Mets 
an & * gung 
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gung der Magnetnadel anzuftellen, der Beobach- 
ter verunglüchte auf feiner Rückkehr an den Por: 
tugiefifchen Küften, und Hr. le M7. hat von ihm 
nur einen einzigen, zu Mofa datirten, Brief bes 
Fommen, darın fteht, er habe die Neigung Ioz 
Grad zu Coin beohadtet, und 9 Gr. zu Mahe, 
bende nordlid. Hr. le M. flieht daraus, das 
ficherfte Mittel, den Durchfehnitt des magnetifden 
Meridians mit dem Erdmeridiane zu finden, fey, 
daß man die Beobachtungen in dem Theile des 
Athiopiſchen Oceans vervielfältige, der Afrifa 
benadbart ift: mwahrfcheinlich befindet fich diefer 
Durchſchnitt in Pändern, wo Europäer felten hin: 
fommen; man fönnte alfo eine Beftimmung, mit 
dev man zufrieden ſeyn müßte, durch Beobach⸗ 
tungen auf den Inſeln Sechelle oder Mahé erlanz 
en, die ziemlich nahe bey der Iſle de France 
And, Vermuthlich gehört zu diefer Nachricht ein 
N anifphär, das fic) vor ihr befindet. Carte gé- 
nérale des meridiens et de l’&quateur magneti- 
ue pour 1778. et 1780. Lobſchriften. Auf Joh. 

tepb. Guettard, geb.1715. zu Etampes, er fieng 
Kräuter zu fammilen an, fo bald er mit feinem 


Großvater, einem Apothefer, ausgehen fonnte; | 
‚arbeitete nachdem unter Reaumur, der bey feis . 


nen weitläufigen Unternehmungen junge Leute, die 


Geift und Kleiß zeigten, anftellte, ihren öfonomis . 


{den Bedürfniffen half, fie mit gelehrten Hilfe: 
mitteln verforgte und fie fo gebildet mit einem 
{don befannten Namen in die Welt ſchickte. Hr. 
Briffon ift noch allein von diefen Zdglingen Reaus 
muͤrs übrig. Guettard fam 1743. als Botanift 
in die Akademie, hat fic) nachdem als Mineraloge 
befannt gemacht, ftarb im Fanner 1786. ob. 
Paul de Bus de Wialves, Prieur de St. George 
- de Vigon, geb. in Languedoc gegen 1712. A fein 

ater, 


4 


B 


| 
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Vater, J. de Gua, Baron de Malves. Seine 
Familie kam durch die Vorfaͤlle zu Laws Zeiten 
um alles, die Güter in Languedoc wurden ver⸗ 
fauft. Der junge de Gua. fonnte, als Adelicher 
und Geiftliher, zu Würden in der Kirche gelans 
gen, er fuchte ſolches in Stalien, aber es fehlte 
ihm die da fo nöthige Kunft, Andern unter jeden 
Umſtaͤnden fich fo zu zeigen, wie es uns nüglich 
ift, ihnen zu erfcheinen. Er fam nad u. jus 
ruc, und 1741. als Geometer in die Afademie 
der Wiſſ. Seine Befchäftigungen, befonders mit 
der Cartefianifchen Analyfis, find befannt. Um 
1745. wandten fih Buchhändler an ihn, melde 
das Privilegium der Uberfegung der Englifchen 
Encyclopädie hatten. Er follte Chambers Werf 
verbefieen und vermehren. Er fah nur auf Boll: 
fommenheit und Berbreitung der Kenntniffe, die 
Büchhändler betrachteten die Gace Faufmännifch, 
fo gieng ev ab, hatte aber gleichwohl fdon den 
Gedanfen von einer Überfegung zu einem neuen, 
‚viel mehr umfaffenden, Werke abgeändert, und 
Gelehrte, mie die Herren de Fouchy, le Roy, 
D’Aubenton, Louis, de Condillac; de Wiably, 
oO’ Alembertr, Diderot, zur an oe berans 
loßt. Dean ift ihm alfo wegen diefes Werfs Er⸗ 
fenntlidfeit fhuldig, wenn er gleich bey der Aus⸗ 
arbeitung nichts gethan hat. Bald darauf wollte 
er periodifche Arbeiten von Gelehrten aus allen 
Wiſſenſchaften herausgeben, aber da follten aud 
abftracte Philofophie und Staatswirthfchaft ihre 
Stelle haben; Er glaubte, alle Kenntniffe, die 
durch Nachdenfen, Rechnungen und Beobachtun⸗ 
en erlangt werden, erfoderten Bereinigung, wenn 
fe im Ganzen febnell und ausgebreitet wachfen 
follten. Ohngefähr nah dem Geyndfage machte 
Leibniz dem erften ae von Preuffen den * 
2 wur 
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wurf der Berliner Akademie; aber in Frankreich 
fand man fo was damals bedenflih, wie nod 
4o Jahre fpäter, und Hr. de G. gab lieber feinen 


Gedanfen ganz auf, als wegzulaſſen, was er für * 


wichtig dabey hielt: Er ergriff das weife Mits 
tel, feinen mäßigen Glicsumftanden durch Über: 
fegungen zu Hulfe zu fommen, wovon hier nur 
des Bifchofs wv. Cloyne Geſpraͤche zwifchen dylas 
und Philonous erwähnt werden. Er erfand da: 
zu eine Titelvignette: Über ein Kind, das nach 
feinem Bild in dem Spiegel greift, lacht ein Phi: 
Iofoph. Darunter: Quid rides? mutato nomine 
‘de te fabula narratur. Gr entwarf vergebens 
für fein Gluͤck allerley Projecte, z.B. bey den 
Goldwafdhen in Languedoc und dem Lande Foie 
den reichern Vorrath aufzufuchen, von dem das 
Gold abgeſchwemmt würde, oder gar die Gru⸗ 
ben; Staatsanleihen, befonders durch Lotterien, 
zu machen, wobey er nicht bedachte, daß Leute, 
die ſich bey ſolchen Gefchäften mit handwerks— 


mäßiger Rechenfunft das Anfehen großer Calculazp 


‚toren geben, dazu gewiß nicht einen Geometer 
pon befannter Rechtichaffenheit und Muthe neh: 
men. Er machte mehr folche Fehler wider: die 
-bfonomifde Klugheit, wollte eine Ungerechtigfeit, 
die ihm bey Theilung der Güter eines feiner Bros 
der mwiderfahren war, durch den Weg Rechtens 
erfegt haben, und bedachte nicht, daß bey den 
aufgeflärteften Nationen Europens etwas durch 
einen Proceß zu erhalten mehr foftet, als es zu 
Faufen. %n-1783:, da er in der Akademie fchon 
37 Fahre Veteran war, nannte fie ihn unter den 
Drenen, die fie als Penfionars vorfchlug, 1783. 
ward er Penfionde für die Naturgefchichte, ſtarb 
aber den 2. Zun. diefes Fahrs. 


Wiathe- 


» 


| 


| 
| 


| 


| 
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Mathematik und allgemeine Phyfik. Hr. 
leGenore, die Grbften und Kleinften in der Bas. 
tiationsrechnung ‚zu unterfcheiden. Es fümmt 
aud, wie bey den gewöhnlichen Rechnungen, dars 


‘eg auf an, ob das zweyte Differential verneint oder 


bejaht ift. Hr. le G. erläutert das mit befann- 
ten Grempein: die Flache des Fleinften Widers 
ftandes, die Linie von gegebener Lange,. die mit. 
ein Paar Ordinaten und dem Stich Abfciffe zwi⸗ 


+ 


fhen den größten oder Eleinften Raum einfchließt. 


Sie ift befanntermaßen ein Kreisbogen durch die 
Endpuncte beyder Drdinaten, der fonnte aber 
auch fo gehen, daß er zwifchen benden Ordinaten 


die Abſeiſſe ſchnitte; Hier wird alfo geſucht, wie 


| 


es fich verhalten muß, wenn das nicht gefchehen 
fol. SKettenlinie, Cycloide. Hrn. Coulomb vierte 
Abhandlung über die Elektricitaͤt. Zwo Haupt- 
eigenschaften der eleftriichen Materie: 1) Sie vere 
breitet fid in feinen Körper nach chemifcher Verz 


‚wandtfchaft, oder Anziehung einer Materie vor 
der andern, fondern fie vertheilt fic blos in die 
anruͤhrenden Körper durch ihre repulfive Wirfungz; 


2) Wenn fie in leitenden Körpern zu einem bes 
ftändigen Zuftande gefommen ift, fo verbreitet fie 
fih blos auf die Oberfläche der Körper , und dringt 
nicht in das innere. Hr. Abbé Hany über den 


Bau des Bergkryſtalls; mit viel Kiguren, die 


Säge zu erläutern, nöthig. Hr. Meſſier, erfter 
Komet 1786. nur den 17. und 19. Fan. beobachtet; 
Hr. M. weiß nicht, daß man andre Beobachtungen 
von ihm hat. Derf. zweyter Komet 1786., den 
Miß Herſchel den 1. Auguft entdedt hatte; der 


2oſte, den Hr. M. beobachtet, und der ogfte, def- 


fen Bahn berechnet if. Hr. WZ. Durchgang Mer: 
curs den 4. May: der Austritt des Mittelpuncts 


- SUbe 38M. 306., um 53 M. 13 ©. fpäter, als; 
En £3 in 
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in der Connoiff. des Tems angefebt war. Hr. de 
la Lande mwünfchte daher Beobachtungen Wercurs 
um den 9. Aug. und 24. Sept., wo der Planet 
fi zugleich in feinen größten Digreffionen und 
den Apfiden befand; Hrn. le M. find nur den 9. 
und Io. Auguft Beobachtungen gelungen, die, er 
Hier mittheilt, fo wie Beobachtungen des Durch 
gangs von Hen. Profperin zu Upfala und Hen. Pis 
gott zu Löwen. Hrn. de la Place Kortfegung feiz 
ner Theorie Fupiters und Saturnd. Hr. dreams 
bre hat die Oppofitionen diefer beyden Planeten, 
die im vorigen Fahrh. und im jegigen find beobz 
achtet worden, mit den Verbefferungen berechnet, 
welche das Kortrücden der Figfterne und derfelben, 
jego beffer befannte, Stellen erfodern. Hr. de la 
Pl. erkennt, daß es vornemlich diefen feinen und 
mihfamen Unterfuchungen zu danfen ift, wenn 
feine Bemühungen den Aftronomen Mugen bringen. 
Er hat die fleinen Unrichtigfeiten Saturng beftimmt, 
die er vorhin vernadlaffigt hatte, und Jupiters 
Ungfleichheiten fcharf berechnet. Hrn. de Ia Pl. 
Sormeln hat Hr. de Lambre mit einer großen 
Menge Beobachtungen verglichen, daraus die elliz 
ptifchen Elemente und Tafeln der Bewegungen bez 
rechnet. Diefe Tafeln find allein auf das Gefeg 
der Schwere gegründet, aus Beobachtungen ift 
nur angenommen, twas erfodert ward, die unver: 
änderlichen Größen zu beftimmen, die bey den In— 
tegrationen vorfamen. Hr.delaPl.legte fich diefe 
Verbindlichkeit auf, weil es in der Aftronomie fehr 
wichtig ift, die Ubercinftimmung der Theorie mit 
den Beobachtungen immer mehr zu beftätigen, und 
zu fehen, ob die Bewegungen unfers Syſtems nicht 
durch Auffere Urfacen geftört werden. Hr. de 
Lambre hat die Tafeln mit allen guten Beobad- 
tungen verglichen, die er fammeln fonnte: am 

häufig: 


~ 
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\ 
Häufigften betrug der Fehler weniger als 30 &,, 
too er über 40©. betrug, zeigte die Prüfung der 
Beobachtung, daf ein Theil auf fie fomme; groͤſ— 
fere Schärfe führte auf unermeßliche Rechnungen. 
Diefe Tafeln für Jupiter und Saturn erfodern in 
Der Folge noch Berichtigung, wegen einiger merfs 
lichen Ungleichheiten, die auf die Quadrate der 
ftörenden Kräfte anfommen, und von Hrn. d.1.Pl, 
nicht find in Rechnung gebracht worden; mehr ders 
gleichen fleine Unrichtigfeiten zeigter an, die fünftig 
Fonnen verbeffert werden, wenn Beobachtungen 
lehren, daß es nöthig ift. Hr. de la Place, über 
die Serulargleihung des Mondes. Halley hatte 
fhon bemerft, daß die mittlere Bewegung des 
Mondes fchneller wird. Dunthorne und Tob. 
Mayer erkannten, daß einerley mittlere Bewegung 
den Beobachtungen der Chaldäer, der Araber und 
Der Meuern nicht genug that; fie nahmen einen 
zu zu der mittleren Lange für jedes Fahrhundertz 

r. dela Lande unterfuchte die Sache in den Mem. 
1757. mit Sorgfalt. Hr. de Lambre beftimmte 
aus Beobacdhtungen des vergangenen und jegigen 
Fahrh. die Secularberwegung mit einer Schärfe, 
die faum einige Secunden Ungemwißheit läßt, findet 
fie etwa 25 ©. fleiner, als Mayer, da die alten 
Beobachtungen übereinftinnmend die Secularbewe-z 
gung 3 oder 4 Minuten Fleiner geben. Alſo ift die 
Bewegung des Mondes von den Zeiten der Chale 
däer bis auf unfre fchneller geworden, und die daz 
zwifchen fallenden Beobachtungen der Araber beftäs 
tigen dad. Die Unterfuhung, wie das mit der 
allgemeinen Schwere zufammenhängt, ijt mehrmal, 
nicht ganz mit glücklihem Erfolge, angeftellt wors 


‘den, man hat dabey noch zu Widerſtande des 


ther, Wirfungen von Kometen u. ſ. w. feine Zus 
fluht genommen. Hr. = la Pl. ftellt die Sache fo 
4 vor; 
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vor: Die Wirkung der Sonne ftrebt, die Schwere 


des Monds gegen die Erde zu vermindern, folglich 
feine Bahn zu erweitern, das vermindert die Win: 
kelgeſchwindigkeit; Wenn die Sonne fic in der 
Erdnähe befindet, wird durch ihre frärfere Wirfung 
die Mondbahn vergrößert, zieht fich aber wiederum 
gufammen, wenn die Wirfung der Sonne in der 
Erdferne hwäcer wird. Daraus entfteht die 


jährliche Gleichung. Die gegenfeitige Wirkung » 


er drey Körper ändert die Elemente der Erdbahn, 
nur die grofe Are bleibt; der Sonne mittlere 
Kraft, die Monddahn zu erweitern, richtet fich 
nad dem Duadrate der Eccentricität der Erdbahn, 
mit demfierwächft oder abnimmt, daraus entftehen 
in der Bewegung des Mondes entgegengefeste 
nderungen;, der jährlichen Gleichung analog, 
aber ihre viel längern Perioden umfaffen eine große 
Menge Jahrhunderte; jego, da; die Eccentricität 
der Erdbahn abnimmt, beichleunigen diefe Ungleich— 
heiten die Bewegung des Mondes, werden aber 
folche langfamer machen, wenn die Eccentricität 
2 Kleinftes erreicht hat und wiederum wadhft. 
nliche Betrachtungen geben Seculargleichungen 
für dic Bewegung der Knoten und der Erdferne 
des Mondes. Die Underungen der mittlern Ente 
fernung jind unmerflid, man hat alfo nicht zu 
befürchten, daß er einmal auf die Erde ftürzt, 
wie das Statt fände, wenn feine Secularglei: 
hung vomMWiderftande des Üther oder Übergange 
der Schwere herrührte. Dbgleih die Erdbahn 
ihre Lage ändert, fo wird doch die Mondbahn 
Durch der Sonne Wirfung immer in einerley Rei: 
gung gegen fie erhalten. Die Abweichungen des 
Mondes und der Erde von der Kugelgeftalt, und 
die Wirkungen der PM aneten auf den Mond An: 
dern feine mittlern Bewegungen nicht. Das ift 
| ein 


90. Stuͤck, den 5. Sun. 1790. 905 


' gin Theil der Darftellung Hrn. dela Pl. von feis 
nen Unterfuhungen. Hrn. de la Lande fünfte 
Abhandlung über die Theorie Mercurs; Beric: 
tigung der vornehmſten Elemente durch neue 
Deobachtungen. Auszug aus den aftronomifcben 
und phofifhen Beobachtungen auf der Koͤn, Stern: 
warte 1786., Directeur Hr, Graf v. Caſſini, Ele: 
bes die Herren Nouet de Villeneuve, Ruelle. 
Mur die Refultate der vornehmften und ficherften 
Beobachtungen, die Beobadtungen felbft mit der 
gehörigen Umftändlichfeit, machen ein eigenes 
Werf aus, das erit in einigen Jahren geendigt 
wird. Allemal beobachten zweene Eleven zufanız 
men; wo es die Wichtigkeit erfodert, Hat der 
Directeur die Aufficdt. Die Rechnungen haben 
nicht fo viel Annehmlicfeit, als die Beobachtun: 
gen; fie werden unter die Eleven fo vertheilt, 
dof man fich zugleich ihre Richtigfeit verfichert. 
Erläuterung , wie die Parifer Sternwarte, ein fo — 
pradtiges Denfmal von Ludwig XIV., jego ſchon 
einer Wiederherftelung bedarf: Die Baumeifter 
perftanden nicht , was der Aftronom verlangt, 
Dominicus Caffini ward freylich befragt, aber es 
gieng, wie es mehrmal in Angelegenheiten von 
Staaten, Afademien und Univerfitäten geht, die 
Fragenden wollten nicht Bericht, fondern Beyfall 
haben. Bon dem Grafen D’Angivillers, dire- 
&teur général des batimens, und den Perfonen, 
welchen er die Wiederherftellung der Sternwarte 
aufgetragen hat, erwartet Hr. Graf Caffini was 
Beffers. Den Anfang des Auszugs aus den 
Beobachtungen machen meteorologifche , denen 
himmlifche folgen. Hr. de la Lande, über Gas 
turns fünften Trabanten. BDominicus Caffini 
entdeefte ihn 1671., und bemerfte fchon, daf 
feine Bahn nicht in der SM des Rings liegt; 

5 els 
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Neigung und Knoten der Bahn machen den Ge 
genftand diefer Abhandlung aus, die nod einis 
ges, die vier übrigen betreffend, enthält. Hr. 
de la Lande, über -eine Gleichung der Fupiterss 
trabanten, von welcher die Periode 437 Tage 
ift. Sie betrifft die dren erften, und rührt von 
ihrer gegenfeitigen Anziehung her. Hr. de la 
Lande, uber die Seculargleihungen der Sonne 
und des Mondes. Hr. de Ia Lande, über die 
Gleichungen der Sonne, die von der Venus und 
dem Monde herrithren. Hr. de la Lande, über 
die Gleichung des Mars und feine mittlere Bez 
wegung. Deſſelben Beobachtungen des Mars in 
den Quadraturen, feine Weite von der Sonne zu 
- berichtigen. Seitdem Replers Geſetz, daß fich 
die Duadrate der Umlaufszeiten wie die Würfel 
der mittlern Entfernungen verhalten, für eine 
Folge der Anziehung ift erfannt worden, hat 
man die Entfernungen der Planeten darnad bes , 
rechnet, ohne zu unterfuhen, ob etwa phnfis 
ſche Umftände diefe Verhaltnig änderten, 3. B. 
dufferlide Störungen, Widerftand des Üthers, 
wenn es Üther giebt, Gonnenatmofphare. Sind 
auch alle diefe Urfachen nichts, oder unmerflich, 
fo müßte man doch das durh Beobachtungen 
ausmachen. Seit einem Jahrhunderte beobachs 
tet man die Oppofitionen zu Beftimmung der Ele: 
mente, aber die Aren der Bahnen nimmt man 
immer nad Zeplers Gefege an. Hr. de la Lanz 
de, Beobadtungen der Duadratur im Anfange 
1786. Bisher Hat man dergleichen Beobadtuns 
gen nicht, Bie neuen Anftalten auf der Königl. 
Sternwarte werden deren mehrere verfchaffen. 
Hr. de la Lande, über Neigung und Knoten von 
—38* Bahn. Die erſte 1Grad 18 M. 54.; 
e nimmt, nach Hrn. de la Grange, in * 
ahr⸗ 
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Jahrhunderte um 27 Sec. ab, oder um ar G., 
wenn man der Venus Mafle um ein Drittel klei⸗ 
ner nimmt. Die Bewegung der Knoten jährlich 
36 bis 37 Sec. Hr. D’Ageler, Planetenbeobad: 
tungen 1784., 1785., mit einem Mauerquadrans 
ten von 73 Sug, ben der Ecole militaire. Hr. 
Sougeroug de Bondaroy, über den Mugen der 
Korndarren. Hr. Monge, Wirfung eleftrifcher 
Zunfen, die in firer Luft erregt werden: der 
Raum diefer Luft vergrößert fic nicht nur wäh: 
rend der zeit, dag man eleftrifict, fondern 
noch viele Tage darnach, ohne dah ein Funfen 
erregt wird. Hr. Graf Caffini, über die Tem: 
— der Keller unter der Pariſer Sternwarte. 

eaumuͤr giebt, als de la Hire's Beobachtung, 
an, das Thermometer ſey da in der groͤßten 
Waͤrme der Sommer, und in der ſtrengſten 
Kaͤlte 1709. immer in einerley Stand geblieben; 
aber és Graf Eaffini findet in den Regiftern 
der Sternwarte meteorologifhe Beobachtungen 
feines Grofgrogvaters (Job. Dominicus), naw 
denen am 24. September 1671. ein Shermomes 
ter in diefe Keller gebracht worden, deffen Stand 
den ganzen October und Movember einerley ge: 
blieben, den 7. December war es ein wenig ges 
funfen, den 21. noch mehr, den 1. Fanuar 1672. 
um eine Linie geftiegen. Das find wohl die Als 
teften Beobachtungen diefer Temperatur, freylich 
nidt fo umftandlid, wie man jego verlangen 
würde, nicht einmal das Thermometer ift bes 
fchrieben. Yt die Temperatur veränderlih, fo 
fann fie nur von einem fehr empfindlichen und 
übrigens zuverläffigen angegeben werden. Das 
zu hat Hr. Aavoifier ein neues Thermometre 
de temperature verfertigen laffen, das hier. be- 
ſchrieben und abgebildet wird. Sollte ein Ther: 
«Er mome: 


- 


a 
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mometer fehe Fleine Lnderungen zwiſchen Gis 
und Sieden anzeigen, fo müßte es gegen 24 Fuß 
lang feyn. Man machte alfo forgfaltig ein 
ordentliches Queckſilberthermometer, etwa 30Rolf 
lang; das follte nur dienen, nad ihm Grade 
auf einem andern abzutheilen. Das andre war 
fo befchaffen: An einem gläfernen Kolben ließ 
man den Hals etwa 3 Zoll lang, jog des Hals 
fed. obere Öffnung mit dem Loͤthroͤhrchen zufanız 
men, und fehmelzte fo ein Rohr, faft wie ein 
Haarroͤhrchen, daran, 22 Zoll lang und durch⸗ 
aus gleichweit; nun that man Ducdfilber bins 
ein, brachte dieſes Werkzeug mit dem vorigen 
Thermometer in gleiche Wärme, und verzeichnete 
fo übereinftimmende Grade; ein Grad des erften. 
Thermometers betrug auf dem Semperaturtherz 
mometer vier Zoll drey Linien. Mun ward das 
erfie Thermometer der freyen Luft ausgefest, 
das Temperaturthermometer in die Keller ges 
bradt. So fehr oft ließ fich die Vergleihung 
nicht wiederholen, weil man 210 Stufen hin: 
unter= und. wieder herauffteigen mußte; indeffen 
werden hier Beobachtungen vom 5. Auguft 1783. 


bis 29. Fun. 1785. mitgetheilt. Gm Anfange 


des Augufts 1783. und am 3. Februar 1784. 
ftand das Zemperaturthermometer bey 9, 9 und 
9, 12 Grad; in der freyen Luft änderte fic diefe 
it über die Wärme um 30 Grad, und da diefe 
rme im Februar auffen fhwächer war, fo 


zeigte das Temperaturthermometer ftärfere an, 


Dergleihen Unerwartetes mird mehr erzählt, 
das durch fortgefegte Beobachtungen muß erläus 


‘ tert werden. Hrn. Jeaurat neue Bemerfungen 


über die Verfertigung der Lunettes diplantidien- 
nes, die zwey Bilder maden (Gel. Anz. 1783. 
1692. ©.)s Abbildung und Abmeffungen mails 

i n. 


Pd 
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ben. Auch Hr. Jeaurat, ob man bey Planeten, 
die durch die Sonne gehen, die Abirrung der 
Lichtftrahlen von ihnen in Rechnung bringen foll? 


Hr. de la Lande hatte ed bey Mercurs Durch 


gange 1786. am 4. May gethan, die Herren le 
Monnier, Bailly Caſſini... aber hatten ge 

faubt, man müfle nur die Abirrung der Lichts 
ftrahlen der Sonne bemerfen. Hr. Jeaurat giebt 
ihnen Befall. Sendeten beyde Körper Licht, fo 
hätte allerdings Hr. de la Lande Recht, aber 
der durchgehende Planet fendet ja feines, wird 
dadurch bemerft, daß er die Sonnenftrahlen aufs 
hält, bis auf die, welche ihn berühren, befindet 
fid alfo nicht in dem Falle der Berbefferung 
der Abirrung der Sterne: decouverte faite en 
1727. par le celébre Bradley et contirmée par 
le fameux Roémer (fagt Hr. Jeaurat; Römer 
hatte ja fhon im vorigen $ahrhundert aus den 

upiterstrabanten gezeigt, wie viel dag Sonnen: 
licht Zeit braucht, durch einen gegebenen Weg 


zu gehen, und Bradley hatte aus den fcheinba: 


ren Änderungen der Fipfterne nahe um den Schei: 
tel Römers Entdeckung beftätige, und unter der ' 
Borausfegung, daß Sternlidt und Sonnenlicht 
gleich gefhwind gehen, die Zeit genauer be 
ftimmt). Hr. Tac. Phil. Maraldi, Beobachtuns 
. von Supiterstrabanten 1786. Hr. le Gendre, 

ber Fntegrationen durch Bogen der Ellipfe. Hy: 
perbolifche Bogen laffen fi aus elliptifchen bes ' 
fimmen, und geben alfo feine eigne Art trans 
feendenter Größen. Go beruhen eine Menge Ins 


tegralen, melde man auf die Rectification der 


Ellipfe und Hoperbel gebracht hat, nur auf 
der erftern ihrer. Wäre es alfo nicht gut, 
‘in die Rechnung elliptifche Bogen einzuführen, 
‘wie man, bisher Kreisbogen- und Logarithmen ge 
au | braucht 
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braucht Hat? Hr. fe Gendre glaubt, das würde 
in vielen Fallen bequem feyn, nur müßten daz 
für gehörige Tafeln verfertigt werden. Zu Auss 
führung diefes Gedanfens giebt er in diefer Ab: 
handlung und in der folgenden Formeln. Hr. 
Baume, Mühle, Erdäpfel (pommes de terre) 
. zu mablen, und das Stärfmehl (amidon) darz 
aus zu bereiten. Hr. Charles, Integration einer 
befondern Art Gleichungen mit endlichen Diffe- 
renzen, Zufag dazu. Endigt fic mit der Frage: 
Ob man aus der Rechnung, auf die Hr. Ch. 
fommt, nicht fchließen Eönnte, einer verneinten 
Zahl Logarithme fey unmodglic oder imaginair? 
(Die Frage follte ein Mathematifer doch entfchies 
den haben, ehe er eine folche Rechnung fährte). 
Die Herren du Sejour, Marquis de Condorcet, 
de la Place, Fortfegung über die Bevdlferung 
‚von Sranfreih, nah Hrn. Caffini’s Charten: die 
Gebohrnen, ein Mittel aus 1781., 1782., 1783. 

enommen und mit 26 multiplicirt.— Die Abs 
Zanbiungen aus den ubrigen Claffen folgen zunächft. 


Bremen. 

Bey Foh. Henr. Cramer ift 1790. auf 79 Seis 
ten in Octav herfommen: Zur Beherzigung der 
Gite Gottes bey entdecten Heilmittel, und gue 
Empfehlung des Cinimpfens; eine Predigt, am 
aten Sonntage des Advents 1789. Bey Gelegens 
heit des Danffeftes für die gluͤcklich gelungene 
"gerri des Prinzen von Preuffen und feiner 

efchmwifter gehalten, von Johann Moriz Schwas 
ger, Paftoren zu Joͤllenbeck in der Graffchaft Ras 
vensberg. Nebſt einem Anhange von der möglich- 
ſten Yusrottung der. Blattern. Die Gelegenheit 
war auf der einen Seite für die löbliche Abficht 
des Hen. Paftor S. erwünfcht, feiner. a 

| te 
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die gangbarften Vorurtheile gegen die Impfung 
zu benehmen, und fie zu Annahme derfelben nod 
mehr, als durch fein eignes Beyfpiel, zu ermunz 
tern; auf der andern Seite aber auch dringend, 
da die Pocen von auffen dem Orte immer näher 
famen und die Kinder mit der gewöhnlichen Nies 
derlage bedroheten. So wie ed -immer einen 
vortheilhaften Gindrucd gemacht hat, wenn große 
Rechtsgelehrte und Ärzte die Religion mit wah: 
rer age empfahlen: fo wird es aud 
gewiß von ‚guter Wirfung feyn, wenn die Borz 
urtheile, mit welchen nod der größte Theil im 
Bolfe gegen die Fmpfung eingenommen ift, durch 
Predigten. auf eine Art mweggeräumt werden, die 
fo recht in die Denfungsart der Pig ol eingreift. 
Dies Berdienft hat Hr. Paftor ©. doppelt, da er 
nicht allein duch feinen Vortrag, fondern auch 
Durch eignes Benfpiel in feiner und andern Faz 
milien gelehrt hat: wierneuentdedte Huͤlfsmittel 
in der Arzneykunſt geprüft (?) und genügt wer⸗ 
den müffen. Diefem allen fonnte er, nach era 
Haltener Veranlaffung, als den allerftärffien Bes 
mwegungsgrund die an der Königl. Familie glück 
lich volljogene Impfung gleichfam als Siegel auf: 
drüden. Es ware zu wünfchen, da die Gro⸗ 
ze’fchen Kanzelvorträge über diefe Materie nicht 
fo allgemein befannt geworden, daß diefe Predigt 
allen denjenigen (für erleuchtetere Zweifler wird 
der Vortrag freplich nicht ſchmackhaft genug feyn) 
in die Hand kommen möge, die fic mit immers 
währender Unentfchloffenheit quälen, und in Ge⸗ 
fahr ftehen, von den oft weit gefährlichern naz 
türlichen Pocken übereilt zu werden. Ein Aus; 
2 aus Dangarth’s Unterfuchung rc, ift der Pre: 
igt noch angehängt. | 
Heidel: 
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Heidelberg. teem 

Hr. Prof: Gatterer, Sohn unfers würdigen 
Hen. Hofraths, fährt fort, als Mitglied der 
Edhurpfaͤlziſchen phyſikaliſch-dkonomiſchen Gefell- 
ſchaft, einzelne Theile der Handlungswiſſenſchaft 
zum Gegenftande feiner gefellidaftliden Vorleſun⸗ 
gen zu wählen, und durch befondern Abdrud 
diefe Vorleſungen gemeinnügiger zu machen. 
Einer dahin gehörigen Abhandlung vom aan: 
delsrange der Ruſſen ift bereits im vorigen 
Yahrgange diefer Blatter gedacht worden; von 
gleicher Art haben wie jegt den Anfang einer 
andern Ausführung vor ung, die den Handels» 
gang der Ösmanifchen Türken betrifft. Zur 
Srörterung dieſes Thema’s hat der Hr. Verf. 
drey Abhandlungen, als eben fo viele Vorlefuns 
gen, beftimmt, deren jede fich mit einer, der 
drey Fragen: was der Handel der Osmanen feyn 
Founte? mas er ebemals in dem Umfange der 
Dsmanifchen Lander gewefen? und was er heut 
zu Tage fey? — befchaftigen foll. Die erfte diez 
fer Fragen. macht den Inhalt vorliegender Abhand- 
lung aus, wo der Hr. Prof. theils durch eine 
reichhaltige und mohlgeordnete Anzeige der vors 
nehmften Producte Dsinanifcher Lander, theils 
Durch angeftellte Betrachtungen über die Größe 
und Ausdehnung des Dsmanifchen Reihe, über 
defien ermwünichte Communication durch Meere 
und Fluͤſſe, und über die Angränzung deffelben 
an die wichtigften Handelslander, feine Lefer mit 
Überzeugung zu dem Refultate führt, daß Ose 
manen das AauptbandelsvolE der Erde, und 
ihre Länder der Mittelpunct des ganzen Welt 
bandels feyn fonnten. wae, 
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| DSL Schulz 1790. 46 Seiten in Detav, ohne 
Vorrede und Inhalt: Primae lineae Theo- 
* logiae hiftorieo- Polemicae — in ufum tironum 
 dudtae — aM. Jo. Carolo Volborth, Prof. Theol. 
et Paft.Goett. Der Hr. Verf. hält es für feine 
nuͤtzliche Wendung, toelche das theologifche Stus 
dium ‘feit kurzem genommen hat, dak man einen’ 
Sel an der Polemik findet, und diefe Wiffenfchaft 
nicht nur vecfaumt, fondern dergeftalt zu vers 
ſchreyen fucht, als wenn. die Liebhaber derfelben 
lauter Zänfer und Kegermacher wären. Er räumt 
es ein, daß der Mame Polemik nicht zu loben fey, 
| daß aber die Sache, welche er bezeichnen folle; 
fuͤr aufferft wichtig gehalten werden miffe. Reine 
gründliche Renntnif der Dogmatik, Eregetif, Kirs 
chengeſchichte oder Moral gs fic) der erwerben, 
ae Ä Wels 


——— — — — — 
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welcher fic um Andre Meynungen nicht befümmert, 
Die Wahrheit hat dadurch gewiß gewonnen, daß 
fie. von ‚vielen Seiten. betragtet ijt. Nicht allein 
kann jeder Theologe aus den Schriften einer anz 
dern Parthey vieles lernen (wie viel ſteckt 3. B. 
nod in den Schriften der Bibl. fratr. Polonorum, 
was für Exegetik noch nicht gehörig genugt, oder 
doch dieſen Männern niche verdankt ift!), fondern 
ev Fann aud) den Werth oder Unwerth eines Dogma 
erft dann richtig beurtheilen, wenn er die Gründe 
dafür gehörig eingefehen hat. Der Hr. Prof, 
ſchickt diefe hiftorifche Polemik, welche vollends 
jedem Gelehrten ganz unentbehrlich ift, da fie 
fid) blog mit den Namen, Schickſalen, Confefftoz 
nen, fombolifchen Schriften, Synoden und Schrift: 
ftellern für und wider jede Parthey befchäftigt, 
voraus, und wird zu feiner Zeit eine Dogmatifche 
Polemif, welche die Meynungen andrer Partheyen 
vorträgt, und mit Gründen, doch befcheiden, zu 
widerlegen fucht, nadfolgen laffen. Was Hr. D.. 
Morus von dem großen Mugen alter Dogmatifen 
fagt, läßt fich mit aleihem Rechte von den po: 
lemifchen Schriften Chemnigens f. w. behaupten, 
Als der Hr. Prof. vor einigen Fahren zum erftens 
male über die hiftorifche Polemik fas, fand er 
das Unbequeme in dem Dictiren fo vieler ſchwe— 
ten und unbefannten Namen und wichtiger Zeit: 
angaben. Er entfchloß fic alfo in diefem Fahre, 
diefen Leitfaden zum Gebraucd feiner Vorlefunz 
gen drucken zu laffen;. bey welchem primae lis 
neae. im eigentlichen Sinne genommen werden 
müffen: denn der He. Verf. hat alle ausführlichere 
Erörterungen für den mündlichen Vortrag ver: 
‚part. Solche Streitigfeiten und Partheyen, 
welche in den alten Zeiten der Kirche vorfamen, 
. jegt aber aufgehört haben, hat der Hr. Verf. 
| | aus: 
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ausgelaffen, weil er glaubt, fie gehören in die 
Ketzergeſchichte, oder in eine ausführlichere Kir, 
chengeſchichte. Hier find nur ſolche Partheyen 
aufgenommen, mit welden ein chriftlicher Lehrer 
nod jest in Streit gerathen fonnte, oder die 
wenigſtens noc in Europa Kirchen, Schulen und 
eigne Gemeinden haben. Der Raum unfrer Blate 
ter erlaubt ung feinen Detail; wir geben alfo — 
nur die Hauptfectionen, in welche diefes Lehrbuch 
gerfällt, an: Auf die Prolegomena, worin allge 
meine Begriffe erörtert find, folgt Sect. I. de Con- 
troverfiis cum Atheis; II. cum Naturaliftis; ITE. 
cum Judaeis; IV. cum Antitrinitariis; V. cum 
Fanaticis; VI. cum Indifferentiftis; VII. cum 
eccl. Romana; VIII. cum Reformatis; IX. cum | 
Arminianis; X.cumGraecis. Zum Schlufle folgt 
Argumentum libelli. Ginige wenige Druckfehler 
wird der Zufammenhang gleich anzeigen. 


ati Baffano. | 

+ Opere dell’ Abate Giambatifia Conte Roberti, 
coll’ aggiunta degli opufcoli pofthumi dello 
fteffo autore, e colle notizie intorno alla fua 
vita. Tom.I — XII. 1789. Detav. Der Verf. 
dieſer Schriften ward 1719. zu Baffano gebohren, 
trat 1736. in den Fefuiterorden, begleitete die 
Stelle eines Lehrers in dem Collegio diefes Ordens 
Ba bis 1773., als der Orden für aufge: 







ben erflärt ward, und er in den Schooß feiner 
amilie nach Baffano zurüdfehrte. Er ftarb daz 
ft vor 3 Jahren, von allen geliebt und ges“ 
gt, bedauert und beweint von Fremdlingen, 
Bekannten und Freunden. Er verftand die große 
Kunft, die Herzen gu gewinnen, er befaß die Liebe 
der Bornehmen und Geringen, der Sänglinge, ° 
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Manner und Greiſe. Das ſanfte, gefallige We: | | 


fen in feiner Unterhaltung ließ feinen Umgang 


uchen und wünfchen.. Wir fagen dies nicht blos 


Den Lobreden nad, welche auf. ihn gehalten wor 
den, und diefen Werfen beygedruct find; fon- 
Dern wir haben die Beftätigung durch mündliche 
Überlieferung von Männern, die einft der Freude 
feines Umgangs genoffen.: Als Schriftfteller war 
er bey feiner Nation gleich beliebt, wie denn 
mehrere feiner Schriften verfchiedene Ausgaben 
‚erlebten, und eine Sammlung derfelben ſchon 
1767. zu Bologna veranftaltet wurde. Indeß 
haben fie auf uns diefen günftigen Eindrud nicht 
maden fönnen. Alle Fehler, die den jegigen 

uftand der Stalianifchen Litteratur treffen, finden 

id auch bey ifm. Eine feichte harmoniſche 
Sprache, der an Lieblihfeit jede andre weichen 
muß, fteht diefen Schriftftellern zu Gebot, und 
die Leichtigfeit, wohlflingende Perioden zu bauen, 
verführt fie öfters, auf den innern geiftigen Ges 
halt weniger zu achten. Die Litteratur diefes 
Bolfs ift fo gefunfen, daß: nur aufferordentlide 
Umwäljzungen und Stöße vermigend. find, ihr 
‘eine andre Richtung und einen erhabnen Schwung 
wieder zu geben. Mild und mehr als mild von 


der Natur beſchenkt, ift diefes Volk in Weichlids 


feit verfunfen; mehrern Herren unterthan , iſt 
der Gemeingeift verlohren gegangen; eine ent: 
artete Religion hält den Geift in eng befchränften 
Kreifen; durch üppige Trägheitiift der Wohlftand 
"der Nation gefunfen, und bey drücfender Wrz 
muth fann fic) der Geift nicht Teicht und frey 


. erheben. Energie, Leben und hoher Genius tft — 
in ihren Schriften nicht mehr" zu finden, das 


goldne Zeitalter ift vorüber, und dem jegigen 
Ä | | arm: 
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armftolzen Gefchlecht. bleibt nur der ſchwache 
Sroft, fic über den Glanz ihrer Vater zu freuen; 
Ihre Sprache war die erfte gebildete unfers Welt: 
cheils, fie ift auch am etften wieder gefunfen und 
ausgeartet, das {cone Geflingel von Worten -ift 
nur übrig geblieben, Kühnheit und Neuheit des 
Ausdrucks ift verlohren, und ihre neuern Schrif⸗ 
ten Blithen, welche die Kunft in einem Treib— 
haufe hat hervorſchießen laſſen. Niemand wird 
dieſes Urtheil mißdeuten oder zu hart finden, da 
nur vom Allgemeinen die Rede ſeyn fann, und 
"wenige einzelne Früchte ung nicht unbekannt find, 
Die aus aͤchtem unverdorbenem Saamen fervor: . 
ur waren. Diefe Schriften, und ihre Bey: 
fall in Staficn, zeugen von dem verdorbenen Ge- 
ſchmack; fie beftehen aus verfchiedenartigem Sn: 
Halt, politiſchem und moralifchem, in Profa und 
Verſen, in Reden und afcetifhen Abhandlungen. 
Bielwifferey und unvernünftig zufammengefchleppte 
Kenntniffe aus Süden und Morden erichlaffen den 
‘Geijt, und das eigne Denfen geht verlohren. 
Indeß, wenn gleich diefen Schriften eigner Ger 
mius, ausgezeichneter Scharffinn und ein gelauz 
terter Geſchmack fehlt, ohne welches Feine Schrift 
auf Unfterblichfeit Anfprud machen Fannz fo 
wollen wie nicht damit ihren Mugen bezweifeln, 
Den fie zu ihrer Zeit haben fonnten, mance be: 
fannte und. wieder vergeffene Ideen nochmals in 
Den Umfauf zu bringen; damit, daß fie für uns 
fer Volk - entbehrlich fcheinen und wirklich find, | 
sollen wir ihren guten localen Einfluß nicht 

laͤugnen, und den Staliäneen es nicht verargen, 
Daß fie das Andenfen eines Mannes ehren, der 
ihrem Vaterlande nügli war, . ohngeachtet er 
Die Grangfteine des — iſſens nicht 
ans; 3 wel 
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weiter geruͤckt hat. “Eine Furze Anzeige der wors _ 
süglichften Abhandlungen unter der Menge mag 
alfo hinreichend feyn. Der erfte Sheil enthält 
eine Rede, die von dem Berf. bev einer Verſamm⸗ 
fung der Akademie der fhönen Künfte zu Bologna 
gehalten ward. Sie erhebt die Berdienfte Ita⸗ 
liens um die Kuͤnſte, ift mit vielem Wortprunf 
geſchrieben, und gleicht den fpätern Declamatioz 
nen der Römer. Beſſer zeichnet fic eine Ab— 
Andlung über den Baffano vechio aus, deffen 

erdienfte um die Malerey mit Scharffinn aus 
. einander gefert werden. Er war, nebft Tizian, 
Fintoret und Paul Baffano, dev berühmtefte Mets 
fier der Venezianiſchen Schule. | Es folgt eine - 
Abhandlung über das Einwiceln der Kinder, und 
Reden bey der Einfleidung zweyer Nonnen, die, 
fo wie andre afcetifche Schriften: diefes und des 
zweyten Bandes, für uns fein Yntereffe haben. 
Briefe über verfchiedene wiffenfchaftliche "Gegen: 
ftände füllen den dritten und vierten Band an, 
davon der eine: "über den Gebrauch der Phyſik 
in der Poefie,” und der andre: "Schreiben eines 
Kindes von ſechszehn Monaten,’ die wichtigften 
find. An dem erftern werden dem didactifchen - 
Dichter’ Regeln gegeben, wie er am beften feis 
nen Gegenjtand behandeln folle; und in: dem 
zweyten bon der Entwicelung der’ geiftigen und 
förperlichen Kräfte des Menfchen gehandelt. Der 
fünfte Band enthält eine Abhandlung über das . 
gefen ſchaͤdlicher Buͤcher. Der fechfte einen Brief 
eines alten an einen jungen Exjeſuiten, ‘worin 
ihm ein moralifh eremplarifches Leben empfohs 
fen wird, Ferner vier Abhandlungen gegen der 
Luxus. Der fiebente Band handelt della» pro- 
bita naturale, d.h. von der lt mr 

| ugen 
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_ Bugend derer, welche ſich zur natuͤrlichen Melt: 


gion befennen und die chriftliche verwerfen.. Der 
Perf. behauptet, dak die Moralitat der Hands 
lungen: ohne die Stage dev chriftlichen Religion 
aͤuſſerſt ſchwankend fey, daß durch fie allein Ste 
tigfeit. im Guten erlangt werde, und daß ohne 
dieferReligion. feine wahre Tugend gedacht wer: 
den fönne— Der achte Band: von der Menfch- 
lichfeit unfers Sahrhunderts, die mehr in Worten 
beftehe; und uber die Liebe zum Vaterland. Der 
neunte: Band. enthalt Gedichte, die. eine leichte 
Berfification auszeichnet, welches in diefer Spraz 
che nur. ein geringes Verdienft ſeyn kann; diefes 
und: etwas Mythologie und anderweitige Machiz 
nerie machen nod feinen Dichter aus. Fabeln 
und fateinifhe Gedichte. füllen den folgenden, 
und fobreden,, Lebensbefchreibungen und Gedichte 
auf: den Verf. die beyden legten Bände an. 


er Ferrara, 
.., Vita di Ovidio Nafone. Parte prima. Parte 
feconda. 1789. Octav. Der Verf. nennt fic in 
der Zufchrift Carlo Rofmini. Naͤchſt dem Horag 
finden wir in feinem Dichter fo viele Notizen von 
feinen Zeiten und B8eitvermandten, als im Dpibd. 
Die Gefchichte der Litteratur der fpätern Jahre Aus 
gufts fchöpfen wir aus ihm faſt allein. An Lebensz 
beſchreibungen von ihm fehlt e8 auch nicht; die 
befte, von Maffon, ift fritifeh-gelehet, aber trocken, 
nact und entblöft von allem, was den Dichter, 
feinen Charafter, fein Genie, fenntbar machen 
finnte. Bon, diefer Seite hat das gegenwärtige 
Leben einen fidtbaren Vorzug; der Verf. fiche 
auf die Zeitgefhichte, fammiet forgfaltig die Stek _ 
fen, welche Charafter, Handlungen, u des 
ich: 
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Dichters und anderer Perſonen, mit denen der 
Dichter im Verbindung ſtand, betreffen, zieht 
Folgen daraus, ſchildert und urtheilt; mit dem 
allen vereinigt er gelehrte Kenntniſſe und Fein⸗ 
heit des Geſchmacks, inſonderheit in der Beur⸗ 
iheilung der einzelnen Schriften und des Stils 
des Dichters; fo daß, die Ktaliänifche Weitſchwei⸗ 
figfeit abgerechnet, die Schrift noch das befte ift, 
was wir uber Ovid haben. In dem befannten 
Problem, was eigentlih Schuld an Ovids Vers 
bannung war, da der Dicdter felbft fo rathfels 
Haft davon fpricht? folgt der Verf. dem Tiras 
boſchi; die Hypothefe Hat auch allerdings Wahr: 
fcheinlichfeit, da um eben die Zeit die Enfelin 
Augufts, Yulia die jüngere, wegen ihrer Aus: 
fhweifungen verbannt, und eine große gericht: 
lide Unterfuchung wider ihre ye bem und 
Theilnehmer ihrer Debauchen ift verhangt wors 
den. Mur tourden wir die Sache felbft in den 
Umftänden furz fo faffen: Der Dichter muß bey 
einem oder mehrern ihrer nächtlihen Bacchana: 
fen gewefen feyn, zwar nur in Gefellfchaft ande: 
rer feiner Freunde, welche Liebhaber der Julia 
waren, und ganz zufällig; bey angeftelltem Eris 
minalproceß muß er in den Ausfagen angegeben 
worden feyn. Mehr ließ fich gleichwohl auf ihn 
nicht bringen, als: daß er von der Schande der 
ulia unterrichtet gewefen war, aber unterlaffen . 
Be, dem Auguft Anzeige davon zu thun; und — 
Daf Julia durch die Lecture feiner Gedichte zur 
ausfchweifenden Lebensart verleitet worden feyn 
follte. Menigftens faffen ſich auf diefe Weife 
alle die befannten Stellen erklären: Trift. I, 3 
li. ex Ponto U, 2. | 
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a: Berlin „us 
Be Deer: Die Litticher Revolution im 
MN Jahr 1789 und das Benehmen Sr. Kon. 
Mejeftät von Preuffen bey derfelben, dargeftelle 
pon Allerhöchft Ihrem Blevifchen Gebeimen 
BreiseDirectorialrath Ehriftian Wilh. v. Dohm. 
Yeb(t den Beilagen 166 ©. Octav. Wir wuͤr⸗ 
den mit einem Auszuge dieſer Höchft wichtigen 
Schrift viel zu fpät fommen, da fie zuverläflig 
fon in den Händen eines jeden Deutfchen ift, 
den die großen Revolutionen, womit fi das 
achtzehnte Jahrhundert fchließt, nur einigermaßen 
interefficen. . Allein wir find aud ohne Rücfiche 
auf den individuellen Fall und die Erörterungen 
deffelben, ‘der zunächft ihre Erfcheinung veranlaßte, 
eine Anzeige derfelben ſchuldig, da auf eine dev 
wichtigften. Lehren : des — aa 
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die gerade unter uns Deutfchen weder faut genug 
gefagt, nod deutlih genug anerfannt wird, in 
gegenmärtiger Schrift auf eine folche Weife auf: 
merffam gemacht wurde, die für jeden Fünftigen 
ähnlichen Fall hoͤchſt Iehrreih feyn mug. Hr. v. 
Dohm befigt recht im Fennbarjten Vorzuge die 
Gabe der feinen perfuaforiichen Darftellungsart, 
und je mehr derjenige vorläufig gegen fich zu haben: 
fheint, der- im Namen des Mächtigen und bey 
einem hoͤchſt Fritifchen Kalle von der unvermeid- 
lichen Hintanfegung des förmlichen Rechts ſpre⸗ 
hen mußte, je größer zeigt fich das Talent des 
Schriftftellers, die Sache fo zu wenden und zu 
legen, daß fic felbft der entfchloffenfte Anhänger 
der Rechtsform unmöglich eines reifen, Faltblüti- 
gen NachdenFens erwehren fann. Die erfte Quelle 
der gegenwärtigen Lütticher Unruhen liegt in den 
Hazardfpielen zu Spa, und die zuerft entftandene 
vage, ob der Bifchof allein, ohne Zuziehung der 
tande, die Spieloctroy ertheilen finne, reducirte 
fi bald auf die noch allgemeinere Frage, ob über: 
- haupt der Fürft allein, ohne ——— der Staͤnde, 
Verfügungen, Polizeygegenſtaͤnde betreffend, erlaf: 
fen finne? Go weit dtefer Streit zwifchen dem 
Fürften und den Ständen geführt wurde, fo trat 
der traurige Fall ein, der leider in fo manchem 
deutichen Lande Statt hat, und gegen den man fid 
nicht laut genug befchweren fann, das Private 
intereffe des größern Theils der Nationalreprafenz 
tanten vereinigte fic) mit dem Intereſſe des Kürften 
egen die Nation. Das Domcapitel war fir den 
Sarften, im Profpect auf fein cignes Intereſſe bey 
einer entftehenden Sedisvacanz, und der dritte 
Stand ift feit 1684. vom Hofe abhängig, denn 
Biſchof MarimilianHenrich rigim Nov. 1684. durch 
ein eigenmächtiges Reglement die Tenennäng, 
| Hälfte 
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des Magiftrats von Lüttich an fih, und aud auf 
Die Wahl der andern Hälfte wußte: er fich einen fol- 
hen Einfluß zu verichaffen, daß immer die Mehrheit 
ihm ergeben ſeyn mußte. Wie es 1684. in Lüttich 
gieng, fo bald nachher, in den meiften andern Städ- 
ten des Landes. Unmoͤglich fann aber ein fand ge 
deihen, wenn das Reprafentationsfoftem blos nach 
Hofabfichten berechnet ift, und es ift Fein Wunder, 
wenn in einem folchen Staat, überdies noch den Ef⸗ 
fect des alten Mationalgeiftes und der Nähe von 
Kranfreich mit eingerechnet, das allgemeine Matioz 
nalgefühl endlich zu einem Ausbruche fam, andem 
freglich der Vertheidiger der Rechtsform, der fich 
weder um die Entftehungsurfache, noch um den Tor 
taleffect diefer Rechtsform befümmert, fehr vieles 
ju tadeln finden mag. Linderung der Laften des 


Volks durch Theilnahme der Seiftlichfeit an denfel: 


ben, und Herftellung der conſtitutionsmaͤßigen Rez 
präfentation war alfo der Hauptwunſch der Lüttich> 
fchen Patcioten, und wir geftehen frey, der letztere 
noch bey weiten twichtiger, als der eritere. Der 
Fürft gab endlich auch feine Einwilligung zu allen 


, MWünfchen feines Volks, und beftätiate den vom 


Volk neugemählten Magiftrat. Nur kommt hiebey 
alles noch auf die Frage an: War der Fürft gezwunz 
gen, als er den Wunſch der Nation erfüllte, oder 
war ers nicht? Hr. v. Dohm antwortet: Wenn 
ein durch zahlreiches Volk lebhaft geaufferter Wunſch 
Zwang ift, jo war er Hier vorhanden; wenn zum 
Zwang Drohung auf den Fall der Weigerung erfoz 
dert wird, fo war ersnicht, ob man ſchon nicht wife 
fen Fann, tveffen etiva das Bolf fähig gewefen wäre, 


wenn ihm derFuͤrſt ſeinen Wunfchabgeichlagen hatte. 


In der That ſchien aber doch aud) der Fuͤrſt noch 
nachher durch mehrere öffentliche Handlungen zu 
bezeugen, Daß er. mit ave neuen mes 
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‘der Dinge zufrieden: ſey, bis er mit-einemnral in 
der Nacht vom 26. auf den 27. Aug. den unglückli- 
‘chen Entfchluß nahm, fein Land zu verlaffen. Gee 
rade aud am Lage der Entfernung deffelben evtheilte 
das Kaif, und Reihscammergericht den ausſchrei— 
benden Sürften des Niederrhein. Weftphäl. Kreifes 
Den Auftrag, mit gewaffneter Hand gegen die Püttiz 
cher Rebellen zu verfahren, alles im fütticher Lande 
in den alten Stand herzuftellen, die Ucheber dev Rez 


bellion gefangen zu nehmen.” Natuͤrlich waren 


bey diefem Auftrag, aller Augen auf König Friedrich 
Wilhelm II., als Herzog von Cleve, gerichtet, und 
feine Gefinnungen, die ev bey diefem Vorfall und 
Auftrag auffern wurde, ſchienen nicht nur in Bes 
ziehung auf diefen Vorfall Höchft wichtig zu feyn; 
fondern in manchem vedlichen. deutfchen Herzen 
entftand aud die gewiß nicht tadelnswuͤrdige 
Neugier, fur welche Parthie; ob für die einer 
conftitutionsmafigen Freyheit, oder eines uns 
eonftitutionellen, aber einmal: förmlich geworde: 
nen, Reglements gerade der Hof fich erflären 
werde, deffen großes Beyfpiel auf die Gefinnunz 
gen der übrigen deutfchen DSofe fo viel wirfen 
fonnte. Hr. v. Dohm fucht zu zeigen, warum der 
König, anftatt das fehnelle Urtheil des Cammer— 
gerichts geradehin buchftäblich.zu erequiren, mehr 
den Vermittler, als den ‚bloßen Epecutor, zu 
machen gefucht habe; warum eine buchftäbliche 
Bolljiehung des cammergerichtlichen Urtheils in 
der Lage der Dinge, wie fie nun einmal war, we: 
der wuͤnſchenswuͤrdig hätte feyn fonnen, noch viel- 
feiht auch nur möglich getwefen wäre, und daf 
fein König auch in diefer Sache gerade fo gehans 
belt habe, wie billig der Fuͤrſt-Biſchof felhft un; 
parthepifch hätte münfchen ſollen. . 


Floren;. 
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La’téoria del calore. Duodez. Bey Joſ. Fos 
fant und Compagnie. B. J. S. 203. II. ©. 190. 
1789. Gewiß hat dev Berfaffer (Careadori) 
feinen fandsleuten einen: grofen Dienft geleifter, 
daß er ihnen die neuern Entdeungen und Sy: 
fteme meift ausmwärtiger Naturforfcher über dies ~ 
fen wichtigen Theil der Naturfunde in einer fo 
lichtvollen Ordnung darftellt. Denn ob wir gleich 

wenig Eigenes darin bemerken, und mancher 
Meuerer dem Werf. etwas Borliebe fir das 
brennbare Wefen Schuld geben dürfte, fo ift 
doch die Gefchichte diefer Lehre in neueren Zeiten 
fehr gut vorgetragen, und die merkwürdigen Er: 
fahrungen und Wahrnehmungen eines Lavoifier, 
de la Place, Crawford, Fordyce, Banks und 
Solander, Wilde, de Luc, Kirwen und andes 
ver Über Feuer, Licht, Warmeftoff, Brennen der 
Körper, thierifche Wärme, Leuchten im Dunkeln, 
wens ſich auch der Verf. hie und da andere Kols 
gerungen daraus erlaubt, fo genügt, daß mir 
jedem, der fic) in diefer Lehre etwas umfehen 
roill, das Lefen diefer Schrift empfehlen finnen. 
Das Verpuffen brennbarer Körper auf Salpeter 
finne nicht von ihrer brennbaren fuft fommen; 
diefe gehe davon, ehe fic die Pebensluft aus 
dem Salpeter losreiffe; wenn er Hf auf fließen: 
den Salpeter goß, aus welchem fo eben febeng: 
luft ausjtromte, fo entzuͤndete es fich erft, und 
erft hintennach verpuffte es; er fchreibt daher 
aud) an der Entzündung des Sciefipulvers der 
brennbaren Luft, die aus dem Schwefel fommt, 
feinen. Antheil zu. — 


33 Turin. 


Ä Turin. 
Ben den Gebrüdern Reycends ift 1788. der 
fechfte Theil ter Opere di Ambrogio Bertrandi, 
duch Penchienati und. Brugnone mit Supples 


menten verfehen, auf 374 Seiten, in groß Dctav, 


mit zwey Rupfertafeln, Herausgefommen, dem, 
wie wir, aus der Vorrede erfehen, der fiebente 
Sheil bald folgen foll. Dies Werf, das unter 
den Deutfchen auch fchon durch eine Uberfepung 
ruͤhmlichſt bekannt geworden, zeigen wir blog 
dem Inhalte nah an. Fn diefem Theile beſchaͤf⸗ 
tigt. fic) der Hr. Verf. einzig und allein mit der. 
Denusfeuche, und namentlich im erſten Artikel 
mit dem Urfprung, Kortgang und der: etgente. 
lichen Natur derfelben. Gn dem Supplement, 
das dtefem Artifel bengefugt ift, wird die Ger 
ſchichte der Seuche nod) meitlaufiger ausgeführt, 
und hiedurch neuer Stoff zur Geſchichtsforſchung 
über die Stiftsfähigkeit ‚derfelben gegeben. ... Fm 
Verfolg wird von dem unreinen Saamenfluß, 
deffen Zufällen, von venerifchen Hoden, vom Ger 
ſchwuͤr des Mittelfleifches,, vom Chanfer, - von 
der trocfenen venerifchen Hacnftrange, von der : 
venerischen Ophthalmie, vom langwierigen Saas 
menfluß und von der venerifchen Harnftrange ges 
handelt; im zweyten Supplement die Gefchichte 
und Befchreibung der biegfamen, auch aus elaz 
ftifhem Gummi und des Bernardifcen, mit 
Gummilac verfertigten , Catheters gegeben. 


| Parma. 

Aminta favola bofchereccia di Torquato 
Taffo: ora per la prima volta alla fua vera 
lezione ridotta. 1789. Quatt. | 

Der 
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Der Tert dieſer neuen Ausgabe iſt nach Safe 
ſo's Handfchrift und. den -erften Abdräcen vers 
anftaltet worden, wodurd die vorigen Ausgaben 
ergänzt und berichtigt werden. ine Borrede 
von Seraffi, dem befannten Biographen Faffo’e, 

iebt -hievon und von ze der Schäfers 
Piele, und des Amints insbefondere, Nachricht. 
Allerdings verdiente diefes liebenswürdige Ges 
dicht, dag einen fo ehrenvollen Ptag unter den 
Werfen des unfterblichen Sängers - einnimmt, 
Diefe Sorgfalt und die tupographifche Draht, 
womit Bodoni durch diefe Ausgabe es fo reizend 
geſchmuͤckt hat. Papier und ettern find fo 
elegant, daß. das Auge mit höchftem Wohlgefals 
len. darauf ruht, ja! uns dinft es, dab Bodoni 
felbft fic) übertroffen habe. Unter allen, die 
mit ihm um den Preiß in diefee Kunſt buhlen, 
ebührt ihm der erſte. Möchte es dod unfern 
andsleuten. zur Aufmunterung dienen, in einer 
Kunft, die ihe Entftehen unferm Baterlande vers 
danft, fernerhin nicht den Preiß den Yusländern 
gu gönnen! J 


Verona. 

Dialoghi Matematici di Francefco Ventretti, 
Prof. di rer nel Collegio militare... . 
Opera Poftuma. .. 1789. 212 0ctavf. Nach 
Verordnung der VBenetianifchen Obrigkeit in Terra — 
Ferma müfen fi die, welde da alé Landmeffer 
follen gebraucht werden, einer Prüfung unters 
werfen. Diefes Buch enthält derfelben Gegenftanz 
de.. Die Verordnung vom 27. Fan. 1757. ift vor 
angefegt. In Deutfchland, wenigftens im noͤrd⸗ 
lien, möchte unter die jura quae difponunt 
etiam de cafibus raro contingentibus folgendes 
gehören: Wenn einer Notarius publicus ift, “ng 
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and öffentlicher verordneter Landmeffer werden will, 
fo ſieht ihm zwar folches frey; er fann aber nicht 
bey cinerley Gefchäfte zugleich Notarius und Feld⸗ 
meffer feyn. Vier und. zwanzig Dialogen machen 
diefen Feldmeffercatechifmus aus, der erfte von den 
vier Arbeiten der Rechenfunft, wo dem Examinan⸗ 
den die verführerifche Frage vorgelegt wird, twas 
7 Gade Korn, 8 Faffer Wein und 9 Stüde Vieh 
aufammen für eine Summe geben? Er antwortet 
richtig, daß ſich nur Einheiten von einer Art zus 
fammenzählen laſſen. Das Meßtiſchchen Heißt 
tavoletta Pretoriana (fo wird der ehrliche Altorfi- 
fche Profeffor dabey . in Ftalien öfterer genannt, 
- als in Deutfchland). . Ausrechnung von Heu auf 
Wagen: die Geftalt des Haufens fomme einer. abs 
gefürzten Pyramide näher, als einem Parallelepi- 
pede: Man braucht fünf Abmeffungen: Länge, 
Hohe vornen und hinten, Breite vornen und Hinz 
ten, die:nicht zu oberft, noch zu unterft, fondern 
in der. Mitte des Haufens gemeffen. Waflerwägen, 
Ausmeffungen von Mauern, Dächern, Gerwodlben, 
fließendem Wafer u. ſ.w. Alles blos handwerks⸗ 
mäßig und aus ganz gemeiner Arithmetif und 
Geometrie. Der mathematifhe Sfonome Fönnte 
‚ fi die Abteilungen und Benennungen der Maafe 
auszeichnen, die im Veronefifchen gebräuchlich find. 


pee a Gottingen. — 
Bey Dieterich iſt in dieſem Jahre von des Hrn. 
Collegienrath Weikard's neueſter Nachricht von 
den Mineralwaſſern bey Bruͤckenau (ſ. G. A. 1777. 
S. 183) eine zwote verbeſſerte Auflage, Octav 
S. 72, welcher auch ein neueres Taxreglement 
fuͤr Logis, Tiſch und andere Bequemlichkeiten und 


. 


Bedürfniffe beygefügt it. 
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(a | Gdttinger. 
A der Verfammlung der Königl. Societät det 

Wiffenfchaften den 15. May legte Hr. Hofe. 
Baftner eine Abhandlung vor, die Hr. Prof. Blas 
gel aus Halle überfcbicdt hat: de Perturbationi- 
-bus corporum coeleftium facilius et concinnius 
evolvendis. Daß jeder Planet andre Beweguns 
gen befömmt, wenn andre Planeten auf ihn 
durch Anziehung mirfen, als wenn er einzeln 
nad dem Gefege der Anziehung um die Sonne 
gienge, ift deutlih, aber die Berechnung diefer 
Störungen wird fehr verwickelt. Selbft Hr. de 
la Lande getraut fich nicht, in feiner Aftronomie - 
fie darzuftellen,-und erfennt Zweifel und Zwiftig- 
feiten in den Verbefferungen der Bewegung des 
Mondes, damit fid die Geometern über ein Biers 
theil des Jahrhunderts ER haben (eisen 
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lich wohl ſchon uͤber ein ganzes, denn Newtons 
Principia ſind ja ſchon ſo alt). Noch neuerlich 
haben die Herven Oriani, und Gerſtner, jeder die 
"Störungen des Georgenplaneten durd Jupiter 
und Saturn, anders angegeben. He. Bk. fuchte 
diefe Störungen felbft zu berechnen, fand aber 
auf dem gewöhnlichen Wege viel Hinderniffe. 
Diefes veranlafte ihn, ‚die Geftalt der Gleichun: 
gen für die Bewegung zu ändern. Er fucht zwo 
Gleichungen. Eine zwifchen dem Radius Vector, 
der nad) dem vornehmiten Mittelpunct gerichtet: 
iſt, und der ‚mittleren Anomalie, eine andre zii: 
fben wahrer und mittlerer Lange. Diefe Me: 
thode empfiehlt ſchon d'Alembert, meldet aber, 
fie fey bisher nicht gebraudt worden. Zur Er: 
feichterung nimmt Hr: Kl. anfangs die Bahnen 
in einer Ebene. Gin Lehniag ftellt die Gleiduns 
gen für die elliptifche Bewegung dar, in denen 
fon Glieder und Coefficienten der Sinuffe unvoll:. 
poliftandig .feyn müffen, weil Höhere Potenzen der 
Eccentricitat weagelaffen werden. Darauf löfet 
Hr. Al. die Aufgabe auf: Um C geht A, zugleich 
pon C und von B angezogen; twas entitehen aus 
diefen Angiehungen für befebleunigende Kräfte 
nad dem Radius Vector und nach einer. Linie 
fenfrecht auf ibn? Er nennt diefe Kräfte V und 

. „Nun fucht er Ausdruͤckungen diefer Kräfte 
durch die Whftande des A und des B von C3 
und des Winkels ACB, nebft deffelben Biel 
fachem, Sinuſſe und Eofinuffe, auch durch mitt: 
fere Entfernungen der beyden beweglichen Körz 
per vom Mittelpuncte, imaleichen des mittlern 
WinFelabftandes am Mittelpuncte, Hier werden 
zweene Faille unterfchieden, nachdem der ftörende 
Körper entfernter vom Mittelpuncte oder näher 
dabey ift, als der geftörte, Lehnfäge für die Bes 
| wegung, 
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wegung, die aus befchleunigenden Kräften: ent: 
fteht, nach Eulern. Hier iſt nicht.nöthig, ‚wie 
man fonft beym Drucke der Körper pflegte ‚die 
Mafien als Diviforen der bewegenden Kräfte in 
Rechnung zu bringen; man braudt nur. das ~ 
Duadrat eines Quotienten, wo Dividend die Ents 
fernung ift, in welder die anziehende Kraft der 
€ chivere gleich. iſt, Diviſor die veränderliche. Ent: 
fernung. Kulers philofophife-mehanifde Schlüffe 
find. nicht allemal fo deutlich und wohlgeordnet, 
als feine Rechnungen. Die Gleihungen für die 
Bewegung find Differentialgleichungen vom zwey— 
ten. Grade; die eigentliche Beftimmung der Ber - 
wegung giebt fic) alfo erft durch Beyfügung bez - 
ftandiger Größen bey den Fntegrationen.. - Die 
Dewegungen des. ftörenden und des geftörten 
Körpersshaben ‚nichts. gemein, als dah. die lege 
tere durch die erfte geändert wird. So wird 
eine Gleichung zwifchen dem Radius Vector. und 
dem Winkel, den ev befchrieben hat, fehr ver: 
wickelt, und der ‚geftörte Körper. wiederholt. nie 


‚ Die vorige Bahn. Mun aber wird die Bewegung 


jedes Körpers, für fich betrachtet, durch die Zeit 
beftimmt, alfo ift eg bequemer, jedes Bewegung 
auf die Zeit zu beziehen, wie man von 30 » 
frummen Linien, die nach. einem getviffen Gefege 
follen ‚verbunden werden, die Ordinaten auf eine 
gemeinfchaftliche Abfeiffe bezieht, und fo vermit— 
telft: der; Abfeiffe die Ordinaten der einen in. die 
Gleichung für die Drdinaten der andern bringt. 
Deswegen Hat Hr. Kl. die Kräfte V und G im 
Borhergehenden durch der Körper mittlere Bes 
wegung beſtimmt, daß fie Sunctionen des Radius 
Vector und der Zeit find, und fic fo in die Difz 
ferentialgleihungen bringen laffen, welche auffer 
dem Radius Vector und Pgs Differentialen "vo 
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bas Quadrat des Differentials der Zeit enthalten. 
Che nun Hr. Kl. auf diefem Wege weiter forte 
geht, ftellt er aud dar, wie es die Mathemas 
tifer bisher gemacht haben, um auch dieſes 
allenfalls zu brauchen. Er fucht alfo eine Gleis 
‘ung in endlichen Größen zwiſchen Radius Vector 
und befchriebenen Winkel, Integrationen voraus⸗ 
geſetzt. So koͤmmt er natuͤrlicher auf die, wel⸗ 
de Clairaut in ſeiner Mondstheorie §. 111. auf 
eine mehr verwickelte Art gefunden Hat. Ef. 
multiplicirt die Differentialgleichung des zweyten 
Grades mit einem Coſinus, dieſen ſcheint er nur 
durch Verſuche entdeckt zu haben, ſonſt haͤtte er 
gelehen, daß der Sinus eben das feiftet, und 
ie zweyte, etwas ſchwere, Integration erfpatt. 
Nod mehr hat Hr. Bl. hiebey bequemer einge: 
richtet, als Clairaut. Wenn man nach Elairsuts 
Verfahren mit Mühe den Werth der mittlern 
Fänge aus dem Winkel gefunden hat, muß man 
die Reihe umkehren, aus dem Winkel die mitts 
fere Länge zu finden, welches hier noch viel mehr 
Schmwierigfeiten macht, als ſchon bey der elliptis 
fchen Bewegung. Bey der weitläufigen Rechnung 
ift die größte Befümmerniß nicht: Ob man rich— 
vs gerechnet hat, fondern: Ob man von den 
roͤßen, die ihrer Kleinigkeit wegen weggelaſſen 
werden, nicht mande mit Unrecht weggelaflen, 
andre‘ ohne Roth behalten hat. So bleibt man , 
‚über die Geftalt und Größe der Verbefferungen 
der mittlern Bewegung unficer. Tobias Mayer, 
der mit unglaublicher Arbeitfamfeit die verwickel⸗ 
ten Bewegungen des Mondes gluͤcklich in Tafeln 
gebracht hat, wählte ein anderes Verfahren, als 
Tlairaut, brachte in die Rechnung einen Winkel, 
der beynahe fo groß ift, als die wahre Anomalie 
der elliptifchen Bahn; das giebt aber eine Ihe 
mu 
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mähfame Rechnung, und doch hat man nod die 
Reduction auf die mittlere Betvegung nöthig. 
Hr. Ki. braucht die mittlere Bewegung von Aire 
fange, zwo Gleichungen zwifhen Winkel und 
Radius Vector, in jeder ‚gleihförmig wachſende 
Zeit. So weit der erfte Abfchnitt. 


Leipzia. 
Gothe’s Schriften. Sechſter Band. Bey 
Goͤſchen 1790. 300 Seiten. 
Die Idee, den Charakter eines wirklichen Did: 
ters zum Gegenftande der dichterifhen Darftels 
lung au machen, hat fo etwas Natürliches und 
auffallend Anlocfendes, daß man fic wundern 


muß, fie nicht häufiger benugt zu finden. So 


wie ein Dichter am fähigften ift, einen andern 
auszulegen, wie er. oft einen dichterifchen Zug 
mit lebendigem Gefühl auffaßt, der Andern nur 


vertworrene Ahndungen erregt, fo wird er aud — 


tiefer ergründen, wie fih in einer Dichterfeele 
die Triebe zart in einander weben, feiner belauz 
fen, wie da die Regung ſich allmählig zur That 
bildet; hiebey vorausgefegt, daß der Dichter, 
deſſen Charakter dargeftellt werden foll, nicht ein 
-gewöhnlicher Menſch im Leben fey; dak die ins 
dividuelle Befchaffenheit feines Genies fid) aud 
‘in Gigenthimlidfeiten der Denfart und Lebens⸗ 
weiſe Auffere. Dies war gewiß Torquato Taffo, 
den Göthe zur Hauptperfon eines jegt zum erftens 
mal gedrucdten Schaufpield gemacht: hat, in ho— 
hem Grade der Fall. Seine feltfamen und uns 
glücklichen Schidfale wurden durch feinen Chaz 
rafter veranlaßt, und eben die Eigenheiten feines 
Temperaments und feiner Organifation, die dies 


-fen beftimmen halfen, hiengen auch mit feinem 


bichterifchen Talent gufammen. Gein leicht aufs 
43 flam⸗ 
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Aammender Enthufiafmus zeigte fih im Leben 


alg: hoͤchſt reizbare Empfindlichkeit; die ftille 
keuſche Würde feines Stils als fehüchterne Bes 
\fcdeidenheit, mit Künftlerftolz gemifcht; dev, hohe 
Ernſt in: dem. Fon feiner Gedichte als Hang zur 


Einfamfeit und Betrachtung. Derjenige Zug ſei⸗ 
' ned Charafters, den man aus feinen Werfen am 


wenigften vermuthen follte, ift das grillenhafte 
düftre Miftrauen gegen die Menfchen, das ihn 
ewig quälte, und wie einen vaftlofen Klüchtling 
durch das Leben hinjagte. Nicht nur die ganze 
ee des Tafio, wie man fie aus der 
efchichte Fennen lernt, bat Göthe treu und 


wahr in feinem Bildniffe zufammengefaßt, fon: 


dern auch feinere Schattirungen, die er nur durch 


tiefes Studium der Werfe des Dichters wahr: | 


nehmen fonnte, auszudruͤcken gefuht. Selbſt 
auf einzelne. Stellen der Gedichte feines Helden 
hat er angefpielt. So ift. z. B. GS. 64, was Taſſo 
vom goldenen Zeitalter fagt, größtentheils aus 
dem bezaubernd fhönen Chor im erften Act des 
Aminta genommen. Mande Schönheiten diefer 
Art- miffen frenlich für Lefer verlohren gehen, 
die den Taffo nicht: als Dichter kennen, wenn 
‚ihnen gleich immer die Keinheit und Sorgfalt 
in der Behandlung des ganzen Charakters ficht- 
bar bleibt. Kine andre Claffe von Schönheiten, 


Wwelche nur von Kennern der Lebensgejchichte des 


Taſſo gefühlt werden Ffünnen, machen die Bez 
nugungen kleiner biftorifcher Umftande aus „die 
den Lefer auf die Scene hinzaubern, und ihm 
das Ganze mit täufchender Wahrheit: vorbilden. 
tials ift der Dichter weit mehr dem .neueften 

iographen. des Torquato, dem Abate Gerafli, 


alé den, aus welchem faft alle übrigen gefchöpft - 


haben, dem Giambatifta Manfo, gefolgt. nus 
| ec 
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der Pebenshefchreibung des letzten fchreiben ſich 
viele romanhafte Erzählungen her, die zum Theil 
von jenem, der mit vielem Fleiß gefammelt und 
geprüft zw haben fceint, verworfen werden. 
Fn einem wichtigen Puncte ift Göthe vom Ges 
raffi abgewichen ; aber ſowohl das poetifche In⸗ 
tereffe, als auc hiſtoriſche Gründe, berechtigten 
ihn dazu. Seraſſi laugnet nemlich ſchlechthin 
die Leidenfchaft des Taffo für die Prinzeſſin Eleos 
note von Efte. Uns deucht, manche Stüce unter 
den Rime .amorofe des Ftalianifchen Dichters 
teden zu deutlich, um Zweifel an diefer That: 
fade Statt finden zu laffen. 

Der Plan des Studs ift fehr einfach: ge 
tade nur fo viel Handlung, als erfodert wurde, 
um den Charafter des Taſſo fich völlig entwickeln 
zu laſſen. Ohne daß unerwartete Ereigniffe oder 
mächtige Leidenfcaften zu Hülfe gerufen mürs 
den, um den Knoten zu eatin, fließt olle8 aus 
dem Contraft zwifchen den Charaftern: des Taſſo 
und Antonio Montecatino, der Secretar beym 
Herzog Alfonfo war, leicht und matürlich her. 
Der Schluß ift nicht ganz befriedigend. Das 
fine Gleichniß, worin Taffo fid und den Ans | 
tonio fehildert, Fann die dauernde Disharmonie 

(den ihnen nicht auflöfen, durch die der erfte 
in fo qualende Situationen gerieth. Kür die 
Bühne ſcheint der Verf. das Stuͤck überhaupt 
nicht beftimmt zu haben: ein Schaufpiel, das 
fid mehr duch Schönheiten des Details, duch 
Feinheit und &leganz des Dialogs, durch Sits 
tenfprüche, die mit Attifcher Urdanitat vorgetras 
jen find, als durch frappante Scenen, durch 

nheit und Kraft, auszeichnet, muß auch noth⸗ 
wendig auf den Lefer ftarfer wirfen, als auf den 

Zuſchauer. 
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Zuſchauer. Aber audy jener wird mehr bey dee 
einfchmeicheinden Anmuth einzelner Stellen vers 


teilen, als in das Intereſſe des Ganzen hinein⸗d 


gezogen werden. Reine der handelnden Perfonen 
ift fo. gefchildert, Daf man ihr Wohl und Wehe. 
mit vollem Herzen zu dem feinigen machen fünns 
te. Tafo felbft erregt nur eine mit Unmuth 
über fein grillenhaftes Betragen gemifchte Theils 
nahme; und die Prinzeſſin auffert zu matte, 
Franflide Gefühle, als daß man lebhaften A 
theil daran follte nehmen koͤnnen. Ä 
Lila, ein Schaufpiel mit Gefang in - vier 
Aufzuͤgen, ift das andere in diefem Bande ent= 
haltene, vorher nod nie gedrudte, Stüd. Es 
ift die Geſchichte einer Wahnfinnigen, die daz 
durch zum Vewußtſeyn ihrer wahren Lage jue 
ruͤckgebracht wird, daß man ihren romanhafter 
hantafien fehmeichelt, und eine Seenwelt ums 
e ber erſchafft. Es ift eins von den Stüden, 
die für eine glänzende Aufführung beftimmt find, 
und ihren größten Reiz erft durch Mufif, Tanz, 


Decoration und geſchmackvolle Wahl dev Klei⸗ 


dung erhalten. 


Ebendaſelbſt | 
hat Hr. Hofe. Schröter 1790. bey Jacobaͤer 
in Sctav von den (ſ. G. A. 1788. ©. 1679) afphals 


tifhen Falten Schwefelquellen zu Nendorf in der 
Grafſchaft Schaumburg, die nun mit den noͤ⸗ 


thigen Badeanſtalten und Brunnenbequemlichs 
feiten verfehen find, wieder eine Beſchreibung 
herausgegeben, und drenzehn Beobachtungen ers 
zählt, die von ihrer Wirffamkeit zeugen. Bus 
gleich ift ein Situationsplan des Bades beygefügt. 
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Berlin und Stettin. | 
ichard Löwenherz, ein Gedicht in fiebert 
Ä Büchern. Bey Nicolai 1790. Octan G.358, . 


und | 
: ~ Göttingen. P 
Alfonſo, ein Gedicht in acht Befängen. Bey 
Dieterih 1790. Hctav ©. 248. 3 
~ Zen poetifche Producte von fo beträchtlichen 
Umfange, die zu gleicher * erſcheinen, und von 
der Hand deſſeiben Verfaſſers herruͤhren, der jetzt 
zum erſtenmale auftritt, und, mit einer Verlaͤug⸗ 
nung und Beſcheidenheit, die dem aͤchten Kuͤnſtler⸗ 
fan fo nahe verwandt ift, feine frühen Bors 
bungen dem Auge des Publicums entzogen zu 
haben. ſcheint; gwen epifche Gedichte, bie zwar 
nicht in der Anlegung des Plans und Manier dev 
Erzählung den: nöllig ausgebildeten Meifter vers 
— oo BD’ rathen, 
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tathen, aber durch fanfte und pathetifche Empfin⸗ 
dungen, dutch beonahe üppige Fugendfalle in der 
Pacitellang. locken, und in Sprache und Vers⸗ 
bau einen ſeht edein männlichen Gang gehen, find 
eine Erfcheinung, die für unfreLitteratur theils wes 
gen des gegenwärtigen Genies, theild wegen zu⸗ 
finftiger Hoffaung nicht: gleichgültig. feyn fann. 
Nur gu gerecht Herder Vorwurf, den man der 
heutigen deutichen Poefie gemacht hat: fie fey arm 
in Ben großen Gattungen, wiederhole fic) aber unz 
aufhorli in’ Fleinfihen Werfen, die durch ihre 
ephemerifche Efiftenz nichts bemirfen, als daß fie 
den Sinn für geri Gegenftände immer mehr ab- 
ftumpfen helfen. «Dies hat denn auch gegen gröfs 
fere Uniernchmungen in der epifchen und dramati⸗ 
fchen Poeſie Gleichguͤltigkeit verurfacht, und die 
Hoffnung immec weiter entfernt, andern Nationen 
einen verhältnigmäßigen Reihthum unferer Littes 
ratur in diefen Fächern entgegenitellen zu koͤnnen. — 
Bee Berfaffer des Richard Kammer bet und ded Als 
onjo befigt in der That in vorzüglihem Maafe 
einige von den Anlagen, die dazu erfordert wers 
den, um mit Glüc auf einer Bahn zu gehen, wo 
man Wielanden zum Vorganger hat. Es iftaugenz 
fheintich; daß er durch anhaltendes Studium der 
Werfe diefes Dichters, vorzüglich feines Oberon, 
viel gewonnen Hat. Nur möchte man wuͤnſchen, 
er hätte diefes Gedicht bey der Ausarbeitung dev 
feinigen weniger lebhaft im Gedächtniffe gehabt; 
man wird durch einzelne Stellen zuweilen an bez 
ftimmte Stellen des Oberon erinnert. Richard 
LWenherz ift Früher gefchrieben ;: man merft died 
auch daran, daf es in Verfification und Sprache 
ſchwaͤcher ift, als Alfonfo. Yndeffen bleiben ihm 
auch von diefer Seite noch: fehr beträchtliche Ders 


und 


bienfte übrig. Der Plan ift auf die bekannten. 


4 | 
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Gnd fon in verfHtedenen Formen behandelten 
Abenthcuer jenes eden Königs gebaut, der in den 
Zeiten der Provenzalen als Held, als Liederfänger 
und endlich als Pilgrim und Gefangener fich allges 
meine fiebe und Berounderung erwarb. Diefe 
Spode des Mittelalters’ bietet vielleicht einen nicht 
minder ſchoͤnen Stoff zu Ritterromanen dar, als 
Die feühern, wo Karls des Großen, und noch weiter | 
zuruͤck König Arthurs Ritter glänzen. Freylich 
verſchwindet hier fchon die Feerey mit ihrem ganz 
zen fabelhaften Gefolge; allein das Zeitalter ift 
nod voll von wunderbaremHeroifmus; abentheuers 
lide Kühnheit mit zärtlihem Hange zu den Freus 
Den des Gelangs, mit enthufiaftifhem Schwunge 
der Freundihaft und Liebe vereinigt, bilden ein 
höchit oviginelles, aber für die poetiiche Behand⸗ 
lung’ vortheilhaftes, Gemife in den Sitten’ der 
damaligen Menjchen. Richt immer hat freglich 
unfer Dichter diefe Vortheile zu benugen gewußt: 
er fchiebt häufig den Handelnden Perfonen unfre 
gegenwärtige Art. zu denfen und zu empfinden 
unter; doch finder man hie und da treffende Züge 
und Achte alte Ritterreden. Am meijten ift der, 
Geift jener ſchwaͤrmeriſchen Liebe verfehlt, die im. 
Zeitalter der Provenzalen am ftärfften auffällt; 
nur durch eine flüchtige Überficht von Notre-dame 
Vies des poétes Provencaux fann man fit hies 
von überzeugen. Eine Unvollfommenheit in dem 
Plane, die aber bey dem einmal gewählten Stoffe 
wohl faum zu vermeiden war, ift die, daß dec. 
Hauptheld I ganz unthätig. ericheint.. Man: 
erfährt nur aus fremden Berichten, was er "vor; 
her und während des Verlaufs der Gefhichte ges 
than hat. — Das Lied, welches Blondel vor . 
Richards Kerfer fingt, fceint nicht fehr gut ges 
waAblt.-- Rec. erinnert Nb. das Wieland in —— 

2 er 
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der Altern Jahrgaͤnge des Merkur dem Troubadour 
ein weit ſchoͤneres, aus dem Franzoͤſiſchen nach⸗ 
geahmtes, in den Mund legt. Alfonſo iſt eine 
ganz von dem Verf. erfundene Geſchichte aus dem 
fechzehnten Jahrhundert, «deren Scene auf ein 
Paar aud erdichtete Fnfeln im atlantifben Ocean - 
verlegt ift. Die Fehler des Plans umftandlic zu 
ruͤgen, würde unbillig ſeyn, da der Verf. in einer 
Nachrede fic felbft fo aufrichtig darüber erklärt, 
Die Charakterfchilderungen bleiben großentheils 
bey Allgemeinheiten ftehen, und dringen nicht tief 
genug in dag individuelle Weſen der Perfonen ein, 
Die Handlungen find oft. nicht hinlaͤnglich motiz 
pirt. Das Ganze würde mehr Ton und Haltung 
haben, wenn die wahren Sitten eines beftimmteit 
Volkes und Zeitalters abgebildet. worden wären, 
Das hier entworfene Bild fieht gewiß feinem Volke 
der Erde ahnlid. Das Gedicht ift in. Stanzen, 
gleich. denen des Oberon, gefchrieben, von denen 
Die meiften in wechfelnden,, fchön.gerundeten, Pes 
rioden ohne Anftoß dahinfließen. Am vortheilhafs 
teften «zeigt fich das Talent des Dichters, wo er 
mahlt. : Auffer ‚einigen fehr gelungenen größern 
Scenen. bewundert man einen mannigfaltigen 
Reichthum an Landſchaftsſtuͤcken aller Art, an 
Bildern des Morgens, des Abends und der Nacht, 

bey denen man über den frifhen Glanz und der 
lieblichen Verſchmelzung der Karben vergift, wie 
abgenugt die Gegenftände ſchon find. 


Paris. 
Bon dem neuen Bande der Hiftoire de l’Acad. 
R. des Sciences (f. oben S. 879) ift nod die _ 
Ynjeige der andern Claffen der Abhandlungen 
nacdsubolen. 


Viature 








Tarurgefchichte, Serglicderungs: Arsneys 
und Scheidefunft und Landwitrhicefe. Hr 
Sougerour de Bondaroy befchreibt eine’ neue 
Gattung von Sommergewmadfen aus Louifiana, 
die bey ihm Gaillardia heift, und zur dritten Ord⸗ 
nüng der neunzehnten Linneifchen Klaffe gehirt; 


fie ift hier auch abgebilder , und grangt zunaͤchſt 


an die Rudbefia. Hrn. de Sourckoy dritte und 
pierte Abhandlung über die anatomiſche Geſchichte 
der Sehnen, vornemlicd von ihren ſchleimigen 
Kapfein; er bleibt diefesmal bey den Kapfeln 
derer, die über das untere Ende der Spindel un 
des Ellenbogens hingehen, und derer, die: fid 
um und bey dem Gelenfe des Dicbeins mit dem 


. Hüftbein befeftigen, ftehen. Bon ihm ift fernee 


die Abhandlung über die Bildung und die Eigens 
fchaften der Schwefelleberluft; er leitet ihre Bils 
dung (fo wie diejenige des flüchtigen Laugenfals 
ges) von der Zerfegung des Waſſers ab, ohne 
deſſen Beytritt fie nie entftehe; feine: brennbare 
Luft Löfe dann den Schwefel auf. “Hr. de. nimmt 
nad der Berichiedenheit des Geruchs dreyerley 
Modificationen diefer Luft an; ihre Zerfegung 
durch Lebensluft, von welder er aud die Zerz 
ſetzung durch rauchenden Ealpetergeift, über Braun: 
ftein abgezogenen Kochſalzgeiſt und Hüchtige Schwer 
felfaure herleitet. : Lbenderf. zeigt an der Luft, 

die ſich in der Schwimmblaſe dev Fifche befindet, 
ein neues Mittel an, wie fic der Scheidefünftler 
leit einen Vorrath von phlogiftifirter Luft ver: 
ſchaffen fann. Auch Hat er mit Hrn. Baume 
und dem Herzog de la Rochefoucanld einen'grüs 
nen Gand unterfucht, der in der Sandwüfte Ala—⸗ 
canna zwifchen Chili und Peru gefunden wird; 
ev halt in 100 Theile 52Kupfer, 10 Kochſalzſaͤu⸗ 
' pe, 12 Waffer, ro Lebensluft, 12 Kiefelfand und 

Bei ie B 3 einer 
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einen-von fefter Luft und Eiſen. Eben: diefe Bes 
ſtandtheile hat auch Hr, Bertholler darin gefun⸗ 
den, nur. mehr: (56 Theile): Kupfer, aud Die ans. 

dern Beltandtheile in einer etwas verfdiedenen ° 


. Berhättniß. . Der letztere liefert in der Geſellſchaft 


der Herren Vandermonde und Monge einen ſehr 
ausführlichen Auffag uber das Eifen in feinem - 
werfcicdenen metallifchen Zuftande: Sie fehen, - 
Das Roheifen als Eifen an, das noch nicht feine 
ganze Metallgeftalt habe, und. leiten diefes von 
der Lebensluft ab, die es nod mit fic führe, 
Denn es gebe bey der Aufldfung in Vitriol: und 
Saljfaure weniger entzündbare Luft, und frifche 
fich, wenn es nur gegen die Berührung dev Luft 
geihüst fey, im Feuer von felbft und ohne Zufaßz. 
auflerden enthalte Roheifen Kohlenftoff, den es in 
der Natur eingefchlucft Habe, und den es. theils 
Durd die Verwandlung des Stabeifens in Stahl, 
theils durch den ſchwarzen Staub, dev von feiner 
Auflöfung in Säuren. zuruͤckbleibe, zu erfennen 
gebe; von feiner größern : oder geringern Menge 
fommen die manderley Farben, welche das Eiſen 
im: Bruche zeigt:: Brennftahl fey nichts anders, 
als vollfommen metallifches Eifen „ noch mit Kohle 
in Natur verbunden, denn das Eifen nehme: bey: 
feinem Brennen in reiner. und ausgeglühter Kohle, 
nod am Gewichte zu, und der Stahl laffe bey 
feiner. Yufldfung tn Säuren eine ſchwarze ‚Kohle 
zuruͤck; zu ſtark gebrannter Stahl habe zu vielen 
Kohlenftoff in. fic: Vollkommen gefebmeidiges: 
Gifen follte alfo ein Eifenfönigivon ‚der; guößten: 
Reinigfeit feyn; doch halte aud das beſte Stab= 
eifen, das im Handel vorfomme, einwenig Koh⸗ 
fen, und: ein wenig: Lebensluft; auc fen nicht bey 
allem die metallifche Vollfommenheit-auf der glei⸗ 
— Hen Stufe Meikbley fey Mohlenftoff , "der Mii 
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Dem’ Erfalten aus dem Roheifen oder Stahl aus⸗ 
terete, und von dem Gifen, in welchem er bisher 
aufgelöft war, etwas mit fich fortreiffe;. es bleibe 
zwar ungebunden, aber jehr fein zertheilt, im 
Etahl: Zugleich werden die Grundfage von Reaus 
mur und Bergman beleuctet. Aud hat Hr. B, 
in Gefellfhaft der Herren Cadet, Beaumeé,. D’Ars 
cet und Lavoijier nad einem Auftrag der Regie 
rung die Cider aus der Normandie untecfudt; 
fehr richtig eifern fie gegen alle Verlegung mit 
Glatte und andern Blenftoffen, die fich übrigens 
auch, wenn Kreide im Cider ift, entdecken läßt, 
und machen es der Regierung zur Pflicht , fie unz 
ter Androhung der fchärfften Strafen zu unters 
fagen; aber Verfegung mit Aſche, Kreide, Kalk, 
Pottafche, Zuder, Brandewein, oder eines Ciders 
mit dem andern erflären fie für unfchuldig,, tras 
gen übrigens darauf an, dem Landmann: eine Anz 
wo zur beften Art, den Cider zu beveiten und 
zu prüfen, in die Hände zu geben; das Truͤb⸗ 
werden des Eider von Laugenfalzen koͤnne fehe 
leicht auch davon fommen, wenn er mit Brunnen: 
mwafler gemacht, oder die Äpfel in einem. Troge 
von Kalfftein geftampft worden feyen. Hrn. La: 
voifier Bemerfungen über die Zerfegung des Waſ⸗ 
fers durch thierifche und Gewaͤchsſtoffe; er leitet 
die fefte und entziindbare Luft, die nian bey der 
Deftillation derfelbigen erhält , davon Her; bloße 
Kohle, die er mit(uftfrenem Waffer getränft hatte, 
gab ihm bey der Deftillation beyde , und dem Ges 
wicht nah über drenmal mehr, als fie felbft bes 
trug. Dv. Desfontaines -befchreibt unter dem 
- Namen Ailanthus glandulofa eine,Sinefifhe Gate 
tung Baume aus der vorlegten Linneiſchen Elaffe, 
die (con lange in den europaͤiſchen Garten bez 
kannt, aber mit einer Art ns (fuccedaneum) 
Cri 4 ver: 


I 
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verwechſelt worden ift, bon welcher. fie dod durch 


Die Anzahl der Staubfäden, durch die vielen blog - 


männlichen oder weiblichen Blumen, und durch 
drey bis fünf Fruchtknoten, die einen gemeinfchafts 
lichen Griffel Haben, und jeder eine Hulfenahnilide 
Feucht hinterlaſſen, verfchieden tft; fie iſt Hier 
' gud abgebildet. : Hrn. Portal Bemerfungen über 
die Behandlung der Hundswuth; vier Perfonen, 
die von einem tollen Hunde gebiffen waren, und 
von welchen eine fchon die Waflerfcheue hatte, wur⸗ 
den duch Hrn. P. fchon andersmärts befchriebene 
Heilart gerettet; bloßen Arznegmitteln und gli 
Hendem. Eiſen traut Hr. P. nicht, weil das Gift 
zu schnell in die Säfte eindringe. Hr. Brouflos 
net, über den Segler, einen den Mafrelen nahe 
Fommenden Zugfiih aus dem 'atlantifchen und 
indifchen Meere, den man fonft für eine Spielart 
Hes Schwerdfifches angefchen hatte; ev ift hier 
auch abgebildet. Bon ihm find auch die Beobach- 
tungen uͤber dag Nachwachſen einiger Theile: der 
Riles er hat Sinefifchen Goldfiſchen und andern 

arpfenarten von den Floffen nach allen Richtuns 


gen etwas abgefchnitten, es ift nad einiger Zeit 


immer wieder gewachfen, langſamer, wenn fie 
. ganz. abgefchnitten wurden, oder zu den Bewegun⸗ 
gen des Fifches weniger nöthig waren. Hr. du 
Hamel erwähnt einiger Kryftallgeftalten des Bleyes 
aus den Schmelzöfen bey Laffard unweit Olonne 
in Poitou, und theilt feine Bemerfungen über das 
Schmelzen der Eifenerze im hohen Dfen mit; ev 
zeigt, daß reiche Erze (die er überhaupt lieber im 
Cataloniſchen Feuer geſchmolzen wiſſen will) im 
hohen Dfen oft deswegen viel weniger und viel 
ſchlechteres Gifen geben, als arme, weilman ihnen 
zu wenigen Zufchlag giebt. Hr. Cornette über die 
Berfegung des Salmiaks durch verfchiedene we 
w GS un 
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and Sale: Bon Kalk hatte Hr. €. weit tveniger 
nöthig, als von Kreide, nemlich gleiche Theile, 


von MWeinfteinfal und mineralifhem Laugenfalye 
mehr , nemlich beynahe anderthalb Theile auf 


‚einen Sheil Salmiaf; im Ruͤckſtande von diefen 


Arbeiten glaubt er Spuren eines ölichten Wefens | 
gu entdecken, das im flüchtigen Laugenſalz ftecfe. 
Bon ihm.find auch die Bemerfungen über den 
verfüßten Sublimat; er hat ihn fehr gut erhal: 
tem, wenn ev ftatt laufenden Queckſilbers den 
Queckſilberkalk nahm, den flüchtiges Yaugenfalz aus 
Salpeterfaure niedergefchlagen hatte; war das 
Duedfilber Durch feuerfeftes Laugenfal; gefällt, fo 
gelang der Verſuch nicht, auc erhielt er feinen 
Sublimat, wenn ev den legtern Kalf recht gerei⸗ 
nigt mit ganz reinem Kochfalz aufammenrieb und 
in ftarfes Feuer bracdhte. Hr. Ubt Teffier über 
die Art, fic eine genaue Kenntniß aller Gegen: 
ftande, die in Europa, und vornemlich in Frank⸗ 


weich, im Großeh gebaut werden, zu verfchaffen. 


Gri erzählt hier die Nachrichten und das Refultat 
von: Verfuchen und Beobadtungen, die er von 
Sandwirthfchaftlihen Gewaͤchſen eingezogen, und 
mit und an einer großen Menge derfelbigen an: 
aeftellt hats; von Weizen zahlt er über dreyßig 
Sorten, die er in harten, wie er nur tm warmen 
fandern vorfommt, und in weichen Weizen theil 
deffen Körner fic unter den Zähnen beugen laf: 


fen; vom Roggen nimmt er nur eine Art anz 


von der Gerfte acht Sorten, vom Hafer zehn; 
Reis gedeiht in Franfreich nirgends; hingegen 

t man. aud hier Sidirifhen Buchmweizen einge 
uͤhrt; Kartoffeln werden in: den mittleren Pro: 
pinzen Frankreichs noch nicht gebaut; die Hilfen: 
gewaͤchſe gehören mehr den mittäglichen, die Scho⸗ 
sengerwächfe mehr den un Ländern 
tie 5 gu; 
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zus gulebt wird an einigen Benfpielen gezeigt; 
tie oft einerley Gewadhs bey den Landwirthen 
unter verfebiedenen Namen vorfommt. Hr. de 
Lafjone und Cornette haben die Säure in Rive 


ſchen, Zohannisbeeren, Pfirſchen, Apricofen, Hime” 


beeren, Maulbeeren, Üpfeln, Birnen, Berberise 
beeren und Granaten unterfucht; mit dem Saft 
gan; vetfer Krüchten gelang es ihnen, auch «mit 
Hilfe der Gahrung, nicht; aber aus dem Safte 
halbreifer erhielten fie ein Salz, das in den wes 
fentlihen Eigenfchaften mit gereinigtem Weinſtein 
hbereinfam. Hr. Chapral uber die fefte Luft, 
die bey Dem Gahren dev Weintrauben auffteigt, 
und über die Efligfaure, die aus ihrer Verbinz 
dung mit Waffer entfpringt; wenn er Gefäße mit 
Waſſer über gahrenden Moft Hielt, und das mit 
Det austretenden Luft gefchmwängerte Waffer in 
108 zugejtopften Klafchen aufbewahrte, erhielt er 
nach einem halben oder ganzen Fabre wahren 
Eſſig; mit anderer fefter Luft gelang der. Ber: 
fu nits. gut gegohrner ftarfer Wein fam we 
dev in offenen, noch im verfchloffenen Flaſchen an 
der Sonne in Gahrung. | 


Neapel. | | 
' Del»pretefo Dominio della'S. Sede in Ragion 
feudale fal Reame. di Napoli;.e de vantati Di- ' 
retti della Camera Apoftolica di efigerne il 
Cenfo,.e di efigerlo con iftabilite folennita. 
1788. Quatt S. 262. Da wir in dem wichtigen _ 
Proceß, in welchem gegenwärtig der Römifche 
Stuhl mit dem Hofe zu Neapel wegen nichts gerinz 
gerem, ald.wegen aller feiner: Anfprüche auf daß 
legtere Reich, befangen ift, die Römifche Haupt⸗ 
ſchrift ausführlich angezeigt haben. (St.92.), fo 
ift es eben fo billig als anftändig, a + 
ee | ex en 
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den vorzüglichern Schriften der Gegenparthey zu 


erwähnen. Mehrereriimfiände laſſen vermuthen, — 


daß man zu Neapel ſelbſt die Schrift mit dem 
angeführten Titel unter. die vorzüglicheen reds 
nen mag, denn fie. erſchien im September. des 
eg 1788. ‚. und wurde mit fo allgemeinem Bey⸗ 
all aufgenommen, daß noch vor dem Ende des 
Jahrs eine neue Auflage, veranitaltet werden 
mußte: doc eine furze Daritellung ihres Inhalts 
wird. am beiten zeigen, wodurch fie fic auszeich⸗ 
net.— Mit ſehr feblauer Keinheit beftimme der 
Berf. zuerft den wahren Streitpunct zwifchen dem 
Neapolitanifhen und dem Kömifchen Hof, und 
beftimmt ihn fo, daß dabey herausfommt, als 
ob man von Neapel aus dem Roͤmiſchen Stuhl 
gar feinen Anlaß gegeben hätte, fich über irgend 
etwas weiter, als uber ein Paar unterlaffene 
&eremonien, gu befchweren. . Es ift ihm unbe: 
greiflih,; wie man blogs davon, daf der Zelter 


und: der jährliche Cenfus ‚nicht mehr mitsallen 


ehemaligen Solennitäten überreicht wurde , im 
Rom Gelegenheit hernehmen fonnte, eine Ans 
Flage wegen verweigerter Lehnspflicht und zers 
rıfjener Lehnsverbindung gegen Neapel zu erhes 
ben.: Zu diefer Klage, fagt er, ware gar fein 
Grund vorhanden, wenn auch die Römifche Vor; 


ausfegung völlig gegründet wäre, dak jener Gens 
fus ‚Lehnsrecognition vorftellen ſollte. Freylich 


erklaͤrt er dies voraus für die grundlofefte Borz 
ausfegung. Er räumt dabey ein, daß der Hof 
zu Neapel eben deswegen für gut gefunden habe, 
ihn nicht mehr mit den gewöhnlichen Solennitäs 
ten ‚überreichen: zu laffen, weil er den Wahn. des 
Römifchen Pöbels, der dadurch auf den Traum 
bon einem jährlichen Tribut gebracht worden fey, 
nicht länger habe naͤhren wollen. . Aber * 
Gai au 
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auch diefer Cenfus wirklich das wäre, was fich 
die Römer darunter vorftellten, wie finnen die 
Rifcale der apoftolifhen Cammer über gebrochene 
Bafallenverbindlichkeit fchreyen? Man wollte ifn 
ja bezahlen, und wenn es aud fehon nicht mehr 
mit allen alten Feyerlichfeiten und Ceremonien 
geſchah, fo Hinderte fie dod. fein Menſch, ſich 
immer noch.einzubilden , daß das Lehn dadurch 
tecognofcirt worden fey. Diefe Solennitäten ges 
hoͤrten dod offenbar nicht zur Recognition. ‚Man 
Fonnte fie nie als etwas mefentliches betrachten, 
denn fonft würden fie nicht fo oft verändert wor: 
den ſeyn. Auch fteht es ja nirgends gefchrieben, 
daß der Bafall gerade mit diefen und feinen an: 
dern Solennitäten dem Lehnsherrn einen Zelter 
neben dem Cenfus überreihen — es fteht in Feiz 
ner der Bullen von Pius IL. und Fulius IL., auf 
die man fic) Römifcher Seits fo oft beruft, aud 
nur eim Wort von jener Cavalcade, welche der 
Connetable jahrlich mit dem Zelter vornehmen — 
es iff nirgends beftimmt, twas daben gefchehen 
oder nicht geſchehen, gefagt oder nicht gefagt 
werden foll; mithin hat man zu Rom nicht ein: 
mal gegründete Urfache, fic über die Unter: 
laffung diefer Solennitäten: zu befehweren. Dod 
‚wenn man ja einmal flagen und ftreiten wollte, 
fo Hätte man dabey allein bleiben, und nicht 
von vermeigertem Cenfus, nicht von unterlaffener 
Lehnsrecognition fprechen follen, denn die ganze 
Welt muß erfennen, daß der Streit, fo weit 
der Neapolitanifche Hof dazu Anlaß’ gab, blog 
jene unterlaffene Ceremonien betreffen fann! © 

Diefe Vorftellung von dem wahren Gegen 
ftand des Streits läßt faft vermuthen, daß det 
Verfaffer diefer Schrift unter minifteriellem Ein 
fluß gefchrieben haben: mag, denn man en 
Gx nicht 
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nicht gut cin, was ein Privatfchriftfteller- für 
einen. Vorthetl davon, aber man fieht defto 
befler ein, was das Neapolitanifhe Minifterium 
für ein Intereſſe dabey haben fonnte, der Sache 
Diefe Wendung zu geben, wobey es nicht ganz 
ohne Gewalt abgehen fonnte. Diefe Bermuthun 
wird nod mehr verftärft, wenn man nun bob 
bemerft,, daß es der Berf. durd das ganze 
Werk hindurch fid zum Hauptgefhäft madte, 
die Roͤmiſchen Anſpruͤche auf die Dberlehnsherrs 
fchaft von Neapel felbft anzugreifen und als völs 
lig geundlos darjuftelien, Auch die Art diefes 
Angriffs zeigt einen fo feinen als gelehrten Gegs 
ner; nur war es feine Runjt, die Seite zu fin 
den, gegen welche der Angriff mit dem wahr: 
ſcheinlich glüclichiten Erfolg unternommen wers 
den fonnte. Das Stärfite, fagt der Verf., wor; 
ouf fid der Römische Hof berufen fann, ift die 
Inveſtitur, weldhe fi alle Regenten von Neapel 
bey ihrer Gelangung on m von ihm erthets 
fen ließen. Dabey fragt ſich bios, ob durch 
diefe Inveftitur die Könige von Neapel wirklid 
mit dem Reiche belehnt, und ob die Übertras 
gung des Lehns durch die Annahme der Fnvefti- 
tur von ihnen agnojcirt wird? "Hingegen be 
der "Beantwortung diefer Frage hängt a 
allein davon ab, was die zum erftenmal ertheilte 
und empfangene, twas die Primordialinveftitur 
nad den Abfichten der dabey handelnden Per; 
fonen : vorftellen follte? Durch diefe Boraus; 
fegung, daß alles allein davon abhänge, macht 
fid der Berf. den Streit unläuabar gar ju 
leit und fein. Gefhäft gar zu bequem; dod 
muß man geftehen, daß er in dem leichten 
Streit fehr viele Stärfe, und bey Benugung 
der Bortheile, die er ſich dabey machen rie 
ehr 


\ 
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ehr viele Geſchicklichkeit zeilgt. Ge beweiſt mit . 
ter hiſtoriſcher Kunft, daß bey der erften In⸗ 
veftitur, welche die Normänner von Leo IX. eve 
hielten, nicht nur diefe unmöglich daran denken 
fonnten, fi mit Apulien und Calabrien beleh— 
nen zu faffer, fondern auch der Papft unmögs 
lid daran denfen fonnte, fie damit belehnen zu 
wollen. Nach feiner Daritellung gieng es mit 
Diefer — auf eine fo natürliche Art ju, 
daß über dasjenige, mwas fie bedeuten follte, 
nicht einmal ein Zweifel Statt finden kann. 
Die Notmänner hatten den Griechen Apulien 
und Calabrien abgenommen. In benden Pros 
vimen toaren mehrere Patrimonien der Römiz 
fhen Kirche, welche die wilden Eroberer nicht 
fo gemiffenhaft refpectirt, fondern ebenfalls mit 
a hatten. Leo IX. will fie zwingen; 
tiefe Stürfe herauszugeben, zieht deshalb gegen 
fie zu Felde, wird von ihnen geſchlagen und ges 
fangen genommen, vergleicht fid in der Gefanz 
genfhaft wegen der ftreitigen Stuͤcke, und ers 
theilt den Normannern darüber die Inveſtitur 
Was fonnte fie alfo unter diefen Umjtänden in 
der Welt anders feyn, als entweder eine Vers 
zeihungsurfunde, eine Sanatoria, eine Met von 
Ablaßbrief wegen jener Allodien des heil. Petrus, 
~ die fic unter die Groberungen der Normänner 
hinein verlohren haben mochten, oder hocftens; 
wenn man will, eine Belehnungsacte über diefe 
Allodien? ©.74. Nach diefem war cs leicht zu 
bewetfen, daß es auch mit der neuen Ynveftitur, 
welche Nicolaus II. dem Herzog Robert ertheilte, 
feine andere Bewandniß haben fonnte, und nody 
leichter zu beweifen, daß der Cenfus, zu welchem 
fic) Robert zuerft anheifhig machte, gar Feine 
Beziehung auf eine Lehnsverbindung wai 
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Ges letzte aud wirklich unwiderleglich bewieſen 


Der Berf. Hat aber jeden hiſtoriſchen Im: 
tand. meiſterhaft benutzt, der nur irgend etwas 
azu beytragen fonnte, um feiner Darſtellung 
einen blendendern Schein von Wahrheit zu geben; 


hingegen kann man ihm nur deſto meee vers 


eihen, daß ev fich feinen Hauptbemweis für. ihre 

ichtigkeit Durch eine Reticenz erſchlichen hat, 
die fich nicht einmal durch die, Moth entfchuldi- 
gen (aft. Er ftellt. fic), als müßte er gar nichts 
bon den frühern Unfprucden, welche der Römis 
fche Stuhl auf die DOberherrfchaft über jene Pros 
pinzen „erlangt Haben will. Er erwähnt feine 
Spibe von der Schenfung Carls des Großen. oder 
pon dem Taufch Heinrichs III., fondern ſetzt als 
unbeftritten und als unbeftreitbar voraus, daß 
Apulien und Calabrien niemals dem Römifchen 
Stuhl gehört hätten, und nimmt davon feinen 
ftärfften Einwurf gegen. die Möglichfeit her, daß 


Leo die Normanner damit habe belehnen finnen. 


Gs laͤßt fich wirklich nicht gut abfehen, warum 
et davon fo ganz Feine Motiz nahm, da ihn mes 
der der eine, noch der andere Umftand in Vers 
iegenheit bringen fonnte; doch defto beffer fann 
man die Gründe des Stillſchweigens errathen, dag 
et über einige neuere acta beobachtet, die eine 
gar zu deutliche Anerkennung der Röm. Oberlehns⸗ 
herrichaft von Seiten der Neapol, Regenten enthal- 
ten. Ohne Zweifel aus den neml. Gründen läßt er 


fich auch weislich fo wenig alg moͤglich in die befonz 


dern Formalien der Inveſtituren ein, die von den 
Zeiten Carls von Anjou bey jeder Thronveranderung 
ertheilt wurden, und dies bemeift am unzweydeu⸗ 
tigften, daß ev die ſchwache Seite der Sache, für 
toelche er ftritt, eben fogutfannte, als die ſchwache 
Seite der Sache, die er beftteiten wollte. ; 
— Goͤttin⸗ 


* 
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Spanifche Sprachlehre und Chreftomathie 
von Soh. Baprifte Calvi, Lector der fpan. und ital, 
Sprache. 112 u. 1936. in Octav. 1790. Der®. 
glaubt mit Recht, das befte Mittel, die Ausbreitung 


der Span. Litteratur in Deutichland zu befördern, — 


fey eine Sammlung von. Auffägen aus den beften 
Span.Schriftitellern, u. liefert daher hier ein Hands 
buch, das auffer einer Anzahl auserlefener Stucke in 
Profa und in Poefie zugleich die Hilfsmittel enthalt, 
fie zu verftehen. Voran fteht nemlich eine Gram⸗ 
matif, die in zweckmaͤßiger Kürze die nothwendigiten 
Formen u. Regeln der Sprache befaßt. Indem Ab: 
febnitt von den Buchftaben und der Ausfpradhe derz 
felben fcheint der B. doch etwas zu viel dem muͤndl. 


Unterricht, den man doc. nicht allenthalben voraus: | 


fegen fann, zurnähern Beftimmung vorbehalten zu 
haben. gu. j haben keineswegs einerley Ausfpra: 
che; daß das ncon tilde auch nn gefchrieben werde, 
giltnurvon ausland. Drucen rc. Die Ehreftomathie 
befteht aus einem prof. u. poet. Theil; im erftern ſteht 


voran ein Hleinestuftfpiel vonGervantes el retablo de - 


las maravillas, danndie Novelle la fuergade la fan. 
re, von ebendemf. u. ein Paar Stücke von Quevedo. 
er poet. Theil enthält mehrere gut ausgewählte 

- Stheke v. Bofcan, Villegas, Kr. Luts de Leon, Herre 
ras, Zope deBega's erobertesFerufalem u. noch einen 
Anhang von fleinern Gedichten. Den poet. Sticker 
iſt eine Einleitung vorgefegt, worin der Inhalt dargez 
legt u. dem Lefer die Überficht des Ganzen erleichtert 
wird. Zuletzt ift noch einVerzeichniß der meiften Woͤr⸗ 


ter, die in diefer Chreftomathie vorfommen, ange 


hängt, was bey der Seltenheit Span. Wörterbücher 
den Gebrauch des Buchs fehr befördern wird. Wir 
wünfchen, daf der B. feine ruͤhml. Abficht, Liede zur 
Span,titteratur zu erwecken erreichen möge, Unfane 
ger Fönnen diefe Arbeit gewiß mit Nugen brauchen. 
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| Göttingen. | 

ey Vandenhoeck und Ruprecht hat die Preffe 
verlaflen: 7. Arneman Bibliothek fiir Chi- 
_rurgie und praktifche Medicin. I. Bandes 1. Stück. 
1790. 194 Seiten Octav. Diefe neue periodifche 
Schrift weicht von Ähnlichen Arbeiten darin ab, 
daß fie ſich Hauptfächlich auf ausländifche Schrif⸗ 
ten und größere Werfe von Afademien und ges 
fehrten Gefellfchaften erftrecfen foll, welche felten - 
in die Hände von Privatgelehrten fommen. Bez 
ſonders hat der Hr. Prof. darauf Rüdfiht ges - 
nommen, den praftifchen Arzt und Wundarzt mit 
den wichtigften Werfen feiner Wiffenfchaft genauer 
befannt zu madden, als in den meijten ähnlichen 
Werfen zu gefhehen pflegt. Die Schrift. felbft 
zerfällt in zwey DATEN: die erfte RE 
ie 


654 Goͤttingiſche Anzeigen 


die Anzeigen von Schriften, aus welchen die wich: 
tigften Refultate und Bemerfungen ausführlich 
und in zufammenhängenden Auszügen geliefert 
werden, welche dadurch getviffermafen den Werth 
eigner Abhandlungen erhalten, Die zweyte bes 
greift vermifchte Anzeigen, Nachrichten von neuen 
Entdeefungen, Erfindungen, Verbefferungen und 
Bereicherungen in der Chirurgie und praftifchen 
Medicin. Jedes Vierteljahr wird ein Stud er 
folgen, und von neu erfundenen nftrumenten, 
Bandagen, oder wo es fonft die Umftände erfors 
dern, follen Rupfertafein hinzugefügt werden. 
Im erften Abfchnitt find angezeigt: Black Com- 


parative view of the mortality of the human . 


fpecies; Memorie di Matematica e Fifica della 
Societä Italiana T.IV.; Adams Eflay on vifion; 
Duffaufoy cure radicale de l’hydrocele par le 
cauftique; Keate cafes of the Hydrocele; Shel- 
don Effay on the Fra&ture of the patella; Cam- 
per de fraftura patellae et olecrani; Duncan 
Medical Commentaries 1788.; Hufeland Bemer- 
kungen über die Blattern; ‘Transattions of the 
Royal Irifh Academy 1787. 3 Jüger Beiträge zur 
Erläuterung der Urfachen und Heilart des Glied- 
fchwamms; Goodwyn inquiry into the effeéts 
of fubmerfion; Aite eflay on the recovery of 
apparently dead. Dev zwente Abſchnitt enthält 
ein Verzeichniß von Englifchen chirurgiſchen In— 
ftrumenten, mit beygefegten Preißen; neue Erfins 
dungen und Bereicherungen der Wundarzneykunſt; 
Verbefferungen und Berichtigungen von Curmethoz 
den; Neue Mittel; Nachrichten von neuen mes 
Dieinifchen Anftalten und Berbefferungen ; Preife 
aufgaben ; Belohnungen und Beförderungen; 


Todesfaͤlle. 
Paris. 
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Paris. | 

Demetrius, ou l’Education d’un Princes 
Ouvrage en vingt Livres, par Mr. Chambert, 
Avocat au Parlament. Tome I. II. Bey dem 
älteren Debure 1790. gr. Octav 2 Bände. Hb 
jegt noch eine epifche Erzählung in poetifcher Profa 
ihr Gli machen werde, zmweifeln wir; und die 
Umfhaffung einer Gefchichte oder Einfleidung in 
das Gewand eines Romans hat den Benfall des 
Ree. nicht. Dak indeffen das Buch fein Vers 
dienft haben muß, erfannte Rec. fchon dadurch, 
daß er es nicht wieder mweglegen fonnte, da es 
ihm ein Zufall in die Hände gegeben hatte. Bey: 
feite gefert, was fic) wider die Gattung felbft 
fagen (aft, fo iftGedanfe, Plan und Ausführung 
in einzelnen Theilen nicht ohne BVerdienft. Ges 
fagt ift e8 mehrmals: Wenn Könige gehörig zum 
Throne zugezogen und vorbereitet werden follten, 
fo müßten fie nicht als Prinzen, fondern in der 
Unmiffenheit ihrer Geburt, als bloße Privatperz 
onen, erzogen werden; ihr Körper und ihr Vers 
ftand müßte zur Thätigfeit gewöhnt und gebildet 
werden, wie bey andern Menfchen; denn die Maz 
tur thut nicht mehr für fie, als für jeden anz 
dern Sterblichen. ‘Bey den jegigen Zeitumftänden 
— ſcheint es, hat der Verfaſſer den 
ag durch einen zweyten Telemach anſchaulich 
machen wollen. Die Geſchichte der Nachfolger 
Alexanders giebt die Faden, in welche die en 
verwebt ift. Antigonus Hatte den einzigen Sohn 
Demetrius (den nachherigen Poliorcetes). Beforgt 
über feine finftige Erziehung, überläft ev ihn, 
noch als Säugling, einem Weifen, dem Arifton, 
um ihn fo zu erziehen, daß er feinen Stand und 
Rater nicht Fennt, nod en Avifion geht 
oe 2 von 
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von Tyrus aus zu Schiffe,‘ und wählt Syracuß 
zu feinem Aufenthalt; Hier forgt ev erſt für die 
Bildung des Körpers, Entwidelung und Starz 
fung dev Lcibesfrafte, dann auch für die Geiftes: 
fahiafeiten feines Zöglings. Die erften gelauter- 
ten Begriffe von der Gottheit giebt er ihm auf 
dem Berge Aetna bey Sonnenaufgang; jest auch 
pon der Seele (als einer emanation de la divi- 
nite ©.67). Als Fungling thut fi Demetrius 
in Kampfſpielen hervor; aber Gefühl von Manns: 
Fraft macht ihm das müflige Leben unerträglich: 
als. eben Antigonus Caffandern, das Ungeheuer, 
das die ganze Familie Alexanders vertilgt Hat, 
mit Krieg überzieht, und eine Schaar in Sold 
genommener Kriegsvodlfer. in Gicilien anwerben 
aft. Wit diefen gehet Demetrius nah Tyrus; 
Ariſton erhält von dem Koͤnige, daß ev. den Sohn, 


ohne fih-ihm zu erfennen zu geben, und allein, 


in den Krieg gehen läßt; es wird ihm. blos eine 
Stelle unter dev Leibwache, den Argyrafpiden, 
gegeben. Wn der Kufte von Thefjalien zerftreut 
die Flotte etn gewaltiger Sturm; das. Schiff, 
worauf Demetrius fic befand,. fcheitert an einem 
Felfen, er allein rettet fic) durch. feine förperliche 
Gefchiclichfeit und dure), feinen Muth. . Lang 
wrt ev auf fteilen Felſen herum, bis ev im Thal 
Tempe bey der Wohnung eines. verbannten Ather 
ners anlangt. Soſicles nimmt ihn gaftfreundiich 
auf; und feine Pflegetochter , Theodora, gewinnt 
fein Herz. Diefe edle Griechin flammt feineRuhm: 
begierde noch mehr an; nie wird fie ihre Hand 
einem ‚andern geben, als dem, welcher Athen 
wieder befveyt haben wird, , Epifoden von Athen; 
von Phocion u.a. Entzuͤckende Gemälde vom Auf: 
enthalt in den Tempe. Demetrius gelangt en 

| eere 
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Seere des Antigonus: an. Es verfteht fid, daß 
er eine Reihe Heldenthaten verrichtet; dak end: 
lic Antigonus felbft beym Heer erſcheint, und ihn 
als Sohn und Kronerben erflärt. Caffander wird 
befiegt, gefangen und beftraft. Nun erhält Des 
metrius ‘ein Corps Kriegsvölfer, mit welchem. er 
Athen befreyet. Theodora wäre alfo gewonnen; 
‚ aber.jegt entdeckt es fich, daß fie die jüngite 
Prinzeſſin Alexanders ift, welche man den blutiz 


gen Händen Eaffanders entriffen und in den Tempe — 


ausgefeist Hat. Untigonus und Demetrius finfen 


in den Privatftand zuruͤck. Doch es. ift geſorgt, 


Daf das nicht gefchieht. Theodora reiht Hand 
und Scepter ihrem Demetrius. Diefer wird nun 
Geſetzgeber von Macedonien, das duch Caffans 
ders Gewaltthätigkeiten ganz zerrüttet war; und 
nad vierzig “fahren befchließt er fein. Leben in 
den .Gefilden von Tempe. 

Da der Scriftfteller nad feinem Zweck zu 
beurtheiten ift: fo muß: man geftehen, daß der 


4 
# 


Perf. mit vieler Runft Lagen, Vorfälle und Um⸗ 


ftände entftehen läßt, worin der Prinz fich mit 
Bortheil zeigen, und der Verf. gute Gefinnungen, 
Lehren und fittliche oder politiſche Gage anbrin⸗ 
gen und entwiceln fann. Daß aber mehrere 
von diefen mit Gewalt, und von jenen mit Ver⸗ 
{uft der. MWahrfcheinlichkeit herbeygezogen find, 
laͤßt fich auch nicht läugnen. Die Sprache iſt 
überhaupt edel ; voll fehöner Hervorftechender 
Stellen, aber quch manche mit Schmucd übers 
laden.Unſchicklich wird man. in einem Werke, 


das populäre Darftellung enthalten follte, finden, | 


Daß fo viel Anfpielung auf Homerifche Stellen 
und ſo viel Mythologie angebracht iſt. Dahin 
‘gehört feine Venus Urania, und nod mehr die 
fonderbare Einhüllung ‚des. Antigonus in einen 

— € 3 Nebel, 
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Rebel, der ihn unſichtbar macht (B.15.). Die 
Gefchichte ift ubrigens ganz entftellt; infonderheit 
in der legtern Hälfte, in der ganzen Erzählung 
vom Krieg mit Caffander, und von der Regierung 
des Demetrius: von welchem. übrigens befannt 
ift, daß er die größten Vorzüge des Körpers und 
Anlagen des Geiftes hatte, die je ein Prinz ges 
habt hat, aber auch allen Ausfchmweifungen und 
Schwächen unterworfen, und zu den fonderbarz 
ften Abentheuern verfehen war. Die Befrepung 
von Athen, von welcher hier die Rede ift, erfolgte 
vor Chr. Geb. 305. | oo 


‚Napoli. 4 
Trattato di Chirurgia del Dottor Fifico Mi» 
thele Tartaglia. 1789. 291 Seiten Octav. Der 
Verf. Hat diefen Tractat, welder blos die foger . 
nannten chirurgifchen Krankheiten enthält, zu 


einem Leitfaden feiner Vorlefungen über die Chiz 


rurgie beftimmt, und dies muß man. gewiflermaf- 


fen als eine Entfchuldigung der großen Kürze anz 


fehen, womit diefe abgehandelt werden, auffers 
dem da mance Krankheiten Hineingezogen find, 
welche man mit mehrern Rechte aus der. Chirur⸗ 
gie ganz ausfchlieft. Auffallend ift es, daß er alle 
chirurgifche Krankheiten Geſchwulſte (Tumori) 
nennt, und darnad fein Werf in zwey Haupt 
theile theilt. Der erfte begreift alle Geſchwulſte, 
welche durch Zufluß oder Stocfung der Säfte hers 
vorgebracht werden; der zweyte Hingegen die 
Gefhwulfte, wo die feften. Theile aus ihrer Lage 
swidernatürlich gemwichen ‚find. : 

Im erften Theil handelt er von den Entzuͤn⸗ 


Qungsgefchwulften überhaupt, von melchen er 


drey Arten unterfdheidet. Die erſte begreift die 
Geſchwulſte, welche von innern Urſachen a 
| Bi eber⸗ 
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ſieberhafte Symptome entftehen, wie der Bfuts 


fhwär , Varus, Fima, Panus, Thermintus, 
Ramen für befondere Species des Blutſchwaͤrs, 
welche aus den Alten entlehnt find; ferner der Kare 
funfel, die Gefchroulfte der Leiftendrüfen, der Ohrens 
drüfe, die fogenannten Higblattern und die Fleinen 
Beulen nach Fnfectenftihen; zu der zweyten Art 
rechnet er die Gefchmwulfte, welche mit Sieber u. a. 
Zufällen verbunden find, überhaupt fehr uneigent: 
lid) alfe Erantheme, die Rofe, Blattern, Mafern, 
Köthen, Scharladh; die dritte Art, wo irgend 
eine reizende Materie die Urfache ift, wie Froftbeuz 
fen, Verbrennungen, dieKräge, welche Hr. T. von 
Fnfecten ableitet, und das Panaritium. Allein alle 
Entzuͤndungen entftehen ja aus irgend einer reizen: 
den Urſache, diefe mag innerlich im Körper erzeugt 
werden, mie alle inflammatorifche Kranfheitsftoffe; 
oder geiftig feyn, wie alle Gemüthsaffeeten u. f. w. ; 
oder aufferlich auf irgend eine Art reizen. Bey den 
Entzündungen erfterer Art geht allemal Fieber vor: 
her, bey den legtern ift das Fieber confecutiv, als 
Folge des Reizes. Kleine, unbedeutende Entzüns 
Dungen haben gar fein Fieber. Diefe Cintheilung 
Des Verf. ift daher nicht zureichend. 

Nach diefen folgen die Befchwulfte, welche 
burd eine Anhäufung der Säfte entftehen, und das 
hin rechnet Hr.T. die Eitergeſchwuͤre, den Scirrhus, 
Den Krebs und den falten und heiffen Brand; auch 
die Milchfnoten hätten hieher gerechnet werden 
miffen. Dann die Blurgefchwulfte, worunter 
die Sugillationen begriffen werden. Die Wafers 

efchwulfte, der Waflerfopf, die Bauchwaffers 
ucht u.f.; vergefien find die Wafferblafen (Hyda- 
tides), die Hodenfacaefhmwulft (Oedema Scroti) 
und die Zußmwaflergefhmwulfte. Die Scropheln 
machen ein eignes Kapitel aus: dieſe Hätten fig: 
| lid 
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lid ‘mit dem Gcitrhus in eine Rubrif fommen 
koͤnnen. Balgefchwulfte, hieher rechnet Hr.T. das 
Überbein (Ganglion), die Speckgeſchwulſte, aud 
den Kropf : in diefe Claffe muͤſſen auch alle Fehler 
der Monro’fchen Burfae mucofae und viele Mutters 
mäler gerechnet werden, welche nidts anders find, _ 
als Batggefchwulfte, auch die Froſchleingeſchwulſt 
(Ranula). Sleifchgefchwulfte, den Fleiſchbruch, 
‚die Polppen u. a.: hieher gehören aud) noch die 
Warzen und Hühneraugen. Luftgeſchwulſte, hiers 
unter rechnet er allein die Trommelfudt; aud 
alle Puftergiegungen nach Bruft: und Luftröhrens 
wunden gehören hieher. Die Knochengefchwulfte 
* begreifen. die Knochenauswuͤchſe und die Spina 
ventofa. | | 
Der zweyte Theil enthält die Brüche und 

Vorfälle (Prolapfus) ; ausgelaffen find die Blafens 
und Hirnbruͤche. Unter den Prolapfus ift dev 
Maftdarm: und Blafenvorfall abgehandelt, der 
Muttervorfall und die Umfehrung der Gebär- 
mutter find übergangen. Die Pulsader= und 
Blutadergefchwulfte hätten füglicher zu den Blutz - 
geſchwulſten im erften Theil gerechnet werden 
finnen. Den Befchluß machen die Verrenkuns 
gen. Wir hätten gewuͤnſcht, daß der Verf. feis 
nen Ruhm mehr darin gefewt hätte, fid) mit dem 
Erfahrungen der Neuern bekannt zu machen, 
als ftatt deflen, wie er fich rühmt, fi nicht auf 
die Neuern einzufchränfen, und in allen Stücken 
den Alten zu folgen, die doch nur blos in der 
Ruͤckſicht lefensmerth find, in fo fern ihre Mena 
mungen durdy neuere Erfahrungen bewaͤhrt werden. 
Kein Wunder, daß die Grundfage unfers Verf. 

an manchen Stellen nicht über die Zeiten von 
Dionis und Heifter hinausgehen. 





er WE 46 
Be 
Anzeigen 


gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht | 
der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


96. Stuͤck. 
Den 17. Junii 1790. 








| is Göttingen. 
S LE Pfinaftprogramm, welches Hr. Prof. Vols 
botth verfertigt hat, ift überfchrieben: 
de difcipulis Chrifti per gradus ad dignitacem et 
potentiam Apoftolicam evectis, bey Dieterih - 
2 Bogen Quart. Es ift eine gewöhnliche Mey: 
nung det Theologen, die man auf Kanzeln und 
in Hörfälen hört, und in Schriften oft vorgetraz 
gen lieft, daß die Apoftel des Herrn duch die 
-Ausgießung des Heiligen Geiftes, alfo auf einmal, 
entitanden wären. Diefer herrichenden Meynung 
widerfpridt der Hr. Prof. ‚in diefer Scheift. Die 
Vorſehung gehe in allen ihren großen Veranftal- 
tungen und Werfen ftufenweife fort. Fu den 
Reihen der Natur und. Gnade feyen geringe Anz 
fünge, woraus nah und nad große und made 
tige Wirfungen entftehen. So wie Staaten durch 
derihiedene Stufen endlich zur Aufklärung famen, 
wie Gelehrte und a nad und nad, ibe 
| _ vie 


965: — GUetingifche Anzeigen 
vielfache Übungen und Verfuhe,- gebildet: wuͤr⸗ 
den: fo feyen auch viele Stufen vorhergegangen, 


ehe die letzte gekommen fey, auf welcher die maͤch⸗ 


tigen Wirkungen an der Apoftel Seelen gefchehen 
wären, welche Durch die Fever des Pfingftfeftes im 
Gedächtniffe erhalten werden follen. Der Hr. 
Prof. ift überzeugt, daß Ehriftus vieles zum Bez 
ften feiner Finger geredet und gethan habe, woz 
durch fie zur apoftolifchen Würde vorbereitet mura 
den, wovon aber die Bibel nichts aufbewahrt 
habe. Bon dem aber, was wir in der Bibel 
leſen, führt er vier Stellen an, welche er für 
Stufen hält, auf welchen die Finger des Herrn 
zur Würde und Macht der Apoftel emporftiegen. 
Zuerft fimmt in Betrachtung die merfwürdige 
Ausfendung feiner Finger durch Palaftina, bey 


welcher ausdruͤcklich Mittheilung höherer Gaben 


~ 


war, Matth. 10; darauf folgt die merfrourdige 
Verklärung Chrifti auf dem Berge, Matth. 17, 
wodurch drey Finger Chrifti zu Höhern Abfichten 
vorbereitet wurden; alsdann die Überzeugung aller 
feiner Juͤnger von feiner Auferftehung, welche nach 
Foh. 20. mit der Mittheilung höherer Gaben vers 
bunden war; bis endlich am Pfingftfefte das höchfte 
Maak aufferordentlicher Geiftesgaben dazu fam. 
Es ließe fich fogar aus der Apoftelgefchichte aus dent 
Beyſpiele Petri, welcher nicht zum Cornelius wollte, 
f.to. zeigen, daß die Apoftelbildung noch fpaterhin 
fortgefegt fey. Die feinern Unterfchiede zwiſchen 
jeder Stufe werden freylich in der Bibel nicht deutz 
lich angegeben, doch Fann man, nach vorausgefchic- 
ter richtigen Interpretation dtefer Stellen, mit: 
telft daraus abgeleiteter Schlußfolgen, auf mande 
vieles Licht verbreitende Begriffe geleitet werden, 
Da der Hr. Verf. überhaupt in der Gefcichte 
das Duellenftudium allen zu voreiligen Raifonnes 


ments vorzieht, fo hat er auch Hier fein Haupts ° 


augen: 


A 
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augenmerf darauf gerichtet, dag er diefe vier 
Stellen der heil. Schrift im Zufammenhange naw 
Den beften Regeln der Sprade und nad den 
Sitten der damaligen Zeit erflärte, und feine 
Scchlußfolgen an die richtigen Angaben des Tertes 
unmittelbar anveihete. Kinzelne Ydeen und Erz; 
Flarungsarten von Wörtern und ganzen Formeln 
auszuheben, erlaubt ung die Abficht unferer Blät- 
ter nicht, und wir begnügen uns hier nur -mit 
der allgemeinen Anzeige diefer Schrift. 


Ebendaſelbſt. 

Caroli Aurivillii, Prof. LL. Orr. Upfalienfis, 
Differtationes ad facras literas et philologiam 
orientalem pertinentes, cum praefatione jo. 
Dav. Michaelis. Bey Rofenbufth 1790. 718 ©. 
in gt. Octav. Der Hr. geh. Fuftigr. erfüllt Hier 
das Berfprehen, das er fehon vor drey Jahren 
im III. Theil feiner oriental. Bibl. gethan hatte, 
die afademifchen Abhandlungen des fel. Aurivilliug, 
die biblische und orientalische Pitteratur betreffend, 
‚ In einer Sammlung herauszugeben. Es find ihrer 
go an der Zahl, wovon wir twenigftens den alls 
gemeinen Inhalt angeben wollen; denn ins Eins 
eine zu gehen, erlaubt weder die Menge und 
aniiefaltigfeit der Sachen, noch der enge Raum 
unferer Blatter. 1) de ufu dialecti arabicae in 
indaganda vocum hebraicarum fignificatione pro- 
frit. zeigt aus der Gefchicdte und in Benfprelen 
ie Berwandtichaft bender Sprachen 2) Parti- 
cula ex opere cofmographico Ibn Alvardi, fennt 
man fon aus der Anzeige vom J. 1752. 3) de 
poefi biblica, die Vorzüge der hebräifchen Poefic 
und ihre innere Vortrefflichfeit. _ 4) de lingua 
Aramaea, von der Verfchiedenheit des Syriſchen 
und Chaldsifchen. Den erſten Theil diefer Ab— 
| D 2 hand: 
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der der von der Ühnlichfeit bender Dialecte 
andelte, hat der Herausgeber nicht erhalten fins 
nen. 5) de vera Jectione vocis on, Pf. 16, 10. 
6) de Synagoga fic diéta magna, 7) de figni« 
ficatione radicis b43, daß es urfprünglich mutare 
bedeute. 8. 9) Oratio morientis Jacobi ad filios, 
Gen, 49, 1-27. verfione ac notis explicata, ſehr 
ausführlib, mit forgfältiger DVergleichung der 
alten Berfionen und neuern Ausleger. Io) de 
Gen. 44, 5. II) über das Wort mann Gen. T, 2. 
daß die Grundbedeutung movere fey, 12) de 
nominibus animalium Jef. 13, 21, 13) Befchreis 
bung der feltenen Ausgabe der avabifchen Bibel: 


überfegung, zu Bucureft 1700. , die fehon aus dem J 


Auszug in Hrn. geh. Juſtizr. Michaelis or, Bibl, 
XI. Theil befannt ift. 14) über Fob, 3, 3:10, 
15) über das 18. Cap. efaid. 16) de primitivis 
linguae hebraeae, f, ortent. Bibl. XXI. S. 65. 
17) über das Siegeslied Sef. 14, 4:27. - 18) über 
Hof. 13, 14. 19) Varia per particulas conftructio 


verbi wit. 20) Bon der Anzahl der Conjugatio⸗ | 


nen im Hebräifchen, Der Berf. nimmt, auffer 
der erften einfachen, neun abgeleitete und nod 
neun feltene an. 21. 22) de varietate leftionis 
vocum w> et Sb in codice biblico, alle Stellen 
werden Durchgegangen und yunterfucht, ob dag 
Keri oder Sthib die mahre Lesart fey, 23) über 
Pf.68, 31. 24) de differentia numeri in fyntaxi 
nominis et verbi apud Hebraeos. Die Kalle find 
mit Fleiß gefammlet und duch Bergleichung 
aͤhnlicher Conficuctionen im. Arabifhen erläutert. 
- 25) über einige feltene Wörter im Jeſaias, betrifft 
die Wörter x3n Cap, 19, 17. 73 26, 4. pps B16. 
ANONO 27, 8. ID ¥ 28, 10, 13. nsand 30, 28. 
bv> 59, 18. 26) Decalogus hebraicus ex arabica 
dialecto illuftratus, Iſt blos über rod. a Mi 

er 
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Der Berf. ift ein Hr. Thorberg. 27) über Yer. 2, 
"20:25. 28) Examen variantium le&tionum in 
textu hebraico prophetae Hofeae, geht über die 
zehn erften Gapitel. 29) Hebraenrum bin brevi- 
ter explicatum, Der Berf. nimmt arena als die 
erfte Bedeutung an, wovon das Berbum dsm und > 
die übrigen Subftantiva abgeleitet feyn. 30) über 
das 15. Cap. im Jeſaias. — Einige diefer Differs _ 
tationen find nicht vom Aurivillius felbft, fondern | 
pon feinen Schülern, nemlih.R.4. 8. 9. 26., und 
find daher in diefer Sammlung nicht vollftändig; 
- gin Umftand, der hier vermuthlich deswegen nicht 
bemerft ift, weil es der Hr. geh. Suftizr. ſchon in 
Der Anfündigung, im III. Theil der Neuen or. 
Bibl., erinnert hatte, Yn allen, zumal denen, 
Die Aurivilliug felbft zum Berfaffer haben, erfennt 
man den gründlichen Sprachfenner und den ges 
übten, vorfichtigen Ausleger, obgleich dem Ree, 
die eigentlich philologifchen Abhandlungen michti: 
ger fehienen, al8 die eregetifchen, weil der Berf, 
in den legtern mehr fremde Meynungen anführt, 
alg eigene Erklärungen mittheilt, Man wird e8 
dem Hen. geh. Juſtizr. Danf wiffen, diefe Abhand- 
fungen duch den Abdrud gemeinnuͤtziger gemacht 
u haben, was fie, wegen ihres reichhaltigen In— 
alts, fo fehr verdienten; nur glaubt Rec., daß 
Die Lefer bedauren werden, daß die Befcheidens 
heit, wie die Vorrede zeigt, den Bin Heraus: 
geber zurächielt, hin und wieder feine Urtheile 
und Erinnerungen beyzufügen, Moc find in feis 
nen Händen andre Differtationen pon Auripilliug, 
über Gegenftände der griechifhen, römifchen und 
chwediſchen Pitteratur, und der Aefthetif, die 
er Verleger, wenn es die Lefer wünfchen, eben; 
falls abzudrucken bereit ift, 
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Altenburg. 


Die Schriften des N. T. parsphraftifch ers 
klaͤrt, und mit kurzen erbaulichen Anwendun⸗ 
gen, zum Vorleſen in den Betſtunden und ſonſt 
beim öffentlichen und Privat-Gottesdienſte, 
Band J. 1786. S. 607, und Il. 1788. S. 518 in 
gt. Octav, enthalten die hiſtoriſchen Bücher. Die 
Beſtimmung des Werks, und was man darin zu 
ſuchen hat, giebt der Titel an. Wie beydes aus— 
gefallen, mag folgende Probe zeigen, Matth. 20, 
36f. "Da fie nun unter diefem Gefpradhe bis 
an das am Suffe des Dlivenberges liegende Bor: 
werf Gethfemane gefommen waren, ließ er den 
gröften Theil feiner Finger gure, nahm ‚nur 
Petrum — und-ftieg mit ihnen ein wenig den 
Berg hinan, um fein Gebet. zu verrichten. In— 
dem fie fo zufammen giengen, überfiel ihn eine 
fichterliche Traurigkeit und Bangigfeit; ev Flagte 
es auch feinen Gefarthen, Daß er eine Nengftlichs 
Feit empfinde, die dem Todes Kampfe Anlich fey,— 
hierauf entfernte er fic) etliche Echritte von ihnen, 
warf fic) auf die Erde, und betete flehentlich zu 
feinem himmlifchen Vater, ihm die Bitterfeit feis 
nes jezigen Gemuͤthszuſtandes nicht länger empfinz 
den zu: laffen; wiewohl er auch darinnen ihm 
nicht. vorfchreibe, fondern alles feiner Weisheit 
anheimftelle.”” — Der Abfchnitt des 26. Cap. 
pont 31 — 56. Vers wird fo angewandt. "Hier: 
aus ‚merken mir. folgendes: 1) Die Menfchen 
fennen ſich gemeiniglich weniger, ald fie felbft 
denfen, und trauen fic mehr Stärfe und Stand: 
Haftigfett gu, als fie befiien. Go ergieng. es 
Petro, dev fidh, che die Gefahr da war,. gar 
nicht einbildete, daß er feinen Herrn und Fehrer 
untreu werden fonnte. Dies Erempel foll ung 
warnen, 


\ 
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warnen, daß wir uns niemals zu viel zutrauen, 
damit wir nicht ſicher werden, ſondern immer 
auf die Stunde der Verſuchung uns gefaßt hal⸗ 
ten” u.f. f Gn dev täglich größer werdenden 
ve. wird auch diefes Werk fein Publifum 
nden, | | 


Eine ähnliche Abſicht Hat ‘aud der Schrift 
forfcher, Unterhaltungen mit jungen Perfos 
nen über wichtige biblifche Stellen, von Mag. . 
“Jonathan Bortl. Böntgen, Prediger zu Borns. 
heim bey Kranffurt am Mayn, Leipzig 1789. 
in drey Banden von 290, 384 und 512 Seiten 
in Octav. Die Schriftftellen werden nur zum 
Grunde gelegt; und nach Furzer Erläuterung, 
die meift aus den beffern Auslegern genommen 
worden, als Quelle oder Veranlaffung religtdfet 
Betrachtungen angewandt: weswegen auch jede | 
einzelne Abhandlung zu einer beträchtlichen Länge 
angemwachfen ijt, Man wird und fann nicht 
erwarten, in allem die Auslegung und die Mey— 
nung zu finden, welche uns die befte und rics 
tigfte duͤnkt. Wohl aber trifft man einen Reichs 
thum michtiger Belehrungen an, der dem Hrn. 
Perf. defto mehr Ehre madt, da-er na .18 
der Vorrede zum dritten Bande, bey täglichen 
acht bis zehn Fehrftunden und den Gefchäften 
feines Predigtamtes, ein folhes Werf zu Stande 
gebracht hat. Möchte ein gleicher Eifer im 
Sortitudiren alle unfere Landprediger beleben! © 


Zelle. 

Die im Jahr 1789, S. 1790 angezeigte und 
ausführlich befchriebene anonymiſche Schrift: Wes 
foll ich zur Beruhigung meiner Seele Bam 

en 
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ben? hat der Hr. Confiftorialrath Jacobi in einer 
zweyten, fehr vermehrten, Auflage unter feinem 
Namen herausgegeben, und mit einer Sortfegung 
begleitet, weiche zulammen 192 Seiten in Detao 
ausmaden. Auch in Diefer Kortfegung ‘wird 
man den Marin von viel burchgedacdter Einſicht 
und Erfahrung nicht verfennen: wenn gleich 
aufrichtige Verehrer der unmittelbaren Offenbar 
tung in manchen Behauptungen, befonders über 
die Schwäche der Vernunft und das Elend. des 
menſchlichen Lebens, von dem würdigen Greife 
verfchieden denfen follten. 


Venedig. 

Saggio di barbarie in cui fta per anche av- 
volto il fecolo prefente. 1789. 1206. Dctav. 

Die vernachläffigte Erziehung der Kinder ift 
die Barbaren, über welche der Verf. flagt, und 
u deren Verbefferung er Mittel vorſchlaͤgt. Er 
dert nemlich feine fandéleute auf, neue Schrif: 
ten für die Jugend zu entwerfen; Anfangsgründe 
zum Lefen und Schreiben; ein Buch, welches die 
Mrithmetif, und eins, welches die Moral lehre, 
Auch Latein follen die Kinder lernen, nicht etiva, 
um. den Gefhmad an den reinen, ungetrübten 
Quellen des Alterthums zu bilden, oder ihre juns 
e gen Herzen durch die Erzählung. der edlen Thaten 

der größten Romer zu ähnlichen zu erheben: 
nein! fondern um die Mefle zu — weil 
fie doch Söhne dev lateiniſchen Kirche waren. 
Fromm und gut gemeynt mag der Verf. es im: 
merhin haben, als er diefe Schrift fehrieb; wir 
beflagen aber fein Volf, wenn es feiner Stimme 

bedarf: das unfrige Fann feiner entbehren. 
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* 


er Gaoͤttingen. 

| Renies Bedenken uͤber das gegenſeitige 
| Berhältniß der Lutherifchen und Refors 

mirten in dem Lippifchen Antheile der Graffchaft 

" Schaumburg und über die feit dem Jahre 1787. 
pon neuem darüber entitandenen Yrrungen, vont 
geheimen Suftigrath Pürter zu Gottingen, im 
März; 1790.” ift zu Büceburg (1. Alph. 20.9. 
in Zolio) abgedruct worden. Es enthält ein 
Benfpiel folcher Mifhelligfeiten, dergleichen man 
zwifchen fo nahe verwandten Religionstheilen ges 
gen das Ende des XVII. Jahrhunderts kaum 
hätte erwarten follen. Den erften Anlaß fchien 

nur ein Streit über geiftlide Amtsoerridtungen 
und Stolgebühren zu geben, die ſchon fo oft zu 
ähnlichen Streitigkeiten zum Zunder gedient has 

ben. In der Folge zeigte fich aber bald ein von 
| &’ | langer 
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langer Hand her fchon zum Voraus recht plans 
mäßig gefafter Entwurf, den ganzen kirchlichen 
Zuftand des Landes umzuformen, und Rechte der 
Pandesherrfchaft, die ihr fhon vor dem Weftphäs 
lifchen Frieden her zugefommen waren, derfelben ' 
durch eigenmächtige Anmaßungen und Befigfröruns 
gen aus den Händen zu winden, Davon den Grund 
in den erften Quellen aufzufuchen, war nöthig, den 
hieher gehörigen Inhalt des Weftphälifchen Frie- 
Dens zu erörtern, tote in deffen fiebentem Artifel 
das Verhaͤltniß zwifchen Lutherifehen und Reformir? 
ten mit Unterfeidung der Källe, wo vor oder nach 
dem Frieden zwifchen Herren tnd Unterthanen ein 
verandertes Keligionsverhaltnif{ einträte, beftimmt 
war. - Fn der Anwendung auf die Graffchaft 
Schaumburg ergab fic aus der Gefchidte derfel- 
ben, daf' diefe zu der erften Art jener Fälle gehörte, 
und ‘alfo die Einfchränfungen, welche der Friede 
auf nachher erft erfolgte Veränderungen verords 
net hatte, hier nicht Statt fanden. Kür unfere 
Blätter geftattet ed nur der Raum nicht, was 
fonft vielleicht manche Lefer intereffiren möchte, 
ausführlicher anzuzeigen, was in diefem Bedenken 
aus vollftändigen Acten dargeftellt ift, wie jene 
Stelle des Weftphälifchen Friedens fo übel ange: 
mandt worden, unter der mildeften Pandesherr- 
fhaft ohne allen Grund und Anlaß Religionsbe: 
ſchwerden zu erdichten, und weit ausfehende Ver: 
fuche zu machen, ganz andere Ubfichten unter 
diefem Schilde durchzuſetzen. 


Erlangen. 

Nova verfio graeca Pentateuchi, ex unico S. . 
Marci bibliothecae codice Veneto nunc primum 
edidit atque recenfuit Chriftoph. Frid. Ammon — 
Pars I, Genefin continens atque — 7 
alm 


TE 
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Palm 1790. 319 Seiten gr. Octab. Wir freuen 


uns, daß dieſes merkwürdige Überfegerproduct, 
das Hr. v. Villoifon, nachdem er die Fleinern Biz 
der daraus felbft herausgegeben hatte, dem zum 


Gefchenf anbot, der es befannt machen würde, 


endlich an Hrn. Prof. Ammon einen Mann gefuns 
den hat, der fich des verlaffenen Fündlings, ans 
nimmt. Zwar Fann diefe Verfion auf den Rang 
einer alten Überfegung feinen. Anfpruch machen, 
und der Ausleger wird aus ihr feine Ausbeute 
erwarten dürfen; aber als eine Seltenheit ver- 


dient fie immer unter unferm mannigfaltigen | 


bibliſchen Apparat einen Plag, und fie ift, fo viel 
Ree. urtheilen fann, nicht ohne allen Fritifchen 


Werth... Der Herausgeber hat eine epiftola. an 


“~~ 


Hrn. v. Villoifon vorangefegt, worin ev die Schwie⸗ 
rigfeit der Herausgabe hefehreibt, weil in der 
Handſchrift fo viele vitia interpretationis, leétio- 
nis et fcripturae waren, die er im ert feiner 


Ausgabe nicht ftehen laffer zu müffen glaubte. | 


(Aber falfche Erklärungen durften ihn nicht bez 
untuhigen, da diefe auf Rechnung des Uberfesers 


fommen). Er fuchte alfo theils die verderbten 


und finnlofen Lesarten auszumerzen, weil nad 
feinem Urtheil nichts befchwerlicher fey, als offen: 
bare Schreibfehler durch die Autorität von Hands 


ſchriften zu vertheidigen; und glaubt dabey Feine 


poreilige Verbefferung gewagt zu haben (worin 
wohl nicht alle Lefer ‚feiner Mennung ſeyn were 
den). Ferner fuchte ev den Abdruck fo richtig, 
alg möglih, zu machen, indem er viele (wie 


unbeftinnmt!) Gigenheiten des Berfaffers oder 


Abſchreibers beybehielt. Noch war feine Abficht, 


eine ausführliche ‚Commentation über das Alter 


and den Genius. diefer Verfion hinzuzufügen, er 


"fand aber ‚nachher für effet, diefe, nebft einem 
rie 2 


Vers 


= 
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Berzeichniß der Varianten und ſeltenen oder neuen 
Woͤrter, bis zum dritten Theil aufzuſparen, der 
das fuͤnfte Buch enthalten wird. Wir haben alſo 
fir jetzt blos den Text. 

Den allgemeinen Tharakter dieſer Überfegung, 
und was fie alles nicht tft, fennt man ſchon aus 

"dem, was Billoifon herausgegeben. hat, vergl. 
diefe Anzeigen 1784. St.179. Eben die etymolo- 
giſche Genauigkeit, eben das aͤngſtliche Hafchen 
nad feltenen Wörtern und Formen, und das 
fonderbare Gemifch von Sprache, das man in 
jenem bemerft hat, findet fich hier wieder, vı>H 
überfegt der Verf. durch rare, Eden durch rpv- 
Di, mim durch ovrwric und im Exodus oft 
durch oyrapyös, non druͤckt er gewöhnlich durch | 
teh aus, obgleich er.fich darin nicht gleich bleibt, 
fondern auf eine feltfame Art Freyheit und Buch: 

_ ftablichfeit verbindet; das sms 3.3. in der wie 
derfehrenden Formel Gen. 1. heißt bald rersAsusy, 
bald xareréAscay oder. dripés. Eap.31, 47. heißt 
énchecé re nelvgv (Artadu) Axßav Artoowpoy pape 
supe (um das Aramäifche auszudrücken) ‘TenwBog 

0 Enxhsce uslugv Aldac popruc. Die fonderbare' 
Schreibart in den Namen, die eine eigenthiim: 
liche Ausfprache vorausfegt, und vielleicht, mit 
andern Umftänden zufammengenommen, eine Spur 
von dem Alter der Überfegung nachweifen fann, 
ift ſchon von andern bemerkt. — druͤckt er immer 
durch x aus, z. B. xaßx für Eva, Birsya Bil: 
ha. Iw&spos für Joſeph, vermuthlid weil er 
bemerfte, daß das £ im griech. Alphabet dem d 
eorrefpondire. Go. genau fic) der Überfeger an 
unfern maforethifchen Text .anfchließt, daß er foz 
gar, two eine Pavafdhe anfängt, allemal “epic 

hinzuſetzt, fo ift doch diefe Übereinftimmung nicht 

ſo groß, daß er nicht mehrmals beträchtliche Ab⸗ 
| : wei: 
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weichungen von unferm gedruckten’ ext Haben 
ſollte, nicht nur in den Vocalen, fondern felbft in 


den Gonfonanten. Wir fügen zu den von er M. - 


Dahler u.a. gefammelten Beyſpielen nur folgende 
aus den Stüden, die Hier zum erftenmal-gedrucht 
erfcheinen, bey. Genef: 2, 3. hat er für Sov 
Exavouro mpog waone épyxolas, als wenn 553 
ſtuͤnde. 6.18, 5. dee ronjooney , alfo nwys für 
mwyn. ©, 3I, 49. xpvmreras yap napmos aro TE 
éraipe ol, wo man nicht einfieht, mas er für wor 
. gelefen habe, wenn ernicht vielleicht xaproe ſchrieb, 
um die Etymologie von wor ausjudricfen. €.34, 
3. frat ev für ab ba sant éxodAydy 2° él napdlag 
tie vers, (a8 alfo PATI. Epod. 17, 16. übers 
fett er das dunfle a> od by» ww 9D dri yelp ED 
duly TE 6vrwrs, das wäre m» o> by Ww 9D, ein 
fehr guter Sinn, wenn nur die Conftruction und 
andre Schwierigfeiten ihn erfaubten.. Golde 
Beyſpiele, die defto mehr Gewicht haben, je ficht- 
barer der Sleiß und die Pünctlichfeit ift, mit der 
der Uberfeger fein. Original wörtlich zu übertragen 
fuchte, ohne fic mit einer ohngefähren Darftellung 
des Sinnes zu begnügen, geben diefer Uberfenung 
wenigftens das Gewicht einer hebräifchen Hands 


“_ 


ſchrift, deren Alter fich freylich nicht genau bez . 


immen läßt; obgleich fie wohl alter geweſen ſeyn 
mag, als unfere meiften hebräifchen Handfchriften, 
- Wenn der Herausgeber, wie wir faum zwei: 
fein, auch die übrigen Bücher dem Publifum mit: 


theilt, fo möchten wir münfchen, daß er lieber. 


- den Text. liefere, wie er ift, als durch feine Wer: 


befferungen und die Anfündigung derfelben den 


Sefer ungewiß mache, ob und wo er den alten Übers 
‘feber oder den Herausgeber vor fih habe. Nach 
der Erflärung des Hrn. A. : dem vorgefegten a 

aed 3 ollte 
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follte man fchließen, daß er gar vieles im Text cor⸗ 


rigiet habe, und doch find Anmerkungen von ge— 
machten Berbeflerungen höchft felten. » Wenn.alfo 
jenes nicht eine rhetorifche Figur war, fo emenz 
dirte Hr. A. , ohne es anzuzeigen: ein Verfahren, 
. das bey einer erften Ausgabe und von einem 

Gelehrten, der auf den Namen eines Kritifers 
Anfprub macht, gar nicht Fritifh if. Fn ein 
Paar Stellen, wo fih eine Anmerfung findet, 
und man. alfo über die Berbefferung urtheilen 
kann, ſind die Verbefferungen offenbar voreilig. 

D. uxrx fteht in diefer Verfion oft für das > 
comparatioum. Dies emendirt Hr. A. Gen. 22, 


18..und an andern Stellen in xxI&, weil er es . 


für bloßen Schreibfehler hielt, aber in der epi- 
ftola nimmt er diefes, wie billig, wieder zurüd. 
Gap. 4, 7. ftand: ap au Av dyagüung dpong, ugv 
7 ayaduvac, &¢ ruAny Tig apaotlac onnol. Hier 
and Dr. U. zwey monftra leétionis, und emenz 


Dict «pIFe und yuo; aber erfteres ift blos ge 


mwöhnliche, feblerhafte Orthographie fur decic, 
das den Infinitiv nx genau ausdrüdt, und ayxoi 
ift feineswegs ein ulcus manifeftum, denn der 
Ueberfeger feat überall oxxd für das hebräifche 
y29, vergl. € 29, 2. 49,9. Die Regel, dak ein 
Herausgeber fic mit feinem Schriftfteller und deſſen 
Sprache genau befannt machen müffe, ehe er Emenz 
dationen wagt, ift zu befannt und durch zu viele 
Beyſpiele unberufener Verbefferer, auch in Profanz 
ſchriftſtellern, beftätigt, als daß wir fie hier empfeh: 
len dürften; gleichwohl ſcheint es weder aus der 
Vorrede, noch aus dem Texte zu erhellen, dak Hr. A. 
fib ihrer erinnerthätte. Daß der Verleger ein anz 
deves Format gewählt hat, dag zu der Billoifonfchen 
Ausgabe nicht pakt, ift doch für die Käufer. eine 
Unbequemlichkeit. 
Berlin 


f 
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Berlin und Stettin. 
Die natürliche Magie. . . von Joh. Ehriftian 


. Wiegleb, fortgejegt von Gottfr. Erich Rofens | 


— 


thal; aud mit dem Titel: Joh. Nik. Martius 
Unterricht in der natürlichen Magie. . . Vierter 
Band. 404 Hctavf. ohne das Regifter, 13 Kupfert. 
Sehr warnend und belehrend ift Hrn. Wiegleb 
Erzählung vom Berthofetifhen Knallſilber. Er 
hatte 1788. die Bereitung zweymal angeftellt, ohne 
die erwartete Wirfung zu finden. Im folgenden 
erften Sommermonate fieng er die Arbeit aufs neue 
an, weil die Einwirfung der Sonne für nothwen⸗ 
dig angegeben ward. Umftändlich beichreibt er, 
wie die VBorfchriften von ihm find befolgt worden, 
ohne daß fie Wirkung zeigten; nach drey Wochen 
fragte er vorfichtig das Pulver von Glasſcherben 
ad, auf die es vertheilt war, nod ohne Wirfung. 
Rum Niederfchlagen hatte er frifch bereitetes Kalk: 
waffer gebraucht, und zur nachherigen Übergiefung 
ebenfalls frifch bereiteteten kauſtiſchen Salmiafgeift, 
Den er in ein Kelchglaͤschen abgefchüttet hatte. 
Mah Prüfung aller Pulver fiel ihm nicht ein, von 
der Kluffigfeit im Glafe was zu befürchten, als 
er aber eine Feder mit dem Bufche ing Glas ftieß, 
ward das Flüffige mit größter Gewalt in die Höhe 
und ihm ing linfe Auge geſchlagen, ins rechte nur 
wenige Tropfen gefprügt. Acht Tage lang war er 
in Gefahr, den Gebrauch des linfen Auges ganz zu 
verliehen, durch unermüdete Sorgfalt der Ärzte 
ward ed noch gerettet, und bey gefhwächten Ger 
fichte, befonders auf dem befchädigten Auge, preis 
fet er die göttlihe Gnade wegen des noch ertrag: 
lichen Verlufts. Bertholers Beobachtung ift alfo 
richtig, das Gelingen aber koͤmmt auf Umftände an, 
Die der Erfinder nicht ausdrüclich bemerfe 
ein 
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fein Ungenbter wage fich an diefes gefahroolle Prä- 


parat, wo jeder Schritt mit der größten Vorſichtig⸗ 


Feit geſchehen muß. Das Buch enthält: 1.-Eleftri- 
fche Runftftüche, TI. Magnetifche, IT. Optifche, IV. 
Chemiſche, V. Mechanifcdhe, Hydroftatifche, gerome⸗ 
trifebe, vermifchte Beluftigungen, ohne Täufchung, 
z. B. der Nürnberger Tand,... Mit Täufchung, 
3.8. Semanden noch eine Naſe zu machen. VI. Runft: 
ſtuͤcke aus der Rechenfunft und Geometrie, too man: 
ches Hrn. Rofenthal eigen ift. VII. Sfonomifche, 


darunter auch Mittel wider Kranfheiten des Men: - 


fchen, too die Lehrer diefer Mittel genannt. werden. 
VII. Rartenfiinfte. IX. Zu Naturalienfammluns 
gen; Anhang einiger Spiele. Daß der Keuter alle 
64 Selder des Schachbrets durchläuft, Cometenfpiel. 
Go ift diefer Theil ein angenehmer und braudbaz 
rer Zufag zu dem Dritten, von dem Gel. Anz. 1789. 
100. St. ift geredet worden. 


Pifa. 

De mundi Syftemate Differtatio Raynerii Ger- 
bit, Piftorienfis. 1789. 136 Quartf. ı Kupfert. 
Die Eopernicanifche Weltordnung, nad) Beplers 
Gefegen, mit Newton's Anziehung. Alles deut: 
lich und zufammenhängend vorgetragen, mit guz 

tem Gebrauche der beften Schriftiteller. Und in 
guter lateiniſcher Schreibart, welches man frey⸗ 
li vor 50 Yahren nicht befonders ermähnte, 
weil fic das fo verftand, jego aber als Seltenz 
heit bemerfen darf. Eine lobenswürdige Probe 
von dem Fleife und den Einfichten des Verf. Er 

hat fie Alegandro Bicchierrio, Prof. der Arjneys 
funft zu Pifa, zugeeignet, der ihn in diefer hoͤ⸗ 
hern vie unterrichtet und dazu aufgemune 
tert hat. | 
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Goͤttingen. 
 &röeterungen und Benfpiele des Teutfhen 
| Staats: und Fürftenrehts vom — 
Juſtizrath Puͤtter zu Goͤttingen. Erſtes Heft vom 
Reichspoſtweſen. Im Verlage bey Vandenhoek 
find Ruprecht 1790.” (9. Dctapbogen). Dieſe 
Schrift foll eigentlich nur zur Probe dienen, wie 
der Hr. Berfafler gefonnen ift, einzelne Materien, 


7 


die ſich in mündlichen Vorträgen nicht fo voll⸗ 


itändig darſtellen laſſen, in einzelnen Heften etwas 


ausfuͤhrlicher zu eroͤrtern und mit Beyſpielen zu 
erlaͤutern, um dadurch manchen Stellen ſeiner 
bisherigen Lehrbücher und anderer Schriften noch 
mehr Licht oder. auch erforderliche Berichtigungen 
zu verfchaffen. Einige neuere Schriften vom 
Reichepoftwefen haben ihn veranlaßt, vorerft dies 


fen Gegenftand etwas. x zu erörtern. Weil. 


hier 
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bier vieles auf richtig beftimmte Grundfage von 


der eigentliden Befchaffenheit faiferlicher Refer— 
vatrechte, und deren Verhaltniffe zur reicheſtaͤn— 


diſchen Landeshoheit, anfam; fo befchäftigr fich 


+ Dee erfte Abſchnitt diefer Schrift damit, zwiſchen 


jenen Refervatredten und den veichsftändifchen 
Landeshoheitsredten eine der Deutichen Reichs: 
verfaflung Überhaupt angemeffene richtige Gränz- 
linie zu ziehen. Hernach wird im zweyten Ab- 
fcnitte der Urfprung und Fortgang des Deutſchen 
Poftwefens hiſtoriſch entwicelt; wovon die Rez 
fultate im dritten Abfenitte zur Beftimmung des 
reichsverfaffungsmäßigen BVerhaltniffes zwiſchen 
dem Tagifchen Reichsgeneralpoftmeifteramte und 
den deutjchen Territorialpoften die ficherften Fol⸗ 
gerungen an die Hand geben. Fnfonderheit wird 
auf folde Art dargethan, daß das Poftwefen naw 
feiner urfprünglichen Begründung in Deutſchland 
Fein ausſchließliches Faiferliches Regal und Rez 
fervatrecht fey, fondern von eines jeden Reiche: 
ftandes gutem Willen abgehangen.habe, Tariſche 
Poften als Reichspoften in feinem Lande aufzus 
nehmen, oder eigene Pojften anzulegen, oder auch 
andern Reidhsftanden dergleichen zu geftatten, 
und daß alfo ſowohl im erftern, als legtern Salle 
bon der Art und Weife, wie Tarifche oder andere 
fremde Poften in einem Lande aufgenommen wor: 
den, abhange, ob es in Kraft einer Staatsdienft= 
barkeit, oder nur als ein Precarium gefchehen 
fey. Alles das hat dann endlich auch feinen Ein: 
fluß auf die Frage: wo und wie allenfalls Strei: 
tigfeiten über das Verhaͤltniß Tarifher Keiche- 
poften und reichsſtaͤndiſcher Territorialpoften recht: 
lich zu erörtern feyen? Zulegt wird im vierten Nb- 
fdnitt noch das Poftwefen der Braunfchweig: Line: 
burgifden Lande zur @rläuterung — 
o 


y 
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Noch koͤnnen wir bey diefer Gelegenheit ans 
zeigen, daß. von des Hen. geh. Juſtizr. Puͤtters 
bitriige Entwidelung der heutigen Reichsvers 
affung der Anfang einer ungemein wohlgerathes 
nen Englifchen Überfegung unter folgendem Titel 
erfchienen ift: An hiftorical developpement of 
the prefent political:conftitntion of the Germa~ 
nic Empire — translated from the German with 
notes, and a comparative View of the Reve- 
nues, Population, Forces etc. of the refpettive 
Territories from the Statiftical Tables lately 
'publifhed at Berlin, by Jostan DornrorD 
of Lincoln’s Inn, LL. D. of the Univerfity of 
Gottingen and late of Trinity College, Oxford., 
in three Volumes. Vol. I. London printed in 
the Year 1790. (1. Alph. 113 B. in grok Octav). 
Der Hr. Überfeger, der etliche Jahre Hindurh 
unfer gelehrter Mitburger getvefen, und zuletzt 
Die mohlverdiente Doctorwürde hier befommen, 
hat verfchiedene Stellen des Buchs durch eigne 
fehr zweckmaͤßige Anmerfungen feinen Landsleuten 
noch verftandlider gemacht, und in einem auss 
führlihen Vorberichte mit vieler Sachkenntniß 

egeigt, wie eine genauere Befanntichaft mit der 
Deutfchen Reidhsverfaffung und der Gefchichte, 
wie folde nach und nad entftanden, infonderheit 
aud in Ruͤckſicht auf das Staatsrecht der mitts 
fern Zeiten, auch der Englifhen Nation nicht 

feichgültig feyn könne. Der Königin Majeftät 
oben gnädigft erlaubt, daß auch diefe Überfegung 
Diefer erhabenen Beförderin der Wiffenfchaften 
* einer Zueignungsſchrift uͤberreicht werden 
duͤrfen. 


Vom vorigen Jahre haben wir auch noch einige 
im Vandenhoek⸗Ruprechtiſchen Verlage neu aufs 
| | 53 gelegte 
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" gelegte Schriften des Hen. geh. Juſtizr. Pütters 
anzuzeigen. 1) Von feinem Grundriß der Staats⸗ 
veränderungen des Teutfchen Reichs, zum Ge: 
braud in feinen Lehrftunden, erjchien im Septem: 
ber 1789. die fechfte, grofentheils umgearbeitete, 

— Ausgabe (195 Octavbogen). Nach einer der 

Vorrede angehängten genauern Nachricht von den 

verſchiedenen Schriften, die er feirdem Jahre 1752. 

pon der Reichsgefchichte herausgegeben hat, find 
in diefer Ausgabe aus den vorigen legtern Aus— 
gaben eben dieſes Grundriffes meift nur. die Anz 

merfungen, wiewohl auch diefe mit einer gewiffer 

Auswahl und verfchiedenen Abänderungen und 

‚Buiägen, benbehalten, im Tegte aber ift vieles 
aus dem 1780. im Dru erfchienenen furgen Bes 
Griff der Reichsgefchichte in den gegenwärtigen 
Grundriß übertragen worden. 2) Sein Compenz 
dium des Teutichen Fucftenrechts, unter dem Siz 
tel: Primae lineae juris mn. principum fpe- 

ciatim Germaniae, editiolll. paflım emendatior, 

ift in diefer dritten Ausgabe zwar nicht in der 

Beh der Paragraphen vermehrt worden, abet 
urd verfchiedene, theil® im Texte, theils in den 

Anmerkungen angebrachte, Zufäge und Veraͤnde— 

rungen in der Seitenzahl von 124. abf 138. Getz 

ten angemwachfen. ,„ 3) Von feiner Anleitung zur 
juriftifchen Praxi ift des erſten Theils fünfte, 
des zweyten vierte Auflage, beyde unverändert, 

berausgefonimen. , 


Tubingen. | 
Bey Heerbrandt: Pauli Brief an die Hebrder, 
erläutert von D. Gortl. Chr. Storr. 1789. CII 
und 704 Seiten groß Octad. Bey einem Briefe, 
der fo oft und von fo geübten Auslegern bear: 
beitet worden ift, follte man faum wee 
| a 
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daf nod. cine fo reiche Nachleſe von fruchtbaren 
und wichtigen Bemerkungen uͤbrig gelaſſen ware, 
als der gelehrte Verf. in diefer Erklärung, befonz 
Ders in der vorgelegten Einleitung, geliefert har 
Eben die Vorzuͤge und Eigenfchaften, die man 
aus, feinen andern Schriften ſchon fennt; die 
Gabe, aus zerftveuten hiſtoriſchen Datis, durch 
andre Zufammenftellung , neue Reiultate heraus 
- leiten; “die Runft, beiteittene und zweifelhafte 
Gage mit Scharffinn zu vertheidigen, und durch 
neue Borftellungsart und Wendungen zu befeftis 
gen und annehmlich zu machen; der Reichthum 
von Ideen, der allemal mehr giebt, als der Vitel 
erwarten läßt; zeichnen auch diefe Arbeit aus) 
und geben ihre "unter den beften Erklärungen des 
Briefs an die * einen vorzuͤglichen Mas, 
Das Werf zerfällt in gwen Theile, von welchen 
der erfte den eigentlichen Commentar , der ywente 
eine ausfihrlidbe Abhandlung über den Zweck des 
Todes Fefu enthält. ı Voraus geht eine Einleitung 
auf 102 Seiten, die eins der wichtigften Stücke 
des Ganzen ift: Der Verf. führt darin ‚folgende 
Sage aus. Dak Paulus Berfaffer des Briefs 
fey, verfichert das einftimmige Zeugnif der mor: 
genländifchen oder ariechifchen Kirchenlehrer. Die 
Meynung der lateinischen, die thn dem Barnaz 
bas, oder Clemens, oder Lucas beylegt, war nicht - 
die urfprüngliche zu Rom, weil Clemens von Rom 
in dent Sendſchreiben an die Corinthier von die 
fem Briefe fo vorzüglich Gebraud macht. Wahr: 
fcheinfih ward fie zuerft durch Dem Marcion vers 
anlaft, der das Anfehen einer Schrift, die feis 
nem Spftem fo fehr im Wege ftand, dadurch zu 
ſchwaͤchen fuchte, daß er fie für einen Brief: des 
Barnabas ausgab. Fn der Stelle 2. Petr. 3, 15:, 
die, wenn. fie aud Seige Petrus mare, * 
3 alle⸗ 
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allemal ein fehr altes Zeugniß bleibt, wird Pau: 
{us ausdridlih als Verfaffer angegeben ; denn 
dies Fönne auf feinen andern Brief fic beziehen, 
weil in feinem Briefe Pauli, der an Lefer in 
Rieinafien gefehrieben ift (und ſolche muͤſſen doch 
nach 1. Petr. 1, 1. vorausgefegt werden), die Lehre 
von der Zufunft Chrifti und deren gedultiger Erz 
wartung fo ausführlih und abfichtlich vorgetras 
gen werde, als in dem Briefe an die Hebräer. 
Dies führt nun auch beftimmter auf die Lefer, 
an die der Brief zunächft gerichtet war, wo der 
Hr. Berf. eine neue, mit vielem Scharffinn durch⸗ 
geführte, Hypothefe aufftellt, daf der Brief an 
Die Hebräer eigentlih an die Ehriften aus den 
a” in den Galatifchen Gemeinden gefhrieben 
ey. Offenbar ift er blos an Judenchriften gerich⸗ 
tet, und zwar folche, die auffer Palaftina lebten; 
ed muß alfo eine befondere Urfache haben, wars 
um Paulus, der Apoftel der Heiden, auf diefe 
fegtern fo gar feine Rüdfibt nimmt. Nun ift 
der Brief an die Galater blos an Ehriften aus 
Heiden gerichtet, und beyde Erfcheinungen erfläs 
ren fih, wenn man annimmt, daß der Brief 
an die Hebräer ein Ermahnungsfchreiben an die 
—— der nemlichen Galatiſchen Gemeinde 
ey. Denn gerade dieſe iſt von Petrus in der 
angefuͤhrten Stelle ausdruͤcklich genannt. Der 
Hr. Verf. zeigt nun noch, wie fehr dazu alle uͤbri⸗ 
gen Umftände fic ſchicken. Es erklärt fid nem= 
lid, warum fein Name voranfteht, weil beyde 
Briefe zugleih anfamen, und Paulus in dem 
einen (an die Galater), den er eigenhändig fchrieb, 
fi deutlich genug als Berfaffer bezeichnet hatte; 
ferner die Verfolgung um des Chriftenthums 
willen, die frühe Befanntfchaft mit dem Chriſten⸗ 
thum, die Abwefenheit des Timotheus, jan, * 

ns 





98.Stid, ben 19.Jun. 1790, 983 


Ähnlichkeit der Vorftellungen und die allegorifche 
Auslegungsart, die beyden Briefen gemein i 
alles dieſes trifft auf die Galater zu, und beftä- 
tigt die obige Bermuthung. Auch die innern 
Anzeigen in dem Briefe felbft treffen auf Feinen 
andern fo gut Zufammen, als auf Panlus. Die 
Verfdiedenheit der Sebreibart, die fonft eine 
Hauptſchwierigkeit ift, findet der Verf. nicht fo 
groß, als fie andern dünft, da auch in diefent 
Briefe Hebraifmen vorfommen, und die größere 
Deutlichfeit und Ordnung des Vortrags fic wohl 
daraus erflären laffe, daß Paulus deutlicher 
fchreiben wollte, Cap.5, 1., und die Schrift mehr 
Abhandlung und Ermahnung ift, als cigentlider 
Brief. Dod fenen Digreffionen darin,» ungries 
Hifche Conftructionen und Eigenheiten der Pauliz 
niſchen Schreibart, die fchon von andern bemerft 
find. ($ndeflen bleiben hier doch immer Schwie— 
rigfeiten, die auch der Verf. nicht befricdigend 
99 hat). Daß der Brief urſpruͤnglich bez 
braͤiſch geſchrieben fey, fey blos aus der Vers 
ſchiedenheit der Schreibart und der uͤberſchrift 
gefolgert; welche letztere aber gar nicht noͤthige, 
an hebraͤiſch redende Lefer zu denken; das grie— 
chiſche Original fey an vielen Stellen unverkenn⸗ 
bar zc., wobey der Verf. die Einwendungen ges 
gen diefe Meynung hebt, auch mit Rüdjicht auf 
die Vermuthung, daß der Brief an die Hebräer 
urfpränglich nicht zum forifchen Canon gehört 
habe. Eine Entwicelung des Inhalts und Ein: 
theilung des Briefs S.96 — 102 macht den Ber 
ſchluß der Einleitung. Nun folgt mit neuer Sets 
tenzahl die Uberfegung mit untergefegten Anmerz 
fungen. Bey jener ift die des Hrn. D. Morus 
pn Grunde gelegt, dod mit Abänderungen in 
en Stellen, wo der Verf. eine andere Ausles 
® 54 gung 
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gung. vorzog, oder dem ‚griechifchen Ausdruck 
treuer bleiben zu fönnen glaubte. Die Anmer— 
Fungen erflären weniger die Worte und Ausdrücke, 
als die Sachen und Begriffe. Oft tritt der Verf. 
-ältern Wusiegern bey, befonders darin, dak er 
in den Stellen, die in diefem Briefe aus dem 
A. T. angeführt werden, überall einen Ginn bez 
Hauptet, der der Abficht ihrer Anführung anges 
meffen ift; doch hat er auch eigenthämliche Er: 
Flarungen. 3.8. Cap. 1, 6. nimmt er, wie Rec. 
glaubt, mit Recht, an, daß dieStelle aus 5. Mof. 
32, 43. nad) der griechifchen Verſion angeführt 
fey; aber er glaubt, daß Paulus blos die Morte 
braude, um die Engelerfcheinung bey der Ge: 
burt Jeſu Luc. 2, 9. und das Verhaltnif des Sof): 
nes Gottes gu den Engeln dadurch. zu befchreis 
ben; überfegt alfo: "Da er hingegen feinen etz 
ften Sohn gebohren werden (aft, heißt er fogar 
alle Engel ihm ihre Verehrung bezeigen.” . (Nur 
dürfte diefer Ginn der Analogie der übrigen Stel 
len, die alle als Beweife angeführt. werden, 
Ihmwerlih gemäß feyn, und sisayaysıy sic Tov 
0740 für gebohren werden faffen, hat feinen 
Sprahgebrauh für fih). 8. 7. überfebt der 
Verf.: Er braucht feine Engel wie Winde, und 
feine Diener wie Blige, d.i. als Werkzeuge feiz 
ner Macht, eben fo, wie Wetter und Winde. 
Cap.2,. 6. fey die Erhöhung des Menfchen, die 
DI. 8. beſchrieben wird, nicht von feinen natlır- 
lichen Anlagen zu verftehen, fondern von. der 
Herrfchaft über die Welt, die die Menfchen dur 
die Berbindung mit Chrifto haben werden. Es 
fey nicht unwahrſcheiniich daß David, der den 
Sohn Gottes unter feinen Nachkommen erwar- 
tete, Die Würde des Menfchen von diefer Seite 
angefehen, habe, und wermuthli habe en 
on alm 
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Palm. in. der Rührun ng gemacht, die die Weiſſa⸗ 
gung des Propheten Nathan 2. Sam. 7. in ihm 
hervorbrachte. Wir fonnen nicht mehrere Pros 
ben ausziehen, weil ohnehin eine Auslegung, pies 
les verlichrt, tenn man fie ohne ihre Grinde 
und auffer dem Zufammenhang, in den fie dev 
Werf. oft ſehr Funftlich verflochren Hat, hinſtellt. 
Bey einigen konnten wir nicht der Meynung des 
Verf. beytreten, 3.8. Cap.9, 14., wo. er mvsunx 
ayiwourys von dem Zuftande der ewigen Herrlichs 
Feit Sefu verfteht, mit Berweiiung auf das Ree 
pertorium Sh. Il. 19 flg., welthe Erflärung durch 
die Parallelftelle 2. Cor. 13, 4., auf, die dort nicht 
Rücficht genommen ift, widerlegt. zu werden 
fcheint. Gap. 13, 9. daß ‘Bowpare Opfermah {jets 
ten bedeuten folle, und wepirarycavres’ die, Die 
deswegen Reifen,machten. Manche Anmerfungen 
fheinen auch nicht ſowohl Erklaͤrungen zu ſeyn, 
als Zuſammenſtellungen aͤhnlicher bibliſcher Aus— 
druͤcke, die der Verf. durch ihre gegenfeltige Anz 
näherung erläutern und die innere-Harmonie derz 
felben ins Licht ſetzen wollte, woraus vielleicht 
der Machtheil entftehen dürfte, daß dev Lefer von 
‚ der Hauptſtelle abgeführt wird, Fndeffen da der 
ganze Commentar mehr zum Nachfchlagen, als 
zum Durchlefen eingerichtet ift, fo kann diefes 
der Brauchbarfeit des Ganzen feinen Eintrag thun. 
Diefem Commentar ift aber noch ein gwenter, 
eben fo ftarfer, Theil angehängt, der eine . 
dogmatifchseregetifche Ausführung der Hauptlehre, 
die in dem Brief an die Hebräaer behandelt ift, 
nemlich der Lehre von dem eigentlichen Zweck des 
Todes Fefu, in fic faht. Das Refultat diefer 
Ausführung ift der Beweis, daß nach der Lehre 
Pauli in diefem Brief, und nach der Lehre der 
Schrift überhaupt, der ‚eigentliche unmittelbare 
= 85 Zweck 
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Ried des Todes Fefu Fein anderer, als Berge: 
bung der Sünden, alfo die Vorftellung, nah. 
welcher der eigentliche Zweck dabon pen 
rung, und hingegen die Aufhebung der Strafen 
erft Wirfung unferer Beflerung feyn follte, mit 
der evangelifchen Lehre durchaus nicht verträglich 
fey, Der Raum diefer Blatter geftattet um. fo. 
weniger, das Eigenthümliche und Befondere diez 
fer Ausführung zu zeraliedern, da die befannte 
Manier des Hr. D., feine Begriffe zufammenzu: 
drängen und feine Ideen von allen Seiten an etnz 
ander zu Fnüpfen, eine meitläufigere Operation 
dazu nöthig machen würde; Kec begnügt fid 
daher, wiewohl ungern, nur Folgendes im Allges 
meinen darüber zu bemerken. Schmerli iſt 
feit zehn Jahren eine Schrift erfchienen, welche 
die aufmerffamfte Prüfung derjenigen unferer. 
Theologen, die bisher an Simplificirung unfers 
dogmatifchen Syſtems gearbeitet haben, und ges 
rade der gelehrteften und würdigften unter ihnen, 
fo fehr verdiente, toie diefe. Die Vorftellung von 
dem Zweck des Todes Yefu, welche die meiften — 
pon, ihnen bereits für eine unhaftbare und unrett⸗ 
bare Hypothefe erflärt Haben, ift darin gegen 
alle ältere und neuere Einwürfe vertheidigt, ift 
als die einzig fehriftmäßige aufgeftellt, und zu 
gleicher Zeit in ein Licht geftellt, in welchem fe 
eben fo vernunftmafig, als gotteswuͤrdig erfcheiz 
nen fann. Auch muffen es alle redlihe und ges 
Ichrte Gegner diefer Vorftellung fühlen, aber auch 
nur diefe fonnen es fühlen, daß fie hier einen 
BVertheidiger befommen Hat, mit welchem es 
der Mühe werth wäre, zu ftreiten, deffen Scarfe 
finn und Gelehrfamfeit den Streit unfehlbar bey 
jedem Ausgang höchit vortheilhaft fir die Wahr- 
heit machen, und deffen edle, befcheidene, uneigen: 
nüßige 
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nuͤtzige Streitart ihm nod überdies mehr Anzie 
hendes geben mußte, als theologifche Streitig: 
feiten gewöhnlich hatten. Bey diefen Umftänden 
darf man fich wohl den Wunfch erlauben, dak 
irgend einer der bisherigen Gegner diefer Vor: 
ftellung .auftreten und fic) mit ihrem neuen Ber; 
theidiger einlaflen möchte; aber man fann fic dies 
fen Wunſch um fo weniger verwehren, je gewiſſer 


‘man vorausfieht, wohin fic der neue Streit 


drehen würde, wenn ein des Hen. D. würdiger 
Gegner ihn aufnehmen follte. Auf die alten 
Einwuͤrfe a priori dürfte fid ein folcher ſchwer⸗ 
lid mehr mit ihm einlaffen. Vielleicht würde 
er ihm auch, gezwungen oder frepwillig, zuge: 
ben, daß allerdings eine grammatifche Erflärung - 
der Sebriftftellen, welche von dem Zwed des 
Todes Jeſu Handeln, zu allernachft auf dic von 
ihm vertheidigte Vorftellung feite; aber wahr: 
ſcheinlich möchte er bey der Frage am längften 
verweilen, ob man denn wirflid dem Anfehen . 
Fefu und der Apoitel, als göttlichet Gefandten, 
zu nahe treten würde, wenn man fid eine öfos 
nomifhe Erklärung diefer Stellen, mithin die 
Borausfegung erlaubte, daß fie fi dabey nach 
den Ideen ihrer Nation und ihres Zeitalter ers 
Flart hätten? Der Hr. D. hat fich zwar von 
$. 10. ©. 533 an aud) ſchon darüber geäuffert. 


Manches von demjenigen, twas er über die In⸗ 


conjequenz Ddiefer Öfonomifchen Exegeſe fagt, if 
fogar mit der unwibderftehlichften Stärfe der Wahr: 
heit ausgedruckt. Noch unmwiderftehlicher ift durch 
die ganze Abhandlung der Beweis geführt, daß 
in der Vorftellung felbft, welche. durch die gram⸗ 
matifche Erflarung erhalten wird, gar fein Grund 
liegt, eine öfonomifche für abfolut nothwendig 
au, halten. Dennoch dürften ſich dev Frage von 

einem 
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einem Gegner, und; nicht, nur. von einem Gegner, 
nod andere Wendungen geben laffen, melde die 
Entwidelung und Beleuchtung noch mehrerer 
Beftimmungen, als hier. in Betrachtung, gesoger 
find, ndthig machen fonnten. Kame es: aber 
aus Peranlafung diefer Schrift nod einmal auss 
- führlich darüber zue Sprache, fo müßte: der 
Mugen davon unfhägbar feyn: denn Ree. hält 
e8 wenigftens für dringendes Zeitbedürfniß unies 
rer Theologie, daß. diefe Frage von einem -unfes 
rer gelehrteiten Theologen „.. der mit dem philofos 
phiſchen Geift des Hrn. D. auch feine Ehrfurcht 
fix die Schrift, und doch noch mit. diefer feine 
Billigfeit gegen anders Denfende verbindet, von 
allen ihren. Seiten beleuchtet werden muß. — 


Venedig. ote 
I capi d’opera del teatro äntico e moderno, 
Italiano e ftraniero. T. I. II. 1789. 3 

Yn dem erften Band findet fih eine Dramas 
turgie und eine Gefchichte des Theaters. Beydes 
zeichnet fic) durch Feine neue fcharffinnige Bez 
merfungen aus, und das Bekannte ift bald miß- 
verftanden, bald fchief vorgetragen worden. Wir 
brauchen ung nicht mit dem Auszeichnen einzel- 
ner Fehler aufzuhalten, jede Seite zeugt davon, 
und von der Klüchtigfeit, womit diefe, wahr⸗ 
ſcheinlich Buchhandlerfpeculation, ift ausgeführt 
toorden. Gn der Gefchichte gefchieht auch zulegt 
des Deutfiben, wie man es dann {don gewohnt 
ift, mit dem Dänifchen, Ruſſiſchen, Aſiatiſchen 
und Afrifanifchen in zwey Zeilen Erwähnung. Wir 
lernen hier, daß Hr. Gottoched (foll Gottfched 
feyn) einen Gato gefchrieben habe, dipinto con 
tratti degni di Addifon fteflo. Auſſer diefem 
deutfchen Addifon gefchieht noch Gellerts Erwaͤh⸗ 
| nung, 
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hung, fonft Feines.’ Das Beffere in diefem Bande 
ſcheint der Vorſchlag zu einem neuen Theater: 
gebäude zu ſeyn, dem zur Erläuterung - acht 
Kupferftiche. beygefügt find. Der zweyte Band 
enthält die Überfegung dreyer griedifcher Trauer: 
fpiele: des Prometheus von Äſchylus, des Hdips ’ 
von Sophocles und des Hippolyts von Euripides. 


Bamberg und Wirzburg. 

-Die vortreffliden Anftalten, welche der hie: 
ſige Fuͤrſt-Biſchof während deffen glorreicher Rez 
gierung für das Wohl leidender Menfchen unter⸗ 
nommen, werden in einer Schrift: Yon den 
Vortbeilen der Arankenhaufer für ven Staat, 

durch den Verfaſſer derfelben , Hrn. Adalbert 
Sriedrich Markus, Hofrath, Leibarzt des allges 
_ meinen Kranfenhaufes in Bamberg, und nicht 
‚allein in der am Einmweihnngstage des neuen 
Ktanfenhaufes gehaltenen Rede gefchildert, fone 
dern aud die vornehmften folder nahahmungss 
würdigen Veranftaltungen mit Beylagen und Ent: 
würfen für die Verwaltungen aufgeftellt. Die 
erfte betrifft die Armenpflege, welche hier (nicht 
nach Gutdinfen der 'angeftellten Vorfteher der 
Arınencaffe,. oder aud auf mweibliche Empfehluns 
gen, oder Infinttationen der Laquayen, fondern) 
nach vorfchriftlicher Unterfuhung der wahren 
Umftände durch eine Untercommiffion, welche der 
Hauptecommiſſion zu berichten verbunden ift, auf 
Das angemeffenfte verwaltet wird. Es wurden 
‘pom Jahre 1787. bis 1788. an 1854 Arme 21913. 
Gulden verwendet; an Arme, die entweder ganz 
arbeitsunfabig, zum Theil arbeitsfähig. oder 
gefchamig arm waren. Se. Hocdfürftl. Gnaden 
“ fetbft wohnen, wenn fie fic) in diefer Stadt bes 
finden, faft allen Sigungen der ee 
. bey: 
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bey: ſie leſen alle Armenprotocolle ſelbſt, und 
nichts von Wichtigkeit darf bey der Commiſſion 
zur Entſchließung kommen, wenn es nicht vor— 
her von hochdemſelben genehmigt worden. Die 


zweyte belangt die Aufhebung des fo verderb- 
lichen Lotto; die dritte die Schulverbefferungen, 


und die vierte dagjenige, was der Ackerbau, die - . 


Viehzucht, der Kunftfleiß und die Wiffenfchafter 
für beffere Einrichtungen erhalten. Die Univerfis 
tat8bibliothe® wurde von Sr. Kürftl. Gnaden 
nicht allein mit der aus drey taufend Banden 
beftehenden Hofbibliothef, fondern überdies noch 
mit jährlichen taufend Gulden ju Anfchaffung 
neuer brauchbarer Bücher befchenft. Won den 
Folgen, die eine mildere Gefeggebung gehabt, 
brauchen wir nur aus dem Berzeichniß, was 
von den Fahren 1769. bis 1788. incl., alfo auf 
zwanzig Jahre, in dem Zucht: und Arbeitshaufe 
für Züchtlinge aufbehalten und von Jahr zu Jahre 
dazu gefommen find, anzuführen: daß in den 
legten zehn Jahren überhaupt 758 Züchtlinge wee 
niger getvefen. Die Armenanftalt wird vers 
muthlih mit zur Gejesgebung gerechnet feon, 
Durch eine neue Einrichtung erhalten die Hebz 
ammen den Unterricht ganz unentgeltlich. Die 
Befoldungen der Hebammen waren bisher fo 
geringe, daß Feine auch nur nothdürftig davon 
leben fonnte; dies war aud die Urfache, daß 
feine ordentliche rechtliche Frau fich zu diefem 
Gewerbe verftchen wollte. Fur ihre ganze Mühe 
und Beyftand, den fie einer Gebahrenden leiftete, 
war ihr nicht mehr, als ſechszehn Kreuzer! feft- 
gefest. Auf Befehl des Fürften wurde diefer zu 
geringe Lohn auf ſechs Basen geſetzt. Fede Gez 
meinde ift gehalten, nach Berböltik ihrer Kräfte 
aus der Gemeindecaffe den Hebammen einen Bey 

trag 
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trag zu geben. 3" den mehreften Dorfichaften 
befömmt fie freye Wohnung, Beftallung an Holz, 
aud an baarem Gelde. In jedem Orte foll fie 
von allen Abgaben, Krohn und andern Dienften 
frey ſeyn. — Die Hebammen in den Drtichaften, 
two die Gemeinden zu arm find, follen aus einer 
allgemeinen öffentlichen Landescaffe Unterftügung 
erhalten. Aus eben diefer Duelle foll der Koſten⸗ 
aufwand für den Unterhalt der Hebammen wah: 
rend ihres Unterrichts , als auch Für die nöthigen 
Bücher, Fnftrumente nnd Geburtsftühle, beftrits 
ten werden. Auch die Wundarzneyfunft hat, vers 
muthlich durch wirkſamen Einfluß eines Siebolds, 
anfehnlihe Berbefferungen erhalten: das Hands 
iverfs = und gunftmäßige foll abgefchafft werden, 
Dagegen gehoriger öffentlicher Unterricht an die 
Stelle treten. Bon der Kranfenverpflegung für 
Gtadtarme: duch diefe Anftalt wurden viele 
arme Kranfe in einer — Epide⸗ 
mie im Jahr 1788. bis 1789. gerettet, Uber die 
Einrihtung des allgemeinen Kranfenhaufes, das 
120 Kranfe faflen, und ſowohl Kranken, als Ärz⸗ 
ten, fo nuͤtzlich ſeyn fann, werden ſich die Lefer 
felbft unterrichten, und mit ung den Farften und 
das Land preifen, das dur ihn fo väterlich re- 
giert wird. 
Sena, 

Sier hat Hr. Prof. Goͤttling bey Maufe 1790. 
Octav die Anweifung zum Gebrauch feines chemia 
{chen ProbirEgbinets, ©. 215, herausgegeben. 
Sie entfpridt, fo wie das Cabinet feloft (diefes . 
um fo mehr, da fic, weil von einigen die Menge 
nicht groß feyn fonnte, der Hr. Prof. erbieter, 
die abgehenden Artifel gegen billige Entgeltun 
wieder ju erfegen) dem Bmedt gänzlich, und ik 
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mit vieler Deutlichfeit und mit glücklicher Dee 
nutzung der neuern Schriften in diefem Fache ent 
torfen: der Anhang zeigt die Anwendung, die 
der Arzt (3. B. bey Unterfuhung mineralifcher 
Maffer, bey Bergiftungen u. d.), der Minera: 
loge, Metallurge, Fabrifant, Naturforfher das 
von machen fann, insbefondere. Auch der Hr. 
Prof. giebt die Hoffnung auf, die Berlinerblaus 
lauge fo zu bereiten, daß fie die Menge des Eis 
fens ficher zu beftimmen dienen fann. Er madt 
uns auch zu einem ähnlichen Cabinet, das die 
Werkzeuge zur Prüfung der Körper auf dem troces 
nen. Wege enthalten fol, wenn fih, mie wir 
nicht zweifeln, Liebhaber genug finden, Hoffnung, 
und hat in dieſer Ruͤckſicht diefe Schrift als erften 
Theil eines Ganzen ausgegeben. 


Modena; | 

Bey der typographifchen Gefellfhaft: Due 
difcorfi filofofici- politici, J’uno full’ influence 
degli fpettacoli nelle nazione; [altro fu quelle 
de’ Viaggi nell’ educazione. Dell’ Abate Jdel- 
fonfo Valdafiri. 1789. 211 ©. gr. Quart. Der 
Perf. ift gegen die Reifen, in padagogifcer Ab: 
fidt, und für die Schaufpiele, am meiften für 
die gymnaftifchen, für die dichteriſchen unter eins 
fhränfenden Bedingungen, . befonders einer weit 
ftrengern obrigfeitlichen Aufſicht, als bisher dars 
auf verwendet worden iſt. Beyde Abhandlun⸗ 
gen find mit vielem Schatffihn, Sachkenntniß, 
Delefenheit in alten und neueren claffifeben Schrif> 
ten, Eleganz und Sreymüthigfeit abgefaft. Wie 
bey allem dem die Behauptungen des Verf: nod 
Einwendungen oder Ausnahmen zufaffen fonnen 5 
wird man aus der Sache felbft ſchon fchließen: 
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m twenigftens einen Theil der Schuld abzus 
tragen, zeigen wir den noch im vorigen Jahr 
» etfdienenen Nachtrag zu den Memoires des Hers 
30g8 von SG. Simon an, da wir in der Anzeige 
der drey Bande, die vor Jahr und Tag erfchies 
nen, durch einen Kehler guriefgeblieben find, 
Der Titel diefer Suplemente ift folgender: 
Supplement aux Mémoires de M. le Duc de . 
Saint-Simon, copié fidelement fur le Manufcrit 
original ou l’obfervateur veridique fur le regne 
de Louis XIV., et fur les premieres époques du 
regne fuivant. Pour fervir de fuite et de com- 
. plement ayx trois Volumes déja publiés,. avec 
des notes ‚hiftoriques et critiques. T.I. 4746. 
TT. 4956. T.II. 5156. T.IV. 493 Seiten 


Octav. . 26) ..- 
u = 4 In 


| Eondon und Paris, 
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In dieſen vier Supplementbaͤnden und in 
jenen (chon 1788. erſchienenen drey Banden Me- 
moires ‘du Duc de S. Simon hat man nun alles 
ganz getreu und vollftandig, Was dad M 
‚ feript in acht Quartbänden enthielt. Die zuer 

-erfcienenen drey Bände enthielten aber offenbar 
fon. die allevinteteffantefien Artifel,, und mas 
man bey Anfündigung dev Supplemente: hie und 
da von VBerfälihung einiger Artifel jener erftern 
Bande fagte, ift unrichtig; denn daß fünf bis 


feds Artikel, die man nun in den Suplement > 


banden voliftandig hat, in den erftern Banden 
blos abgefürzt gegeben worden, Fann man feine 
BVerfälfhung nennen. G8 vereinigt fid aber 
alles bey diefem Werfe, um den Lefer vecht zaus 
berifch anzuzichen; Form und Einrichtung des 
Buchs, Schreibart des Verf., und Materialien, 
die er giebt. Das Ganze läuft nicht in einem 
Zufammenhange fort, fondern befteht aus einer 
Menge kleiner Artikel, deren in einem Bande 
fiebenzig bis achtzig vorfommen. Fest eine kleine 
luftige Anekdote, und dann ein trefflid geſchil— 
derter Charafter. Mun ein neues Factum jue 
Aufklärung einiger vecht großen, langft gekann— 
ten, Begebenheiten, und dann wieder ein paat 
fleinere Erzählungen, bey denen man nicht weiß, 
ob man fich mehr der Fleinen Erzählung oder 
des Erzählers freuen foll, der fid —9 ſo treu⸗ 
Sich mahlt, indem er andere ſchildert. Dee 
Schreibart fehlt frevlih überall Politur, Gee 
wandheit, und befonders richtige Rufammens 


ügung der Haupttheile der Erzählung. Aber - 


agegen ift fie fo fraftvoll, fo darftellend und fo 
fo lebendig, daß man jene Fehler gerne vermißt, 
und faft noch daben zu gewinnen glaubt. Was 
aber bey aller anziehenden Mannigfaligeet det 
| ater 
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Materialien, und bey allem dem Intereſſe, das 
die Schreibart des Verf. dieſen Materialien giebt, 
endlich doch bald ermuͤdet, bald empoͤrt, iſt die 
herbe Tadlerslaune des Mannes, der unter den 
hunderten, die, er muftert, faum pier oder fünf 
ungenedt oder tadelfren entlaft. Er ſcheint nicht 
nur eine große natürliche Fertigkeit gehabt zu 
haben, Schwähen und Febler der Menfchen zus 
fehen, und diefe Fertigfeit vielleicht durch viels 
fache ſcharfe Kritifen im Umgang, vielleicht felbft 
dadurch, daß er fich feine Urtheile über die Men: 
fchen, mit denen er umgieng, forgfältig auffchrieb, 
recht fpigig ausgebildet zu haben; fondern der 
Dinge waren aud fo viele, durch die man ihm 
mißfallen fonnte. Wie mander fand fon we— 
nige Gnade in.feinen Augen, weil er ein roturier 
war, und dabey Dod hoch emporgefommen war! 
Den Fefuiten-war er feind, den Fanfeniften zwar 
nicht abgeneigt, aber doch auch nicht ganz von ihrer 
Parthie! Zur Faction der Frau v. Maintenon ‚ges 
 börte er. gewiß nicht, fondern wenn gu irgend einer, 
fo gu der des Herzogs von Burgund. Wber im der 
, Darftelung von Fenelons Charafter follte man 
diefes gewiß nicht. entdecen, fo viel Bitterfeit 
herrſcht auc in deffen feiner Schilderung. ı Es 
mag-feyn, daß alte durchgetriebene Hofleute, wie 
der Herzog von Sainte Simon einer war, gerade 
weil fie ihre. Erfahrungen in einem hoͤchſt ver 
dorbenen Kreis, und alfo unter einem höchft ver; 
Dorbenen Geſchlecht machen, mehr, als andere 
empiviide Pſychologen, geneigt werden, vorzuͤg⸗ 
lid) das Boͤſe ju glauben; aber Rec, erinnert ſich 
Doch: nicht. leicht, Memoires .gelefen zu haben; 
soo: der Verfafler fo. gar nichts perlohren gehen 
ließ, was ev irgend Boͤſes, auch nur von der 
deihteften Sage her, ud fonnte, re 
— 6 3 | ' 
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‘Lid ereignete fic in den Seiten Ludwigs XTV. 
nicht leicht irgend ein großer Todesfall, und bes 
ſonders nicht leicht irgend ein opportuner Todes- 
Ce ohne dak man an Gift und Giftmifderey 
"dachte. Hie und da ein einzelner, ſichtbar wah⸗ 
rer, Fall diefer Art, der wohl etwa aud niet 

any einzeln geblieben feyn mag, verurfachte die 
Frudtoarfte Entftehung der ungeheuerften Calume 
niet. Allein ſchwerlich Hat doc wohl irgend ein 
Schriftfteller diefer Zeiten, vollends wenn es ein 
Mann von dem großen Geifte war, als der Her: 
40g von Saint:Simon, fo begierig alles aufge 
et, fo fichtbar gerne alles geglaubt und fo voll 
ftandig alles nacherzaͤhlt, als er. Er glaubt fo: 
gar an die Vergiftung des Bairifhen Ehurprinzen, 
‘toie man Suppl. T.IV. p.68 fieht. Es ift aud 
hierin, wie in manchen andern VBermuthunger 
und Urtheilen, oft eine recht auffallende Harz 
monie zwiſchen der Herzogin Charlotte Elifas 
beth und Saint: Simon. Doch vielleicht ver: 
2 ſich legterer auf das Hofceremoniel noch 

effer, als erftere, und er vergaß auch noch. 
weniger, recht mit fenerlidem Ernft alles nad 
Stand und Würde abzumeffen. 

Um wenigſtens dod einige Proben aus dem 
Werke felbft zu geben, wählen wir zufällig ein 
paar Artifel, wie fie uns bey dem Durchblättern 
wieder auffallen, ohne ung gerade zu befümmern, 
od fie zunächft als Belege zu dem gefällten all. 
gemeinen Urrheil paffen. Eigentlich documenti- 
rende Artifel faffen fih ohne zu große Weitläus 
figfeit nicht ausheben. 

Erfte Audienz des Sranzöfifchen Ambaſſa⸗ 
‚deurs Cheverny bey Baifer Leopold, Es war 
ein düfterer Winterabend. Der Kammerherr führte 
den Ambaffadeur durch zwey, drey Bu hir 
| | urd, : 


wy 
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durch, und vetirirte fid, fo bald er ihm das 
vierte Zimmer geöffnet hatte. Boll Begierde er 


wartete hier der Gefandte, mer und wenn man 


ihn nun weiter in das eigentliche Audienzzimmer 
führen werde; er fand aber unterdeß Muße genug, - 
fi hier umpufchauen. Das Zimmer mar länger, 
als breit, fchlecht meublict, ganz oben im Zim— 
mer befand fic) ein Tifch, worauf ein paar gelbe 
MWachslichter brannten, die die Erleuchtung des 
ganzen Zimmers ausmadten. Den Rüden gegen 


‚den Tifch gekehrt, ftand ein Mann in ſchwarzer 


Kleidung. Natürlich befümmerte ſich der Ambaſ⸗ 
fadeur um diefen Bedienten, der fo ftumm und 
unbeweglich da ftand, wenig oder gar nicht. Er 
-gieng im Zimmer auf und ab, fehaute links und 
rechts umber, wartete und lauerte, bis endlich 
der erfcheinen werde, der ihn ins Audienzzimmer 
führe. Er ftieg faft eine halbe Stunde lang auf 
und ab, und fam endlich bey einer feiner Pro- 


menadewendungen diefer ftummen Bedientenfigur 


fo nahe, daß er aus dem Munde derfelben die 
Frage hörte: Was thun Sie hier? Der Am: 
baffadeur. anttortete: ich mwünfchte Audienz bey 
dem Kaifer zu haben, und warte. fehnlid auf 
‘Den, der mich bey Seiner Raiferl. Majeftät eins 
führen fol. Der Baifer bin ich, antwortete 
Die Figur, und der Ambaffadeur, da er das hörte, 
ftürzte für Schreefen faft zur Erde nieder, bat 
taufendmal um Gnade, entfchuldigte fich mit der 


- -Dunfelheit, und mit was nicht fonft allem. Zu 


feinem vollen Unglück aber blieb Leopold in. fei- 
net gewöhnlichen Gravitat, er blieb diefelbe Fi- 


er wie vorher; jeder andere König oder Kai: 
e 


r würde herzlich mitgelacht haben. Supplem. 
T.IV. p.67 wird Leopold folgendermaßen cha: 


rafterifict: Une laideur ignoble, une mine baife, 


\ 3 une 


une fimplicité fort eloignée de la. pompe Im- 
periale ete. etc. | | i 
Wodurch fich Louvois die Frau von Maine 
tenon zur unverfobnlicben Gegnerin machte. 
Louvois ftand im Zutrauen und in der Gnade feis 
nes Königs fo hoch, daß er von dem fonderbaren 
Entfchluffe deffelben, fih die Kram von Mainte: 
non antrauen zu: laflen, vorher wußte, und einer 
der zwey Zeugen war. bey der wirklich gefchehenen 
Trauung. Er wars auc, der ſchon damals Muth : 
genug hatte, Ludwig XIV. vorzuſtellen, welche 
ewige Schmad es für ihn fenn würde, je diefe 
Trauung befannt machen zu laſſen, und dem dese 
wegen auch Ludwig in Gegenwart des Erzbifchofs 
von Paris, des zweyten Zeugens diefer Trauung, 
feyerlich fein Wort gab: die Sache follte nie be; 
fannt gemacht werden. Allein mehrere Fahre 
nachher erfuhr denn doc Louvois, der gut ges 
nug bezahlte, um alles zu ‚erfahren, welche Caz 
balen Frau von Maintenon fpiele, um die Declaz 
ration der geichehenen Trauung zu bewirken, und 
daß der König fo ſchwach geweſen fey, es wir; 
lich zu verfpeechen. Es war andem, dah es ges - 
fhehen follte.  Louvois ruft alfo unverwerlt den 
Erzbifchof von Paris nach Verfailles, und geht 
felbft gleich nach der Mittagstafel, mit Acten - 
unter dem Arm, gum König. Wie gewöhnlich, 
unangemeldet, geradezu ins Cabinet hinein, -wo “ 
er den: König antraf, wie er fo eben vom Nacht: 
ſtuhl aufſtund und die Beinfleider  zufnöpfte. 
Woher fo dringend und, eilig gerade jegt ? 
fagteider König. Ks ift auch etwas ſehr Wich- 
. tiges und Dringendes, veriegte Louvois mit einer 
fo bedenflihen Mine, daß der König den Bediens 
ten, die im Cabinet waren, fogleich befahl, hinz 
auszugehen, die zwar auch augenblicklich gehorch⸗ 
7 ten, 
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| ten, aber, von Neugier gereizt, die Cabinetsthir | 


hinter ſich nicht gang ſchloſſen; ohnedies war's 
auch ‘cine Glasthire. " Nun gieng Louvois) der 
wohl wußte, wie man durch uͤberraſchung wirken 
Fönne, gerade auf den König fos, und der Konig, 
der in ſolchen Fallen nicht geradezu lügen Fonnte, 
wand fid und drehte fish in allerhand Ausfluͤch⸗ 
ten herum, wollte auch endlich der Cabinetsthire 
ugehen, um nut dahin zu fommen,; wo die Bes 
bieten waren, Im Augenbli aber ſtuͤrzte Lou⸗ 
pris vor ihm nieder, jog ein fleines, elendes 
Meffer Heraus, bots dem König Hin, et) der 
König, möchte ihn damit niederftoßen,’ werte 
dabey. bleiben follte, daß. zur ewigen Schmach 
für ganz Europa, dem gegebenen Wort zumider, 
die — 9000 mit der Frau von Maintenon erflärt 
werden follte. Der König fieng an zu trippeln, 
und wandte ſich, und mare vielleicht doch noch 
in einem unglüdfliden Moment aus dem Cabinet 
entwifcht; allein ouvois umfchlang' feine Knie, 
drang mit der fturmendften Beredfamfeit Oe 
welche unvertilgbare Smad es feyn würde fir 
ihn, einen König, und noch für ihn, den großen 
König, wie unfchlbar es thn endlich reuen mußte — 
Ludwig gab endlich nun zum zmeytenmal fein 
Wort, dak die Declaration dev Trauung nie ges 


ſchehen follte! Am Abend des Tages, da diefes 


geidah, fam endlich aud der Erzbifchof von Paz 
vig an, und zum zweyhten Act, roobey fein He: 
voifmus mehr erfodert wurde, war diefer Hof: 
prälat fon brauchbar genug. Mehr wollte Yon: 
pois von ihm nicht, als daf nun auch er vom 
König noch einmal das Wort ſich ausbitten follte. 
Frau von Maintenon aber, die aus den hdc 
unerwarteten Verzögerungen Ludwigs bald ſchloß, 
daß etwas vorgegangen ſeyn muͤſſe, und bald 
* au 
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auch fah, daß. ein völliger Umfturz aller, ihrer 
Hoffnungen gefchehen fey, war, wie Louvois wohl 
vorausfah, In kurzem vom ganzen Hergang voll 
ftändig „unterrichtet; - Dem Minifter, und felbft 
dem Erzbifhof, war von dieſem Augenblid an 
der Tod zugefhworen!: Nur wußte die fchlaue 
Frau viel, zu wohl, daß der König gerade jegt 
Inſinuationen gegen Louvois von ihr. erwarten 
werde, und daß eben deswegen Diefe Infinua- 
“ tionen, noch fo Fünftlich gewandt, nichts wirken 
fönnten. Sie ließ alfo erft den erwartungsvollen 
Argwohn des Königs allmählig fid verliehren; 
am Ende. fehlte fie doch nicht. 


Halle, 
SGSriedrich Wieinerts, Prof. der Philofophie 
auf der Kön. Friedrichsuniverfitdt, Lehrbuch der 
gefammten Rriegstwiffenfhaften. Erfter Theil, 
zweyte Abtheil. gemeine Geometrie und ebene Iris 
gonometrie, gemeine Analyfis und Algebra, und 
analytiihe Geometrie. Bey Hemmerde und 
Schwetſchke 1790. 415 Octavf. 3 Kupfert. Aud 
mit dem Titel: Se. M. Lehrbuch der Mathematif, 
zweyter Theil. Die genannten Wiffenfchaften, 
der Abfiht gemäß, fury, aber fehr gut und gründ: 
lid, abgehandelt; die ebene Trigonometrie und 
die gemeine, nicht analytifche, fo von Kegelfchnit: 
ten u. a. frummen Ginien, die crften Begriffe. 
Logarithmen der Sinus und Tangenten von 3 zu 
3 Minuten; Litterärifche Nachrichten von den abs | 
gehandelten Wifjenfchaften. 


Zufaß ju 83.6. ©.838. 

Der Recenfent ift durch einen feiner Gollegen 
unterrichtet, daß allerdings ein Preuffifeber Refiz 
dent, Michel, zu fondon war, und daß er ihn felbft 
im Jahr 1741. perfönlich zu London gefannt hat. 
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unter der Aufficht 
der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiſſenſchaften. 
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| Paris. 

Erdis haben wir das aͤchte rothe Buch vor 
ung, nebſt mehrern dazu gehoͤrigen Stüden. 
Livre rouge, oder das Hauptactenſtuͤck, worauf 
fid) die übrigen beziehen, erfchienen in der Druckes 
rey der Nationalverfammlung , vollendet den 7. 
April 1790. 39 Seiten gr. Octav. Alles, was 
dem Publifum auf funfzehn Blättern hier vor: 
elegt wird, bezieht fich blos auf die Regierung 
udwige XVI. Denn es war des Könige Wunſch, 
daß man unenthälft und ununterfucht laffen möchs 
te, was von den Zeiten feines Grofoaters her in 
der Originalurfunde ftand. Daher die Comité 
des Penfions, wie fie zum erftenmal bey Hrn. 
Recker das rothe Buch einfah, die zehn erften 
Blatter überfchlug, und bey dem 19. May 1774. 
‘anjieng. Wie man air aud) nachher daffelbe 
| _ gue 
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zur mußevollen Unterfudung völlig überließ, fo 


wurden die erſten zehn Blatter mit einem Strei⸗ 
fen Papier gugefiegelt. Das gange Originalſtuͤck, 
oder det ganze mit roth Mardquin Überzogerie 
Band beſteht ang 122 Blättern Holländifchen Poſt⸗ 
papiers, tod; in jedem Bogen die Devife fteht: 
Pro patria et libertate. — 

um "endlich die errungene Publicitaͤt dieſes 
hoͤchſt wichtigen Finanzactenſtuͤcks recht brauchbar 
zu machen, hat die Comité des Penſions, unter 
deren garantirender Autoritaͤt das Ganze erſchien, 
die Artikel nicht in der Ordnung abdrucken fafett 
wie fie, von einem jeweiligen Contröleur-gene- 
ral eigenhändig -eingetragen, in der Originals 
urfunde vorkommen, fondern alles unter folgens _ 
den zehn Numern, bey jeder der chronologifden 
Ordnung nah, aufgeführt. 

1. Den Brüdern des RKonigs ~~ 28,364,211 8. 
II. Gefhenfe und Gratificationen 6,174,793 . 
‚ IH. Penfionen und Gehalte . . 2,221,34L ~ 
IV:Almofen 2° 2384, 000 
V. Sndemnifirungen, Borfchüfle rc: 15,254,106-- 
VI. Erwerbungen, Taufhe .. . 20,868,82I 
VI. Affaires de Finances . .., .. 5,825,000 . 
VII Auswärtige Angeleg. u.Poften 135,804,891. . 
IX. Ausgaben ingsgemein. . -,. 1,794,600 :> 

X. Perfonl. Ausgaben des Koͤnigs — 
= und derRbnigin . . 11,423,750 . 
Bon allen diefen Artifeln ift hier das Detail auf 
geführt, nur nicht vom legten, weil die Comité 
des Penfions diefen Beweis der Ehrfurcht und 
Achtung dem König und der Königin. fchuldig. zu 
feyn glaubte, daß hier blos die Totallumme ange: 

zeigt werde, mit dev beygefügten Bemerfung, da 

ein großer Theil diefer Totalfumme zur Acquifition 

von Fonds gebraucht worden fey. 227,985,517 2. 
machen 


~~ Pe 
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machen alfo a8 dolle Ganze aus für den.-Zeits 
raum von fünfzehn Fahren, und im Durchichnitt 

enommen, fommen alfo auf. jedes Jahr unge 
Rabe 15 Millionen. Weit mehr, als die volle 
Hälfte diefes Ganzen haben allein die auswartiz 

en Angelegenheiten gefoitet, und der Artifel, per= 
—— Ausgaben des Bönigs und der Rönigin, 
macht nur ungerähr ein Zwanzigtheil der Total: 
fumme, hingegen der für die Bruͤder des Koͤnigs 
ungefähr ein Neuntheil derielben. Kür jedes Jahr, 
im Durchſchnitt genommen, nicht einmal 800,000 
Livres perfönlicher aufferordentlicher Ausgaben des 
Bönigs und der Bönigin, ift in der That bey 
einer Staatérevenue von ungefähr goo Millionen 
Livres eine Höchft unbetraͤchtliche Summe, da über: 
dies nod ein großer Theil zur Acquifition von 
Fonds verwandt worden, demnach nicht einmal 
gan) al8 perfdroendetes Geld angefehen werden 
Darf. Wenn man alfo das rpthe Buch blos als 
ein Regifter der Ausgaben anfehen wollte, wegen 
deren Detaillicung in andern Rechnungen und 
Etats man fic gefhamt habe, fo würde man fid 
fehe irren, und wenn die Deprädation, die fo 
ſchrecklich in den Franzoͤſiſchen Finangen —— 
blos darnach beurtheilt werden ſollte, ſo wuͤrde 


‘man von den gewoͤhnlichen Schilderungen derfels 
‘ben viel abziehen müffen. Die Comité des Pen- 


fions hat zwar in der dem rothen Buch voranz 


‘gefeeten kurzen Ginleitung als Beweis diefer Dez 


prädation angegeben, daß ein Minifter, den der 
König fon mit Gnade überhäuft hatte, und der 
ſelbſt ſchon 98,622 2. Gehalt und Penfion 309, 
und ſchon für zehn Perfonen feiner Familie den 
‘17, März 1785. Penfionen erhalten hatte, für einen 
eilften Verwandten, den er erft vergeflen, fraft 
‘eigener Autorität den 23. April eine Penfion Hinzus 
a) 92 gethan, 


1004 . Gderingifdje Anzeigen = 


gethan, aud algdann den 4. Sept. 1787. für fid 
babe: ein Erbherzogthum, 60,000 &. 

» wovon der vierte Theil auf feine Bins 

dee fallen follte, und eine Summe Geld, um 
feine Sachen in Ordnung 3u bringen. Allein 
der Marſchall von Segur, der hier bezeichnet feyn 
folite, hat im Journal von Paris eine fehr befries 
digende Gegenerflärung gethan. Er laugnet das 
ctum jener zehn Penfionen gar nicht; nur bes 
am jeder diefer Penfionirten nicht mehr, als uns 
gefahr 6oof., und fie waren alle — -arme Edels 
leute, die wirklich Dienfte thaten. Alles Übrige 
aber erklärte der Marfchall geradezu für Unwahr⸗ 
heit, und berief fi deshalb feyerlih auf das 
eigene Zeugniß des Königs. So fcheint alfo felbft 
die Comité des Penfions, ungeachtet man vermus 
then follte, daß fie auf das vollftändigfte unter: 
richtet fey, doch noch hie und da fid zu irren, 


und die Wahrheit ift auch Hier blos ein Refuls 


tat, das aus Erflärungen und Gegenerflärungen 
entipringt. 

- Raum war nun aber alfo das fo lange und 
- fo fehnlich erwartete rothe Buch erfchienen, fo 
erfhienen aud gleich dagegen Obfervations de 
M. Necker et de M. de Montmorin. Und faum 
waren diefe erfehienen, fo erfolgte Reponfe aux 
obfervations de M. Necker et de M. de Montmo- 


rin, relativement au livre rouge; fuivie des 


Etats de comptant de l’annee 1783. et de la 
correfpondance entre le Comité des Penfions et les 
Miniftres et Ordonnateurs. Ofne die Etats und 
ohne die correfpondance, die bey unferm Exem⸗ 
plar fehlten, 32 ©. gr. Octav. 
Man hatte der Comité des Penfions vorge⸗ 
tworfen, fie habe das rothe Buch drucfen laffen, 
ohne vorher bey der Nationalverfammlung anzu: 
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fragen. Ihre Antwort: Es braucht keiner be⸗ 
ſondern Anfrage, wenn blos das geſchieht, was 
in irgend einem vorhergehenden Decret der Mas 
tionalverfammlung ofnedies ſchon befohlen ift, 
wie Hier der Fall war. Denn fchon den 22. Sept. 
. 1789. war decretirt worden, daß die Lijte der. 
Penfionen, Gehalte, Gefchenfe u. f. w. gedrudt 
werden follte. Dffenbar war fchon hiemit die 
edrudte Befanntmachung des rothen Buchs bes 
Sohlen, weil auch das rothe-Buch Penfionen, Ges 
Halte u. d. m. enthielt. Man warf der Comité 
vor, fie habe das rothe Buch ohne Willen des 
Königs drucfen laffen. Ihre Antwort: Wir find 
nicht Reprafentanten des Königs, fondern der 
Nation; alfo auch dem König hier Feine Verant- 
wortung fduldig. Sie habe den Ausgaben, die 
das rothe Buch enthält, eine gar zu große Publi- 
citat durch den Drud gegeben, und das zum Theil 
gegen ein vorläufig gegebenes Wort. Die Ante 
wort: Beftimme fey deshalb vorläufig gar feine 
Verficherung gegeben worden, und die Minifter 
felbft hätten in ihren obfervations manches now 
enthüllt, mas fie felbft doch verfchwiegen habe. 
Go fage Hr. von Montmorin felbft in feinen ob- 
fervations, daß das Departement der ausmwärti- 
gen Affairen feit dem Amerikanischen Frieden bis 
1788. alle Jahr 2,400,000 f, an der Summe habe 
abtragen müflen, die man noch auf die Acquifition 
von Rambouillet fchuldig geivefen. Bey der Bez 
antwortung anderer Vorwürfe , die wir unmöglich 
alle einzeln angeben fonnen, findet ſich &. 16 die 
Nachricht, daß feit 1774. auffer den ordentlichen 
Ginfinften des Staats, die Abbt Terrai damals 
auf 366,879,746 2. ſchaͤtzte, von Anlchen auf: 
‚gebraucht worden ſeyen 1660,012,3898. und von 
aufferordentlichen Fonds ry al8 515 mee 
3 o 
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Alſo in weniger denn fechzehn Jahren, über und 
auſſer den ordentlichen Staatseinkuͤnften, 2175 
| Millionen 2. Alle Jahr, im Durchſchnitt gerech⸗ 
net, 135 Millionen auffer den ordentlichen Reve⸗ 
nuen. Wie lange fic oft die Verificirung der. 
‚Etats (Rechnungen) verjog. Bey den Etats von 
1779. gefhahs erft den 12.April und 13. May 
1788.; bey denen von 1783. ifts noch nicht ges 
fhehen. Mach dem im Julius 1789. der Ratios 
nalverfammlung vorgelegten Etat belief fic die 
Summe der jahrliden Ausgaben auf 531,533,0008. 
und die Etats de Comptant von 1783. beliefen fich 
auf 145,438.115%3; -alfo ein Biertheil oder faft 

Drittheil der Staatsausgaben war der gefegmäßi: 
gen Revifion bey der Rechnungsabhör fo gut als 
entzogen. u — 
oup-d’-oeil ſevere mais jufte fur le livre - 
intitulé le livre rouge. 1790. 83 Seiten Octav. 
Mehr als ein Drittheil diefer Schrift nimmt die 
Fritifche Mufterung ein, die mit den Able 
nern vorgenommen wird, welde wahrend der 
bisherigen Regierung Ludwigs XVI. die Stelle 
eines Contréleur- général verwaltet haben. Hrn. 
Neckers Freund ijt der Verf. gewiß nieht. Er 
Halt Calonne für einen weit beffern Kopf im Fiz 
nanzfache, ob er fchon den geänzenlofen Reichtfinn 
und die Berfchwendungsfucht deffelben gar nicht — 
verfennt. Zur Probe, wie die Penfionnärg, oder 
‘pie, deren Name im rothen Buch vorfommt, coms 
mentirt werden, mwählen wir den Actifel: ers 
‘30g von Polignac 1,200,0008. "Sch weiß nicht 
„genau (fagt. der Berf.), worauf fid feine Anz 
„ſpruͤche gründen mochten, Wahrſcheinlich hat 
pet dren Schlachten gemonnen, drey Friedené- 
„ſchloͤſſe gemacht, feine glänzende Laufbahn zwis _ 
shen Krieg und Gefandtfchaften getheilt. Mit: 
salt al & %& „unter 
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„unter iſt er vielleicht auch wohl im föniglichen 
„Sonfeil gebraucht worden, und hat mehr, denn 
„irgend ein anderer, au Lenfung der Begebenheis 
„ten bengetragen. Ohne das alles ware es fonft 
„unbegreiflich , tie er neben einer fchinen, reis 
„men Penfion. von.800,000.8, eine Gratification 
„,00N,.1,200,000 8. hatte erhalten fünnen; und 
„noch nebenher den Poften eines Surintendant 
„des . poftes » befleiden, dev freylich nicht ganz 
„300,900, abwirft. Macht doch die Zeit endlich 
„alles Flar, fo wird man endlih auch ‚einmal 
„hören, wie man denn ohne Talente habe glück 
„lich werden koͤnnen, wie gefallen fönnen, ohne“ 
„elprit zu haben, wie ohne Reffourcen ſich hal: 


„ten. können.’ 
Venedig, 


Trattato univerfale filofofico e politico fo- 
pra lo ftato dell’ uomo libero ed in focieta, 
relativamente alle di lui facolta, fopra la for- 
za dei Siftemi, la Difciplina, le Arti, il Com- 
mercio € la Economia. Di Pietro Mocenigo, 
Patricio Veneto. 1789. 139 G. Hetav. Was 
unſere Lefer aus diefem fo viel umfaffenden Titel 
ſchwerlich errathen fonnen, Zweck und eigentlichen 
Inhalt diefes Trattato univerfale; fieht auc Ree. 

ch nit im Stande genau anzugeben, nachdem er 
das Buch gelefen hat, und mit Hilfe deffen ‚. mas 
der Verf. feloft am Ende’ als Refultat feiner Unter: 
fuchungen angiebt. Go viel fieht man wohl aus 
allem, daf der Verf. es mit der natürlichen Abhaͤn⸗ 
gigkcit des Wienfchen vonder Gefellfchaft zu thun 
nk daß er den Einfluß zeigen will, den die gefells. 
ftliben Einrichtungen, Staatéverfaffung, Ges 
an: herrſchende Meynungen und Gewohn⸗ 
en auf die Geſinnungen und Neigungen der Men⸗ 

ge haben; hieraus die Nothwendigkeit folgern, eben 
— oy . Zu | Wik 


/; 
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mittelft dicfer Gründe die Menfchen fo zu bilden, mie 
man fie haben will und Haben muß, wenn ihre Bers 
bindungen beftehen follen; desgleichen die Gefahr, 
- wenn man Veränderungen vornehmen will in dem, 
was auf folhe Weife den Menfchen zur Natur ge- 
worden ift, oder damit zufammenhängt, in den poz 
litifehen@rundfagen und Einrichtungen ; und endlich 
dak man ſich vor der Menge nicht zu fürchten habe, 
die um den Mittelpunct herum das Schaufpiel bes 
teachtet und dadurch gebildet wird, wenn man nur 
im Mittelpunct wachfam ift, und fic Hüter, nicht 
Durch fehnelle und allzugroße Veränderungen diefe 
Menge aufmerffam zumachen und zu reizen, inden 
Mittelpunct eindringen zu wollen, wo fie fich denn 
dod, mit ihren Vorurtheilen und Leidenfchaften, 
nicht zurechte finden würde. — Dies, was Kee. fo 
ohngefähr ahnden fonnte, als die Abfichten des B. u. 
dieLehren, die er vortragen wollte, ift aber alles fo eins 
gefleidet, fo unter einander verflochten u. mit fremd⸗ 
attigen, zum Theil ganz entgegenftehenden, Ideen 
permengt, daß man in der That nur ahnden und verz 
muthen fann. DBielleiht fam der Nebel, der über 
das Ganze fic Hinzieht, dem ®. bey der Cenfur zu 
gute; vielleicht ift er fogar darauf angelegt. Denn 
es fcbeinen wirklich Fühne Gedanfen über Religionu. 
Wahrheit durch. Doch der polit. Hauptſatz des B. 
ift fehr gethoder in deffen Vaterlande, und dies fonnz 
te das Übrige ſchon fhügen. Sonderbar ift S.g9 die 
cheiftl. Religion der proteftantifchen entgegenges 
fest, indem die erfte der Beförderung der Künfteund 
Wiſſenſchaften weniger zuträglich ſeyn foll, als die 
andere; und jener überhaupt Fein Compliment ges 
macht wird, indem ihren Geboten zugefchrieben wird 
eine fingolarita aggravante lo fpirito umano con 
vincoli pit pefanti di ogni altra Religione. Zwar 
wird dies hier auf Rechnung des Denina gejagtz 
Defjen Schrift aber Ree. nicht verglichen hat. 
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Edinburgh. 

ravels to difcover the Source of. the Nile 
in the Years 1768. 69. 70 7I. 72. and 73. 
‘ in five Volumes. By James Bruce of Kinnaird, 

Efg. F.R.S. gr. Quart fünf Bände. 1790. 
Endlih ift dies fo lange gewuͤnſchte und er- 
wartete, voraus beurtheilte und verurtheilte, 
Merk erfchienen. Hb ſich nun die Stimmen ver: 
einigen werden, wollen wir gern fehen. Go wie 
wir von allem Parthengeift entfernt find, und 
mit ferne und Wißbegierde an das Werk gehen: 
fo werden wir ung auch darauf einfchränfen,, daß 
wit dem Lefer fagen, was wir gefunden haben. 
Daß die Reife um achtzehn Jahre fpäter erfcheint, 
hat ganz einfache Urſachen (S. rxu1 f.) gehabt; 
es ſcheint nicht, daß die jebigen Handelsfperulas 
tionen. auf Ufrifa, wie ra pemataeen, F a 
eis 
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fheinung vorhin: aufgehalten, oder nun bemirft 


haben. Unternommen ward die Reife auf minis - 
ftertellen Vorſchub: fo wie nod eine andre, die 


porausgieng. MAusfichten, welche dem Berf. bes 
reits durch Lord Chatham und Hrn. Wood gemadt 
waren, fchlugen fehl; aber Lord Halifar trug ihm 
die Reife durch die Rordküfte von Wfrifa, die fos 
genannte Barbarey, auf, um die herrlichen Ruiz 
nen von Atchitectur dafelbft zu zeichnen, von des 
nen Sanfon und Shaw gefprocdhen hatten. Die 
Reife nach den Dueilen des Nils fcheint ein auf 
bloße Neugier abzielendes Project getvefen zu fenn. 
Fene Reife nach der Barbarey wird in einer Eins 
leitung, auf Lxxxur©,, doch nur fummarifch 
erzählt; der Berf. hat es fic durd das ganze 
Werf zum Geſetz gemacht, fic: bey dem, mas 
andre fcbon befchrieben und erläutert haben, nicht 
aufzuhalten. Die Vorbereitung zur Reife ift mu- 
fterhaft, und muß voraus gleich das Zutrauen zu 


dem Reifenden begründen. Er gieng endlich als. 


Conſul nach Algier ab, und brachte dort ein Jahr 
mit Etlernüng des Arabifchen zu; er begriff etwas 
von Chirurgie und Heilfunft; und ließ fid aud 
das Neugriechiſche angelegen feyn. Etwa um 
1765., wie e8 fcheint, gieng Hr. Bruce von Port 
Mahon ab, und landete zu Bona im Gebiete von 
Sunis; und von Tunis aus unternahm er die 
Landreife, welche eigentlich fein Hauptiwed war; 
er gieng längs dem-Strom Majerda (der Alten 
Bagrada) hinauf, durchftrich das Land weft: ſuͤd⸗ 
und oftwärts, in verfchiedenen Reifen; er fonnte 
alfo verfchiedene geographiiche Beftimmungen und 
BVerbeflerungen von Shaw angeben: -Man er: 
ftaunt, wenn man lieft, was für herrfiche Gegen: 
den, wie viel Cultur an fo manchen Stellen, und 
thas fuͤr erftaunende uͤberbleibſel vanes 
' this 
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Architecture hier noch anzutreffen find. . Dugga, 
Tippaſa, Conjtantina (ehemals Cirta), Lambeja, 
Spaitla find die vorzuͤglichſten Plaͤtze von folden 
Ruinen. Von den Zeichnungen: ift nichts beyge— 
bracht, weil fie der Verf. in, die Königl. Sammz 
fung abgegeben hat. Er berührt ©. xxiv die 
avabifche Horde, die Loͤwenfreſſer, über welche 
fbon Shaw verfpöttelt ward, und fet die Sache 
auffer allen Zweifel. Er traf einen Stamm Eins 
mwohner mit blondem Haar und blauen Augen an, 
allem Anfehen nach, Uberbliebene von den alten 
- Bandalen. - Bon Tunis aus unternahm er die 
' Reife auf Tripoli, und von hier längs der Küfte 
hin oftwärts auf Begazi, das alte Berenice, und 
auf Ptolometa (Prolemais), wo er noch ſchoͤne 
Architectur antraf. An der weitern Reife nad 
Alexandria hinderten ihn einheimiihe Kriege der 
arabifchen Horden; er gieng zur See, auf einem 
elenden griechifhen Fahrzeug, das an der Küfte 
ftrandete; Bruce verlohr alles, hatte.aber feine 
—1 von Tripolis aus voraus weggeſchickt. 

in Franzoͤſiſches Fahrzeug brachte ihn von Ben⸗ 
gazi auf Candia. — Diefe kurze uͤberſicht dürfte 
ſelbſt das Leſen der Reiſenachrichten zu erleichtern 
dienen. Von Canea reiſte Hr. Br. nach Sidon; 
und da er bereits, aus Mangel an Inſtrumenten, 
ſeine weitern Reifen aufgegeben hatte: unternahm 
ev nod eine Excurſion von Tripoli aus auf Pal: 
myra und Balbef: die Ausfichten vom allem find 
in des Koͤnigs Sammlung. Bey Tyrus fragte 
Hr. Br. vergeblich nah Purpurmuſcheln; ev iſt 

eneigt, das Ganze fuͤr eine Fabel zu halten, 

Kante welcher die Tyvier die Cochenille verftechten : 
eine fehe unwahriheintichbe Bermuthung. Endli 
kamen Fnftrumente aus England und Frankreich 
an: nur Fein Quadrant war zu erhalten; Dr. Br. 

bik ts 8 gedachte 
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gedachte nun blos eine architectonifche Reife durch 
pe trage zu maden, als ihm zuleßt, durch Bes 
mühung der Franzöfifhen Gelehrten, ein beweg⸗ 
lider Quadrant von der Kriegsafademie zu Marz 
feille aus nach Alerandria zugefchieft ward. Nun 
ward die Reife nach Abyffinien befchloffen. | 
Am 15. Fun. 1768. gieng der Verf. von Seida 

auf Alerandria ab; Anfang des Julius gelangte 
er zu Kairo an; ein Kahızeug brachte ihn: den 
Mil hinauf bis Furfhut; nad einer bis Syene 
und die Sataracten fortgefesten Seitenreife nimmt 
er im Kebruar 1769. von Kene aus den Weg oft: 
wärts durch die Wüften auf Roffeir am vothen 
Meere; da von diefer Seite Her, nemlich von 
Mafluah an der tweftlichen Küfte, der Zugang zu 
Abyſſinien ift. Vorher machte er eine Fahrt länge 
dem ganzen rothen Mect hinunter bis nach Baz 
belmandeb.. Zu Mafluah langte er am 19. Sept. 
1769. an, und im März 1770. in der Hauptftade 
von Abyffinien, Gondar. § Gin Berfuh, zu den 
Duellen des Nils zu gelangen, lief fructios ab; 
endlich gelang e8 ihm auf einer zweyten Reife 
am 4. Mov. diefes Fahrs, die Quellen des Nils 
vor fid) zu fehen. Den 26. December 1771. veifte 
er wieder bon Gondar ab, nahm den Weg nordz 
weft über Sennaar durch Mubien und die große 
Wuͤſte, erreichte den 29. Nov: 1772. wieder Uffuan 
inDberägppten, und im Frihjahe 1773. Marfeille, 
Dak das Werk zu einer folchen Zahl Bände an⸗ 
gewachſen ift, macht, daß die zweyte Hälfte des 
erften und der ganze zweyte Band mit der Gee ” 
ſchichte von Abyffinien (alfo fo weit ein eignes 
hiſtoriſches Werf, die Jahrbücher von Abyffinien) 
angefüllt ift, auch fonft Digreffionen über den 
Nil und über den Handel eingefcaltet find. Der 
?efer, der blos Unterhaltung fucht, wird fic oft 
| getäufcht 


. 101. Stuͤck, ben 26. Kun 1790. 41013 


getaͤuſcht finden; hingegen für den Sachfundis 
gen und Wißbegierigen findet fid ein Schag vor 
Nachrichten, die in die Erd » Natur > Stern 
Menſchen- Voͤlker- Spradfunde, Handel und 
Schiffahrt cinfhlagen; es werden alfo Gelehrte 
aller Art Stoff und Nahrung für ihre Neugierde 
im Durdblattern finden. Wichtig ift die ge: 
rrauere Beftimmung von der Lage verfchiedener 
Plage, und die Angabe der Höhe, mit Berid: 
tigung anderer , infonderheit des Ptolemäus, 
Einen Auszug zu liefern, oder aud nur das 
Merkwuͤrdige jeder Art anzuzeigen, tft ſchwerlich 
miglid, am menigften für diefe Blätter. Alſo 
wollen wir nur Einiged, nach der Ordnung der. 
Pande und des Inhalts, ausheben und in einiz 
gen folgenden Stüden beybringen. 


Roſtock. 
O. G. Tychfen — Appendix ad infcriptionis 
cuficae Venetiis in marmorea templi Patriarcha- 
lis S. Petri cathedra confpicuae interpretationem. 
406. in Quart. Schon im vorigen Fahre hatte 
er Verf. von der G. A. 1787. S. 1791 angezeig: 
ten Schrift eine zweyte, verbefferte Auflage maz 
hen müffen, weil die &remplare vergriffen waren. 
defien erfuhr er, daß Hr. Prof. Affemanni in 
dua den Stein mit der Inſchrift für einen Grab⸗ 
ftein erflärt Hatte; und fehrieb deswegen an Hen. 
de Rofi. Nun entftand ein Briefwechfel zwifchen 
ihm und Affemanni, der, nebft der auf der Stelle 
gemachten Erfläcung des legtern von der gedach⸗ 
ten Inſchrift, den Inhalt diefes Anhangs ausmacht. 
Aſſemanni fucht zu zeigen, daß es gar fein Mau: 
rifher Stuhl fey, denn die Schenfung vom Rai: 
fer Michael Balbus fey nicht erwiefen, und der 
| 33 Stuhl 


you Be ttingifhe Anzeigen : 


Stuhl fey zum Theil aus Sftrifben und Verone⸗ 
fifhen Marmorarten zufammengefegt. Den bez 
fohriebenen Stein, der die Ruͤckenlehne ausmadt, 
4 er für einen Grabftein, wozu die Inſchrift 
ch vollfommen ſchicke rc. Diefes widerlegt der 
Verf., und bemüht fic, die Achtheit des Stuhie, 
als eines Siges der ehemaligen Emire von Sici— 
lien, wofür er ihn fchon ehemals erklärt Hatte, 
u behaupten. Die Entjcheidung ift ſchwer, da 
ie Inſchrift zu beyden Erflärungen paft, und 
Namen und Jahrzahl, die vielleicht auf der Hinz 
terfeite ftanden, jest, weil der Stein eingemauert 
ift, nicht mehr zu fefen find. Indeſſen würde 
fidh wohl, wenn die Bemerfung von den Vero— 
nefifhen Marmorarten zuverläffig ift, das Urtheil 
auf die Seite des Hrn. Affemanni neigen. Merk: 
würdig ift immer, daß hier der proteftantifche 
Gelehrte die Üchtheit eines Denfmals vertheidigt, 
das der fatholiihe für unaͤcht hält, und bende 
feichfam ihre Rollen vertaufcht haben; ein Um: 
Rand, der die Unpartheylichkeit ihrer Unterfucunz 
gen bemeift. Wir bemerfen nur noch, dak die 
ganze Infchrift, wie Affemanni erinnert, und Hr, 
ſchon felbft in der zweyten Auflage verbeflert 
atte, ohne alle Abweichung die beyden Korani— 
ſchen Stellen hat, wie fie in den aedructen Aus: 
Haben ftehen. Die vermeontlihen Varianten 
waren blos Fehler des Abdrucks. | 


Venedig. 

Deſcrizione iſtorica dell' Eſtrazione della 
pubblica nave fa Fenice dal Canale Spignon ., 
1789. 90 Quartf. 7 Kupfert. von ganzen Bogen. 
Den 1. April 1783. befand fid) das Schiff, la 
Fenice, vom erften Range, unweit der — 
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des Hafens Malamocco, im Canal Spignon, vor 
Anker, und follte den folgenden Tag ind Meer 
gebracht werden. Man mar befchäftigt, es völlig 
zu beladen , der Schiffraum tard unterfucht, 
von Waſſer frey befunden ; bald darauf hörte 
man ein Gefchrey: Wafer! Wafer! und fand, 
daß nicht nur der Schiffraum , fondern alles bie 
unter das erfte Verde voll Wafler war. 8 
fiel unmöglich, folches auszuſchoͤpfen; man fappte 
alfo das Anfertau, damit der Strom es in einen 
Sumpf triebe, wo ed leichter wiederum heraus: 
zubringen wäre. Da fanf es in etwa 20 Ruß 
tief Waffer, fam in eine fchiefe Stellung, gieng 
in der Gegend aus. einander, mo der Fuh des 
großen Maftes ift, und litt fonft viel Schaden. 
Die Urfache diefes Vorfalls hat man bey den _ 
fchärfften gerichtlichen Unterfuchungen nicht ent; 
decfen fünnen. Der Admiral des Arfenals begab 
ſich an den Ort, und da fich nicht zeigte, wie man 
das Schiff wiederum heraufbringen fünnte, hielt 
man für das befte, es zu zerſtuͤcken. Man fieng 
mit den Sheilen an, die über das Waffer hervor: 
ragten, das ließ ſich aber nicht fortfegen, wenn 
man nicht mehr über das Waſſer emporbräcdte, 
und dazu wollten die mechanifhen Mittel, die man 
anmandte, nicht zureihen; man überließ alfo 
das Schiff feinem Schickſale. Dabey war die 
Gefahr, dak es durch Bewegungen in Stellen 
gebracht werden fonnte, wo es die Kahıt Hine 
derte und andern Schaden that, felbit Dur 
feine Laft fic eine Bertiefung machen fonnte, 
in die es fo verfanf, daß, zumal bey hohem 
Wafer, gar nichts mehe über der MWaflerfläche 
von ihm zu fehen war. Man unternahm alfo 
von neuem die Erhebung und Zerlegung des 
Schiffe 
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Schiffs: durdh angehangte Fahrzeuge und Mar 
ſchinen. Sie gelang 1783. unter Beranftaltung 
des Nobile Suanne Sufto. Der Senat danfte 
ihm dafür, und verordnete, diefe Beichreibung 
befannt ‘zu machen. Die prächtigen Kupfer 
~ftellen das Verfahren umftändlich vor, und ein 
Sitelfupfer zeigt die Republif, welcher der Se: 
nator die Beichreibung feiner Anftalt überreicht, 
deren Ausführung in der Ferne dargeftellt wird, 
darunter ſteht: — 

Quod Siculis quondam potuerunt Numina in 

| | undis: 

Adria, Zufte, Suis Te potniffe ftupet. 
(Wahridheintid wollte: Archimed nicht in den 
Bers gehen, dak Sufto mit unbefannten Gittern 
mußte verglichen werden). Gin kleines Gloffas 
rium erflärt einige KRunftwörter. 


Kopenhagen. ! 

Von der vorhin angezeigten ae 
des Hrn. Profeffor Muͤnter ift jegt in Profe 
Verlag die deutiche Uberfegung herausgefommen 
unter dem Titel: Nachrichten von Neapel 
und Gicilien auf einer Reife in den Jahren 
1785. 86. gefammlet 2c. — 652 Seiten in groß 
HOctav. 1790. mit 3 Rupfertafeln. Einzelne 
unerheblihe Veränderungen, die von dem Vers 
faffee felbft veranlaft murden , abgerechnet, 

ſtimmt fie völlig mit dem Dänifchen Original 
berein , und übertrifft es meit an dufferer 

Schönheit. Cin Verzeichniß des Inhalts ift das 
einzige, mas man vermiffen, möchte. | 
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| Mannheim. 
#4 iftoria et Commentationes Acad. El. Sc. et 
El Litt. Theodoro Palatinae. Volumen VI. 
Phyficum. c. figuris III. 1790. 5goQuartf. ohne 
das Regifter über IV. V. V1. Band, 3 Kupfert. 

Den Anfang macht die Gefchichte der Afader 
mie von 1783. Sie bedauert zwey Mitglieder 
von unterfchiedenem Alter. Job. Bac. Haffelin, 
S. Germani ap. Spirenenfes Can. et Sacellan. aul. 
geb. 1742.5 ftand mit der churf. Bibliothek vor, 
befchäftigte fic befonders mit gelehrter Gefdidte 
und der dort zu lang vernachläfligten Mutters 
fprade, mar thatig bey Stiftung der deutfchen 
Geſellſchaft. Der Afademie würde er, mie fein 
älterer Bruder, genugt haben, wenn Kränflichfeit _ 
ihn nicht gehindert hatte; unterlag einem lang: 
famen Sieber den 14. Yun. 1782. Der andere, — 
| KF Chri⸗ 
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Chriftian Wisyer, geb. den 20. Aug. 1719. zu 
Mederiz in Mähren, aber aus deutichem Geblüte, — 
reifete als Jüngling nach. Rom zu Zuße, ergab 
fidh zu Wirzburg der Theologie, trat 1745. in den 
efuiterorden, ward 1751. Prof. der Philofophie 
zu Heidelberg, erhielt vom Ehurfürften die Anle: 
gung der Sternwarte zu Schwegingen, reifte nach 
Paris, und ward vom Eafjini zum Gehülfen bey 
Deffen Ausmeffungen in den deutfchen Provinzen 
am Rheine, in Schwaben und Franfen gemählt. 
Die erfte öffentliche Frucht der Schweginger Sterns 
warte war die Bafıs Palatina 1763., dergleichen 
bisher in Deutfchland noch nicht war ausgeführt 
worden. GSeineübrigen aftronomifchen Bemühunz 
gen, die Beobadtung der Venus zu St. Peters: 
burg 1769. , die Kirfterntrabanten u. f. tv. brauchen 
bier nicht wiederholt zu werden. Er legte aud 
die churfürftl. Naturalienfammlung an. Eine 
Pyramide aus allerley Ruſſiſchen Steinarten bez 
findet fich noch darin, die er unter andern Merk⸗ 
malen des Wohlgefallens von der Kafferin erhielt. 
Unter den Örtern,, die er auf der Rickreife be: 
fuchte, wird aud Göttingen genannt, ubi novam 
conficiendae chartae geograph. rationem docuit 
publice. (Eine Vorlefung im Kön. hiftor. Inſti— 
tut, den Borfchlag, den ev ſchon für Rußland 
gethan hatte, betreffend, durch Uhren, die ihren 
Gang auf der Reife nicht andern, die Unterfchiede 
des Mittags zu beftimmen, welches jeo befonders 
duch des Hrn. Grafen v. Brühl Bemühungen 
der Ausübung fo viel naher gebracht ift). Zur 
Akademie ward ihm der Zutritt durch Aufhebung 
des Drdens eröffnet; 1776. verbrannte feine Biz 
bliothef mit feinen Beobachtungen, den Srüchten 
fo vieler durchwachten Nähte. Er ftarb 1783. 
den 16. April, verordnete vier fleißigen und from ’ 

| men 
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men Juͤnglingen jedem ein Stipendium von 50 Fli 
welches Marianum follte genannt werden. Am 
Ende 1783. verlohr die Afademie ihren erften 
ordentlichen Präfident, Keop. Maximil Baron 
v. Hohenhauſen, geb. 1708. im Schlefifchen Fürs 
ftenthum Oppeln. Pbilipp Wilh. Sriedr. $lad, 
geb. zu Heidelberg 1712., gab 1735. den erften 
Grundriß des Pfälzifhen Staatsrechts heraus, 
machte fich durch mehr Schriften um die Pfäl- 
ziichen Rechte und Gefchichte verdient, war zehn 
Fahre Benfiger des Chegerichts, ohne einige Verz 
geltung, mußte felbft zu den Berfammlungen diez 
fes. Gerichts von Heidelberg auf feine Koften nad 
Mannheim reifen, als es 1738. dahin verlegt 
ward. Earl Theodor ertheilte ihm erft 1744. 
eine Befoldung, und beförderte ihn nach und nad 
zu höhern Stellen. Er ftarb am J. Jun. 1787. — 
Zur allgemeinen Phyſik gehören folgende Aufs 
füge. J. Jac. Hemmer von der Eleftricitat der 
Klamme. Sie fey negativ, wovon Hr.H. Rechen 
fhaft giebt. Derf. Hat den fchwarzen Staar 
(gutta Serena) bey einem Mägdchen durch die 
Eleftricität geheilt. Derf. vom Einfluffe der Sonne 
auf das Barometer. Er hat in der churfürftl. 
Sammlung des Hrn. Changeux barometrographe 
gebraucht, das mit einer Pendelube verbunden tft, 
und jede vier Minuten feinen Stand auf einer 
beweglichen Tafel verzeichnet. Das Allgemeine ift 
folgendes: Indem die Sonne durch die Mittags 
fläche geht, fest das Barometer, das im Fallen 
begriffen ift, das Fallen fort, und befchleunigt 
folches oft; das fteigende finft, oder fteht, oder 
fteigt fangfamer; das ftehende finft, wenn eg 
nicht vor vder nach dem Stehen geftiegen war, 
da pflegt ed ftehen zu bleiben. Bey der erften 
Kegel hat fich eine einzige Ausnahme: geranben, 
3 ey 
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bey der zweyten Feine, bey der dritten fechs unt 
ter 446 Durchgängen der Sonne dur den Meriz 
dian, zu Mittage oder zu Mitternacht. Die Er⸗ 
— werden umſtaͤndlicher dargeſtellt. Waͤr⸗ 
me, Dünfte, Winde koͤnnen die Ürfache nichr ſeyn, 
ohnftreitig ift es Anziehung, wie bey Ebbe und 
Sluth. Hr. Abbe Wann neuer Grundfag der Hy: 
geometrie. Die eleftrifchen Wirfungen richten ſich 
nad Trockene und Feuchtigkeit, alfo Fönnte die 
eleftrifche Mafchine als Hygrometer dienen. Hr. . 
M. verfennt die vielen Schwierigkeiten hiebey 
nicht, die fich vielleicht mit der Zeit heben laffen. 
Derf. wie fid nah und nach Temperatur und 
Berhaffenheit des Erdreichs in den Ländern An: 
dern, nebft Urfachen diefer Underungen. Ültere 
Hiftorifehe Nachrichten forgfältig geſammlet und 
mit dem jegigen Zuftande der Lander verglichen. 
Hemmer von der animalifchen GSleftricitat, die 
fidh nemlich ohne die gewöhnlichen funftliden Vor: 
richtungen dazu zeigt. Hievon erft ältere Erzaͤh— 
lungen, dann zuverlaͤſſige, Pat +. befannt ge: 
wordene, Erfahrungen von ftärferer Sleftricität, 
die fogleich in die Sinne fällt. Ferner die durch 
Eleftrometer und Volta's Condenfator merflich 
gemadht wird, hat Hr. %. zuerft in einem Briefe 
des Hrn. v. Sauflure an die Sammler des Journ. 
de phyf. erwähnt gefunden, und führt nun eine 
mate Menge Verfuche an, die er dieferwegen an 

ich felbjt angeftellt, befonders fich zu verfichern, 
Daß dergleichen von freyen Stücken entftehe (ele- 
ctricitas fpontanea). Hr. Eollini Coup d’oeil fur 
la chaine graduelle des étres naturels, belehrt ihn, 
diefe Kette fey ein Gegenftand philofophifcher Bes 
tradtungen; man muffe es nicht nach den Buch: 
ftaben nehmen und eine materielle Kette daraus 
maden, fondern es figürlich betrachten; es fen 
eine 
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eine ftolze erausnehmung , Alles, was der Ewige 


geſchaffen hat, in ein Syfteme graduel et nuancé 
ordnen zu wollen, da wir von dem Erfchaffenen 
vielleicht noch nicht den hunderttaufendften Theif 
fennen. „ . Derſ. von den Überihwemmungen 


- Des Neckar bey Mannheim. Schon 1765. vorges 


fefen, befondere Urfachen hinderten die &inrücung 
in vorige Theile. Eine Charte erläutert den Vor⸗ 
trag. Die uͤberſchwemmungen rühren vornemlich 
daher, daß der Fluß fehr viel Beugungen macht, 
dadurch die Gefchwindigfeit vermindert wird: 
Dagegen wird vorgefchlagen, ihm bey Mannheim 
‚ein neues Bette zu verfchaffen, das ihn gerade 
in den Rhein führte. Werf. über eine Wirfung 
der ftrengen Kälte 1789. Fn der churf. Samm⸗ 
fung befand fich feit 1773. eine Erpftalldrufe, die 
der Fürft von Radzivil vom Hrn. v. Born erhalten 


hatte. Sie war aus Chriftianfhacht in Schemnig — 


in Ungarn, und enthielt einen Waffertropfen, der 
feine Höhlung nicht ganz ausfüllte; nachdem man 
die Drufe neigte, flieg durch ihn eine Luftblafe 


von der Größe eines großen Stecfnadelfnopfs ems 


por. Gie lag auf Baummolle in einer hölzernen 
Büchfe in einem verfchloffenen Schranke. Das 
Zimmer, in dem fie fic nebft andern Mineralien 
befand, ward nie geheigt, wohl ein Mebenzimz 
mer, in dem Petrefacte waren; man öffnete die 
Thür in das Mineralienzimmer, vermuthlich that 
das der Aufwärter der Sammlung, der fic im 
Winter in dem geheigten Zimmer aufhält, in der 
firengen Kälte weniger. So ift feine Vermuthung, 
daß die Drufe etwa durch Unvorfichtigfeit eines 
Meugierigen bejhädigt worden. Im Upril wollte 
Hr. C. fie einer Dame zeigen, die das Cabinet 
befah, und fuchte den Tropfen vergebens, die 
Dame fonnte aud nicht fehen, twas er ihr anfüns 
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digte. Nachdem ſie weg war, unterſuchte er die 
Soche mit dem Vergroͤßerungsglaſe, und fand 
um die Gegend, wo der Tropfen geweſen war, 
einen Sprung quer uber. die ganze Breite des 
Croſtalls der vorher nicht da gewefen war. Den 
ganzen Winter über war die Drufe nicht aus dem 
Schranke gefommen, alfo ließ fic die Begebenz 
Heit wohl nirgends anders, als aus der Kälte herz 
keiten. Hr. Wallot über Echwanfungen der Mas 
gnetnadel fogleich nad) einen Sturme, auf dev 
Sternwarte zu Paris den. 3. Aug. 1785. He. 
Hemmer Änderungen der Magnetnadel bey Nord⸗ 
lichte. Derſ merfwürdige Erfcheinungen an einer. 
vorüberziehenden Wolfe, mit Anmerkungen beglei= 
tet und mit einer Abbildung erläutert. Derſ. 
von merfwürdigen Wetterfchlägen.  Deff. neue 
Beyſpiele vom Nugen der Bligableiter. Deſſ. 
Beobachtung einer Wetterfaule. Derf. Nachricht 
von einem Rockenhalme, der 25 Ühren hatte. 

Zur Thier= und Pflenzenfunde. Or.Hemmer | 
zeigt aus Zeugniflen älterer Naturforicher, daß‘ 
Hrn. Organift Hencke's Gedanfen über das Ges 
heimniß der Natur in Erzeugung des Menſchen 
(fj. G. A. 1786. S. 978) nicht neu, und aus eige— 
nen, an Raninden und Hunden mit möglichfter 
Sorgfalt angeftellten, Verfuchen, daß ieine Bez 
hauptungen ganz unrichtig find. Hr. v. Necker 
führt, mehrere Benfpiele von dem Übergang der 
Geftalten der Pflanzentheile in einander an; er 
leitet auch die Schwamme vom Faferfyftem ab, 
über das er ſchon 23 Jahre eigene Erfahrungen 
und Wahrnehmungen gefammelt habe; das Vor: 
urtheil, daß fie wahre Pflanzen fegen, werde nach- 
faffen, fo wie die Softematifer abnehmen, und 
‘Die erperimentirenden Naturforfcher zunehmen ; 
bie vorgebliden Schmammfaamen würden on 

| auf? 
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aufgegangen fenn, wenn in dem Boden, worein 
man fie faete, nicht Mıft gewefen ware. SEbens 
derf. ſchließt aus eigenen und fremden Beobach⸗ 
tungen, die Infufionsthierchen entwickeln fich we: 
der aus Eyern, die in der Luft ſchweben, now 
aus den Stoffen, die mit Wafer angegofien wers 
den, fondern fenen fchon gebildet im Waffer und 
eben fo alt, als Diefes; tas man in mehrer 
Pflangentheilen für Wirfung der Reigbarfeit ges 
halten habe, fomme von einer noch unbefannten 
Urfadhe, oder von Schnellfraft; fie auffere fic 
‘aud nur in gallertartigen organifirten Theilen. 
Hr. Regierungsrath Medicus beftimmt Rumpfs 
Mufa menfaria genauer, läßt es aber unentſchie⸗ 
den, ob fie eine bloße Spielart der Mufa fapien- 
tum ift; in allen Blumen eines ganz gefunden 
Stamms$ fand er durchaus nur fünf Staubfaden. 
Ebenderſ. befchreibt zwey neue Pflanzengefchlechs 
ter, deren Hauptcharaftere in dem Wurzelbaue 
liegen: Stellarioides, die der Hr. Regierungsr. 
durch die Knollenwurzel von den übrigen Arten 
Der Meerzwiebel trennt, zu melcher fie Linne gez 
zahlt Hatte; und Albugoides, die fich durch eine 
Zwiebelwurzel von der Albuca unterfcheidet; dev 
Hr. Regierungsr. rechnet die Abyflinifhe dahin. 
Bon ihm find ferner die Beobachtungen über den 
gynandriſchen Situs. der Staubfaden und Piftille _ 
einiger Pflanzen, den er mit dem ‘fel. Linne allerz 
dings für einen fehr richtigen Charafter einer 
ganzen Claffe halt, aber auch im Blumenrohr, 
HOHleander., im Sibirifchen Apocynum , in der 
Hundswinde, Alhatoda, die er von der: Fufticte 
trennt, in der Gilbwurz (die er als eine eigene 
Gattung mit dem Namen Kua aufftellt), im Cyz 
nanchum (von welchem er einige Arten unter dem 
Gattungsnamen Koelreuteria trennt) , in der 
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Afclepias (von welcher er wieder die Schwalbens 
tour; als eine eigene Gattung - trennt), und in der 
Coftwurs, in welcher Blumen er zween Staubs 
fäden annimmt, wahrgenommen hat. Won ihm 
find aud die Bemerfungen über den verfchiedes 
nen Blüthenbau , vornemlich in Rädficht der Blu⸗ 
men; fie betreffen die Gattungen der Schwerdt: 
filie, des Hyacinths und der Morde, welche der 
Hr, Regierungsr. getheilt hat, des Maͤrzengloͤck⸗ 
dens, des Schneetroͤpfchens, des Crinum, der 
Machtlilie, Narciffe, Tuberofe, der Lachenalie 
und des Phormium. Endlich ift nod von ihm 
die Abhandlung über das Vermögen der Pflanzen, 
fid noch durch andere Wege, alg den Saamen, - 
zu vervielfältigen und fortzupflanzen; aud fie ift 
poll eigener, lichtvoller Beobachtungen , die der 
Verf. an einer großen Menge von Pflanzen über 
die Abfonderung der Marfröhre durch Scheider 
wände und über das Wurzelungsvermögen der 
‚Zwiebeln, Knollen und Wurzeln mit Zwiebelföpfen 
angeftellt hat, und ftellt zulegt die Gedanken des 

rn. Regierungsr. über die Bermehrungsmwege der 

flanzen, die auffer den Grangen des Gaamens 
Hegen, dar, 


Paris, | 

Journal hiftorique du Voyage de Mr. de Lef- 
‚feps. Erfter Theil 2808. Rwenter Theil 3806. 
in Octav: 1790. Der Verfaffer der gegenmärtis 
gen Reifebefchreibung verließ am 29. Sept. 1787. 
dag Schiff Aftrolabe, das im Hafen Avatſcha oder 
St. Peter und St. Paul in Kamtichatfa, lag, um 
auf Befehl des Grafen de la Peyroufe, deffen 
Degleiter er bis dahin gewefen war, wichtige 
Depefhen zu Lande an das Kranzöfifhe Minifte- 
rium zu ‚überbringen, Hr. L. ftand auf feiner 
| Schlitten; 
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gg von Avaticha bis Oost, wo er 
bald von Hunden,“ bald von Rennthieren gezo: 
gen wurde, und dann auf feinem Ritt von Odojeé 
bis Irkutzk auf ausgemergelten Jakutiſchen Pfer: 
den unfägliche Mühfeligfeiten und Gefahren aus. 
Bon der zulegt genannten Stadt bis Moffau und 
Petersburg reifte er fo fchnell, daß er faft Feine 
Zeit zum Beobachten übrig behielt, Hr. L. ber 
rührte auf feiner Reife alle befannte urſpruͤng⸗ 
liche Völferfchaften des öftlichen Sibiriens: nem— 
lich auffer den Kamtſchadalen die Koräfen, Tſchuk⸗ 
tihen, Tungufen, Fafuten und die Bratsfis, von 
welchen er II. 8.331 nicht gewiß weiß, fondern 
nur vermuthend fragt, ob fie nicht mit den Buz 
räten (Burates) einerley feyen? Hr. konnte 
als ein junger Mann, der auf eine Reife durch 
Kamtſchatka und Sibirien nicht vorbereitet war, 
unmöglich viel Wichtiges bemerfen, was nicht 
ſchon von den großen Raturforfchern, die vor ihm 
jene Gegenden befuchten, wäre bemerft und auf: 
gezeichnet worden. Fn diefem Mangel von Bor: 
bereitung und gehdrigem Unterricht liegt der 
Grund, warum der Verf. beynahe alles mit eu: 
ropäifchen und europäifirenden Augen anfah, wars 
“um er mance Erfdeinungen ganz unrichtig aug. 
legte, und viele Puncte unbeobachtet ließ, über 
welche man fid noch nähere Erläuterungen wins 
ſchen finnte. Am intereffanteften war ung feine 
Reifebefehreibung durch die Nachrichten, welche 
fie von dem gegenwärtigen Zuftande der Ruffen 
in Sibirien und Kamtfchatfa, und der von ihnen 
bezwungenen Völker enthält. - Die Niederlafluns 
gen der erftern auch in dem entfernteften Sibirien 
und in Kamtſchatka werden mit jedem Jahre bluͤ⸗ 
hender, oder find wenigftens ohne Ausnahme viel 
beffer eingerichtet, als fie es in vorigen Zeiten 
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waren. Die Befehlshaber und Vorfteher von 
Städten, Oftrogen und Truppen werden forgfäls 
tiger gewählt, und halten ſich felbft und ihre 
Untergebenen in einer ftrengern Zucht, als now 
vor einigen Menfdenaltern geſchah. Alle Dficiere 
und Soldaten, denen Hr. & empfohlen oder die 
ihm mitgegeben wurden, betrugen fic gegen ihn 
auf eine fo edelmüthige Art, daß unfer Reifende 
faum Worte finden fann, um feine Dankbarkeit 
auszudrücen. Unter den erftern waren eben fo 
viele, oder faft fo viele Deutfhe, als Ruffen. 
" Ungeachtet man aber den Ruffen oder Cofacten, 
die in den Sftlichen Sibirien wohnen oder herrz 
fen, nicht mehr die Sünden ihrer. Vater, grau⸗ 
fame und unerfättlihe Raubfucht und zügellofe 
Schmwelgerey, in gleichem Grade vorwerfen fanns 
fo (hwinden doch die urfprünglichen Bewohner des 
- andes immer mehr und mehr zufammen, und 
der Zeitpunct feheint nicht weit entfernt zu ſeyn, 
wo von mehrern, vormals nicht undetradtlicen, 
Nationen feine Spur mehr vorhanden feyn wird. - 
Die vornehmften Urfachen diefer Abnahme und 
Vertilgung der Bölfer in Sibirien, wie in Ames 
rifa, find die Blattern und der Brantewein. Die © 
Saufmwuth der Kamtfhadalen und ihrer Brüder 
ift nod immer fo groß, daß, wenn fie einmal 
Brantewein gefoftet haben, fie alles hergeben, 
um noch mehr zu erhalten, und darüber in dag 
größte Elend gerathen. Nenn die Ruffen oder 
Cofacen ein foftbares Kell gegen ein Glas Brans 
tewein eingetaufcht haben; fo ftellen fie ſich, als 
wenn fie nun von diefem - unfhägbaren Tranfe 
nichts mehr entbehren finnten. Dies erhöht die 
gereigte Begierde der Kamtfchadalen u. ſ. w. fo fehr, 
daß fie fur ein zmentes Glas nicht etwa zwey, 
fondern drey, vier, fünf, fechs, fieben a 
ins : 
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hingeben. I. g1.6. Reicht man diefen Thiermens 
fcben zur Gemunterung, oder zur Belohnung für - 
geleiftete Dienfte, einen Schluck Brantewein; fo 
Halten fie fi für Höchlich beleidigt, wenn man 
nicht mit feiner Frengebigfeit fo lange fortfährt, 
bis fie ganz von Sinnen gefommen find. Fn 
Kamtſchatka giebt es mehrere Dftroge oder Fleine 
Haufen von Hütten, wo man nur nod einen oder 
zween Ramtfchadalen findet. 1.93. Die Kamtichas 
Dalen haben zwar Feuergewehr von den Ruffen 
angenommen; allein fie fönnen nicht treffen, wenn 
fie dag Gewehr nicht auf eine Stüge legen, die 
Deswegen an jeder Kamtfchadalifchen Flinte anges 
Bradt ift. 106.8. Die gemöhnlichften Krankheis 
ten der Ramtfcadalen find Beulen und Geſchwuͤre, 
wogegen fie das Meffer oder einen gefchärften 
Stein brauchen. 127.56. Das Ehriftenthum der 
KRamtfchadalen und der Bewohner der Kurilifchen 
Inſeln befteht darin, daß fie getauft find und 
vor dem Bilde irgend eines Heiligen niederfallens 
zugleich aber Hängen fie nod ihrem Gott Kutta 
und ihren Schamanen an. ©.135, 180. Schon 
in mehrern Gegenden von Kamtfchatfa geminnen 
Ruſſiſche Coloniften mehr Haber und Gerfte, als 

“ fie felbft gehofft Hatten. (I. 195.G.). Diefe Bey: 
fpiele der Ruffen haben aber nod fein einziges 
der ſchwachen und trägen Voͤlker des öftlihen . 
Gibiriens zur Nabahmung angetrieben. Unter | 
den Fapanefen, welche unfer Reifende in Nifchneis 
Kamtſchatka antraf, war einer, der eine höhere 
Gtatur, einen ftarfern Bart, eine weniger platte 
MNafe, weniger ſchmale Augen und zugefpiste Aus 
gentoinfel hatte, als fonft die Fapanefen und 
Ginefen im Durchſchnitt haben. 206.6. Man 
hat die Ramtfdhadalen angehalten, ftatt ihrer 
- unterirdifhen Jurten Ruffifehe Blockhaufer zu 
bauen; doch hat die alte Bauart noch allenthal: 
ben 
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_ ben die Oberhand. 216.6. Hr.?. fah einen Wett: 
tanz zwiſchen einem Kamtfchadaler und einer. bes 
rühmten Kamtfchadalifhen Tänzerin, worin die 
legtere fich wie eine Rafende gebehrdete, und zus 
legt ohne Befinnung in eine epileptifche Wuth das 
hinſank. 235.6. Schnupftobad ſtecken die Kam⸗ 
iſchadalen und andere Sibifche Völker nicht in 
die Nafe, fondern in den Mund, und den Dampf 
vom Kaudtobad blafen fie nicht von ſich, fondern 
ſchlucken ihn fo lange nieder, bis fie trunfen und 
fhaumend zu Boden oder gar ins Feuer ftürzen. | 
6.236, 262. Hr. 2. fand einen Beweis der vor; 
züglihen Gutmüthigfeit der Kamtſchadalen darin, 
Dak die Vornehmften aller Oftroge, durch welde 
er fam, ihm Gefchenfe brachten: eine Gewohn⸗ 
eit, aus welcher wir mehr auf die bisherige Bes 
andlung der Kamtfchadalen, als auf ihre Guts 
erzigfeit oder Freygebigfeit würden gefchloffen 
aben. 237.6. Zu den peinlichften Borfallen 
feinee Schlittenfahrt gehörten die ganglide Er⸗ 
fchdpfnng und das Verhungern vieler Hunde, für 
welche man nicht genug von ihrem gewöhnlichen 
Sutter, nemlich getrocneten Fiſchen, mitgenom: 
men oder unterwegs gefunden hatte. Die armen 
Thiere fielen haufenweife um, und wenn man 
fie ausfpannte, fraßen fie fic) unter einander auf. 
©. 251, 255. Der Verf. erzählt es mit vieler 
felbftgefälliger Kunft, wie er den Tſchuktſchen, die 
er antraf, die Größe und Entfernung von Ruß: 
land und Frankreich begreiflid gemacht, oder 
vielmehr zu machen geglaubt habe. II. 24. Da 
er dies ſchrieb, dachte er unftreitig nicht an dag, 
was er bald nachher erzählt: daß felbft die 
Ruffer, die er bey fich hatte, und noch viel we: 
niger die Koräfen, die Wirfungen feines Compafs 
fes faffen Fonnten und faffen wollten. II. 67. 
‘ Der Verf. hat alle glaubmwurdige — eal 
einer 
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feiner Seite, wenn er verfichert, daß die Tihuks 
tfchen und ihre Weiber größer, als die Koräfen 
und Kamtfchadaten find; allein er fah entweder 
oder er erinnerte fich nicht vecht, wenn er hinzufegte, 
daß die Tſchuktſchen nichts Afiatifhes, das heißt 
Mongolifches, in ihrem Gefichte Hatten. 39. ©. 
Die Zahl der feftfigenden und der umherziehens ' 
den Nomaden foll ſich nicht höher, als auf 1800, 
belaufen. 75.6. Die Koräfen ſchwoͤren, die 
Sonne 3u verlichren, und bringen, tie alle 
Bölfer von gleicher Abfunft, fich felbft und auch 
ihre Weiber und Kinder um, wenn fie bis zu 
einem gewiflen Grade gereist werden: eine Wuth, 
die unfer Verf., wie viele andere, für ein Zeichen 
von großer Tapferkeit Halt. II. 77. Noch immer 
ftürgen Trägheit und Sorglofigfeit die Koräfen 
und andere Sibirifhe Bilfer in die ſchrecklichſte 
Hungersnoth, two fie die fcheußlichften Dinge ver⸗ 
ehren, oder gar umfommen. ©.81, 145. Aud 
oe ofen fienod immer den giftigen Fliegenſchwamm, 
um fih auf viele Stunden zu betäuben. 83. ©. 
Nichts ift luftiger oder vielmehr feltfamer, als 
die Erzählung der Liebesprobe, wie Hr. & es 
nennt, welche die Koräfinnen ihren Bräutigamen 
auflegen. ©. 85, 87. Wer Luft hat zu lachen, der 
vergleiche diefe Befchreibung eines galanten Fran: 
zofen mit der Erzählung des ungefchliffenen, aber 
toahrhaftigen und genievollen Stellers. Nicht 
weniger lächerlich, als die Koräfifche Galanterie, 
ift die Seelenftärfe, welche unfer Verf. in einem 
Koräfen bewundert, der die ihm und feinen Lands⸗ 
leuten zugefügten Beleidigungen der Kaiferin Flaz 
gen und nad Petersburg gehen wollte. 127. ©. 
Nie vergaß oder mwiderfprach Hr. L. fic mehr, 
alg wenn er ©. 170 fohrieb, daß die Tungufen 
und Ruffen einander auffallend ähnlich - feyen, 
und S. 302 den erftern die charafteriftifchen 2. 
male 


t 
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male der Mongolifhen Bildung, ſchmale längs 
lichte Augen, plotte Nafen und breite Gefidter, 
belegte. Wenn die Eislage, über welche Hr. 
und feine Begleiter giengen, und zulegt auch ihre 
Schlitten brachten, nicht breiter und dicker war, 
alg S. 174 erzählt wird, und wenn fie zehn Rug 
über dem tobenden, mit zadfigen Spigen anges 
füllten, Meer an einer fteilen Felfenwand fortliefs 
fo ift diefer Gang einer der gefährlichften, der 
- jemals von einem Sterbliden gemacht worden ift. 
Das Hauptgericht der Fafuten befteht in einer 
diefen Suppe von Gerftenmehl: oder zerftoßener 
Baumeinde, in welche Fifeol reichlid hineinges 
goſſen wird. Hr. 2. erſchrack über die ungeheure 
Menge, melde die Fafuten von diefem Gerichte 
verehrten, welches thm infinement widerftand, 
&.245, und faum, ruft er aus, follte man es 
glauben, daß diefe Vielfreffer, von welchen eine 
fleine Gefellfchaft ein ganzes Pferd in wenigen 
Stunden verfchwinden machen fann, wiederum 
mehrere Tage ohne Befchwerde Hungern fonnen. 


Wien. 


Monumenta aere perenniora inter aftra ponen- 
da, primum Serenifi. Regi Angliae Georgio III. 
altera Viro cel. Frid. With. Herfchel, a Maximil. 
Hell, Aftron. Caef. Reg. Reip. Aftronomiae propo- 
fita etdedicata anno 1789. Bey v. Trattner. 40 ©. 
Octav 4 Kpfrt. Sternbilder, die Hr. Hell den ge: 
nannten Perfonen widmet. Von dem erften verdient - 
wohl die Zueignung, in ihren eignen Ausdrücen 
bengebradt zu werden: Pfalterium Georgianum, 
monumentum aere perennius, Sereniff. R. Angl. 
Georgio III, religione Chriftiana et fcientia aftro- 
nomica, clarifiimo, a republica aftronomica inter 
aftra ponendum, quod, religionem revelatam et 
chriftianam, pietate eximia colyerit, exemplo ia 

s pr = 


— 


profitendam docuerit, propofitis praemiis et ſum- 
ptibus, foverit, firmaverit, promoverit ; Quod, ma- 
ritimis circum totum orbem terrarum ter repetitis 
expeditionibus, praefecto Cookiocoeleftem, rerum- 
que naturalium {cientiam, ftabiliverit, auxerit, pro- 
vexerit; Quod, Her/chelium opimo ftipendio feli- 
cem, artemque opticam, aere regio perfeltiorem 
reddiderit; Quod Aftronomiam, obfervante Her- 
[chelio novis dete€tis phaenomenis amplificaverit 5 
A Max. Hell, Aftr. dedicatum. Die Sterne befins 
den fic zwifchen dem Stier, Eridanus, Orion und 
Wallfifche, man fieht welche von ihnen in Sortins 
Fleinem Atlas 24. Tafel. Ihrer findan der Zahl 21, 
vier der 4., ncun der 5., die übrigen der 6. Größe. 
Hr.H. bildet aus ihnen das Fnjtrument, dad man 
Davidspfalter nennt, mitzehn Saiten, nennt es aber, 
des Königs Gottesfurcht zum Andenken, Pfalterium 
Georgianum. Die Geftalt richtet er nach den Bes 
fchreibungen des H. Hieronymus, H. Auguftins, 
D. Schilte u.a., die Rircher in der Muſurgie ers 
zählt hat; die, welche Kircher felbit aus einem Vaz 
tican. Coder darftellt, ftimmt damit nicht überein. 
Er giebt zuerft das Verzeichniß diefer 21 Sterne 
nach Klamfteed für den Anfang 1690., mit den Stel: 
len, die er ihnen in feinem Sternbilde beftimmt. Die 
Sterne werden beym Flamftced zumEridanus, Walls 
fifche und Stiere gerechnet. Eine zweyte Darftellung 
Diefer Sterne zeigt fie für 1790. Beyde find mitges 
theilt worden, damit fich die Aftrononomen verfichern 
fonnen, daß es die Flamſteed. Sterne find. Hrn. Herz 
fchel beftimmt Hr. 4. als Sternbilder zwey feiner 
Teleffope, ein größeres und ein fleineres, jenes zwi: 
fen Luchs, Fuhrmann und Zwillingen, diefes zwi— 
{chen Kopfe des Stiers und Orion. Das größere ent> 
hält 16 Sterne, einen von der 4. Größe, die übrigen 
pon der 5., 6.5 das Fleinere fieben, von 5., 6. Größe. 
Beym Slamfteed werden fie zum Supcmanne, Zwil⸗ 

| ingen 
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lingen, Stier u. Orion gerechnet; auch Verzeichniffe 
von ihnen. Daf Hr. 4. zwey Teleſkope gebildet, ein 
großes und ein Fleines, rechtfertigt er damit, daß eg 
mehr große u. kleine am Himmel giebt, zwiſchen beys 
den befinden fid die Zwillinge, wo Herfchel 1781. den 
neuen Planeten entdeckt hat, und wo diefer Planet bis 
1788. tft beobachtet worden. Des la Caille Teleffop 
macht hier feine Irrung, da es fich in der ſuͤdl. Halb: 
fugel befindet und ein dioptriſches Fernrohr bedeutet. 
- Hr. fagt, ev habe diefeHerfchel.Teleffope aus Sters _ 

nen gebildet, die noch zu feinem Sternbilde gerechnet 
worden: dies will er von den Sternbildern in Slam 
fteeds großem Atlas und Sortins Fleinem verftanden 
haben, die feit einem Jahrh. int Gebrauce der Aſtro⸗ 
nomen find, Hevels u. Doppelmaiers Charten und 
Kugeln feyen nut von einigen Deutfhen gebraucht 
worden, aber auch ſchon längftveraltert. Da finden 
fih freylich Sterne der Herichel. Teleffope theils gut 
den Zwillingen, theilé zum Drion gezogen, z. B. im 
Federbufche u. der Peitihe Eaftors. Die Alten aber 
u. Slamfteed ftellen die Köpfe der Zwillinge bloß vor, 
Baier giebt ihnen Helme, aber ohne Federbüfche, die 
Peitfche wird auch vom SI. weggelaffen. Dem Orion 
geben Hevel u. Doppelmaier ein ungeheures Schild 
ftatt der Loͤwenhaut. So fuht Hr. Hell au zeigen, daß 
er feine neuen Sternbilder ohne Verftimmelung al- 
terer zufammengefegt habe. Alle drey befinden fich in 
glänzenden Gegenden des Himmels, mit im Thierz 
freife, dienen alfo, Stellen des Mondes u. der Plane- 
ten anzugeben. Bier Tafeln ftellen fie nebft den bes 
nacdbarten Beftirnen vor. 

Drey neue Sternbilder, die als ewige Denkmäler 
‘am gejtirnten Himmel errichtet werden follten... a. 
d.Lat. überf. vonAnt.FJungnis, Mitgl. d. K. Pr. Schu: 
‚ feninftit. u. Aftronom a. d. Univ. zu Breslau in Schles 
fien, Wien bey v. Trattner, 470 Dctavf. 4 Kupfert. 
ift die Überfegung des angezeigten Werkes. 


— 
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unter der Aufjicht 


der koͤnigl. Sefellichaft der Wiſſenſchaften. 
103. Stud. 


Den 28. Funti 1790. © 





(> Gottingen. ) 

A der Verfammlung der Kön. Gocietdt der 
‘ Wiſſenſchaften am 15. May legte Hr. Dr. Zink 
durch Hrn. Hofr. Gmelin einige Beobachtungen 


. und Zweifel uber die Lehre von der chemifchen Anz 


ziehungsfraft vor. Als einen der frärfften Gründe 
gegen: fie hat man die wechlelfeitige Verwandte: 
fchaft, wovon die Zeriegung des vitriolifchen Wein: 
fteins durch Salpeterfaure, und diejenige des Sals 
peters durch Kochſalzſaͤure Benipicte find, gebraucht. 
Das erflärte nun der fel. Bergman fo: Das Geez 
mwächslaugenfalz ftrebt, einen Überfchuß von Säure 
in fic aufzunehmen; ein Theil des vitriolifchen 
Weinfteins wird alio durch zwo Kräfte, durch 
Galpeterfaure und Laugenſalz, in andere Theile 
zerlegt; nun ftrebt jedes Shetlchen Laugenfals, 
dem andern die Säure zu enzecin; dadurch kom⸗ 

men 
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men die Kraͤfte ins Gleichgewicht, und die Sal⸗ 
peterſaͤure, die man gleichfoͤrmig mit vitrioliſchem 
Weinſtein vermiſcht, muͤßte alſo dieſen ganz, oder 
gar nicht zerſezen; nun aber werden nur zwey 
Drittel zerfegt. Den zweyten Fall erflärte fich 
Hergman fo: Die Salzfaure fee ihr brennbare 
Weſen an die Salpeterfäure im Salpeter ab, und 
ſchwaͤche fie dadurch; warum. treibt aber. eben 
diefe Galpeterfaure wieder Kochfalfaure aus? 
Hr. Birwen glaubte den Grund in der verfchies 
denen Mtenge euer zu finden, welches die freue 
Säure abfege; die Salpeterfäure gebe alfo der 
Vitriolfäure Feuer, treibe fie dadurch aus, und 
dafür verbinde fic) mit dem Laugenfalze eben fo 
viele Salpeterfaure, als zuvor Vitriolfaure; warez 
um treibt diefe nicht wieder die Salpeterfäure aug, 
wie fie fonft thut? Auch fcheint dem Hrn. Dr. 
diefe Behauptung auf der Vorausfegung zu beru⸗ 
hen, das Gemächslaugenfalz erfordere zu feiner 
Sättigung von allen drey mineralifhen Säuren 
gleichviel, und die Verwandtſchaft einer Säure 


zu einem Körper verhalte fich umgefehrt, wie die. 


Menge, die zu ihrer Sättigung nöthig ift; die 
Menge der Metalle, welche die Säuren zur Gat 
tigung fordern, fey zwar größer, als die Menge 
der Erden und Faugenfalze, legtere fcheiden aber 
nur in fo ferne Metalle von Säuren, als fie den 
Überfhuß von Säure, der zur Auflöfung der Mes 
talle nöthig ift, in fic) nehmen. Muͤßten aber 
‚dann nicht die Metalle, mit Säure verbunden, 
niederfallen? oder müßte nicht das wenige faus 
genſalz, das den oft geringen Überfhuß der Säure 
aufnimmt, die ganze Menge des aufgelöften Me: 
tallé fällen? Dem Hrn. Dr. duͤnkt es alfo, die 
Grunde gegen die Wahlanziehung fenen noch nicht 
genug widerlegt, überhaupt finne man fie = 

alg 
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‚als‘ eine abfolute Kraft anfehen, fondern es laſſe 


fi) nur fagen, die Yntenfion der allgemeinen Anz 
jiehungsfraft fey in derfelben Menge verjchiedener 
Körper verfchieden ; das Gefeg der Verwandtſchaft. 


heiſſe alfo: Diejenigen Körper find am ſchwerſten 


pon einander zu trennen, melde, mit einander 
zu gleichen Theilen verbunden, einander gefattigt 
haben; dies fey das Kennzeichen der Stufen der 
Berwandtfcaft, melde fih durch die Differenzen | 
der Menge zweyer Beftandtheile in einer gefätz 
tigten Verbindung ausdrüden. Menge des zer- 
legenden Stoffes, Menge und Mahe der Beruh- 
rungépuncte, und Zeit verftärfen die Wirfung 
des erftern; alle diefe Säge belegt der Hr. Dr. 
mit zum Theil befannten Erfahrungen, und wen⸗ 
det fie gluͤcklich zur Erflärung jener zuerft erwaͤhn⸗ 
ten wechfeljeitigen Verwandtſchaft an. 


Shenderfelbe hat bey Dieterich mit der Anzeige 
feinee Sommervorlefungen einige Bemerfungen 
über das Phlogifton, Octav ©.19, druden laſſen; 
er fest, zum Sheil nach eigenen Verſuchen, die 
Vorzüge vornemlid der neuern Meynung, die 
das Phlogifton geradezu vermirft, aus einander, 
und zieht am Ende die Folgerung: "Für den 
jeigen Zuftand der Chemie ift die antiphlogiftis 
fe Hypothele die vortheilhaftefte, fo unbrauds 
bar fie auch zu Stahls Zeiten gewefen mare, fo 
nüglic damals die phlogiftifdhe war.” 


Bern. F 
Beſtimmung der Höhen der bekannten Berge 
des Canton Bern, von Joh Georg Tralles, Prof. 
der Mathematik und Naturlehre. Im Verlage der 
litteraͤriſchen und typographiſchen Geſellſchaft 1790. 
156 Octavf. z Kupfert. Auch mit dem Titel: Bey⸗ 
Ä 22 trage 
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träge. fir allgemeine Naturlehre und Geologie von. 
3.6... Exjtes Heft.. Ss fieht mit den Charten 
von der Schweiz noch ſehr ſchlecht aus, je neuer 
fie find, Ddefto Schlechterer. Die, welche den Reis 
fen von Core beygefügt ift, ift ſehr uncorrect, 
auffer das Pays de Vaud, welches nach der. arofe 
fen Eharte von Mialler copirt ift. Hen. Tr. Mefr 
fungen waren vorzüglich auf die Beftimmung der 
Höhen von Bergen gerichtet; Operationen im 
Kahre 1788. hatten ihm fchon die Refultate von 
einigen verfchafft; thm famen neuere, etwa unt 
2000 uf fehlerhafte, Beftimmungen zu Gefidt: 
fo glaubte er nuͤtzlich die feinigen mitzutheilen, 
entichloß fic daher zu einer nevern ausgedehns 
tern Dreyecfverbindung, die fonft noc Nugen haz 
ben fan, und, damit man ihm nicht ohne Ber 
weile glauben dürfe, zur ausführlichen Befchreis 
bung. Zur Meffung der Standlinie ließ er eine 
Hundert Fuß lange Kette verfertigen, jedes Glied 
1 Fuk, von gehärtetem Stable, nach dem Account 
of the Meafurement of a bafe on Honslow Heath, 
Philof. Transaét. Vol. 75. Der Zuß war der 
Parifer, von Hrn. Klindworth in Gottingen nach 
einer von Paris gefchieften Toife mit feiner bes 
fannten Genauigfeit verfertigt. Gorgfalrige Pri 
fungen des Kettenmaaßes, auch nach dem Ther— 
mometer. Im Sommer 1788. hatte Hr. Tr. cine 
Ebene zu einer Standlinie fir Höhen von Bers 
gen gefudt, maß bey Thun am See dieles Nas 
mens eine Linie von etwas mehr als 7500 Fuß 
und die Winkel für die Berge, doch ohne die drite 
ten Winkel unmittelbar zu meffen. Er brauchte 
eine ſchlechte Kette und nicht genugfame Sorgfalt, 
behielt daher feine Refultate für ſich, munderte 
fid nad dem, zu hören, daß man auf diefer 
Ebene eine Linie von 18000 Fuß follte gemeffen 

| haben, 
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Haben, da fie doch von Wäldern fehr durchſchnit⸗ 
ten ift, fand aber, daß man mit zmifchengeftecften 
Zeichen vorlieb genommen. Den 10. Jun. 1789. 
unterfuchte er noc einmal diefe Ebene, und fand 
feine vortheilhaftere und längere Linie, als die 
er im vorigen Sommer ſchon gebraudt. Hr: 
Weiß, welcher bey einer Unternehmung des Hrır. 
- Wieyer zu Aarau ein Relief des Schweizergebir⸗ 
‚ges zu liefern beichäft tft, war Hrn. Tr. behülf- 
lich. Hr. Te. fond die Standlinte nach nöthigen 
Verbefferungen des Maaßes wegen der Wärme und 
wegen der Neigung gegen den Horizont 7556,73 
Fuß, eine andere zur Prüfung 6464,013 Kuk, 


die er wegen ihrer Neigung auf 6463,93 Sub 


bringt. Befchreibung des in England verfertigten 
Merfzeuges zum Winkelmeffen. Gin Eceibens 
inftrument, mit einem unbeweglichen Sernrohr, 
die Lage zu verfichern, das bewegliche dreht fich 


in einer Ebene lothrecht auf die Ebene der Scheibe, - 


und giebt vermittelft eines Halbfreifes aud Hb- 
ben-an. Prüfungen diefes Werfzeuges, Verbeſ— 
ferungen der trigonometrifd gemeffenen Höhen, 
wegen Refraction und Krümmung der &rde. Win: 
fefmeflungen, auch barometrifhe. Trigonome— 
trifdy find die Höhen der Berge über dem Thuner 
Gee gemeffen worden, aus Barometermeffungen 
fchließt man, feine mittlere Sommerhöhe über das 
Meer fen 1787 Fuk, das alfo addirt, giebt die 
Höhen über das Meer. Die Aufferften find: 
Finfterachorn 13234 Fuk, Stochorn 6767. Eine 
Sharte zeigt die Dreyecke, welche zu Beftimmung 
der Höhen der Berge gebraucht worden, die übris 
gen Tafeln ftellen die Werfzeuge vor, mit Kigus 
ren zur Erläuterung der Theorie. Das Werk ift 
eine vortrefjliche Probe, wie geometrifche Mefluns 
gen in Gebirgen ey find. Da Hr. = 
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die Unternehmung aus eigenen Trieben, und wohl 
groftentheils auf eigene Koften ausgeführt hat, 
fo macht fie nit nur feinen Einfichten, fondern 
‘auc feinem Eifer für die Wiſſenſchaft Ehre, an 
welder die Orter, two er ſich zuerſt gebildet hat, 
- Hamburg und Gottingen, lebhaften Antheilnehmen. 


Berlin. 


Antworten auf wichtige und wirdige Fra⸗ 
gen und Briefe weifer und guter Menſchen. 
Line Monstsfchrift von "Joh. Cafpar Lavater. 
Erleichterung einer, zu laftigen Eorrefpondenz vers 
anlafte dies periodifche Werk des würdigen Verf. 
Keinem Denfer und Menfbenfenner fann es 
gleichgultig feyn, wie ein Mann von Lavaters 
Ymagination, Erfahrung und ausgebreitetem Um⸗ 
gange mit Menfeben aus allen Claffen Sachen 
und Perfonen zu beobachten, behandeln und zu 
beurtheilen pflegt. Wie eccentrife daher auch 
hier mance Säge und Ausdrüce fcheinen oder 
jenn mögen: bey allem dem, wie dem vielen 
blos Localen und Perfonellen, oder Unbeftimmten 
und Rathfelhaften, werden nicht wenige Arten von 
feiern, eine jede etwas ihr angemeffene Bemers 
fens: und Behaltenswerthe finden. Fünf Monate 
zufammen auf 484 ©. in Octav, anftändig ge: 
drudt, find ſchon erfchienen, mit dem fechften 
wird allemal ein. Band gefdloffen. 


Leipzig. 

Auswahl der beften Troft= Befänge für 
Leidende, gefammelt von einem ihrer Brüder, 
mit einer Vorrede von Joh. Gam. Seft, Pred. 
zu Hann bey Leipzig. 1789. in Octav ©. 482. 

- Bem der Diebtfunft Gewalt, das Gemüth zu 
fammeln, Ginn aber und Herz zu öffnen, = 
under 


+ 
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unbefannt ijt, der wird ein Werk diefer Art für 
überaus gemeinnügig halten. Der ungenannte 
Perfaffer der gegenwärtigen Sammlung hat nicht 
blos aus Sefangbücern aefchöpft; fondern aud 
andere Dichter, Kieift 5. B., Claudius, Burger, 
Karfbin, benugt. Man wird finden, dak er 
mehrentheils nicht ungluͤcklich gemählt hat. Selbſt 
die Stuͤcke aus der Meffiade, das Gotterfche Ge; 
dicht wider die Freygeiſterey, nebft einigen anz 
dern, welche nicht jederman hier fuchen möchte, 
ftehen doc nicht ganz aufjer ihrem Plag. Beſ— 
feres Papier, ein lesbarerer Druck und ein ge: 
nauerer Corrector, follten bey Schriften diefer Art 
am wenigiten fehlen. | 


| Venedig. 

. Storia del regno di Carlo III. di Borbone 
Re Cattolico delle Spagne e dell’ Indie, corre- 
data degli opportuni documenti dell’ Abate Fran- 
cefco Becattini Acc. Apatifta. 379 ©. Quart. 

Eine recht brauchbare Zufammenftellung der 
wichtigften sir ee der Regierung des legt: 
verftorbenen Königs von Spanien. Bisher unbe: 
fannte Documente und actenmäßige Nacricten 
“ Hat der Berf. höchft wenige oder gar feine ge= 

habt, aber er hält ganz gut zu Rath, was theils 

im Mercure hiftorique et politique fteht, theils 
aud in andern gleichzeitigen Compilationen ger 
fammiet if. Ob er je eigentlih Spanifche Quel- 
len gebraucht habe, daran zweifeln wir fehr. 
Menigftens ift von allem dem tiefes Stillfchwei- 
gen, was fich vorerft noch nicht in folchen Com⸗ 
pilationen, fondern nur durch eigene Zuiammenz 
ftellung der Kon. Verordnunaen finden läßt. Dag 
erfte Buch des ganzen Werks, das fich Bader 
ec 
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Bücher theilt, geht bis 1735., da Carl den Nea— 
politaniihen Thron beftieg; Das zweyte von 
1736. bis 1759., da er nad Madrit abaieng. 
S. 193 — 199 ift eingerücdt die ganze Meapolita: 
nifhe Succeffionsverordnung, die Carl III. den: 
6. October 1759. macte und gleihlam als eine 
pragmatische Sanction hinterließ. Das Dritte 
Buch erzählt die Begebenheiten feiner Spanifchen 
Regierung von 1759. bis 1775., bis zuc befanns 
ten Expedition gegen Algier. Das vierte und 
letzte Buch geht bis zum December 1788. oder 
bis zum Tode des Könige. Der Erjahlungston 
ift meiſt ſehr gut; nicht gar zu wortreich, was 
fonft der gewöhnliche Fehler der Staliäner ift. 
Daß er ſich häufig mehr dem Panegyricus, als 
einer unparthepifchen Sefchichte nähert, ift ſehr 
zu verzeihen. Ä 


| Sera. , 

Der Hr. Confiftorialrath Oemler Hat fein Res 
pertorium über Paftoraltheologie mit dem Viers 
ten Theil in zwey Abdtheilungen auf 1324 ©. 
in Octav befchloffen. Dem wiirdigen Manne, 
‘ Der aus viel eigener Erfahrung und reinem Eifer 
für das thatige Cheiſtenthum fpricht, wuͤnſchen 
wir Gli zur Vollendung cies Werfes, deffen 
Nugberfeit aud wir zu mwiederholtenmalen em: 
pfohlen Haben. Manchem Prediger fann es den 
Mangel vieler Bacher erfegen, und in verſchie— 
denen Fallen durch meife Rathfchläge den Uner: 
fahınen leiten. Diefen wird dann auch die 
Beranftaltung des Hrn Berfaffers, daß auch ein: 
zelne Theile des Werks verfauft werden, ange 
nehm feyn. | — 
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Neapel. 
% Nes sweyten Bandes poe Theil ber Lezioni 


intorno ai mali della vefcica orinaria, e 


delle fue appartenenze di MicneLe Trova, 


ift hier 1788. auf 392 &. in Octav mit 18 Rupferz 
tafeln herausgefommen. (Der erfte Band wurde 
1786. im 99. Stud 5.985 von uns angezeigt). 
Der Berf. bandelt hier befonders von den Krank. 
heiten der Harnblafe, und von der Art fie zu Heiz 
len. Er fcict in der fiebenten Vorlefung, die 
hier die erfte ift, eine ‚genaue anatomische Bez 
ſchreibung aller zur Harnblafe gehörigen Theile 
voraus toben wir bemerfen, daß hier ſchon die 
Entdeckungen des Maſcagni in Anfehung der lym⸗ 
phatifchen Gefäße genugt find, und handelt dems 
naͤchſt in der achten von den Bunden, von der” 
Entzündung der a 7 von den or Wire 
ungen 
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fungen der fpanifchen Fliegen auf die Blafe, vom 
falten Brande — von Veren⸗ 

erung, Scirrhus, Schwamm und Krebs dieſes 
kingeweides. Da es der Raum nicht —* 
dies Werk ſo ausfuͤhrlich anzuzeigen, wie es der 
gedraͤngte Inhalt verdiente, ſo wird man ſich 
‚begnügen, wenn Ree. nur ein und anderes aus 
den Vorlefungen aushebt. So fagt Hr. Tr. von 
der Entzündung der Blafe, man erfenne fie an 
dem heftigen Schmerz diefer Gegend und des Mit⸗ 
telfleifches nach der mäßigften Berührung; an dem 
Aufſchwellen diefer Gegend und der hier empfun? 
denen Hige, wobey man eine eyförmige, harte 
und ſchmerzhafte Gefchwulft bemerfe. Die Haute 
der Blafe werden, zufammengenommen, mehrere 
| Boll dick, wobey der innere Raum zu Sammlung 
e8 Harns immer enger werde; felbft die Muffels 
fafern fchwellen gue Größe der innern Herzmuſkeln 
an. Kerner erfenne man diefe Entzündung an 
der Schwierigfeit, Harn zu laflen, und an dem 
ununterbrochenen Brennen deffelben; an der gänz= 
lichen und fchmerzhafteften Verhaltung diefer Aus⸗ 
leerung; an dem . Stuhlswang und 
dem hiemit verbundenen trägen Abgang der Uns 
reinigfeiten, den der Druc und dem Maftdarm 
mitgetheilte Reiz errege. Und endlich an dem 
heigen Kieber, das mit Trockenheit der Zunge, 
urft, gallihtem Erbrechen, Schlaflofigfeit; 
Schluchzen, Heftigem Kopfweh, Irrereden und 
Kälte der Hände und Füße 2c. verbunden ift. Ree: 
vermiffet doc hier die Bemerfung, daß die Ent: 
gundung, und fogar die @iterung der Blafe, auch 
nur die innere Seite derfelben betreffen -finne, 
ohne daß die Auffere mit Theil daran ninımt; 
imgleichen dak nicht ſowohl ein wahrer Stuhls 
jwang, der dod nur Folge des —— 
on⸗ 
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fondern nur ein immer erneuertes irriges Gefühl 
jegt eintretender Entledigung den nie zu befrie- 
digenden Trieb zum Stuhle errege, welches, wie 
Hr. Tr. ‘gar richtig bemerft, von dem dem Maft: 
darm von der Blafe (und den angefchwollenen 
Proftatis) mitgetheilten Reiz entfteht. Der größte 
Theil aller der auffern und innern Urfachen,, wel: 
che die Nieren entzunden, Fünnen auch die Blafe 
entzündenz überdem aber laffen die großen chiz 
turgifchen Operationen oft anjehnliche Blafenent: 
zundungen und Harnverhaltungen nad, welchen 
legtern Hr. Tr., wegen der großen Ausdehnbarkeit 
der Blafe, Feine gefahrvolle Wirfung zujufchreis 
ben geneigt if. Man fieht wohl, daß der Hr. 
Verf. Hierinne die Urfachen der Entzündung der 
Blafe nicht alle begriffen haben wollen, obfchon 
in diefem Abfchnitt mehrere nicht angeführt ftehen, 
ſondern daß er jeder in der Folge des Werks 
ihr befonderes Gapitel zu geben gedacht habe; 
fo wie auch die Heilart blos aufs Allgemeine 
angegeben ift. Die Verengerung der Blafe ift 
allemal mit einem Unvermögen, den Harn eine 
gehörige Zeit lang anzuhalten, verbunden: ents 


— 


weder haben ſich die Haͤute der Blaſe widernatuͤr⸗ 


lich zuſammengezogen, oder find fo dick getvors 
den, daß es hiedurh an innerm Raume fehlt: 
doch fey dies vom feierhöfen Dieferwerden wohl 
zu unterfcheiden, welches Hr. Tr. im Folgenden 
näher befchreibt. Mit ermweichenden Getranfen 
und Einfprügungen, welchen Hr. Tr. zulegt etwas 
Wundwaſſer zugefegt, hat er doch einen folchen 
Kranfen wieder hergeftellt. Der Scirehus der 
Blaſe nimmt dies Eingeweide entweder ganz ein, 
oder eS erzeugen fich dergleihen Gewaͤchſe an 
einzelnen Orten derfelben, vorzüglich aber um 
den Blafenhals herum. Die Schwämnie, eigent: 
| M 2 lid 
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lid aus dinnem, feinem Gewebe beftehende Seir⸗ 
then, haben. das Befondere, daß fie manchmal 
blutigen Harn veranlaffen und nad der leichtes 
ften Berührung mit dem Catheter bluten. Zu: 
weilen fondern fic auch ganze Stückchen davon, 
und gehen durch die Urinwege ab. Einem Kranz 
fen waren binnen drev Monaten nad und nad 
an fünf Pfund folcher fleifchichten, faul riechen⸗ 
den Subftanz mit dem Harn abgegangen. Die 
hier vorgetragene Seilungsart ift durch Erfahrun⸗ 
gen nicht beftätiget. Bom Krebs der Blaje giebt 
pr Fr, auc nur die Befchreibung. Der Mutter: 
rebs gehe leicht zur Blafe über. Bon der Kräge 
und Geſchwuͤren der Blafe; von eiterhaftem, milz 
chichtem und mit haarähnlichen Faden vermiſch⸗ 
tem Harn. Mit dem Blutharnen gehe entweder 
wahres Blut oder nur biutähnlicher Harn ab. 
Erfteres nennt Hr. Te. doch Achtes, legreres aber 
das unächte Blutharnen. Er giebt hier auch Ver: 
fuche an, durch welche fidh das wahre von dem 
ſcheinbaren Blute unterfcheiden läßt. Won Würs 
mern in der Blafe und in der Harnröhre. Vom 
Rheumatifme und Catarrh. Die Schnupfenmates 
rie werfe fic öfter, als man glaube, von der Naſe, 
dev Lufteöhre und der Bruft auf die Blafe, und 
dann arte fich auch alles wie Catarrh, indem nad 
einer Art von Kochung eben folder Schleim durch 
diefen Weg ausgeführt werde, alsdurch jene. Die 
catarrhaliihe Materie gehe auch geradezu hieher, 
ohne erft jene Orter zu berühren. Zu anderer 
Zeit werde fie im Stande der Unceife durch das 
Scleimgewebe bis zur. Gegend der Nieren und 
in die Harnleiter aeführt. Bon der Ühnlichfeit 
des Eatarrhs der Blafe und des Catarrhs der 
Brust. Ree. hätte gewünfcht, die Unterfcheidung ss 
zeichen, wodurch der Blafencatarrh für mehrsen 
andern 
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andern ähnlichen Fällen kenntlich ıf, Seffer aus 
einander gefegt zu finden. Die Darvinfhen Ber: 
fuche über Eiter und Schleim, auf welche fid 
Hr. Tr. bezieht, laffen die Gace dod nod oft 
unentfchieden: die Grasmeyerfchen fonnten Hrn. 
Sr. noch nicht befannt feyn. Wom fchmerzhaften 
Harnlaffen wegen Schärfe oder zu ftarfer Ergief- 
fung des natürlichen Schleims der Röhre. Vom 
Harntröpfeln und Harnverhalten beym männlichen 
Geflecht ſehr ausführlich, desgleichen beym 
weiblichen. ine befondere Gattung der Harnz 


verhaltung ift diejenige, Die Hr. Zr. die verbors 


gene nennt, bey welder Harnverhalten und 
unmillfübrlicher Abgang zugleich, befonders aber 
nad erlittenem Sclagfluffe, und Lahmung der 
Blaſe Statt findet; auch Fleiſchgewaͤchſe, die 
fi an der innern Seite des Blafenhalfes befins 
den, veranlaflen dies Übel. Bom Abgange des 
Harns durch den Nabel. Da diefe Uaregelmagigs 
Feit dem zarteften Alter nur eigen iff, fieht Ree. 
nicht ein, wie dev Hire gegebene Rath, dur 
einen in der Harnröhre.beftändig gelaffenen bieg- 
famen Catheter den Harn von jenem widernatürs 
lichen Wege abzuleiten, in Ausübung. zu bringen 
fey. Hr. Te. giebt in der erſten Kupfertafel eine 
Mafbine an, um den durch den Nabel beftanz 
dig abfließenden Harn aufjufangen. Won Harnzs 
gefchroulften im Mittelfleiich und Hodenfac. Bom 
Harndlafenbruch findet Rec. hiev nichts. Fn der 
zwölften Borlefung handelt Hr. Tr. vom Blaſen⸗ 
ftein und vom Catheter. Er giebt hier verfdies 
dene Arten diefes Werkzeuges, auch durch Reich 
nungen, an, und wendet fid, nachdem er alle 
äufferlihe Merkmale, die den Stein vermuthen 
laſſen, angegeben, zum Steinichnitt felbft, Er 
geftehet auch, daß Aare aller Urgwohn eines 
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in der Blafe vorhandenen Steins auf längere 
Zeit verfchwunden fegen, fo wie im Gegentheil 
alle Zeichen, die auf die Gegenwart eines Steine 
in der Blafe deuten, dennoch trügen fönnen. Er 
geht dann noch die berühmteften Methoden, den 
Stein zu fohneiden, genau und beurtheilend durch, 
und lehrt den Gebrauch der auf den beygefügten 
Kupfertafeln gut gezeichneten Werkzeuge. 


Frankfurt am Mayn. 

@ine Machina arithmetica portatilis ift hier 
herausgefommen, deren Erfinder fid §. 3%. M. 
Prahll unterzeichnet hat, von I. &. Preiffer zu 
Rotenburg an der Tauber in Kupfer geitochen, 
Ueber einer Pappenfcheibe, zo Parifer Zoll im 
Durchmeffer, laſſen fi papierne Scheiben um 
eine Are drehen, die a: der Pappenfcheibe in 
ihrem Mittelpuncte fenfrecht ift. Auf diefen bes 
mweglichen Scheiben ‘zeigen fic Zahlen durch Aus: 
fehnitte einer unbeweglichen Papierfcheibe, die an 
ihrem Rande rechter Hand die neun Ziffern, und 
zu unterft eine Hand, am linfen Rande nur die 
neun Ziffern darftellt. Der rechte Rand dient 
. zum Addiren und Subtrahiren, der linfe zum 
Multipliciren und Dividiren. Auf dem Rücken 
der Pappenfcheibe befindet fic eine lateinifche 
Anweifung zum Gebrauche, die auch deutfch bey= 
‚gelegt ift, und nur eine Octavfeite ausmacht. 
Ein Zierrath find die Bilder des Pythagoras und 
Euflides. (Der Unterricht follte wohl etwas. aus; 
führlier feyn, da er dem Recenfenten dunfel 
vorgefommen ift. Fede Rechnungsart follte mit 
einem Grempel erläutert feyn. "Das Multiplicis 
ren gefchieht, dem Unterrichte gemäß, vermittelt 
der zehn Neperiſchen Tafeln, die in eben fo vie= 
len concenteifchen Zirkelflächen eingeſchrieben = 
| em 
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Dem Ree. ift das Drehen. der Scheiben nicht gar 
zu bequem vorgefommen, zumal zum. Addiren 
und Subtrahiren, wo man unmittelbar nicht wohl 
anfafien fann; Er; fchreibt aber. dieſes gern feiz - 
ner Ungefchicklichfeit- oder Ungeduld, mit Mafchi- 
nen zu rechnen, gu, und für den, Preiß von 
2 Laubthalern fann man. freylich ‚fein Uhrwerk 

verlangen... In Bäftners Kortfegung der Rechen: 
funjt 575.6. wird von ein paar papiernen Re: 
chenmafdinen geredet, gegenwärtige ift aber allerz 
dings viel vollfommener, Des abgebildeten Geo: 
metern Mame wird nicht Evxdideo, gefchrieben, 
fondern ’"EvxdAedye. Man f. Euclidis Data, nad 
Hardy's Ausgabe, 14.6. in Marins Commentar), 


 £ondon.. — — 

An addreſs to the public, on the polygra- 

hic.art. . . the invention of Mr. 7ofeph Booth, 

ortrait Painter. A Catalogue of Pi s for. 

Sale... 1789. 2 Bogen Dctav. - Der Anfang 
der Nachricht iſt dem Statiftifer lehrreich, und 
befonders dem Deutfchen angenehm: Mechanifche 
Erfindfamfeit ift einer von den ftarfen Pfeilern, 
auf. denen Britanniens Größe ruft. N vielen 
Manufacturen und Künften fommen andere Naz 
tionen- uns in der BVBortrefflichfeit (excellence) 
gleich, befonders die Deutfchen, aber in Geſchwin⸗ 
digkeit der Fertigung (expedition) übertreffen wir 
alle. Daher, obgleich bey uns theuer gu leben 
ift, und der Druck angehäufter Taren beftändig 
wadft, fo find wir doch im Stande, wohlfeiler 
fu verfaufen, als andere Nationen, bey denen 
der Unterhalt nur halb fo viel foftet, und die 
Abgaben mehr als zweymal geringer find. Hrn. 
Booth nun thar die Erfindung vorbehalten, durch 
ein chemifches und mechanifches Verfahren Di: 
ad - gemalde 
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gemalde zu vervielfältigen oder zu copiren, ohne 
dem Original einigen Schaden zu thun; die Coz 
ie wird fo ähnlich, daß fie in der Entfernung, 
n welcher jedes gute Gemälde muß betrachtet 
werden, nicht ohne genaue Aufmerffamfeit vom 
. Driginafe zu unterfcheiden ijt, und der Preiß ift, 
in Bergleihung mit des Driginals feinem, eine 
Kleinigkeit. Man hat die Kunft anfänglich Poly- 
plafofmos nennen wollen, die Herren aber, mel: 
che ſich zu ihrer Beförderung vereinigt haben, 
fanden Polygraphifch beffer. Sie wird der 
Malerfunft feinen Schaden thun, vielmehr Lieb: 
haberey an Gemälden vermehren, fo mehr Ma: 
ler aufmuntern, die felbft ihre Driginale zum 
KRervielfaltigen nun an die Gefellfhaft verfaufen 
fonnen, wie Autoren ein Manufcript an Buch: 
Handler. So hat die Buchdruckerkunſt die Zahl 
der Schriftftellee vermehrt. Das Verzeichniß 
meldet, von twas für Driginalen Copien vorhanz 
den find, und in twas für Preifen. Gin Kopf 
St. Fohannis, von Guido Rheni: das Original 
foftete bey 100 Pfund; ineinem Rahmen (aSpandle 
Frame) 3 Pfund 3 Schilling. Diefe Erfindung 
ift alſo wohl von Tobias Mayers feiner gänzlich 
unterfhieden. Mayer lieferte eigentlich Exem⸗ 
plare von einerlev Gemälde. Es war eine Art 
moſaiſcher Arbeit, worauf die geometrifche Eigen? 
fchaft der Prifmen angewandt ward. Es findet 
fid nod ein Stic davon bey feinem Sohne; 
Hen. Hofer. Mayer in Erlangen). | 


———— — — —— —— —— — 
Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlich 


pier Stuͤcke, welche 23 Bogen betragen, ausge⸗ 


geben; die Praͤnumeration auf den ganzen Jahr⸗ 
gang, in 209 bis 210 Numern, iſt ein Louisd'or; 
denen, weiche mehrere Exemplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden, 


——— 


Gittingifhe 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht F 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


105. Stuͤck. 
Den 3. Julii 1790. 








Edinburgh. 

$ Yer erfteBand von dem vorhin (SG. 1009) ets 
wahnten Werke des Hrn. Bruce begreift, 

auffer der Zueignung an den König, und die Einleiz 
tung LxxxG., die Reife von Sidon aus auf Ales 
randria, Kairo, Furfhut, Koſſeir bis Maffuah am 
rothen Meere, die ein erftes Buch ausmacht, und. 
im zweyten Buche Nachrichten vom erften Handel 
von Indien und Afrifa, die erfte Bevölkerung von 
Abyffinien u. Atbara, und Muthmaßungen über die’ 
Entftehung der Sprache und Schrift in diefen Lanz 
dern, nebft der Altern Gefhichte von Uboffinien, auf 
5356. Um Hen. Bruce's Werth nicht zu verfens 
nen, muß man gleich anfangs in ihm den Gelehr⸗ 
ten vom Reifenden unterfcheiden. Als Reifender. 
ift er Zeuge von dem, was er gefehen und gehört 
Hat. Als Gelehrter — er wegen feiner Manz 
| nig⸗ 
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nigfaltigkeit von Kenntniſſen alle Achtung, und ſelbſt 
Bewunderung; aber in dieſer Ruͤckſicht iſt das, was 
er fagt, meynt, urtheilt, noc mehr der Beurthei⸗ 
lung des Leſers ſelbſt unterworfen. Dies iſt haupt⸗ 
ſaͤchlich der Fall in allem, was Geſchichte, Alter⸗ 
thum und Sprache betrifft; hier hat die gute Kritik 
gegen ſeine Behauptungen Verſchiedenes an vielen 
Orten zu erinnern. Gleich im Anfang S. 3, was 
er von der ſpaͤten Entdeckung von Cypern ſagt, iſt 
blos auf Newtoniſche Hypotheſe der Zeitrechnung ge⸗ 
baut; noch Mehreres dieſer Art koͤmmt weiterunten 
vor, als S. 134. Der Strom in der See, der beſtaͤn⸗ 
dig von der Kuͤſte Ügyptens oſtwaͤrts gegen Syrien 
treibt und die ganze Küfte mit Sand und Schlamm 
anfüllt, ift ein Beweis, daß fich an Unterägnpten 
fein fand anfegt; auch fey es ein irrig Vorurtheil, 
daß fchwarzer Grund in der See, den man mit dem 
Genfbley. bemerkt, die Nähe der Küfte Ägyptens 
anzeigt, ©.6, 7. Bey aller feiner herrlichen Lage 
ift Alerandria die Beute jedes Siegers, der ihm das 
Waffer abfehneidet (SG. 11). Uber die Säule Poms 
pejus ein Kennerurtheil, S.12, 13. Daß Marmol 
noch 1546. Aleranders Grabmal follte gefehen haz 
ben, ift nicht wahrſcheinlich — Unter den Einges 
bohrnen gefhet die Sage, ſchon mehrmalen fey man 
Willens geweſen, Alerandria zu verlaffen, aber ver: 
fthiedene Arab. Heilige behaupten, wenn Miffa zer: 
ftört fenn wird (und das werde durch die Ruffen ges 
fehehen), fo werde Alerandria die heilige Stadt were 
den und den Leichnam Mohamede verwahren; nad 
gerköcnng von Alerandria werde der Leichnam nach 
aruan in Tunis, und von da nach Rofetto gebracht 
werden; hier werde er bis an den jüngften Tag bleiz 
ben, der dann nicht weit mehr entfernt ſeyn wird. 
Hr. Br. beftimmt die Breite von Alerandria 31? 
11° 30° und die Lange 30° 17° 30” öftli von Greens 
Wid (S. 16). Seine Reife ward fehr durch die Zeitz 
| umftände 
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| | 1 
umftände begiinftigt; Mi Bey hatte die andern Bens - 
gedemuͤthigt. Auch der Verf. ift überzeugt, Ruß: 
land würde im vorigen Kriege Syrien und Ägypten 
mit leichter Mühe den Türfen entriffen haben, wenn 
die Dfficiere auf der Flotte nur die geringite ns 
ftruction dazu gehabt hätten; Ali Bey fand feinen 
Menfchen unter ihnen, dem er fich anvertrauen 
fonnte.— Daß die Pyramiden nichts anders, ale 
ftehende Felfen, in Abftufungen behauen, find, führt 
aud Hr. Br. als ausgemacht (S. 4r) an. Eine 
Fleine Seitenreife, und neue Beftimmung der Lage 
des alten Memphis, nicht an der Stelle von Geeze, 
wie Shaw wollte, fondern zu Metrahenny und Moz 
hannan, wie Pocod richtig angab und Hr. Niebuhr 
beftätigt hat (S.55 f.). Auf der Kahrt auf dem 
Kil, in der Breite 29°, trifft man Zuderrohrplans 
tagen an; allem Anſehen nach fey das Zuderrohr 


eine Pflanze der alten Welt, und nur erft nach der 


neuen verpflanzt; da es in Ügypten aus dem Saas 
men gezogen wird. Mit dem Vaterland vieler ans 
dern Pflanzen habe es gleiche Bewandniß. Aber 
Weizen fey in Ugypten nicht einheimifch, ©. 81, 82. 
Er fah (S.97) Hunde ruhig Wafer trinfen; nicht 


‚im Paufen; falfch fey alfo tanquam canis ex Nilo 


(aber waren nicht ehemals Krofodile weit nördlicher 


im Nil anzutreffen?) Das öftliche Ufer vom Nil 


wird immer mehr und mehr unbewohnbar, und 
wird endlich sur Wüfte werden, weil von den Berz 
gen, den verwitterten Gefteinen, immer mehr Sand 
dahin vom Wind gebracht wird (S.102). Die 
beträchtlichen Ruinen von Dendera (Sentyra), die 
von andern übergangen find, S.102 f. An den 
Wänden eines Tempels fand er fo viel Hieroglyphen 
gemalt, dag ein Zeichner ein ganz halbes Fahr mit 
Sopiren zubringen müßte. Nun erſchienen Krofodile 
im Nil; er fand fie aber nicht fo gefährlich. Bey dev 
Anwefenheit des Hrn. Br. zu Zurfhut fiel ein ſtarker 

MN 2 Regen; 
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Regen; den man aber doch für ein Wunderzeichen 
anfah (S. 116), fo wie er (©. 76) auc einen Nez 
bel auf dem Mil fah. Wom alten Theben und defz 


fen Ruinen fagt er viel Merfwürdiges. Die Coloſ⸗ 


falftatue vom Memnon Hält er für einen Nilmeſſer, 
und folgert aus feiner unbedecften Bafis, daß fich 
der Boden von Ägypten nicht erhöhet,habe. Bier 
Arten, die Hieroglyphen aufzutragen; ihre Zahl 
gehe nicht über 514. Diefe Schrift Fann alfo Feine 
ganze Sprache erfchöpfen. Er bemerfte auch dreyer: 
ley Züge: Hieroglyphen, Mumiencharafter und 
Kthiopifche; alle drey auf Mumien beyfammen 
(6.120 f.). Spuren von Wohnhäufern finden fich 
nirgends: fie waren alfo blos aus Leimen; aber 
der Berghöhlen giebt e8 noch unzählige, die jest 
von Raubgefindel bewohnt werden. Die ganze 
Architectur der Tempelgebäude ift von Felfenhöhlen 
ausgegangen. Der Pat für Theben ift fo eng, 
daß Br. geneigt ift, das Vorgeben von der Größe 
Shebens fiir Kabel zu Halten, und er deutet die hun⸗ 
dert Thore auf diegelshöhlen. Gleichwohl behaup- 
tet er nachher (S.137), zu Homers Zeit war The: 
ben nicht mehr, fondern Diofpolis auf der Oftfeite 
des Nils. Yr einer dev Höhlen zeichnete er zwey 
Tiguren mit der Harfe: Ware fonft nichts vorhan? 
den, fo führten diefe Gemälde, von denen die Kupfer 
eingeruͤckt find, allein auf Borausfegung einer grofs 
fen Gultur, die einmal gemefen feyn muß. Wir 
werden weiter unten fehen, wie wichtig diefe Hoͤh⸗ 
lenbewohner (Troglodyten) dem Hrn. Br. werden. 
u Karnaf fand er ein hiftorifches Wardgemalde, . 
..139 (vermuthlich was Pocock auch anfühet). 
Die großen Marmorberge, die verfchiedenen Arten 
des ſchoͤnſten Marmors, Porphyrs, Granits, Fafpis, 
und die Spuren dev alten Marmorbrüche, auf der 
. Straße durd) die Wüfte nad Koſſeir machen diefe 
Stelle zu einer der merfwürdigften auf dem _— 
i ‘ en. 
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den. Noch längs der rothen See hin giebt ed ganze 
Strecfen rothen Porphyrs, die man von der See 
aus fehen fann; und vielleicht fey das rothe Meer . 
daher benennt. B. muthmaßt, da er fo viele Waf: 
ferleitungen-nach den alten Marmorbrüchen wahr: 
nahm, daß zur Bearbeitung des harten Gefteins 
Waffer gebraucht worden fey (S. 187). Dieganze 
Straße zwifchen den Gebirgen fey allem Anfehen nach 
nicht von der Natur, fondern zum Verfahren des 
gebrochenen Marmor nach dem Nil oder nach dem 
rothen Meer gemadt. Der Smaragdberg: Sma: 
ragd der Alten war etwas ganz anderes (CG. 206). 
Über die Fahrt auf dem rothen Meere, die Untie: 
fen, Klippen und Anferpläge, fehr genaue Beleh— 
rungen; unfer Niebuhr wird oft gerühmt und auf 
ihn fich bezogen. Schon von den früheften Zeiten 
an lehrte die Erfahrung, daß fic) die Fahrzeuge an 
das weftliche Ufer Halten mußten. So orthodor der 
Verf. fonft ift, fo fieht er fich doch gezwungen, die 
Polygamie für jene Gegenden zu vertheidigens vier 
Mägdchen fommen gegen einen Knaben auf die 
Welt; und bey der Monogamie hatte der Mann eine 
Frau, zum Lieben, faum auf 9 Yahre, vom eilften 
His gum zwanzigften; Mohammeds Gefes war alfo 
weife, da er vier Weiber erlaubte, und billig, da 
eres dDahin einfchränfte, wenn der Mann den Unters _ 
Halt fchaffen fann. au Jibde fieht man, weil dort 
theuer leben ift, überall nur eine Frau bey einem 
Mann, und eine Menge unverheyrathete Mägd- 
den, 8.280 f. Go folgt aber: Ehe follte überall 
nur ein Gegenftand der Gefeggebung und Volksver⸗ 
faffung, nie der Religion, feyn. Auf die fogenannte 
Prophescihung vonFfmael, und feinen Nachkommen 
(eigentlich eine Schilderung der Wuͤſtenbewohner), 
baut Hr. Br. gewaltig viel; dieſe allein, meynt er, 
muͤſſe das goͤttl. Anfehen der Schrift ohne Widerrede 
beweifen (S:289).. Es ift febveckend, wie der Tür- 
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Fifche Defpotifmus alles vernichtet; die ganze Perlen: 
fiiherey, fo wie den Indiſchen Handel auf dem rothen 
Meere, hat er zerftdrt, S.354f. Alles ift verarmt, 
perddet, fraftlos, und erwartet nur einen neuen 
Herrn: und das fonnten die Ruffen feyn (ift der neue 
Herr ſehr entfernt von diefen Gegenden, wie Rugs 
land; oder eine Handeldcompagnie, wie die Dftindis 
fhe; fo wird das Schickſal diefer Lander nicht viel 
beffer ſeyn: ein einheimischer Firft mit europäifcher 
Aufklärung müßte es fepn). 

Mit ©. 365 tritt der Gefchichtforfcher , ftatt des 
Meifebefchreibers, auf, und rüct eine Geſchichte des 
Handels von Fndien und Afrifa, von den früheften 
Zeiten her, ein; dies bringt ihn auf die frühefte Be- 
. völferung von Abyffinien und Atbara (dem öftlichen 
Theile von Nubien, worin Meroe liegt), und auf die 
Entftehung der Sprachen des Landes. Bieles ruht 
hier auf Hypothefen; manches andre hat feinen 
Grund, aber alles ift mit Scharffinn zufammens 
geftellt. Hier läßt ſich überhaupt nur fo viel anfih- 
ren: Indien bedurfte von jeher fremde Producte ; 
und fo bildete fic von den früheften Zeiten her ein 
Handel von der Küfte Avabiens und von Afrifa aus 
dahin. Seſoſtris hat ihn gegründet oder wieder herz 
geftellt. Die Eufchiten breiteren fic von Meroe, wos 
hin fie fic nach Der Suͤndfluth begeben hatten, nord⸗ 
warts nach Ägypten, u. wieder füdmwärts nach Abyfe 
finien, aus; es war ein Volt voll Induſtrie, das die 
Künfte u. Bequemlichfeiten des Lebens erfand; noch 
aus Kurt von der Sündfluth her, wohnten fie in 
Felfenhöhlen (waren Troglodyten), und nachher in 
befeftigten Städten. Ihre Kunſtproducte ju verfuͤh⸗ 
ten, fand fi ein anderer VBolfsftamm, im Hebraͤi⸗ 
ſchen Phut, das sirtenvolE, die Berbern; diefe 
Midler bemächtigten fich endlich des ganzen Hans 
dels, fielen dreymalin Haypten ein und unterjochten 
28: das find die Hirtenfünige, Hyc-fos, Ag-fos, ger 
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waffnete Hirten. Auſſer dieſen beyden Staͤmmen 
drungen weiterhin noch andre ein, dieſe ſind eigent⸗ 
lich die Habeſch Convenae: und wer waren die? 
die fluͤchtigen Canaaniten: auch hier ward an dieſen 
der Fluch des Erzvaters erfuͤllt: ſie wurden Knechte 
der Agaazi oder Hirten, und bevoͤlkerten fuͤnf Pro⸗ 
vinzen, die wichtigſte, Amhara, wohin ſich nachher 
der Koͤnig u. Hof fluͤchtete: ſo daß daher die Sprache 
Amhara die herrſchende ward, und Geez, die Hirten⸗ 
ſprache, nur die gelehrte Sprache blieb, und der 
Schriftcharakter Gee; der einzige iſt, den man kennt. 
(Nur ſind, um Amhariſch zu ſchreiben, ſieben neue 
Züge hinzugekommen). Sprachproben, eine Stelle 
aus dem Hohen Liede. Noch ein Stamm, Falafha, 
ift Die Stunde nod ein Stamm Fuden; alle diefe 
Völker glaubt Hr. Br. in der Schrift anzutreffen: 
ein neuer Stoff für die Eonjecturalegegefe der Bibel! 
Gin Kapitel über die alteften Schriftzüäne; wo wir 
feine recht hellen Begriffe auffinden fönnen: Ge 
gehet darauf aus, die Schriftzüge feyen von den Hies 
roglyphen abgeleitet; die erfte Hieroglyphe fen der 

undéftern geweſen: Gire, Seir, Sirius, Oſiris. 
heben war eine Hthiop. Colonie von Seir; zu Shes 
ben ward die Sternfunde zuerft betrieben; die Hies 
roglophen haben blos für aftronom. Beobachtungen 
gedient; er bringt einen Stein mitHierogigphen bey, 
der zu Arum gefunden ward (dergleichen gar viele 
ſchon vorhin befannt waren, und nicht erft aus Axum 
hätte dürfen herdengefcafft werden!) und den er 
einen Almanach, einen Thot, nennt. Zu Mofes Zeit 
fenen fcbon zwey Arten Schriftzüge vorhanden gemes 
fen; wie wird dies ermwielen ? "Die erften Gefegtaz 
feln waren mit dem Finger Gottes geichrieben, die 
stoenten mit der gewöhnlichen Athiopiſchen Schrift." 
Die Hieroglophe war den Ffraeliten ausdrücklich - 
unterfagt. Das hebr. Alphabet ward von Mofes aus 
dem Üthiopifchen gebildet, S. 422 f. Bene, de 
eis 
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Reifende, ift ung doch mehr werth, als Bruce, der 
Ereget u. Gefchichtforfcher. UWberall blenden ihn die 
gewöhnt. theol. Borurtheile. — Beffer ift noch eine 
Erläuterung vom Handel nah Ophir, und Grund⸗ 
argebung aus den Monfuns oderPafjatwinden, wars 
um die Fahrt bis ins dritte Jahr dauerte; denn 
Ophir ift Sofala, dieKönigin von Saba hatte ihre 
Lander die ganze öftl. Küfte, vom untern Theile des 
Meerbufens und Gardefan an, bis hinunter nach 
Sofala. Eine Gefchichte des Indifchen Handels von 
den früheften Zeiten herunter, welche zwar viel Hy⸗ 
pothefen, aber doch auch manche Zufammenftellung ~ 
einzelner Thatfachen u. Nachrichten enthält, welche 
Lichtfunfen geben. Die großen Eroberer, Semiraz 
mis, Rabuchodonofor, Cyrus, Cambyfes auf feinem 
Zug nach Ägypten u. Üthiopien, Alerander, Auguft, 
Durch den Zug nach Arabien, raubten alle die Frudte 
des Indifchen Handels, und wollten fich der Quelle 
der Reichthamer felbft bemächtigen. Die Ptolemaer 
fiengen es vernünftiger an, fie ftifteten die Handlung 
nach Indien. Ausführlich die Abyffin. Nachrichten . 
von der Königin von Saba oder Azad, als Urmutter 

des Abyſſin. Königsftamme. Namen und Überliefe- 
rungen von den AlteftenRonigen. Dann die Befeh- 
rung zum Ehriftenthum. Der Elephantenfrieg. Eins 
gewebt ift hier das Litterärifche von der Copey des 
Alten Teftam. in Geezſprache und Schrift, S. 486. 
Hr. Br. hat fie alle mit zuruͤckgebracht, aber noch 
nicht verglichen; er hat fie in das Brittifche Mu— 
feum niedergelegt, two fie die Stunde noch jemanz 
den erwarten, der fich damit befchäftigen will. 
Waren fie doch in Deutfchland! gewiß würden fie 
nicht achtzehn Jahre ungebraudt gelegen haben!. 
Von andern Abyſſiniſchen Schriften, und infon- 
derheit vom Buche Enoch. Dieſer Theil des Buchs 
wird den Freunden der Bibellitteratur viel Vers. 
gnügen machen: + | > 
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— Jena 
To Jena. | 
m Verlage der Erdcferihen Handlung: Vers 
IS fuch einer Moralpbilofsphbie. Von M. Carl 
Chriftian Erhard Schmid. 1790. 5206. Het iv, 
Die vortheilhaften Begriffe, die der Verf. durch 
feine Kritif der reinen Vernunft und fein Wörter: 
bud, als Einleitungen in die Kantifche Philofos 
phie, von fid erweckt hat, werden gewiß durch 
diefe neue Arbeit noch um vieles vermehrt wer— 
den. Auch hier zeigt er fic als einen zwar grofen 
Verehrer des Königsbergifchen Philofophen, aber 
aud) auf Selbftftändigfeit haltenden, die Mögliche 
Feit, daß man von diefem Reformator in einigen 
Stuͤcken abweichen und doc confequent ſeyn Fonne, 
einfehenden, und eben deswegen den Gegnern mit 
Achtung und Beicheidenheit begegnenden, Mann. 
Hauptſaͤchlich darinne unterfcheider ev. ſich in den 
u 0— mora⸗ 
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moraliſchen Grundſaͤtzen von Rant; dak er, ob. 
gleih aud ihm durchaus nöthig fcdeint, den 
efentlichen Grund der PAiche und der Achtung 
fie diefelbe unabhängig vom Trieb zum Wohlieyn 
anzunehmen, dennod das Verhältniß der Tugend 
zur Glücjeligfeit dieſes Lebens nicht fo nachtheilig 
oder problematifh vorftellt. _ So fegt der Verf. 
aud das moralifche Argument für den Glauben 
an Gott dahin aus, dag durch die nothwendige 
Anerfennung des Sittengefeges die Vernunft erft 
genöthiger werde, für diefen Glauben fic ganz 
entfchieden zu beftimmen ; da die theoretifchen 
Gründe, für fi allein, noch feinen folhen Zwang 
auflegen. Ohne Glauben an Gott und ein anderes 
Leben würden wir für das Gittengefege wohl Achs 
tung haben inujfen, aber es nicht. lieben fonnen, 
§.213. (Unter einer folhen Erklärung, die aud 
dem, was Kant an einigen Stellen felbft fagt, voll 
fommen gemäß ift, fünnte man denn auch über 
diefen Punct fich leicht vergleichen). Ja er trägt , 
fein Bedenfen, hie und da (©. 517 f.) von Kennt⸗ 
niß Gottes zu fprechen, um die wir ung bewerben 
müflen; welches: für einen ftrengen Anhänger an 
die Kantifhe Sprade eine Fundamentalfegerey, 
oder Hauptverftoß gegen die achte philof. Sprache, 
feyn müßte. Was aber den Verf. hauptfächlich 
vortheilhaftauszeichnet, tft die Helligfeit feines ganz 
aen Plans, und die Deutlichfeit jeder einzelnen Ere 
örterung. Wenn ein Denfer zuvoͤrderſt fo fic Deut: 
lichfeit angelegen feyn läßt, und die Eigenfchaften 
dazu Hat (unter andern auch ruhige Stimmung 
des Geiftes, Affectenlofigkeit, einzige Hinficht aufs 
wejentliche objective Yntereffe), fo fann man ſchon 
hoffen, bey gleichen Difpofitionen, am) Ende mit 
ihm zufammenzufommen. — Drey Hauptabtheis 
lungen find im Öanzen; nemlich Kritik der 7* 
en 
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fchen Vernunft, d. h. Unterfuhung und Prüfung 
aller möglichen Beltimmungsgründe der freven 
Handlungen; Metaphyſik der Sitten , oder Sp: 
ftem der ächten, aus der reinen Bernunft genome 
menen, Gründe der Sittlidfeit; angewandte 
Moral, Syitem der Pflichten des Menichen, nebft 
den allgemeinften Grundlehren der Alcetif. Auch 
in dem angewandten Theil, wo Kant noch nicht 
vorgearbeitet hat, weiß der Verf. die angeaebes 
nen Grundfäge aufs vortheilhaftefte zu benugenz 
und zeigt ficb Daben überall als einen fehr frens 
müthigen, und dod auch die mannigfaltigen Chaz 
raftere und Bedürfniffe der Menſchen vor Augen 
habenden, Forfcher und Selbſtdenker. Einen 
Blick in das Innere diefer Moralphiloiophie koͤn— 
nen unfere eter am leichteften bey der furzen 
Borftelung des Zufammenhangs aller Pflichten 
unter einander, ©.505, thun. "Mlle Prlichten, 
heiß es daselbft, fließen, dem Wefen nach, alle 
aus einem Princip. Achtung für fid, für die 
Menſchen, für die Gortheit, find nur verichies 
dene Richtungen und Wufferungen der einen 
Geundtugend — Achtung für die Vernunft. 
Sie hanaen daher wefentlid unter fic zuſam— 
men. Aus dem richtigen Grundfag für die eine 
Elaffe von Pflichten loffen fic die Pflichten jeder 
andern Glaffe ableiten. Erhaltung und Erhoͤ⸗ 

bung der Würde der Vernunft ift der Vereiniz 
ungspunct aller Pflicten, und das Band, daß 
de alle verfnüpft. Auch ihrem Inhalte nach fins 
det ein nothwendiger Zufammenhang Statt. 3.9. 
ohne mid zu erhalten, fann ich weder andere 
erhalten, noch vollfommener, nod gluͤcklicher maz 
den - und umgekehrt. Ohne Religion fehlt es 
mie felbft an der bichften Entwicfeluna des Geis 
fies und Ausbildung des Herzens, ohne welche 
D2 wie⸗ 
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wiederum die vollkommenſte Erfuͤllung der Pflicht 
gegen andere Menſchen unmöglich iſt. — Scheins 
tugenden koͤnnen ſich einander wechſelſeitigen Ab— 
bruch thun; z. B. myſtiſche Gottesliebe der Mens. 
ſchenliebe; Gottesdienſt dem Streben nach eigner 
Vollkommenheit oder auch dem Dienſteifer fuͤr 
Menſchen. Aber die wahre, einzige Tugend kann 
eben darum, weil ſie einfach iſt, ſich ſelbſt nicht 
einſchraͤnken.“ — Wenn man bey Anlegung eines 
philoſophiſchen Syſtems eigene Geſichtspuncte 
nimmt, eigene Wege aufſucht: ſo nimmt man 
freylich nicht immer gleich den kuͤrzeſten Weg, 
und koͤmmt mehreremale auf denſelben Punct 
zuruͤck. Dies iſt dem Verf. auch begegnet: bey 
mehrmaliger Umarbeitung ſeines Syſtems wird 


er manches vortheilhafter ſtellen, und einige Wie— 


derholungen fich entbehrlich machen. An wenigen 
Stellen nur ſcheint es dem Rec., daß der Verf. 
durch ſeinen einzigen Hauptgeſichtspunct auf 
Würde der Vernunft, in Beachtung deſſen, wor⸗ 
auf es anfimmt, zu fehr eingefchränft worden 
fey. So bey Beftimmung des Verhaltniffes der 
Hflichten gegen fich felbft und gegen andere Men: 
fchen in Gollifionsfallen. Es muß hiebey nicht nur 
erwogen werden, twas auch in der vorher aus: 
gehobenen Stelle der Verf. richtig bemerft, daß 
ein Menſch, der fich felbft vernachlaffigt, feine 
Gefundheit, Ausbildung, Ehre u.f. to. nicht gehod- 
tig für anderer Wohl thatig feyn fann. Gonz 
dern man muß nod binzunehmen, daß eines 
jeden Wienfchen Wohl von ihm felbft haupt⸗ 
fächlicy abbangt; daß alle Menfchen zuſammen, 
wenn fie auch wollten, fein wahres Wohl nicht 
ſchaffen und erhalten Eönnen, wenn er nicht zus 
vörderft felbft es fic angelegen feyn läßt. Darz 
um muß die Vernunft es für weife und — 
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dige Einrichtung’ erkennen, nicht fir Ausartung 
und Verderbniß, dak die Triebe der Selbftliebe 
im Menfchen überhaupt ftärfer find, als die deg 
Wohlwollens und Mitgefühlse. Und dem gemäß, 
fann fie den Grundfag zur Beftimmung des fitt- 
lichen Verhaltniffes derfelben gegen einander nicht 
anders feftfegen, als fo: daß a) bey gleichem 
Rechte, und b) bey gleihem Bedürfniffe, der 
Menfch fih felbft den Vorzug vor dem andern 
geben darf, und der Regel nach foll; wofern es 
nemlih c) überall nur auf ihn und den andern 
anfommt; nicht mittelbar aufs Ganje und defen 
grofern Vortheil bey der Nachfegung feiner felbft; 
aufs beffere Benfpiel unter gewiffen Umftänden, 

auf heilfame Bezwingung einer befondern felbftiz 
fen Begierde u. f.w. Der Verf. drückt fich fo - 
aus, daß es fcheinen fann, er fordere cine meis 
ter gehende Ginfehranfung der Liebe zu fich felbft. 
Die Pflicht der Gerechtigkeit in Bezug auf an: 
dere Menſchen, heift es ©. 432, fordert demnad, 
fie zu fchonen, d. h. den freyen Gebrauch ihrer 
Brafte nicht einzufchränfen, auffer in fo fern 
Diefe Einfchränfung zur Behauptung meiner eiger 
nen Rechte erforderlich ift. Die Pflicht der Gute 
fügt hinzu, daß dieſe meine Rechte wichtiger 
feyn miffen, ald die des andern.. Diefe Wichtig: 
Feit ift nun, zwar fubjectiv, aber objectiv darz 
um nicht größer, weil es meine Rechte find, | 
fondern fie muß aus ihrer eigenen Natur beur: 
theilt werden. Das Gegentheil davon ift unfirt- 
lichee Egoifmus.” (Durften wir alſo etwa, 
nach der Moral, unfer Leben oder Sigenthum nicht 
mit Gewalt vertheidigen, als. wenn wir. übers 
jeugt wären, daß es, objectiv betrachtet, wichz 
tiger fey, alS das Leben und Eigenthum des ans 
dern, welches damit in Collifion fommt; nicht 
D3 : eine 
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eine Schuld einfordern, als ben begrundeter Vor⸗ 
ausiegung, Daß das Geld, welches der andere 
uns ſchuldig ift, ben uns mehr odjectiven Werth 
habe, ale bey ihm? Oder wenigftens nicht juz 
glei mit dem andern ung um die Erlangung 
eines Amtes oder andern Bortheils bewerben , wo— 
fern wir nicht behaupten fönnen, daf in unſerm 
Beſitz der objective Werth deffelben arößer fev? 
Deutliche Ausfunft hieruͤber ſcheinen uns die Srundz 
fage des Verf meniaftens nicht zu geben). Auch 
bey der Abhandlung der Pflichten in. Anvehung 
Des Gefdrlechtstriebs hat der Verf. feinen Grunds 
fog von Erhaltung und Erhöhung der Menfchens 

wurde, von Achtung für Vernunft als Qed, mit 
Geſchicklichkeit und Mortheil anzumenden gewußt. 
Doc aud hier dünft uns die fonft mögliche hoͤchſte 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Lehre dadurch 
nicht erreicht worden zu ſeyn. Und fo endlich 
aud bey den Pflichten in Anfehung der unvers 
nünftigen Thiere. - Was den Bli des Verf. 
hiebey befchränft hat, und auch ben feinen ſchein— 
barften Einwürfen gegen diejeniaen Moralfpftene, 
welche die (objectiviſch beftimmeen) Pflich— 
ten aus der Gluͤckſeligkeitelehre ableiten, zu 
Grunde lregt, ift die Vorausfegung, dak allein 
die Vernunft Zweck, redoc, per fe bonum, fey. 
So bald ınan von dieler VBorausicgung abgeht, 
die ſich nicht rechıfertigen, und mit einigen, in 
Der Folge anzuzeigenden,, eigenen Behauptungen 
Des Werf. nicht vereinigen laͤßt: fo bald man ans 
nimmt, was dem Rec. unzweifelhaftes Refultat 
vollftandiaer Unterfuhungen über die Begriffe vom 
Guten, und über die Ratur und Gefege des Wils 
lens zu fenn feheint, da abfoluter Gegenſtand 
des Woblgefallens und Wollens, per fe bonum, 
wicht bios bey der Vernunft, und beym a 

if; 
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iſt; obgleich in einem vorzuͤglichen Grade: fo f 

a) daß das objective deal des vernünftigen Wils 
fens in Hinfiht auf ein Spitem der Dinge, eine 
Welt, nicht blos Wohlfeyn vernünftiger Wefer, 
Gluckfeligfeit unter der Bedingung der Würdigs 
feit, alfo der Sittlichfeit, fey; fondern Wohls 
feyn-der Lebendigen überhaupt; wo denn. frey- 
lid Vernunft und Sittlichfeit nicht blos als Mite 
tel, fondern auch als abfolute Beftandtheile oder 
unmittelbare, innere, Gründe eine vorzüglide 
Stelle behaupten, nur nicht alles, allein ausmachen. 
Und folgt b) daß beym “deal des vollfommenften 
Weſens volllommenfte Güte, weife Allgite, als 
Grundvolllommenheit des Willens in Beziehung 
auf die von ihm abhängigen Wefen anerfannt 
werden muß — nicht etwa eine Heiligkeit, dic auf 
jene rächende Gerechtigkeit führte, bey der am 
Ende Religion und GSittlichfeit in die größefte 
Gefahr: gerathen; und welcher auszumeicher ge⸗ 
gen die Beweiſe, die Leibniz: und: mehrere: für 
fie geführt haben, dem Verf. bey. feinen Grund⸗ 
fägen ſchwer werden dürfte. . c) Daf, ohne in 
den Zirfel zu verfallen, welchen der Verf: den 
von ihm beftrittenen Syftemen Schuld giebt , der 
Grund: zur religiöfen Einſchraͤnkung der: felbfits ' 
fchen Triebe, leicht zu finden ift, nemlich im dem 
durch den Begriff des vollfommenften: Willens, 
der höchften Gute beſtimmten Gefer der möglich- 
ften Hinficht aufs Wohl des Ganzen. Der Berf. 
ſagt dod gegen das Ende (G. 503) felbft: "Das 
Wohl der vernunftlofen Wefen fey Swed der 
Vernunft und der Gortheit, in fo fern, als die 
vernünftigen Wefen in. ihrer Erhaltung und Zur 
nahme ihrer Vollfommenheit und Glücfeligfeit 
Dadurch nicht eingefchrankt werden.” Fn die⸗ 
fem. Gage liegt alles, .twas zur Bertheidigung der 
we D4 Metas 
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WMetaphyſik der Sitten, die der. Verf. verwirft, 


bey gehöriger Beftimmung, nöthig tit. Ree. fann 
nicht daran zweifeln, daß, wenn der Berf. von 
dieſem feinem eigenen Ausſpruche zurüdgeben, 
und feine vorhergehenden Behauptungen darnah 
genau prüfen will, ev dies felbft bald einſehen 
werde, Gr hat: fic felbjt fchartfinnig und billig 
ben dev Prüfung der ihm: verwerflid fcdeinenden 
Spfteme..bewielen; indem er viel aenauer und 
poliftandiger die verfchiedenen Beftimmungen: und 
Stellungen , die den -Hauptiägen gegeben : werden 
fonnen, unterfdieden und deutlich gemadt hat, 
ats die mehreiten zu thun pflegen. Aber:auffer 
dem, was dem Rec. Grundirrthum in dem Ey: 
ftem des Rerf., fo wie im Stoifden, zu feyn ſcheint, 
und bereits angemerkt worden it; hat devielbe 
Dod auc noch nicht forgfältig genug vor Augen. 
gehabt a) den Unterfcied der Frage: Ob die Retz 
nunft in fich felbft Gruͤnde zu allgemeinen des 
griffen von Recht und Unrecht, Brilltgfeit und Uns 
billigfeit, hat: und der andern: Ob fie dieſe Bes 
griffe anwenden, und dem Menfcben, ganz wie er 
ift, genommen, zu Willensgefegen machen fann, 
ohne fid an die unabaͤnderlichen phufiihen Gehege 
oder Triebe anzuf&bließen? Dem zufolae alfo auch 
b) den Unterfchied der Fragen im XTarurrechte, 
wo nur ausgemacht werden foll, was die Vernunft 
fuͤr vecht und billig erklärt; unbefümmert, ob der 
andere der Vernunft im Guten gehorcht oder auf 
Zwang es anfommen läßt; in der Moral, wo es 
gerade auf den Beweggrund der Handlung ans, 
fimmt, dak diefer firtlich, alfo vom Geſetz felbft, 
oder der Vernunft, beftmöglichften Erfenntnif, herz 
genommen ift; und. in. der allgemeinen prakti⸗ 
fchen Philofopbie, da wo das primum mobile 
aufgefudt, oder wie dee Menſch von Natur bes 
ze ſchaffen 
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ſchaffen ift, und wie man es mit ihm anfangen - 
muß, ausgemacht werden foll. Wenigftens hatte 
der Rec., wenn auch gegen fein Syftem die Eins 
würfe des Verf. gerichtet feyn follten, in. diefem 
allen ihm nod vieles entgegen zu fefen. Wenn 
freylich der Grundfag völlig richtig wäre ($. 132.), 
daß das Wohl mit allen feinen Beftandthetlen nur 
ein Gegenftand des finnlichen Begehrungsvermo- 
gens; fo würde ſchwer damit ausjufommen feyn. 
Aber diefer Grundfaß wird auf Feine andere Weise 
fih darthun faffen, als fo, wie man aud {don 
die allgemeinere Behauptung zu begründen ges 
fucht hat, daf alle unfere Prädicate und Begriffe 
nur in Berbindung mit Anfcehauungen, alfo inners 
halb der Sinnlichfeit, anwendbar feyen. Go gut 
hingegen, als wir berechtigt find, einem uneinz 
gefchbränften Wefen, der Gottheit, Verftand und 
Willen beyzulegen — nemlich nach unadaquaten, 
analogifcben, nicht vollftändig beftimmbaren, dar- 
um doch weder ganz leeren, noch fonft unftatthaf:: 
ten, Begriffen — eben fo gut fonnen wir auch ein 
Wollen des Woblfeyns, Wohlgefallen am Wohl: 
feyn, Wollen eines. folchen Syftems der Wefen, 
‘tn welchem dag intenfiv und ertenfiv größte Quanz 
tum von Wohlfeyn ift, bey der Gottheit anneh: 
men. Und was irgend unfere Vernunft vom abz 
foluten, innern, oder relativen, vorzüglichen, 
Werth der Tugend feftfegen Fann, bleibt dabey 
unverſehrt. Endlich. aber fcbeint der Verf. auch 
nod nicht genug fic vorgefehen-zu haben, dew 
beftrittenen Moralfpftemen nicht zur Paft zu legen, 
. was alle druͤckt. Bey jedem ift die Abjicht, die 

Bernunft jur Herrfchaft über die Sinnlichfeit, fo 
‚weit e8 möglich ift, zu erheben; und. die Srreiz 
hung diefer Abficht wird in dem Maaße erfcehwert, 
wie die Sinnlichfeit von ze Art oder Deftige 
7 | ci eit 
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feit iff; ober tief liegende Vorurtheile in Hinficht 
auf Stücffeligkeit vorhanden find. Bey jedem hat 
die Anwendung der Grundfage Schwierigkeiten, 
das Ydeal wird nicht vollfommen erreicht; mit 
dem Bewußtſeyn, fein Möglichftes nach beftem 
Wiſſen und Gerviffen gethan zu haben, und — 

wenn dies nicht genug fenn follte— mit der Hoffs- 
nung, daß es in einem Fünftigen eben beffer werz 
‚ den und beffer gehen werde, fann und muß ein 
‘jeder von uns fic beruhigen und aufrecht erhals 
ten. — Raum begreiflih ift ung aber, bey der 
fonftigen Grundfichkeit und Mäßigung des Verf., 
das harte Urtheil über den Leibnigifchen Optis 
mifmus, daß derfefbe der Moralität im bohen 
Grade fhädlich fen; weil er der Moralität nicht 
an fic) und um ihrer felbft willen, fondern nur 
in Bezug auf Glucjeligfeit, einen auffern Werth 
beylege, und ung alles von der Natur, nichts 
von der Kreyheit, erwarten lafie, ©. 163. Was 
beym Wißverftändniffe einer Lehre der Fall wers 
den Fann, liegt denn doch nicht in der Lehre felbft. 
In der. Prüfung des determiniftifchen Syitems 
von der Frepheit (für deffen Hauptfag Ree. nie 
entichieden Hat) [aft überhaupt der Berf. die 
ſonſt an ihm zu rühmenden Eigenfchaften noch 
am meiften vermiſſen. 


Hildesheim. — 

Reiſen nach Suͤdamerika, Aſien und Afrika, 
von . L. Langſtedt. 1789. Octav 4766. Der 
Verfaſſer dieſer Reiſebeſchreibung gieng im Anz 
fange des Jahrs 1782. als Feldprediger mit den 
Hannoͤveriſchen Truppen nach Oſtindien, und kam 
gegen das Ende des Jahrs 1787. nach Europa 
zurüd. — Schon auf der Reife nad England 
brachen unter den Truppen ſchreckliche Krankhei⸗ 

ten 


\ 
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ten aus, teil die braven Krieger zu enge zuſam— 
mengepackt waren. Die Kranken lagen, wie 
Hr. L. ſagt, gleich Schaafen, ohne Betten und 
ohne Erquickung, in dem abſcheulichen Qualm 
giftiger Duͤnſte, ©. 16, und es ſtarben zwiſchen 
Stade und Portsmouth 62 Perſonen. Freylich 
dauerte die Reiſe nach England, die man bey 
gutem Winde in wenigen Tagen machen Fann, 
uͤber drey Monate. Hr. L. ſah nie haͤßlichere und 
fettere Neger, als in Kio de Janeiro in Brafilien. 
Der Geruch diefer Afrifaner war. den Europäern 
om unausftehlichften, wenn fie fid von denfelben 
durd das Waffer tragen laffen mußten. GS. 76. 
Die Portugiesen follen jährlich go bis 50,000Neger 
aus Afrifa holen, ©.77 : welche Summe viel gu groß 
anaegeben ift. Als die Hannoveraner in Madras 
anfamen, war eine folche Hungersnoth, dak täg- 
fic) mehrere Hunderte, bisweilen 500 Gingebohrne 
umfamen. 101.6. Wenn jemand in Yndien ans 
haltend arbeiten wollte; fo würde ev wenigftens 
Gefahr laufen, blind zu werden, S. 114. Die 
‚Europäer ruhen einige Stunden nach Tifhe , nicht 
ſowohl, um zu ſchlafen, als um die Berdauung 
nicht zu ftören, und um den Augen eine Erho- 
fung zu verfchaffen. Wegen der Heiterfeit des 
Himmels find die Nächte an der Coromandelſchen 
Kuͤſte unendlich veigender, als in Deutfchland. 
©. 115. Auch Hr. bezeugt, dak der brennende 
MWeftwind, der vom May bis in den Julius, und 
oft nod) flanger weht, Menfchen, Thieren und 
Pflanzen alle Kraft ausfaugt, und Reifende bids 
toeilen tödtet. 120.6. Der weiffe Ausſatz ift 
unter den Tamulen fehr gemein. S.ı24. Das 
Leben eines Mannes neigt fic ſchon im 31. Fahre, 
und Me Schönheit der Weiber ift im 18. Jahre 
‚ merklich verblüht, Nur unter den a = 
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find Benfpiele von hohem Alter ſehr Häufig, Fm 
Königreiche Golconda foll frenlic nur eine geringe 
Quantität weiffen Weins gewonnentverden. ©. 137. 
m Durchſchnitt find die Einwohner Fndiens viel 
leiner und fihmächer, als die Europact. ©. 138. 
Pferde find ‚war aud Elein, aber mohigebaut, 
ſtark und flüchtig. Auch follen fie ein Alter von 
300, 40 Jahren erreihen. 140.6. Die Mohren 
in Hindoftan verehren und ſchonen mehrere Vögel; 
‘arten, befonders Pfauen. Diefe werden in den 
Moffeen aufbewahrt, und wer einen: ſolchen Voz 
gel verlegte; der würde feines Lebens nicht fange 
fiher jeyn. 145.© Selbſt die Braminen find 
von verjchiedenen Rangordnungen. Die von 
einem niedern Range haben eine dunflere Farbe, 
als die edlern. ©. 154. Ungeachtet die heidnifchen 
Hindas- in vier Hauptcaften abgetheilt find; fo 
en diefe doch wieder in 84 Untercaften, 
57.6. Einige Eaften find fehr ſchoͤn; andere 
Auferf haͤßlich, und zwar find die Mitglieder 
einer jeden Untercafte einander viel ähnlicher, als 
den übrigen Hindus, wiewohl fie mit diejen eine 
gerviffe Nationalphofiognomie gemein haben. 
158.6. Hr. L. ift überzeugt, daß in Hindoftan, 
wie in Afrifa, die weiblichen Geburten häufiger, 
als die männlichen find. S. 100. Die Rajaputs 
aus den nördlichen Provinzen haben eine ſchoͤ⸗ 
nere Geſichtsfarbe, als die Bewohner der ſuͤd— 
lichen N und find ein tapferes und treues 
Bolf. ©. 162. Die Banianen tödten fich lieber 
duch Gift, als daß fie ihre vergrabenen Schäge 
entdecfen follten. 164.8. Die Mohren find zwar 
gaftfrey; allein fie find aud im Stande, denen, 
- welche fie aufgenommen haben, gleich nachher 
den Dolch ins Herz zu ftoßen. S.165. Die Moh: 


ven befigen mehr —4 als die Hindus, pose 
eten 
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beten fie, gleich diefen, Gigen an. 166. ©. 
Nah Hrn. L. find die Abfdmmlinge von Portu: 
giefen und oftindifchen Weibern, nicht blos auf 
der Indischen Halbinfel, fondern in ganz Oftindien, 
viel zahlreicher, alg man gemeiniglich glaubt. 
©1835. Folgendes ift ein gemeines Spruͤchwort 
der Tamulen: Es ift beffer zu figen, als zu ges 
hen; zu liegen, als zu. figens zu ſchlafen, als 
gu wachen; und das Befte unter allen ift der. 
Sod. Die Kinder der Tamulen machen in den 
Schulen nicht das geringfte Geraͤuſch. Selbſt ia 
den Erholungsftunden fpielen fie entweder ein 
wenig in der größten Stille, oder fie ftehen uns: 
beweglich, wie Bildfäulen, oder fie legen fich 
auf die Erde fchlafen. Sie find fehr langfam 
im ernen, wie in allen übrigen Dingen, und 
zehn Europäer fonnen in derfelbigen Zeit mehr, 
als dreyßig Indianer ausrichten. S. 187. Wenn 
- die Gingebohrnen aud in Zänfereyen gerathen; 
fo bleibt e8 doch immer. bey. bloßen Worten. Die 
von den niedrigen Caften find furchtfam, und 
die größten Schmeichler, Lügner und Diebe in 
der Welt. S. 188. Wenn die Vornehmen auch 
reiche Stiftungen machen, oder große Almofen 
austheilen, um den Himmel zu verdienen; fo 


wiſſen fie diefen mildthätigen Aufwand bald durch 


Betruͤgerey oder Gewaltthatigfeit wieder gut zu 
maden. ©. 190. Hr. 2. beftätigt auch darin 
die Beobachtungen vorhergehender Reifenden, daf 
die Fndifchen Arbeiter viel weniger Fnftrumente 
Brauchen, als die Europäifchen, und daß fie 
alles leicht und genau nahmaden, wenn man 
‚ihnen nur guteMufter giebt, aber durchaus nichts 
Meues erfinden, und auch nicht einmal Schuhe 
und Kleider ohne Mufter verfertigeu Fönnen. 
©. 191. Die Kinder der höhern Caften r 

mehr . 
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mehr Fähigfeiten, als die von der niedriaften. 
Der Unterricht in den Schulen befteht ganz allein 
im Auswendiglernen. Schuler und Erwaciene 
finnen ganze Bücher und eine ungeheure Menge 
einzelner Worte, und zwar ohne Verftand und 
Bufanımenhang, herfagen, wenn thneh nur das 
erfte Wort benfallt. 192.©. Ree. wünfchte, daß 
der Berf. alle Theile feiner Schrift, die nicht 
aus eigenen Beobachtungen heftehen, weggelaffen 

hätte. Er. würde fic alsdann mehrere geograz 
pyhiſche und. hiitorifche Veriehen erfpart haben, 
Die ihm wahrfdheinli von muthwilligen oder 
übelgefinnten Lefern zu Hoch werden angerednet 
werden. Man braucht 3. B. gerade nicht zu 
wiffen, wo Macao liegt, und zu melcem Reiche 
Kaſchemir gehdrt; allein billig hätte man alés 
dann auch nicht von jener Stadt und von dies 
fer Proving ſchreiben follen. 


Verona. 

Methode pour calculer les longitudes geo- 
graphiques d’apres l’obfervation d’eclipfes de 
Soleil ou d’occultation d’etoiles, parM. Cagnoli, 
citoyen de Verone, membre de la Soc. Ital. de 
VInſt. de Bol. des Ac. d.Sc. dePadoue, deMan- 
toueetc. 1789. 28 Octavf. die Ftguren Holsichnitte 
auf dem Rande Die Kon. Afad. der Will zu 

Kopenhagen hatte für die im Titel angezeigte Aufs 

gabe fehdstdce und fürzere Auflöfungen, als die 
~ befannten, verlanat, und gegenwärtige Schrift 
erhielt 1788. den Preif. - Hr. E. fängt von der 
befannten Methode des Neunzigften an, befreot 
aber folche von bisherigen Unbequemlidfeiten, 
aud von der Verbefferung der Parallage nad der 
fphäroidifchen Geſtalt der Erde, dadurch, daß er 


den Abftand des Pols vom Scheitel um den ar 
, e 
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fef vermehrt, den die Verticallinie mit dem Halbs 
meffer der Erde um den Ort macht. (Ohngefähr 
fo einen Gebrauch hat wohl Hrn, du Sejour covs 
rigirte Breite, gel. Anz. 1778. 1227.©.). Breitens 
und Längenparallage zu berechnen, giebt er ſchaͤr⸗ 
fere Formeln, als de la Eaille’s feine. Die ganze 
Rechnung erfodert bey ihm 30 Logarithmen, und 
in den fieben erften Gleichungen ift nicht nöthig, 
die Secunden zu fuchen. Hrn. du Sejour Mes 
thode (Mem. 1774. p: 445) braucht 36 Logarith- 
men, Hrn..de Is Grange (Berl: Ephem. 1782.) 
37, und man muß da durdgangig die Secun— 
den fuchen, auch wohl Zehntheile, menn man 
den Abftand dev Mittelpuncte auf eine Gecunde 
genau verlangt. Die Methode der parallactis 
fhen Winkel beym de la Lande Aftron. 1881. 
erfodert 37 Logarithmen, laßt fic allerdings auf 
31 dringen, wenn man die Breite durch den 
Winkel der Verticallinie verbeſſert, welches aber, 
ſagt Hr. C., vor ihm noch niemand gethan habe. 
uͤbrigens hat dieſe Methode noch viel andere 
Unbequemlichkeiten. Hr. C. zeigt die ſeinige an 
einem Exempel beym de Ia Zande Aftr. T. IV. 
p- 634.. Den 6. April 1749. hatte Hr. de la &. 
zu Paris den Cinteitt des Antares beobachtet, 
und zu Berlin war Eintritt und Austritt beobachs 
tet worden. Er findet daraus den Unterſchied 
des Mittags zwifchen Paris und Berlin 44 Min. 
10,5 See. Er rechnet mit Logarithmen, die nur 
fünf Decimatziffern haben. | 


Manland, 

Elogio Storico dell’ Abate Reggiero Giu- 
Seppe Bofcovich. 1789. 116 Octavf. Die Zueig- 
nungsſchrift unterzeichnet Ab. Francefco Ricca. . 
B. war 7K. den 18. Map zu Ragufa geboh-s 

ven; 
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ten; eine Schwefter von ihm, Anna, verftand 

Illyriſch, Lateinisch, Fraliänifeh, Franzoͤſiſch, ſtand 
ihrer Mutter in der Haushaltung beo, und lebt 
noch, 90 Jahr alt, die einzige übrige von ſechs 
Brüdern und drey Schweitern; der Altefte Brus 
der ftarb als Rathsherr, 93 Jahr alt, und die 
Mutter im 103. Fahre. Roger ward 1726. zu 
Rom Fefuitennovi;, lernte die Ariftotelifche Philos 
fophie, die gleichwohl fein Lehrer mit nuͤtzlichen 
Kenntniffen bereicherte und durch die Dichtfunft 
angenehm madte. Es war P. Noceti, Berfaffec 
zweyher mit Beyfall aufgenommenen lateinifchen 
Gedichte vom Regenbogen und vom Nordlicte. 
Aud P. Borgondio, von dem B. den Euklid 
fennen lernte, war ein lateinifcher Dichter. So _ 
ward DB. geneigt, ein paar Befchäftigungen zu 
vereinigen, die nicht oft benfammen find, Ma: 
thematif und Dichtkunſt. Wie B. nach und naw 
zu dem vielerley Gefcaften feines thätigen Lebens 
veranlaßt worden, ſowohl zu Schriften, alé Mefs 
fungen, architectonifchen Arbeiten u. f. m. erzählt 
Hr. Abbt R. umftändiih. DB. ftarb den 13. Febr. 
1787. Den Schluß macht das Verzeichnif feiner 
vielen und mannigfaltıgen Schriften. Buf der 
Sitelfeite B. Bild alg Medaillon. 


Basel. 8 

Turneiſen und Le Grand haben von der Be— 
triebſamkeit und dem Eifer, mit welchem ſie ihre 
Unternehmung der Engliſchen Drucke betreiben, 
einen neuen Beweis gegeben, indem fo bald nach 
dem Gillie aus ihrer Preffe nun ans Picht getre: 
ten ijt: The Hiftorv of America bv W Robert- 

- fon, in dvey groß Octavbanden. Die Verbeffe- 
sungen und BSeantwortungen des Don Clavigere 
‘pon 1788: find beygebracht. —— 
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Hamburg. 

S Jes zene Teftament, Neu überfezt, mit einer 

durchaus anwendbaren Erflärung, von Job, 
Oro Thich. Erfter Band, Wiatthaus. 1790. 
in Octav ©. 84 Überfegung, der Commentar 313, 
und die Vorrede 66 ©. Die Vorrede fündigt 
einen Mann an, der. mit den Cigenfaften und 
Schwierigfeiten einer guten Überfegung des N. T. 
wohl befannt ift, auch die gehörigen Gefinnungen 
religidfer Ehrfurcht gegen Bibel und Menfchen: 
wohl befigt; worohne man ein foldhes Werf weder 
mit der nöthigen Unbefangenheit, noch der ſchul⸗ 
digen Rechtſchaffenheit vollführen fann. Schon 
Durch mehrere Schriften, deren auch unfere Anzeiz: 
gen mit Ruhm gedachten, hat der Hr. Verf. beym 
PublicoZutrauen gegen fic verdient und erweckt: 
welches diefe neue Arbeit oe verſtaͤrken, als — 
| en 


1074 Goͤttingiſche ‚Anzeigen 


den wird. Das fine deal eines Dollmetſchers 
des N. T., welches die Vorrede darftellt, hat er 
dabey ftets im Auge gehabt; und, wie wir hinzus 
fegen fonnen, nicht ohne allen glüdlichen Erfolg. 
Die Überfegung fanden wir in vielen Stellen treuer 
beydes und charafteriftifcher, als viele andere; 
fie verwechfelt nicht, mie oft gefchieht, hebraͤiſche 
Idiomen mit den Tropen und Bildern des Dris 
ginals; jene werden hier in die deutfche Sprach: 
art übertragen, dieſe aber ‚nicht in eigentliche 
Ausdiücde umfleidet, fondern ganz beybehalten. 
Den Tert fiehet man in richtigere Abtheilungen 
gebradt. Die Sprache ift meift rein, cotrect 
und würdig, der Stil furz und nervigt. Wo der 
et Verf. diefe Vorzüge glüclich erreichte, da lieft 
& feine Überfegung ald Original. Nicht immer 
gelang ihm das; in vielen Stellen dünfte es uns 
gar, er hätte beffer gethan, Luthers Überfegung 
beyzubehalten. Bon Hebraifmen 3.2. ift gerade 
Matth. ı, 18. 20. derjenige ftehen geblieben, wels 
ber zu Fraffen Mifverftandniffen und Mißdeutuns 
gen Anlaß gab: Schwanger vom heil. Geift, 
anftatt, wie Matthäus deutfch würde gefagt haben, 
durch ®ottes Macht. Te MEpN7 THE yauAsActag, 
Cap. 2, 22., heißt nicht, wie-hier, die Galiläifchen 
Granjorte; eben fo wenig, als 3, 12. axvpoy oder 
gar Cigava 13,25. Trefpe. Warum überfegt der 
Werf. ayyedos durch Machtbote, felbft da, wo er 
es von höhern Geiftern verfteht ? und warum zop- 
yew Cap.5, 32. 19, 9. durch Ausfchweifung? 
Luthers alte Verfion übertrifft, nach unferm Gre 
meffen, diefe neue, bey aller ihrer oft buchftab- 
lichen Treue, nicht felten an Klarheit, Genauige 
feit, Simplicität, wie in Kraft und Sharafterifi 
tung des Driginald. Go finden wir Lurhers 
Siehe! gemeiniglich angemeffener, als das hier 
gebrauchte 
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gebrauchte Wunder! Sonderbar! S. 6,7. »Sie 
wurden getauft, heißt es G.g, wenn fie ihre Ge— 
brechen befannten”: Luther Gunden; und eben: 
daf. "jeder Baum, der feine gute Frucht bringt, 
wird gefällt.” S. 10 "Richt vom Brod allein foll 
der Menſch leben, fondern von allem, was Gort 
bervorbringt” ; ebendaf. “damit du deinen Kuß 
nicht an einen Stein rigeft.” Evangelium heißt 
hier immer die frohe Lehre. S. 13: “ſo zündet 
man fein Licht an und verftedt es”; ebendaf. 
"Das fage ich euch, fey ihe nicht redlicher, als 
die Gefeausleger und Phavifaer, fo bleibt euch 
der Eintritt ind Himmelreich verfagt.” Auch das 
Vater Unfer lefen wir bey Luther lieber, als hier 
G.16: ”Bater! Unfer! du im Himmel. Heilig 
fey deine Sade, im Anzuge dein Reich u. f. f.” 
S. 22, 23: Getroft, Fieber! Verziehen follen dir 
deine Ausfchweifungen feyn.” Ferner: "Damit 
ihe aber fehet, Daß der Sohn des Menfchen Kraft 
habe, auf Erden Bergehungen zu tilgen;” und: 
"Übrigens ift meine Abficht nicht, Vollfommene 
zu berufen, fondern Befferungsbedürftige.”” Einem 
Manne von des Verf. feinem Gefühl und veifem 
Urtheil dürfen wir nicht fagen, daß Luther in dem 
allen vorzuziehen fey. Eben dies dünft uns der 
Fall auch in folgenden Stellen zu feyn, wenn ef 
von der Blutfluffigen heißt, S.24: fie nahte fich 
a und zupfte ihn beym leide; denn, fprad 
te bey fich felbft, Eomm ich ihm nur an den Rod, 
fo u.mw.; imgleichen ©. 27: vor Statthalter wird 
man euch fchleppen; ferner S.31: fanft bin ich 
und ftill von Gemuͤthe, und ihr werdet Ruh ver: 
fchaffen euren Seelen, denn mein Joch tft weich, 
und meine Birde leicht; auch S. 32, er fagte zu 
dem Menfchen (mit der verdorreten Hand): Dehne 
deine Hand aus, er — ſie aus; und S. 3 

2 . ur 
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für den wäre es beffer, daß cine Eſelsmuͤhle an 
feinen Hals gehanget und er herabgeftürzt würde 
in die Tiefe desMeerd. Die Uberfegung der Stelle 
G. 30 von Tyrus und Sidon: “vorlaͤngſt hätten fie 
fid gedemüthigt und ihren Ginn geändert,” hat 
den Charakter des Hriginals ganz vertilgt, welches 
aber dem Hen. VBerf. nur felten begegnet: Durd - 
ein Berfehen fehlt S. 50 das rossro des: Vertes: 
. Ber ein: Kind (ein folches Kind) aufnimmt um 
meines: Befenntniffes willen. Fremde war ung 
das haufig gebrauchte "Er entgegnere” anftatt er: 
wiederte. : Kaft follten wir glauben, es fen beffer, 
Luthers Überfegung ben jeder neuen zum Grunde 
zu legen, und fie nur da zu ändern, two fie es we: 
gen Kehler im Uberfegen, dunkler Ausdrüce und 
veralterter Worte bedarf. 

Bon dem, was der Hr. Verf. eine durchaus 
anmwendbare Erflärung und einen praftifchen Com: 
mentar nennt, oder was fonjt theologiiche Aus: 
legung heißt, in fo ferne fie ein Buch von ſolchem 
Anhalt und folcdem Anfehen, wie die Bibel, be: 
trifft, macht fich der Rec. folgende Idee. Fhre 
Baſis ift richtige-Beftimmung.des wahren Sinnes, 
welches ohne Kritif und Philofophie (Sprach: und 
Alterthumsfunde) nie geihehen fann. Sie felbft 
aber beftchet in Übertragung, Verbindung und Bes 
lebung ;. die fremden Redensarten, Gewohnheiten; 
Bilder, werden in unfere ncuere Denf: und Eprach- 
art. übertragen; jede Stelle wird nicht allein mit 
dem ganzen Inhalt der übrigen Schriften des N.T. 
fondern auch den fogenannten mentchlichen Wiffens 
fchaften in gehörige Verbindung aefegt; endlich 
durch den Geift des N. T. nemlich eine erleuchtete 
Gottes: und göttliche Liebe der Schöpfung beieeft. 
Bey allem Reicthum .auter, auch vortrefflicher, 
grammatifcher Auslegungen find wir immer noch 


ſehr 
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fehe arm an foldhen theologifchen Austegungen. 
Dem Hen. Verf. gereicht es zu nicht geringem Vers 
dienft, daß er diefer Armuth abzuhelfen fuchte. Fn 
der That entfernt fic fein Commentar von der neu: 
modifchen interpretation, welche, nachdem fie alte 
Wunder wegerflärt hat, nun auch; damit nichts 
von höherer Offenbarung übrig bleibe, Gefege und 
Dogmen in temporäre fehren und Anweifungen ver: 
wandelt; vielmehr folgt er der fimpeln und unges 
finftelten Erflärung, welche Sprache, Zufammens 
hang und Gefchidte darbieten; fucht den großen 
moralifchen Einfluß des M. T. anfchaulich zu maden, 
und fagt viel Gutes zur Beförderung feiner herzli⸗ 
hen Annehmung und Ausübung. Hiemit billigen 
wir feinesweges alle Meynungen des Hrn. Verf. 
Zumeilen nımmt er Wunder, unferer Einficht nach, 
eben fo ohne hinlänglichen Grund an, als er fie an 
andern Stellen verwirft. &.13 f. foll fein Engel dem 
Yofeph erfcbienen ſeyn; und nad S. 43 haben En: 
gel Gottes den Erlöfer nach feiner Verſuchung inden 
reinften Lichtgeftalten umfchwebt und ihm die ftar- 
fenditen Nahrungsmittel bereitet. Der Auslegung 
eben diefer Verfuchung als eines Kampfes, den der 
Sohn Gottes als Menſch mit dem Satan in Men—⸗ 
fchengeftalt geführt habe, koͤnnen wir ſo wenig bey: _ 
ftimmen, alg den Behauptungen, dak Matthäus 
eine unfichere Genealogie blos aus Accommodation 
aufgenommen habe, G-5 f.; daß die Magier Herz 
umjtreichende Sterndeuter gemwefen, und Matthäus 
Die ganze Sage nur dem Gerüchte nacherzähle, ©. 
16f. Yn der Bergprediat, welche felbft heftige 
Feinde der Offenbarung für ein Meiſterſtuͤck fublis 
mer Moral erklären, Lehrer der Offenbarung aber 
aus dem Moralivftem ganz wegerflaren, laßt 
fid der Verf. nicht von dem Strom modifcher In⸗ 
terpretation fortreiffen; und hierin thut er, nach 
| Y 3 unferm 
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unferm Bedünfen, was Recht ift: hingegen in der 
Auslegung einzelner Stellen find wir ofte anderer 
Einſicht. Auch möchte man feinem Commentar zu⸗ 
mweilen, wo er ins Wortreihe fällt, mehr Kürze; 
mehr Ausdehnung aberin grammmtifcher Erflärung 
und Hebung mander Schwierigfeiten, z.B. S.uuf., 
twünfchen. Billige Lefer werden das viele Gute dank: 
bar gebrauchen, und, der Menfchheit eingedenf, 
die etwanigen Fehler uberfehen. 


Leipzig und Frankfurt. 

Heren Bernhards... . Neue Grundlehren. der 
Hydvaulif. . . aus dem Frangdfifhen überfegt 
und mit Anmerfungen herausgegeben von B. Ebr. 
 Langsdorf, Brandenb. Rath und Salineninfpector 
zu Gerabronn . .. Bey Krieger dem jüngern 1790. 
368 Detavf. 3Rupferpl. Vom Hriginale ſ. Gel. 
Anz. 1788. 6586. Hrn. & Urtheil ift mit jenem 
übereinftiimmend , wie Urtheile unpartheyifcher 
Kenner allemal find. Seine Borrede enthält, 
auffer der beurtheilenden Darftellung des Werks, 
fehr viel lehrreiche Hydrodgnamifche Bemerkungen. 
Hrn. Bernhards Theorie verfpricht er wenig Anz 
hanger, fie fann aber zur nähern Prüfung und 
— Aufklaͤrung der Bernoulliſchen dienen, 

berhaupt weiteres Nachdenken veranlaſſen; auch 
theilt Hr. B. viel Beobachtungen mit, und zeigt 
befonders im 3. Cap. gute phofifalifche Renntniffe 
und Erfahrungen. Er befmhaftiat ſich hauptfad- 
lid mit Guilielmini und Bernoulli; SEulern 
nennt er nicht einmal, daß er Räftner und Barz 
ften nicht Fennt, ware ihm eher zu verzeihen. 
Hen. Langsdorf erläuternde, berichtigende, wi⸗ 
Derlegende Anmerfungen geben der Überfegung einen - 
eignen Werth. Hr. Bernhard finnte freplich now 
aus den Schriften feines Überfegers lernen. Te 
2 
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Meimar. _ | 
Dafelbft ift nun von dem Almanach oder Tas - 
ſchenbuch für Scheidefünftler und Apothefer das 
eilfte Saher für 1790. herausgefommen, in twels 
chem Hr. Prof. Böttling die bisherige Einrichs 
tung beybehalten hat. Bey Soureroy’s Vorſchrift 
zur Bereitung des Üpfalzes nehme das Laugenfalz 
etwas. vom Löfchpapier, und aus dem Glafe etwas 
Kiefelerde in fic) auf. Mehrere Fluͤſſigkeiten, 
vornemlih Ole, hat der Hr. Prof. mit Kohlen 
vergebens zu reinigen verfucht; auch er fand in. - 
reiner Efligfäure feine Zucferfaure. Auf dem Salz⸗ 
werfe bey Dberneufulja erhält man bey falter 
Mitterung aus der Heflauge Glauberſalz. Hr. 
Prof. Martinowich hat das Knallgold in fehr 
verdünnter und in verfchloffener gemeiner, in 
‘fefter, entjundbarer, faljfaurer, Lebens: und 
Galpetertutt duch Hike gum Paten gebradt; 
pom Plagen in -gemeiner Luft blicb eine geruch- 
fofe Luft zurück, welche das Licht auslöfchte, und 
weder Kalfwafler, noch Lackmusaufguß Anderte;. 
von fefter Luft eine der gemeinen nahe fommende 
Luft, welche fein Licht austöfchte, und vom Wafs 
fer nicht verfchlucht wurde ; die Salpeterluft war 
nod, nachdem das Gold darin geplagt hatte, 
Galpeterluft; aud die entzundbare war nicht 
geändert; in der falzfauren hatte fic fein Gale 
miaf gebildet; die Lebensluft war fchlechter ge⸗ 
worden. Auch Hr. Tromsdorf fah Phosphorus 
in reiner fejter Luft leuchten, wenn gleich brens 
nender augenblicklich darin verlöfchte. 


Neapel. 
Origine della popolazione di S. Leucio e 
fuoi progreffi fino al giorno d’oggi, colle leggi 
! | corri- 
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corrifpondenti al buon Governo di Effa. Di 
Ferdinando IV. Re delle Sicilie. 1789. 104 ©. 
Hctav, Der Gedanfe und die Ausführung maz 
den dem König Ehre; wenn er fo, wie hier 
erzählt wird, ein Luſtſchloß, das er fic) auf einer 
Anhöhe bey Caferta hatte bauen lafien, als der 
Tod feines Eritgebohrnen ihm den Aufenthalt 
dDajelbit verleidete,, zur Grundlage einer, den 
Herenhuthiichen Gemeinen einigermaßen aͤhn— 
liben, Induſtrie- und Erziehungsanftalt gemacht 
at. Der Geift, der in den Gejegen diejer Anz 
vi: und der ganzen Einrichtung, wie fie hier 
bejchrieben wird, athmet, wenn er gleich nicht 
den Idealen eines Speculanten völlig entfpricht, 
muß für dortige Gegend eine große Wohlthat 
feyn und den Menfchenfreund erfreuen. Einige 
Proben. . Die Bewerbung um eine Braut ges 
fhieht bey einer allgemeinen feyerlihen Ber: 
fammlung am Pnngitfefte, indem von auf dem 
Altar geweihten Rojen der Fungling dem Mäd: 
chen, die fein Devs gewählt hat, eine meiffe 
überreicht, wofuͤr diefes, wenn es die Wahl 
fi gefallen läßt, ihm cine rothe giebt. Keine 
Bettler werden in der Colonie geduldet, feine 
Zeftamente, Blinder Gehorfam gegen die. höchfte 
Drigfeit werden Jungen und Alten eingefchärft; 
ewige Höllenftrafen angedroht. Dod giebts 
aud eine Meritentafel, nebſt goldenen und filber: 
nen Münzen zur Belohnung. Alle Vorfchriften 
und die ganze Erzählung find in der Perfon des 
Königs abgefaft; und man hat dem Recenfenz 
ten aufferdem noch die BVerficherung geben mol: 
len, daß er wirklich dev Urheber von allem fep. 
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Göttingen 

Day Randenhoef und Rupredt: Samininns 

gen zur Gefchichte und Staatswifienfchuft, 
herausgegeben von Valentin Auguft Heinze, or: 
dentl. Prot. der Phtlofophie zu Kiel Eriter Band. 
-392 5. ar. Octov. Der Hr. Brof.s. giebt hier 
den Anfang eines Magazins, das feiner Abficht 
nad vornemlich imar die Gefchicre und Verfaſ— 
fung der Danifchen Staaten angehen, daneben. 
jedoch auc lehrreiche Nachrichten und Aufſaͤtze 
über. andere Gander keineswegs ausſchließen foff.- 
Beodes wird durch den Inhalt des vor uns lies 
genden erſten Bandes beftatigt, deſſen Werth zu⸗ 
gleich die geachteten Namen eines Oeders, Tez 
tens, Dreyers u. f. w verbürgen, Me mit ihren 
ſchoͤtzbaren Abhandlungen und Beovtragen dieſen 
ane haben. I. enthalt, von ©. 1 bis 138, 


Auf⸗ 
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Auffage des Hrn. Stiftsamtmannés von Oeder, 
die den im Jahr 1769. aufgenommenen Volfsbes 
ftand der Dänifchen Staaten in Europa betreffen. 
Sie find die Folge eines Muftrags, der dem Hrn. 
v. Heder Hhidften Orts ertheilt wurde, um "Res 
fultate aus den eingefommenen Zählungsliften zu 
ziehen, Betrachtungen darüber anzuftellen, und 
einen Plan vorzulegen, nach welchem etwa neue 
Zahlungen in Zufunft anzuftellen ſeyn dürften.’ 
Schon im zweyten Bande der Wraterialien zur 
Stariftif der Dänifchen Staaten find befanntlich 
Bruchftüde aus diefen Auffagen mitgetheilt worz 
den, aber ohne Hrn. Oeders Zuthun und Wiffen, 
wie er in dem Vorberichte bemerft (mo zugleich 
Hr. Crome für die zu S. 42 gehörige Tabelle feiz 
nes Buchs, “Europens Producte” (Ausg. 1784.), 
in Anfehung Danemarfs und Norwegens, eine 
_ nöthige Berichtigung findet), Hier nun ift die 
ganze Schrift in ihrer Üchtheit dem Publikum 
vorgelegt, über deren Reichthum an Thatfaben, fo 
wie an triftigen Bemerfungen und Wahrheiten, 
die nicht blos nur einer Regierung wichtig ſeyn 
müffen, wir eben fo wenig hier unfern Danf ges 
gen den Hrn. Verf. undeseugt lafien, als wir ung 
überheben fonnen, der Bereitwilligfeit zu gedens 
fen, mit welcher die Dänifche Regierung die Bez 
fanntmachung diefer nur für fie urfprüglich ge= 
fertigten Schrift genehmigt hat. II. Von öffent 
lichem Credit und Nationalſchulden, ift Ueber: 
fegung eines Abſchnitts aus D. Price’s Obferva- 
tions on reverfionary payments etc. nach der vier= 
ten Ausgabe (Lond. 1783.). Diefe Abhandlung, 
vom Hen. Prof. Heinze überfegt, ift unjtreitig 
eine der vorzüglichiten Schriften, aus welchen mart 
fic über den Zuftand der Englifchen Schulden und 
deren Verzinfung, über die Gefchichte des ur; 
| und, 
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fund, und über den unter der Pittifchen Admiz 
niftration wieder in. volle Wirkſamkeit gefegten 
Tilgungsplan, belehren fann. Leichter und ſiche— 
rer ift zugleich diefe Belehrung geworden durch 
ausführlice AnmerEungen (No. IIL), womit Hr. 
een die Abhandlung des Englifchen-Ber- 
affers begleitet hat. Mach dem vom Hrn. Price 
gegebenen Verzeichniß der Staatsfchulden im Fanz 
net 1783. belief fic die Summe der fundirten 
Schulden auf beynahe 216, und die der nicht 
fundirten Schulden auf mehr als 36 Millionen 
Pf. Sterl.; die gefamte Schuldenmaffe :aber bes 
ftand in 252,584,986 Pf. St., wovon der Anwachs, 
der Durch den Krieg vom Fanner 1776. bis Fanner 
1783. verurfacht worden war, über 1155 Mill. Pf. 
St. betrug. (ES blieb aber nicht dabey, weil die 
Praliminarartifel des Friedens am 20. Fanner des 
gedachten Jahrs zwar unterzeichnet wurden, aber 
die Kriegsausgaben einige Monate fortgiengen, 
und die Rechnung noch mit einen Anwads vor 
6 Mill. vermehrten). Won einer fo ungeheuren 


| Schuldenmaffe, die weit über 250 Millionen fteigt, 


nad dem Pirtifchen Plan. jahrlih eine Million 
abzutragen, fcheint eine ſehr unwirkſame Operas 
tion zu feyn, mit der man nimmer zum Ziel foms 
men fönne, da der Zufälle zu viele find, die nicht 
nur einen Stillftand im Abtrag der Schulden, 
fondern felbft nod) neue Vergrößerung derjelben 
nöthig machen. Selbft der große Friedrich hielt 
die Krankheit für fo unheilbar, daß er fich gegen 
das Ende feiner Fahre einft in ziemlich unbeding- 
tent Tone über den formlicen Banferout aufferte, 
dev zuletzt das Tilgungsmittel der Englifchen 
Staatsichulden feyn wurde. Wie cs fich indeffen 
gleichwohl damit anders verhalte, und das Pits 
sifche Verfahren, trotz aller anfcheinenden Unwirk⸗ 

223 famfeit, 
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famfeit, dennoch die einfachfte, Teichtefte und 
ficberfte Art fey, Communen und ganze Staaten 
‚ihrer Schuldenlaft zu entledigen, wird hier Durch 
Price und Terens auf eine fehr unterrichtende 
Wee ausgeführt. IV. Ucfundtiche Beyträge, 
meiſt zur Solfteinifchen Geichichte, vom Hrn. 
Domprobn Dreyer. Mit der Vereiniqungsacte 
wider die Srdrer des Landfriedené (EF. 281-. 287) 
wird dem Merfafler der Abhandlung vom Wis 
fprung und den Gerechrfamen der’ Grade Ros 
fiod, wegen feiner Bewetye für die Terrirorials 
hoheit diefer Stadt ous den Verträgen, welche 
fic mit Auswärtigen gemacht, u unfehlbar ein 
unaelegener Dienft geichihen. Das Schreiben 
des Reicherarhs in Schweden (SC. 29: ff an 
Die Städte Qube. Hamburg Lüneburg, Wiss 
‚mar und Stralfund, die Befchwerden deflelben 
gegen den König Eric betreffend, war ung 
i ugleiſch wegen fetner Brauchbarkeit zur Geſchichte 
er Privilegien und Befreyungen hanfeatiicher 
‚Städte in auswartiaen Staaten widtiqg Bey 
V. Verordnungen, welche die Aufhebung Der 
Heibeigenichaft in Dänemarf berrefien, war ung 
der Ferthum, von weldhem Hr. Prot. Heinze in 
dem FleineniQ®orberidit zu diefen Verordnungen 
redet, wirklich auffallend. Es ift in der That 
unverantwortlich, mit welcher Unmiffenheit mande 
Fü ‚rnalausgeber thre Blatter fallen, und doch 
ommt dann hier und da ein ftatiftifcher Schrift: 
ficller, der mit allem Köhleralauben auf ein Sols 
des Journal fi beruft. Die legte Abtheilung 
Diefer Sammlungen (No. VI... enthält Muffare vers 
mifchten Inhalte: T) Ueber die (faum alaubliche) 
Betteley in den Aersogthimern Schleswig und 
Holftein (voll gerechter Aufforderungen an die 
Fandespolijey, und Vorſchlaͤge, dem verderblichen 
Unweſen 
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Unweſen zu fteuren). 2) Erinnerungen über 


den Canzleyftil in Verordnungen, vom Hen. Prof. 


Heinze (Das Fntereffe diefes Auffages wird fehr 
veritärft durd das Benfpiel eines unferer ange: 
ſehenſten und beiten Fürften Deutfcblands, der 
beym Antritt feiner Regierung vor zehn Jahren, 
als er zum eritenmal im Gebeimenrath erfchien, 
voll wahren Fürftengeiftes die Weifung gab, fünf: 
tig in Refcripten die Ausdrüde “gnadigft und 
untertbänigft” wegiulaffen: “weil fie von Seiten 
des Regenten, der ſich ihrer bediene, 3u viel 
Stolz anzeigten; und den, an welchen fie gerich- 
-tet wären, 3u fehr erniedrigten.” 3) Rüge einer 
fonderbaren Behauptung (dah ein König von 


Dänemarf mit unumfchränftee Macht über | 


Schlesweg und Holjtein regiere). 4) Über. die 
PBernfteinfüfte der Wlten, und das jegige Sammeln 
‘Des Bernſteins auch an den Däniichen Kuͤſten. 
5) Gin fleiner Beytrag zu de Weftphalen Sche- 


diafma de fatis vei diplomaticae Cjmbricae, welt 


ches Hr. Domprobit Dreyer in den Monumentis 
‘anecdotis viror. poft fata illuftrium mitgetheilt hat, 
von Hrn. Criftiani. Diefer Beytrag giebt in der 
‚That einen merfwürdigen Beweis, wie genau 
man in Rom- von allem, twas den ehemaligen 
Zuitand der Kirchen, felbft fehr entfernter prote: 
ftantifcher Länder, betrifft, unterrichtet feyn maffe! 


Vercelli. | 
Lettere varie che fervono a dilucidare alcune 
~ erudite offervazioni riguardanti la ragione, e le 
fcience del P*** 1789. 946. Dctav. ' Der erfte 
Brief enthält auf wenig Blättern ein Lob und 
‘eine Empfehlung der Philoſophie, befonders der 
Moral, welche in fo wenig Zeilen weder etwas 
| 23 NMeues, 
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Neues, noch Scharfſinniges liefert, noch liefern 
kann. Der zweyte Brief handelt von der deut- 
ſchen Literatur, und ift feiner Seichtigfeit wegen 
-vorzüglich merfwürdig. Man weiß nicht, ob man 
mehr über die Unverihämtheit des Werf. erftaus 
nen foll, mit der er es wagte, von einem Gegen 
ftand zu fchreiben, wovon er fo ganz und gar 


‚ nichts verftand, oder ob man mehr die Unwiſſen⸗ 


heit bewundern fol, worin er in Hinficht auf 
unfere Litteratur Icbt. Uns wird alle Fahigfeit 
gum Schönen und Angenehmen abgeiproden; Ges 
nie fönnten wir nicht befigen, als über welches 
Franzoſen, Engländer, Ftalianer und Spanier 
das Monopol hätten; wir bhefagen nur cif, 
und es gereicht uns doc zur Shre, wie wir, fo 
arm an geiftigen Kräften, doch diefes und jenes 
‚erlernt hätten. Jeder Theil des Reichs fchreibe 
in einem andern Dialect, fey eben darum dem 
andern unverftandlid, und .demnach. fonne nie 
eine allgemeine deutfche Litteratur beftehen. Hals 
fer wird immer Heller genannt, Kant aber Quant; 

und eine Afademie von Sacfen wird in einem * 
der folgenden Briefe unter dem Namen Shatin 
fehr geruhmt, welded, wenn uns unfere Divinas 


tionsgabe nicht trügt, Göttingen feon fol. Doc, 


wir wollen nicht länger bey diefem Gefhwäg ver⸗ 
weilen; nur eine Bemerkung, die fih uns auf 
drang, fey uns erlaubt mitzutheilen. Wir hören 
fo viel und mannigfach, daß unfere Sprache und 
Sitteratur von unfern füdlichern Nachbarn gefhägt 
und geliebt zu werden anfange, und befonders, 
fagt man, folle fie in Stalien aufleben. Allein 
wahrlid, mas uns in. Schriften von diefen Ge— 
genden zufommt, zeugt gerade von dem Öegens 
theil. Beydes Lob und Zadel, den man "> —_ ; 
, elies 
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Belieben ertheilt, ift unangenehm oder lächerlich, 
weil beydes nicht auf Kenntniß der Sache, fon- 
dern auf Hörenfagen oder auf phantaftiichen Grils 
fen, die fich jeder nach Gefallen gefchaffen hat, — 
beruht. Die abentheuerliden Meynungen von 
unferer Fitteratur find, wie falfh ausgeprägte 
Münzen, die fo lang im Lauf bleiben, .bis die 
Zeit ihren Unmwerth entdecfen wird. Wir follten 
Deswen nicht findifh um den Ruhm bey diefer 
Voͤlkern buhlen, die, ſtolz und übermüthig auf 
eigenes Berdienft, nur diefes zu würdigen wiffen, 
und mit dem unjrigen völlig unbefannt find. 
Wir find unter den cultivirten Nationen unfers 
Welttheils die fpäteften gewefen, und wir fönnen, 
ohne unbillig zu feyn, faum fordern, daß jene 
ſchon jetzt beffece Renntniffe von uns haben follten, 
da fo manche Schwierigfeiten ihnen den Zutritt 
zu den Garten verbieten, wo unfere Geiftesiverfe 
blühen; und da wahrlich Feine geringe Entſchloſ⸗ 
. fenheit dazu gehört, eine fo ſchwere Sprache, als 
die unſrige ift, fich zu eigen zu machen. Es ift 
nod nicht lange her, daß in Sranfreich und Ftaz 
lien die Englifche Litteratur fremd war, daß man 
ihrer nur fpottend erwähnte, oder, wie es Uns — 
swiffenden ziemt, mit ftolzer Verachtung fie über: 
ieng. Eine andere, diefer gerade entgegenge- 

este, Periode ift gefolgt, und eine ähnliche läßt 
fi, ohne auf Wahrfagergeift Anfpruch zu machen, 
der unfrigen verfprechen. Nur follten wir uns 
weniger bemühen, unfere Verdienfte ihnen aufzus 
Dringen und bey ihnen geltend zu machen. Gie 
felbft werden, früh oder fpät, zur Erkenntniß fome 
men, und uns wird ein beffercs Loos fallen. Un: 
befümmert um ihre Urtheil, das dem Sachfundis 
gen nur ein Lächeln abnöthigen, aber nie empös 
ren 
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ren kann, follten wir im ftillen Gefühl unſerer 
‚eigenen Größe, und im ſtolzen genügenden Bez 
wußtſeyn unfers eigenen Verdienftes, .nicht nach 
ihren Urtheilen fragen; fondern immer mehr der 
Vollfommenbheit nachzuftveben fuchen, die zu er: 
reichen wir eine fo fchine Bahn betreten haben. 
Nah Berlauf mehrerer Jahre werden die Bluͤ— 
then, die jegt nur auf deutſchem Boden duften, 
aud unfere ftolge Nachbarn vergnügen; und fo 
wird von felbjt ihre Meynung von uns gerechter 
werden. Go wie jegt die Litteratur unter den 
cultivirten Bölfern von Europa fteht, gebührt 
der unfrigen der ehrenvollefte Pag. Franfreichs 
Litteratur ift entartet,, Italien tft verfunfen, und 
Spanien fHlaft. England allein fcbeint noch 
zwiichen der Höchften Volifommenheit und dem 
daran gränzenden gänzlicben Verfall zu ſchwanken, 
indeg wir mit jugendlicher Kraft emporitreben, 
und fchon einen ſchoͤnen Weg gurucgeleat haben, 
das vorgefterfte Ziel mit Ehren zu erreichen. — 
Der dritte Brief handelt vom _ der Litte— 
ratur im Piemontefiicen.» Erft in diefem Jahr: 
Hundert gewannen die Wiffenichaften einen ſichern 
MWohnfig in diefem Lande. Der fünfte Brief 
enthält nur zu gerechte Klagen uber den Verfall 
der Staliänifcben Litreratur. Der vierte gebt 
Mittel an, wie man das fernere Umficharetfen 
heftiger epidemifcher Kranfheiten hindern fönnte; 
und der sechite und letzte lehrt die befte Wet, 
den fehlenden Dünger im Piemontefifchen zu 
er etzen. Wahrli ein buntes Gemiſch von Abs 
handlungen! Über die beyden letztern magen 
wie es nicht, zu urtheilen, da wir und als 
Laien in diefen Künften befennen. | 
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| Fulda, | 
Göiten aller Zuldifchen Privatrechte, ein Bey⸗ 
trag zur Sammlung teutſcher Provinzials 
redte, herausgegeben von&ugen Thomas, fuͤrſtl. 
Suld. Hof: und Regierungsrath, auch Beyfiger 
des Lehnhots. Zweiter Band. 1789. Detav 312 
Geiten. Das Urtheil, das wir bereits bey der 
Anzeige des erften Bandes (ſ. G. A. 1789. ©. 201) 
von diefer Arbeit gefällt haben, müfien wir hier 
von neuem beftätigen. Die nemlichen Schwie— 
tigfeiten fonnte der Verf. nur durch gleichen Fleiß 
uͤberwinden; dem ungeachtet blieb noch mande 
Unvollfommenheit übrig, die er felbft nicht abzu⸗ 
laͤugnen wagt. So hat z. B. die Einmiſchung 
manches Überfluͤſſigen veranlaßt, daß dieſer Band 
erſt das zweyte und dritte Buch begreift, die 
zwey folgenden aber einem dritten Band vorbes 
Ä RF - halten 
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halten worden. Es ift zwar angenehm, bier 
mande fonft unbefannte Notizen aus dem Pro: 
vingialftaats: und Polizeyrecht anzutreffen, allein 
diefer Umftand fann doch im Ganzen nicht füglich 
zur Entfehuldigung dienen, eine Wiflenfchaft durch 
unzmwechnäßige Sachen über die Gränzen ihres 
Syftems zu erweitern; auch hat fih der Verf. 
tieder zu fehr an den wörtlichen Inhalt der Lanz 
desgefege gebunden, ohne allgemein abgefaßte 
Grundfäge daraus abzuleiten. — Borläufig roird 
bemerft, daß die im Jahr 1775. errichtete Juden: 
inftanz beym legtern Interregnum durch einen 
Schluß des Domrapiteld vom 31. October 1788. 
aufgehoben, und die Schugjuden wieder der Ge 
tichtsbarfeit jedes Amtes unterworfen worden. — 
Das zweyte Buch handelt in drey Hauptftücen. 
vom ehelichen, elterlichen und vormundfchafts 
lichen Zuftande. WBorläufig macht der Berf. im⸗ 
- mer die Quellen befannt, woraus bey jeder Haupt: 
materie gefchöpft werden muß; fo liegt bey der 
ehelichen. Verbindung und deren nähern Beftim: 
mung ein-Mandat von 1614. und eine Verord: 
nung von 1719. zum Grunde, die 1786. mit allen 
ihren Nachträgen von neuem aufgelegt ift; wie 
auch -das Ehemandat für die proteftantifchen Un 
terthanen des Amts Kifchberg vom “Jahr 1729. 
Der elterliche Confens ift blos bey den Studenten 
in Fulda und bey den proteftantifchen Untertha- 
nen in Kifchberg durchaus nothwendig, und gleiche 
Bewandnif hat es mit der Einwilligung der Tuz 
toren und Euratoren. Alle Winfelverfprechungen 
find ungültig, wenn fie gleich durch einen Eid 
oder durch Schwängerung befräftigt wären; die 
Verlobten miffen es ihrem Pfarrer anzeigen, und 
diefer darf nicht ohne Amtsbefcheinigung copulis 
ven. Es darf aber das Berfprechen in feiner Ge: 

| | gens 
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genwart eben ſo wenig wiederholt, als eine Ein⸗ 
ſegnung der Verlobten vorgenommen werden. 
Haben ſich dieſe noch nicht ſechs Monate in einer 
Pfarrey aufgehalten, ſo muͤſſen ſie an ihrem vori— 
gen Wohnort proclamirt werden, ja Auslaͤnder 
auch noch nach zweyjaͤhrigem Aufenthalt im Bis: 
thum an ihrem Geburtsorte. — Vor der Aus: 
rufung und Trauung muß man fich durch einen 
DVermögengfchein rechtfertigen, und zwar auf dem 
Lande 200, in der Stadt 300 Fl. befcheinigen. — 
Die Eheberedung ift von Ehepacten dadurch unter- 
fhieden, daß man im Zuldaifchen unter jener blos 
die auffergerichtlichen. Tractaten verfteht, unter 
Diefen hingegen die fdrmliche gerichtliche Hand: 
lung. Ohne diefelbe verfteht fic) die Güterges 
meinfhaft von felbft. Bey der aufferehelicden 
Schmwängerung tritt die Alternative der Heyrath 
oder ong ein, die nad dem Stande und 
Bermögen der Partheyen eingerichtet wird. Die 
proteftantifchen Unterthanen im Amte Fiſchberg 
ftehen unter einem befondern geiftliden Unterge- 
richt; die Stelle des Obergerichts aber vertritt 
die weltliche Landesregierung. — CG. 29— 76. 
Die Gütergemeinfhaft hat ihren unmittelbaren 
Grund in denLandesgefegen, und befteht in einem 
unzertheilten Eigenthum des ganzen Vermigens 
bender Eheleute, welches durchachends bey allen 
rechtlichen Wirfungen derfelben zum Grunde liegt; 
daher aud, nach des Verf. Meynung, die Ehe: 
feute hier in folidum verbunden find, die wider 
Wiffen des andern gemachten Schulden zu bezah: 
fen. Mur in einigen gefeglichen Fällen ift die Eins 
pilligung bender Eheleute nothwendig, 3.9. bey 
Veräufierung unbemweglicher Güter, Vernfandun- 
gen, Verbürgungen u.f.w. Der Überlebende er- 
Halt nach dem Tode des andern Ehegatten ohne 
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Kinder das ganze Vermögen, und der Sterbende 
-Darf ohne feinen Confens nicht Darüber difponi- 
ren, auffer. zum Seelenheil. Sind Kinder vorz 
handen, fo mill der Berf. ihnen blos: ein Anz 
fpruchsrecht, fein Miteigenthum, bengeleat wifz 
fen; inzwifchen fcheinen uns doc die Wirfungen 
Diefes Rechts von der Art, daß man es cher fuͤr 
ein Miteigenthum, als irgend ein anderes Recht 
halten fann. ine derfelben beitchet in dem 
Voraus, den die Kinder erfter Ehe von dem Satz 
ten, der zur zwenten Ehe fchreitet, fodern koͤnnen. 
Es ift dies ein zum Patrimonium des Kindes gez 
hoͤriges dingliches Activum, daher aud die Ele 
tern mit den übrigen Vorfindern nach den Köpfen 
Darin fuccediren. Auch von den bey Trennung 
der zweyten Ehe eintretenden verichiedenen Kallen 
der Abtheilung, und dem Recht des uderlebenden 
Gatten an den zugefallenen Theilen feiner recht— 
mäßigen Kinder, von der freymilligen oder nothz 
wendigen Parification der Kinder, von der Eins 
Findfchaft (jedoch von diefer ſehr unvollftändıg), 
von den Aniprüchen der natürlichen Kinder in 
Ruͤckſicht auf die Guͤtergemeinſchaft und endlich) 
von den Wirfungen der Gütergemeinfchaft bey der 
Trennung der Ehe durch Ehebruch, handelt der 
Derf. mehr oder weniger umftandlich, je nachdem 
die Grundfage des Fuldaifchen Rechts vom gemeiz 
nen deutſchen Privatrechte abweichen oder nicht. — ' 
Die Thepacten, deren Form befchrieben wird, 
fonnen im Gegenfag der frepwilligen auch noth: 
wendig ſeyn, wenn ein Witwer, der Kinder hat, 
in Die zweyte Ehe treten will. Unter der Suldais 
fhen Zugabe verftcht man den Brautichag, der 
dem Manne zur Gütergemeinfchaft zugewandt wird, 
- Bey. einer unbedingten Gitergemeinfdaft bedarf 
es Feines Wittums, wofür der fogenannte — 
| nicht 


1 


109.S tid, den 10. Jul. 90. 1093 


nicht gehalten werden kann. — Was den elter⸗ 
lichen Zuſtand betrifft, fo iſt in der Haupt ache 
die Gewalt beyder Eltern völlig gleich, ſelbſt naw 
getrennter Ehe. Die verſchiedenen Rechte und 
Wirkungen der väterlichen Gewalt, theils in Anz 
fehung der Perfon der Kinder, theils in Anfehung 
ihrer Güter, werden einzeln durchgegangen, und 
der Voraus zum pecul. adventit. der Kinder ge: 
zahle. Die Adoption, als eine Duelle der elterz 
lichen Gewalt, ſteht auch den Weibern zu; diefe 
aber hört vorzuͤglich durch die abgefonderte Dfos 
nomie auf; noch wird der Unterfchied der Tod— 
theilung, der nothwendigen und freyrwilligen Abs 
findung, nebft ihren verfchiedenen Wirfungen, 
bemerflich gemacht. 

In Anfehung des vormundfchaftlichen Zus 
ftandes fällt aller Unterichied zwifchen Tutel und- — 
Curatel weg; die Örundfäge des gemeinen Rechte 
finden auch hier mit wenig Abänderung ihre Anz 
wendung. Der Pupill hat eine ftillfehweigende 
Hnpothef am ganzen Vermdgen des Futors, daz 
Her jedes Amt die VBormundfchaften in das Hopo⸗ 
thekenbuch eintragen muß; die Landesregierung 

führt die oberfte Bormundichaft. — Jedem, der 
einen Auszug genieft, welches gewöhnlich mit dem 
fechziaften Jahre geichieht, verftattet der Verf. 
eine hinlanglice Entihuldigung von der Vor— 
mundfchaft; den geiftliden und militärifchen 
Stand, wie auc Armuth und Unwiffenheit, rech— 
net er aber unter die nothwendigen Entfehuldiguns 
gen, Durch die Verehelidung des Pupillen hört 
phne alle weitere Rückjicht die Vormundſchaft auf. 
Bey der Vormundichaft über Tolle und Wahnz - 
finnige, Verſchwender und Abweſende, tvird. bes 
merft, daß im Fuldaiſchen nur ein Tollhaus zu 
= R 3 Ham⸗ 
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Hammelburg fi findet. — Beyirdhen und mile © 
den Stiftungen ift die VBormundfhaft vorzüglich 
auf Rirchenrechnungen und Verwaltung der Capiz 
talien gerichtet, wofür eigentlich die Pfleger zu 
forgen haben, und worüber der Geiftlichfeit nur 
die Oberauffidt jufteht. Das Hauptgefeg hier: 
über ift von 1767. Febr. 26. 

Das dritte Bud befchäftigt fic mit den Din: 
gen und ihren Rechten, und zwar erft mit der 
Verſchiedenheit derfelben, in fo ferne fie be: 
weglich, ftädtifhe Mobilien oder Bauernfahrnif 
find. Zuerſt wird das Eigenthum auf öffentliche, 
und dann auf Privatfaden unterfudt. Der Res 
gel nad gehört das Floß- und Fifchereyrecht, das 
Recht aufErzgruben und Mineralquellen, 3.8. in 
Bruͤckenau, Salzwerke, Steinbruͤche, Steinfohs 
fen u. ſ. w. gum herrſchaftlichen Eigenthumsrecht, 
und nur in befondern Fallen zur Vogteylichkeit. — 
Beym Waldrecht unterfcheidet der Verf. die Forft- 
obrigfeit, das Waldetgenthum und die Fagdgez 
rechtigfcit; man fennt hier feine Mitteljagd, ſon— 
Dern nur hohe und niedere Jagd. — Die Materie 
pom Gigenthuméredt auf Privatfachen, vorzüglich 
auf Thiere, 3. B. Tauben und Bienen, enthält 
viele Puncte, die füglicher ins Polizenredt gehöz 
ren. Was die Erwerbung und Verfolgung des 
Cigenthums betrifft, fo kommt hier befonders die 
Ruldaifche GSuͤterergaͤnzung in Betracht, die in 
dem befannten jure congrui befteht, und ihren 
Grund in einem alten Edict de bonis redinte- 
grandis hat, Ddeffen Erfcheinungsjahr der Verf. 
nicht angeben fann. Die nähern Beftimmungen 
Diefer Ergänzung, die verfchiedenen Arten derfel= 
ben, der Beweis bey einer folchen Vindication, 


und die Collifionsfalle unter mehrern Redintegranz 
ten 
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| ten werden ausführlich abgehandelt. — Die 


Lehre von den Dienftbarkeiten der Grundſtuͤcke 
begreift fowohl die Servituten im Römifchen 
Ginn diefes Worts, als die fogenannten Bannz 
rechte, 3. B. den Bier = und Weinfchanfsbann, 
Mühlenzwang, Zwangsbackoͤfen u. ſ. w. Der 
letzte Abſchnitt begreift das Unterpfandsrecht, deſ— 
ſen verſchiedene Abtheilungen ſowohl, als die 
dabey eintretenden Praͤrogative undı die damit 
verbundene Materie vom Concurſe, ſehr ausfubre 
llich eroͤrtert werden. Blos die Abweichungen 
des Fuldaiſchen vom gemeinen Recht beleuchtet 
der Verf. vorzüglich; das Ganze aber haͤngt fo 


_ genau zufammen, daß es nicht füglich eines 


Auszugs fähig ift, ohne die Anzeige zu fehr zu 
vergrößern. Das vollftändigfte Landesgefeg für 
diefe Lehre ift die Eoncurs = und Prioritaͤtsord— 
nung vom 3.May 1758. — Wir wünfchen dem. - 
Perf. die gehörige Mufe zur fehnellen Ausarbei— 
tung des legten Bandes, und anhaltenden Fleiß, 
um nad Vollendung des Ganzen alle Aufmerffams 
feit auf Verbefferung und Vervollfommnung dies 
fer Arbeit bey einer neuen Ausgabe zu verwenden. 


Sranffurt und Leipzig. 

Neue Erforfhungen in Geometrie... . von 
€, L. Schübler. 108 Quartfeiten ı Kupfertafel. 
Hr. Sch. fängt mit Eintheilung eines Dreyecks 
in Trapezien mit parallelen Grundlinien an, die 
Grundlinien ftehen auf des Dreyecks Höhe fenks 
recht, und die Höhe ift in gleiche Theile getheilt. 
Gs geben fi merfwürdige Progreffionen der 
Slade diefer Trapezien, Verwandlungen der Fis 
guren, Ausdrud des Inhalts von Dreyecken und 
Trapezien durch die Höhe, wenn die Verhaͤltniß 
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der Höhe zur Grundlinie gegeben if. Wie fic 
die Aufgabe, ein Dreyeck einem gegebenen Drey— 
ee ahnlid und in gegebener Verhaltnig zu ' 
maden, der Wahrheit immer näher und näher 
auflöfen (aft; Thetlungen nach Potenzen der 
drey Trapezien, die fich zwifhen Sehnen, Tanz 
genten u. f. w. eines und deffelben Winfels für 
unterfhiedene Halbmeffer bilden. Tafeln für 
Diefe Unteriuchungen berechnet, auch mit zuge— 
hörigen Yogarithmen, bey melcher Gelegenheit 
Hr. Schübler bedauert, daß auf Schulen und 
Mfademien fo viel nicht lernen, wie aud in 
Geihäften des gemeinen Lebens, die gar Geo— 
metrie nichts angehen, durch Logarithmen Auge 
Hilfe gewährt wird, die auf feine andre Art 
zu erwarten fteht. Umftändlicher läßt fic hier 
der Fnhalt von Hrn. Schüblere Schrift nicht 
Darftellen. Ob dergleihen Sage von andern 
Geoimetern vorgetragen worden, worüber - er 
mit vieler Beicheidenheit Zurechtweifung erwar— 
tet, darauf fimmt gar nichts an, weil fowohl 
in der Mathematif, als in andern Wiſſenſchaf— 
ten, -einerley Gegenftande von Unterichiedenen, 
nady jedes eigener Art, abgehandelt werden, 
Auch ift es nur Vergnügen an Unterſuchung der 
Wahrheit, das Hrn. Schübler zu jo vielem Kleiße 
antretbt. Was erfodert wird, wenn aus einem 
Dreyefe, von dem man oben ein Dreyeck ab: 
fehneidet, und folches an den Theil, von dem 
e8 abgeichnitten worden, fegt, cin Rechte ent: 
ftefyen ſoll? Yn der Gefellfehaft, mo diefe Frage 
vorfiel, und durch ein Rartenblatt erläutert 
ward , waren Unterhaltung und Gebrauch der 
Karten vernünftiger, als in vielen andern. 
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- Berlin . . - Ä 

Anweiſung zur ſichern Vertilgung des ſchaͤd⸗ 
lichen Bluͤtenwicklers, nebſt einer Beſchrei— 
bung von mehrern ſchaͤdlichen Obſtraupen. 
6 Bogen in Octav. Der Verf., Referendar Feige 
in Berlin, hat uͤber die Lebensart der Raupe der 
Phat. brumatae, welche die Bluͤthen unferer Obſt⸗ 
boͤume zernichtet, Beobachtungen angeſtellt, und 
daraus Gegenmittel wider dieſes Übel hergeleitet. 
Die fluͤgelloſen Weibchen ſetzen ihre hellgruͤnen 
Eyer an mancherley Stellen der Baume ab, vor⸗ 
nemlic an ſolchen, die mit Moos bewachſen find. 
Daher haben auch junge tragbare. Baume nur 
felten diefes Ungeziefer. Das vorgeſchlagene Mits 
tel ift demnach eine forafältige Reinigung der 
Baume vom Moofe, welche in den erften gelinden 
Tagen des Februars — wenigſtens im Anfang 
e es 
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des Märzes gefchehen muß. Dieſe Säuberung ift 
‚ohnehin fehon oft zur Erhaltung der Bäume cm: 
pfohlen morden. Rathſam ift es aud, das ab: 
efallene Laub im Herbfte zufammenfchren, ver: 
rennen oder in die Düngergrube werfen zu laf: 
fen, weil ſich viele nachtheilige Snfecten darin 
aufhalten. Aber auch das von andern vorges 
fchlagene Mittel, den Stamm mit einem in Theer 
getunften Bande zu umgeben, ift fo bedenflich 
und unwirffam nicht, als der Verf. zu meynen 
ſcheint; und nit fo muͤhſam, daß man es nicht, 
auch nach der Eauberung der Baume anwenden 
fönnte. Moc) von 18 andern Raupen findet man 
hier Nachrichten, weiche Mittel gu deren Ausrots 
tung veranlaffen koͤnnen. 
Ga" TL stig: 24* 
Paris und Nantes. | 
"De Ia loi naturelle, Par M.*** 1790. Tom.I. 
344, Tom. II. 2916. Octav. Der Verf. fheint 
ein Mann zu fegn, der fich mehr durch Lecture und 
Umgang mit: der Welt, .als durch - fehulgeredte 
Meditation gebildet hat; oder dem es wenigftens 
mehr darum ju thun ift, Grundfage vorgutragen, 
die ſich durch ihre wohlthatige Wirfungen, und 
die Uebereinftimmung der mehreften unter den 
gefchägteften Schriftftelleen aller Zeiten, empfeh: 
len; als fie nach den ftrengen Korderungen der 
wiffenfcaftlichen Methode aus den ficherften Prinz 
eipien nad ihrem innern Zufammenhange abzu: 
leiten. Daher fegt er nicht nur das Dafeyn 
‚Gottes, Fmmaterialitat, Sreyheit und Unfterblich- 
feit der Seele voraus; fondern ift auch geneigt, 
einen Zuftand der Vollfommenheit und Unverdor- 
benheit bey den erften Menfchen anzunehmen, im 
Wefentlichen, wie ihn die alteften Urfunden, Dich: 
tungen oder Traditionen der Bölfer fepildern. Aber. 
| | ein 
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wenn es auf den Pa oe wäre, wohl 
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ein Zug des Nationalcharafters:ift dabeh woh 


folgende Stelle: Die erften Frauen,’ er furent 
Youvrage immediat de Dieu (der Berf. hält es 


- nemlic für pbilofophifch unerweislid., daß Gott 


nur ein Paar Menfchen gefcbaffen Habe) étoient 
toutes bien conditionnées. Il’ y avoit.des differen- 
ces dans leurs beautés; mais toutes étoient éga- 
lement belles. (I. 27). Daher neigen fich feine 


Lehren fichtbarlid nach dem Mefentlichen des 


Ehriftenthums hin; ob fie aleih von fhädlichen 
Schmwärmereyen und firchlicher Intoleranz eben 
fo ſehr fich entfernen, und: diefen bisweilen abs 
fibtlih und mit Nachdruck entgegengefegt find. 
Seine Abficht auf Gemeinnügigfeit, oderfeine friedz 
fertige Gemütheftimmung, tft denn wohl aud Urs 
fache, daß er befonders vor allen'Übertreibungen 
zu bewahren, und die am mweiteften von einander 
abftehenden Meynungen, fo viel möglich,. mit | 
einander zu vereinigen, oder einander; näher zu 

bringen fucht. : Dies ammeiften im gwenten Theil; 
wo e8 der Verf. mit Gegenftänden der Staats: 
wiffenfchaft zu thun hat; und wo die Schrift eben 
anfanat, intereffanter gu. werden. Dem Anſehen 
nad ijt fie nod vor dem Ausbruch der gegenmwärs 
tigen Revelution in Franfreich verfertigt worden. 
Denn an vielen Stellen find unter: dem -Serte Moz 
ten, in welchen diefes ausdruͤcklich angezeigt wird; 
und bemerfen entweder, wie die vom Verf. ges . 
rüaten Mißbraͤuche und Ungerechtiafeiten nunz 
mehr: abgeftellt find; oder aud, wie man weiter 
gegangen iſt, und ‚dasjenige gethan hat, woges 
gen fic) der Verf: erflärt hatte. Und fo finden 
fi hie und da derbe Lectionen für die jest in der 
Nationalverfammlung herrfcbende Parthey; und 
mance Stellen, woraus deutlich erhellt, daß; 


noch 
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noch lange Feine Revolution entftanden feyn 
würde.  Unterdeffen feheint fein Geundfag hiebey 
‚zu feyn, zum Gefchebenen müffe man in folden 
Kallen das Befte reden. Dod ift man zumeilen 
in Berfuhung, zu denfen, ob nicht das. Ganje 
fo angelegt fen, um mit dem mindeften Verdacdt 
und Anftoß der herrfchenden Parthey die Wahr: 
heit zu fagen. Für das Anfehen der königlichen 
Gewalt erklärt fic) der Verf. zwar geneigt, aber 
fo unbeftimmt, daß man nicht wiffen fann-, wie 
piel er ihe zutheilen möchte; das Recht, Könige 
abzufegen, macht er ftreitig. Nicht recht beftimmt 
ift auch feine Lehre in Anfehung des Adels; und der 
Geiftlichfeit, deren Herbfegung ihn doch für die 
Religion beforgt macht. Am: deutlichften cifert 
er für die Parlamente;: ob er gleich einige Bers 
gehungen und Schwachheiten derfelben weder vere 
fcweigt, noch entfchuldigt. Mehr als einmal 
urtheilt er, wie fchon Montesquieu und mehrere 
gethan haben, dag nichts fo fehr einem Fünftigen 
glicdliden und bewunderten Monarchen den Weg 
zum Defpotifmus bahne, als die Ausgleichung aller 
Stände, nebft der Aufhebung der Parlameniz, » 
Cammern, oder wie man die fur die Gefegbewah: 
rung und Rechtpflege wachenden höchften Colles . 
gien nennen will‘ Auch gegen die Lehre der Hfoz 
nomiften von der Uneinfchränfbarfeit der Eigen: 
thumsrechte, und der darauf fic) gründenden 
Krenheit des Kornhandels .ftreitet der Verf. mit 
Nachdruck. Er erlaubt fich bey diefer Gelegen: 
heit fogar die harten Ausdricfe: (Il. 202): cette 
efpece maudite,. qu’on nomme les capitaliftes, 
hommes, dont l’ame contraéte la dureté des 
metaux, dontelleeft alterée. Und im Eifer gegen 
den Sclavenhandel entfteht dem Verf. der Wunſch 
(I. 317),. daß fih do ein — — 

| gluck⸗ 
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gluͤcklicher als der erfte, zu ihrer Befreyung fine’ 
den michte. Bom. deutfchen Staatsrecht urtheilt 
er. (II. 8): Ce quel’Allemagne appelle fon droit 
public, meriteroit plutot d’étre intitul&, recueil 
des. teftämens eventuels, 4 l’ufage des princes 
de PEurope. Geine Grundfage von der Tugend 
find. edel; und folgende Stelle fann ihm befonz 
ders jest bey einigen unferer Moraliften (recht 
verftanden muß fie es bey allen, die diefes Maz 
mens: würdig find) zur "Empfehlung gereichen: 
Le calcul eft aujonrdhui la baſe de toute mo- 
rale, Propofons aux- hommes des motifs, qui’ 
les honorent et les elevent audeflus d’eux mé- 
‚mes. ‘Ils reviendront ‘toujours affés a leurs in- 
teréts. &rhaben tft auch der Gefichtspunct, uns 
ter ‘welchem er die Strafe der Lafterhaften nach 
dem Tode fic beftimmt: Virtutem videant, in- 
tabefcantque relieta!. 63) ug 2 ©! 


$i) +, Kondon. r | 
" The temporal Government of the Pope’s’State. 
1788. gv. Detvv ©.268. Schon der Titel made 
bemerklich, dak diefes Werf blos die weltliche 
Regierung, mit Ausfchluß aller - hierarchifchen 
Verfaffung, des päpftlichen Stuhls betrifft. Haupt ” 
fahlih aber geht die Bemühung des Verf. dahin, 
den ſchaͤdlichen Geift der päpftlihen Herrfchaft, 
ſowohl von Seiten der mwillführlicben Macht des 
Regenten, als in Betracht feiner Werkzeuge, ihrer 
Maahregeln und ihres Verfahrens in den vers 
ſchiedenen Theilen der Adminiftration, gu zeigen. 
Und diefen Zweck wird der Verf. gewiß bey ikem | 
feiner Lefer verfehlen. Seine Schrift, diedurd den — 
trodenen Ernft, womit die Sachen vorgetragen 
find, ſehr gewinnt, ift von Anfang bis zu Ende 
der traurigfte Commentar _ die unter ung gr 
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hin ſchon fanaft conventiortelle Vorftellung pom 
Etend des fogenannten Kirchenftaats; und Ree. 
fühlte beym Durchleſen diefes wichtigen Buche fehe 
lebhaft;, wie leicht e8 dem Verf; werden fonnte, 
fi zu uͤberreden (S. 263), dak es nur eines ver⸗ 
einten Entſchluſſes der Häufer Oefterreich und 
Bourbon betürfe, um des Papftes Lander unter 
fic zu heilen," und. fo ‚feiner verderbiichen Rez 
gierung, jum Heil des unglüclichen Volfs, ein 


Ende zu maden: Obſchon aber der Wunſch an 


fi) nach einer folchen Auflöfung, wie ihn der Berf. 
im Dranae des Unwillens gegen die Regierer dies 
fes Staats, und des Mitleids gegen die Regters 
ten, hinzugefügt. bat, vollfommen gerecht zu ſeyn 
ſcheint; fo dürfte doch, dem. aͤuſſern Zuſammen⸗ 
Hange der Dinge nach, allenfalls eine erſprieß— 
liche Veränderung weit eher von innen, ale vow 
aufjen her zu erwarten ſeyn. Freylich muß, wie 
der Verf. fagt, die lange Dauer einer folcden Rez 
gierung, wie die des Kirchenſtaats ijt, befremden; 
und gewiß ‘hat fie. unter. allen hbrigen Ehriften: 
ftaaten an Mängeln und, Gebrechen, und felbft 
zum Theil an »ffenbaren Ungereimtheiten, Feine 
ihres Gleichen. Wenn es das Loos aller, aud _ 
der weiſeſten, menfchlicben Ginrichtunaen ift, daß 
fie den Saamen ihrer Vergänglichfeit in fic) traz 
gen: jo ift diefer, Saamen bier gewiß fo reichlich 
ausgeftreut, daß es höchft zu vermundern ift, war⸗ 
um diefer Staat nit ſchon längit feine völlige 
Meife zum Untergang erreicht hat. “Yedow hebt 


ſich ein Theil diefer Verwunderung dadurdh, daß 


zu der religidfen Ehrerbietung, welche man ges 
gen den Souverain dieſes Staats, wegen vers 
meyntlicher Heiligkeit feines aeiftlicben Charakters, 
bisher. hegte, und von -auflen Schonung, von 
innen Geduld gegen ‚feine Regierung einzufloͤßen 
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vermochte, auch noch: ein mächtiges Staͤrkungs⸗ 
mittel hinzukam, welches einer voͤlligen Entkraͤf⸗ 
tung dieſes ausjehvenden Staatsförpens nicht twee 
nig entgegenwirfte, Dieſes Mittel befteht in den 
ungeheuven Summen ‚die. bis in die Ineueften 
poe von allen Nationen des Fatholifchen Europa 
ür geiftliden Kram nach Rom-jährlich zuſammen⸗ 

floffen. Der Verf. giebt davon, aus mitgetheil- 
ten Papieren der Dataria, wie er verfichert, ein 
Detail, das in voller Summe, aus allen fathoz 
lifchen Ländern zufammen, tveniger nicht beträgt, 
als 2,435,002 Gcudt oder Speciesthafer. : Ein uns 
geheures Geld, das Rom nichts koſtet, als wol⸗ 
lene Laͤppchen und etwas Pergament! Inzwiſchen 
ift Doch alles diefes Gnadengeld Fatholifcher Maz 
tionen, das ohnehin wieder durch die neuen Staats: 
fchdpfer in Frankreich eine wichtige Verminderung 
erleidet, bey weiten fein proportionirtes Gegen⸗ 
mittel gegen die volle Groͤße der uͤbel, die an der 
Wohlfarth des paͤbſtlichen Staats nagen. Die 

jährlichen Landesintraden der apoftol. Cammer rechz 
net der Verf. auf 3,200,000 Seudi. Unter die 
vornehmſten Ouellen derfelben gehört: befanntlich 
auch das Lotto, das dem Papft zwar großen Pro⸗ 
fit abwirft, aber in Betracht des geifilichen Chaz 
rafters dieſes Fuͤrſten ein zwiefach ſchaͤndlicher 
Gewinn iſt. Der Verf. Hat der Einrichtung und 
ſeinen Betrachtungen uͤber die Folgen dieſes un— 
ylücklichen Spiels einige Seiten gewidmet, die 
ber für uns nichts Unbefanntes enthielten. Das 
Drücende der übrigen Mittel, wodurch jene 
3200,000 Geudi aufgebracht werden, tft zwar 
hiw gleichfalls fehr fuͤhlbar gemacht; nod mehr 
aba ift dies doch fchon von Römischen Scriftftels 
fern felbft unter Pius VI. geſchehen. Manches 
geht ins Unglaubliche; und was die heil. Brigitta 
S4 von 
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pon dem Papit: in geiftlichen Dingen einft gefagt 
haben ſoll: der heit. Vater habe die ‚zehn Gebote 
Mos in einziges, “Date pecumtam,” zufammens 
gezogen, das gilt von ihm in gleicher Maaße aud 
als weitlicher Fuͤrſt; nur mit dem Unterfdtede, 
dak im erſten Kalle fremde, hier aber feine eignie 
Unterthanen, leidem Grundftüde 4. BH. im Bolos 
, gnefer Gebiet haben ein. und dreyßig betondere 
Auflagen zu bezahlen; und: felbft eine Laft Swies 
bein‘, die aus Romagna’ fommt, muß fechzehn 
perjchiedene: Abgaben entrichten, bis fie in: die 
ande der Confumenten gelangt. Vom Sleifch 
eträat. die Auflage- ein Drittel des Kaufpreißes; 
Getreide wird, als Mionopol der Sammer, von 
der. Annona zu einem von thr felbft geiegten Preife 
dem Landmanne .abgefauft, und tn’ Rom wieder 
verfauft, wobey, auffer dem Kaufwucher, nod 
besondere Ausmejjungs = und Mahlrecdte erlegt 
werden miuffen. Auch Sols und andere Dinge 
des erjten Bedurfniffee find Monopole der Cams 
mer. Bon .ausländifchen Waaren, die in Rom 
eingeführt werden, find Caffee;- Sucker , ‘Thee, 
und überhaupt.alle Materialwaaren, mit 29, die 
übrigen: aber ohne Ausnahme- mit 195 Procent 
impojtict.. Dies legtere ift ficberlich eine unmeife 
Auflage, da fie zwifchen Dingen des Lurus und 
denen der Nothdurft (wohin z. B. fremde Salj: 
und gedörrte Fide gehören, die bey der ungus 
reichenden. Menge und größern Sheurung der inz 
ländifchen Fiſche ein unentbehrliches Bedürfniy 
- gerade des ärmern und größten Theils päpitliche: 
Unterthanen find) nicht den mindeften Unterfchi® 
macht. Es fann befremden, daß die Öffentlide 
Caffe eines Landes mit 2 Millionen Unterthan:n, 
wie der Kirchenftaat ift, ungeachtet der ausſchyei⸗ 
fendften Ragen und aller erfinnlichen —— 
mittel, 
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mittel, dennod nidt mehr Sinfommens hat, als 


oben gedachte 3,200,000 Scudi. Bey näherer 
Anficht der Sache aber fest diefe Summe. mehr 


durch ihre Größe, als durch ihre Kleinheit, in 


Verwunderung, da fie aus den Beytragen: größs 
tentheils armer Unterthanen, und aus den Mitteln 
eines Landes aefammlet ift, wo die Felder gu Trif— 
ten! verödet, feine Manufacturen zu’ fehern, und 
die Fmporten der Ausländer meift der einzige Ges 
genftand des Handels find. Indeſſen ift Doch, des 
Perf. Verfiderung nach, obige Summe faum % 
deſſen, was der Unterthan wirklich bezahlt, weil 
mehr als 2 aller Abgaben allein in den Händen 
der Einheber bleibt. Die Schulden der papfiliden 
Cammer wurden von andern fchon vor geraumer 
Zeit auf go Millionen Scudi gerechnet; aber auch 
nach des Berf. weit geringerer Angabe, nach wel 
cher fie beym Regierungsantritt Pius VI. 50 Mil⸗ 
fionen betrugen, bleiben fie immer noch fo aus 
ſchweifend groß, da ihre zu 3 Procent ftehenden 
Antereffen fhon damals volle anderthalbe Millio⸗ 
nen von den öffentlichen Staatseinfinftem wegnah- 
men. Gelbft nad diefem Schuldenetat reichte 
Dann das, was nach Abzug der Fnteveffen von den 
öffentlichen Einfünften übrig blieb, fo wenig hin, 
die gewöhnlichen andermeitigen Bedürfniffe zu bez 
ftveiten, daß der Verf. den Defect der Einnahme 
gegen die jährlichen Ausgaben aufs mindefte zu 
300,000 Scudi anfchläagt, die als immer neuer 
Zuwachs die alten Schulden vermehren mußten. 
Gin anderer Gegenftand, der gleichfafis hier mit’ 
in Rechnung fommt, weil ev eine, zwar unvers 
zinsliche, aber dennoch wahre, Schuld ausmadt, 
find die Bankbillets oder fogenannten Cedole, woz 
mit, bey der größten Armuth an baarem Gelde, 
der Kirchenftaat — mtiſt. Der Verf. — 
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den Betrag dicfer, in ungeheurer Menge cireulirens 
den, Papiere auf ı Million Pf. Sterl. oder 6 Mill. 
Rthlr.; und duffert fich über die willkuͤhrliche Art 
und heimlichen Mittel der Regierung, die anfängs 
lich foliden Banfnoten ohne fernere entfprechende 
Realitäten bis zu folch einer eporbitanten Menge 
zu vermehren. Dies alles itrt indeffen Pius VI. 
nicht in feiner Öfonomie, die in feiner Hinfieht mit 
dem Zuftande des Landes im Berhältniß fteht; und 
es ift ganz gleichftimmig mit andern Nachrichten, 
wenn der Verf. fagt, dak diefer Papit die öffent: 
liden Schulden noch um einige Millionen vermehrt 
haben muffe. Seine Tafel (S. 258) foftet in einer 
Woche mehr, als was fein ‚großer Vorgänger 
Ganganelli in einem ganzen Monat brauchte; fein 
zweckloſer Bau einer fchon oft gemißbilligten Gaz 
eriftey zur Petersfirche, die das Hauptgebäude 
beihimpft, hat Aber 1 Million, und die zum Ürgers 
nif der Kenner angelegte Austrocdnung der Pontis 
nifchen Sümpfe, ohne noch einen wefentlichen Er— 
folg zu haben, fhon mehr als anderthalbe Mil- 
lionen Scudi gefoftet; und unter den übrigen end⸗ 
fofen Projecten, wodurch diefer Papft feiner Citel= 
Feit Denfmaler zu ftiften bemüht ift, hat allein 
die Sucht. fein Wappen allenthalben in Marmor 
angebracht zu ſehen, felbft an Gebäuden, die er 
nicht errichtet, höchftens reparirt hat, eine Aus: 
gabe verurfadt, die der Verf. auf 200,000 Scudi 
fchagen hörte. Ob nun Pius den Schaden, den 
er durch feinen höchft unweifen Aufwand einem fo | 
tief verarmten, und von Schulden gedrictten 
Staate zufügt, etwa andern Theils durch defto 
mehrere und wohlthätigere Regententugenden mies 
der gut mache, haben wir auf feiner Seite diefer 
Schrift gefunden; vielmehr fteht alles, Ackerbau, 
Manufacturen und Gewerbe, unter feiner Leitung, 
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adhe cd auf .altem Fuß des Verderhens, Die 
Beyſpiele, womit der Verf. den Zuftand der Juſtiz⸗ 
pflege unter thm erläutert, befonders ©..251 ff., 
fegen in Erftaunen; und fein, diefes Papftes, eis 
‘genes Denehmen in der Lepri'ſchen Erbichaft. (©. 
141 ff.), die der heil. Oncle nun einmal gern für 
feinen #teffen haben wollte, feine qaebrauchten Mits 
tel, die ftandhaften Richter der Rota Romana zu 
andern Srfenntniffen zu bringen, und, als diefe 
nicht bewirft werden fonnten, fein endlicher Macht: 
fpruch (der, als der Verf. ſchrieb, noch nicht ers 
folgt war), find Thatſachen zum Fingerzeig für 
einen etwa Fünftigen Lobredner PiusVI., um fich 
“ bey Erwähnung feiner Gerechtigfeitstugend fo fur; 
zu faffen, als möglih. Bis zur höchften $ndignas 
tion ſtieg unfer Unwille (S. 256 ff.) bey dem Abz 
febnitt: "Wom LTeporifmus.” Mach einigen alls 
gemeinen Erinnerungen über dieſen berüctigten 
Sehler der Papfte überhaupt, acht der Verf. auf 
den Zuftand der neueften Zeit mit folgenden Worz 
ten uber: "G8 war Pius VI. vorbehalten, in der 
„Bereicherung feiner Nepoten , fowohl auf Koften 
„Einzelner, als felbft mittelft Bedruͤckung feiner 
Afamtlichen Unterthanen, alle Schaam abzuwerfen. 
„Dies ift eine harte Befchuldigung, die Wahrheit 
„alfo verpflichtet uns, fie zu bemweifen.”— ' Der 
Raum dicfer Blätter veritattet nicht, einiges von 
nun folgenden Berweijen hier zur Probe zu geben; 
wir fonnten ung aber beym Lefen derfelben der 
innigften Verwunderung über das Gerwiffen des 
heil, Oncle’s nicht erwehren. — Übrigens müffen 
wir nod anmerfen, daß derjenige Theil von dem 
Inhalte diefes Buchs, welcher ‚die Sufanmens 
fegung der weltlichen Collegien und Tribunäle in 
Rom, nebft ihrer Gerichtsbarkeit und ihrem 
Machtbezirk, befhreibt, feine eigene Uusarbei- 
tung 
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tung des Verf., fondern nur ein twortlidy ins 
Engliſche Überfegter Auszug fey aus der zu Rom 
1781. herausgefommenen: Pratica della Curia Ro- 
mana etc. wie twir bey angeftellter Vergleicdung 
gefunden Haben. | | 


Er ‚Mapland. Eu 

Bey Morelli find 1789. in Octav auf 14T ©, 
herausgefommten: Fafciculi pathologici.. Auétore 
Joan: Bart. MontEescra. Wathologifche 
Betrachtungen und Raifonnements, auf Leichen 
Öffnungen gegründet, findet man in diefer Schrift, 
die man nicht ohne Mugen lefen wird. © Morbi 
Symmetrici und Afymmetrici find der Vorwurf 
des erften Paragraphen. Bey einem zehnjähriz 
gen Magddhen- fand Hr. M. an beyden Höhlen 
des Gelenks der Kinnlade cariöfe Geſchwuͤre, und 
auf Heyden Schultern eiterhaltende Geſchwuͤlſte: 
zur Befätigung der Neigung der Natur zum Ebens 
maa werden: nod einige: Beyfpiele angeführt. 
Hiernadft. mat Hr. Mt. auf diejenigen Fehler 
aufmerffam, die man ‘bey doppelt vorhandenen 
Gliedern oder Eingeweiden mehr. an. der einen, 
al8 andern Seite wahrgenommen hat: und: diefe 
nennt det Hr. Verf. afpmmetriihe. Die Natur 
felbft ſcheint dadurch Gelegenheit gegegeben zu 
haben, daß 3.9. die Blutgefäße am rechten Arme 
weiter find, alg am linfen; die Windungen des 
Gehirns bender Hirnhälften ungleich; der linfe 
~ Sinus frontalis oft größer gefunden wird, als 
der rechte. Auf der andern Seite aber begünftis | 
gen 3. B. der Vorgebrauch des rechten Arms, die 
angewöhnte Lage im Schlaf (welchen Ree. nod . 
die Wirfung der mehrjährigen gewohnten Haltung 
beym Lefen und Schreiben auf den fehr bemerfs . 
lichen Unterfohied der Seheweiten beyder m 
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und das vorftechende fchärfere Gehör eines der 
beyden Ohren beyfügen Fönnte) verfchiedene Locale 
übel. Auch habe man bey VBorfchriften, au Oper 
rationen von felbft fcbon der rechten Hand. das 
Wichtigfte zu verrichten gegeben: zu neuen Hands 
griffen feyen bende Hände viel leichter zu gewoͤh⸗ 
nen, al8 der linken das zu lehren, ‚was die rechte 
allein zu thun langft. ſchon gewohnt gewefen. Das 
rechte Schulterblatt werde befonders beym mweib: 
lichen Gefchlechte höher gefunden; die linke Niere 
erzeuge dfter Steine, als die rechte, davon verichier 
dene Urfachen angegeben werden. Snguinalbrüce 
finden fic mehr an. der rechten Seite. . Die linke 
Ohrendeufe fey, nah den Erfahrungen aus den 
Hofpitalbüchern genommen , weit Öfter-in Fritifche 
Siterung übergegangen, als dierechte. Hier ſchal⸗ 
tet der Hr. Verf. mehrere Beobachtungen ein, die 
ev felbft über die. wahre Befchaffenheit eiternder 
Dhrendrüfen an Leichnamen gemacht, und die Frage 
zu enticheiden gefucht hat: ob fich der Eiter nur 
allein in der zellichten Hülle der Drüfe, oder aud 
in der Drüfe felbft fammle oder erzeuge; welches 
legtere beftätigt wird. Einmal hatte fich der Eiter 
pon der Drüfe ab durch einen Fleinen anal in den 
Gehörgang, und ein andermal durch den Stenoniz 
ſchen Speichelaang in den Mund ergoffen. Jedoch 
fommen aud Salle vor, mo durch Verfegung einer 
eiterhaften Materie die Cellulofa der Ohrdrüfe allein 
angefüllt wird. Oft ift ein Gefchwellen der Schläfe 
damit verbunden, welches er von dem Druck her: 
leitet, dem die Schlafblutader hiebey ausgefest iff. 
Die Urfache, warum die linfe Ohrdrüfe zur kriti— 
fchen Ablagerung weit öfter, als die rechte, dienen 
müffe, ift frenlich ſchwer zu beftimmen, indeflen 
glaubt der Hr. Verf., der oft fein und glücklich paz 
. thologifirt, in derverfshiedenen Lage und Cleo tang 
7 er 
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der Jugularadern Veranlaſſung hiezu zu finden, 
‚indem die rechte geradezu fic in die Bifurcation 
“ der Hohlader, die linfe Hingegen unter einem vechz 
ten Winfel in die Schlüffeldeinsblutader einfenft, 
wodurch dein Strom des herabflieſſenden Bluts eis 
niger Aufenthalt erwachſe: dem Liegen waͤhrend 
des natuͤrlichen Schlafs auf der rechten Seite und 
der dadurch bewirkten ftarfern Feſtigkeit der rech⸗ 
ten Ohrdruͤſe möchte Rec. eher eine entgegengeſetzte 
Wirkung wegen der mit diefer Lage verbundenen 
mehrern Wärme zufchreiben. Mach der Reobachs 
tung des Hrn.M. giebt es weit mehr Hinfende mit 
dem linken, als rechten Schenfel. Sollte aber die 
Verfürzung und Verftopfung der Blutadern nicht 
"eher Folge, als Urfacbe der Berfüriung des Schens 
Fels feyn? Hr. M. fand die größeren Blutadern 
des Dberichenfels durch geronnenes polypöfes Blut 
veritopft, und ben einer folchen Leiche faule chroni⸗ 
fcbe Geſchwuͤre, und bey einer andern eine aufferz 
ordentlich ttarfe Geſchwulſt an dem Unterfchenfef 
derfelben Seite. ine verftopfte große Pulsader 
bes Oberfchenfels hatte eine Necroſis veranlaft, 
Die Verrenkung der Kniefdeibe gefchehe auch oͤfter 
nach der Auffenfeite hin. Nach Kopfverlegungen. 
bictben- oft Eiterungen nad, die entweder ihren 
Cig zwiſchen der Hirnſchaale und harten Hirnhaut, 
Oder zwiſchen diefer und dev. feinern Hirnhaut, gar 
felten in der Subftan; des Hirns felbft, nehmen. 
So oft fich died legte ereignet'gehabt, haben, nach 
des Hrn. Verf. Erfahrung, die Verwundeten nad 
erhaltener Verlegung ziemlich lange zwar gelebt, 
aber doch endlih an epileptiichen Zufällen fterben 
miffer. Das Porrifche Zeichen, das er von der 
Sarbenänderung der Hirnfcaalenhaut hernimmt; 
fey nur für den Fall richtia, wenn die harte Hirn⸗ 


haut von der Hirnfchaale getrennt und eine Eiter on 
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hier vorhanden ſey; unrichtig aber, fo bald diefe 
Trennung nicht gefhehen, die Siterung aber doch 
zwiſchen der Harten und feinern Hirnhaut State 
habe. Diefe legte &iterung verbreite fidaud, jum 
größten Nachtheil des Verwundeten, gar leicht: über 
einen großen Theil des Hirns, jene aber nicht fo. 
Es fey auch Feine. heftige Gewalt nöthig, eine Gites 
rung zwifchen beyden genannten Hätten zu erregen; 
fie entftehe auch gar oft an derdem Schlage entges 
genftehenden Seite: Ob nicht, fragt Hr. M., die — 
Erfhitterung der andern Hirnhälfte, die ihr von 
der urfprünglich ‚erfchütterten mitgetheilt worden, 
daruın Heftiger und fehädlicher wird, weil fie fich 
an der harten Hirnfchaale der andern Seite endigt ? 
(Sie fann dod nicht ftärker, als die vom Schlage 
felbft erlittene feyn). Daß am Kopf Beichädigte 
oft. ein gelbfuchtiges Anfehen oder auch Eiterfamms 
lungen ſowohl an der Lunge, als an andern Theilen, 
befommen, ohne daß man im erften Falle irgend 
einen Kehler in der Leber entdecfen fonne, wird 
hier mit Leichendffnungen beftätigt. Entdecken aber 
Leichendffnungen aud Fehler, die mit dem Leben 
zugleich. anfhoren? Auch war nach abgeftoßener 
Pulsader des Borderarms und daher entftandenem 
falten Brande der Verwundete gelbfüchtig, die 
Leber aber auch brandig geworden. Mach einem 
nicht fehr heftigen, aber anhaltenden, Kopf 
ſchmerz erfolgte der Tod folsanig: Bey der Öff: 
nung fand der Hr. Verf. viel Waffer in beyden 
pordern Hirnfammern, und das Fleine Hirn beys ~ 
nahe gänzlich in Schleim aufgelöft. Ein anderer 
febte bis zum eilften Tage, dem ein Dolch durch 
den Mund bis in den unteren Theil des Fleinen 
Gehirns war geftoßen worden. Durch verfchie: 
dene Leichenöffnungen am halbfeitigen Schlage: 
Berftorbener wird hier beftätigt, daß die = 
gende 
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gende Urfache an der Gegenfeite des Gehirns be⸗ 


findlich war. Fn zweyen Hirnen fand Hr. M. 
Eiterbeutel, in einem dritten eine Waſſerblaſe, 
ſo groß, wie ein Huͤhnerey; und in einem vier— 
ten eine weiſſe gipſichte und kleinkoͤrnigte Mate⸗ 
rie in eine beſondere Haut eingeſchloſſen. Die 
Bronchocele findet Rec. hier durchaus mit dem 
Kropf vermwechfelt, indem alle hier angeführte 
Leichenöffnungen mancherley Ausartungen der 
Schilddruͤſe zeigen. An und für fic bleiben diefe 
Beobachtungen merkwuͤtdig, indem ſich bey eini⸗ 
gen die verſtopfte Schilddruͤſe dis zum Mittelfell 
der Bruſt hinab, ein andermal ganz um die fufts 
roͤhre herum und nad den Droffeladern Hinzu 
erjtvecfte; auch bey einer Leiche in Giter übers 
gegangen war, das fich in die Luftröhre, die nad 
vorn zu nur ein wenig entzündet war, ergoffen 
‚ hatte. Diefe legtere Beobachtung ift vom Hrn. 
Pallerte. Hr. M. hält die midernatürliche Aus: 
dehnung diefer Drüfe oft fir nichts anders, als 
fir eben diefelbige, die bey Rachitifchen die Les 
ber, und beym Bewohner fumpfigter Gegenden 
die Milz betrifft. Ein folcher Kropf enthielt eins 
mal eine ziemlihe Menge Lymphe. Wir müffen 
hier abbrechen, und nur nod anzeigen, dak Hr. 
M. nod eben ſoiche bemerkenswuͤrdige Beobach⸗ 
tungen uͤber einen großen Abſceß in der Abſel—⸗ 


hoͤhle, uͤber Bruͤche, uͤber Geſchwuͤre, die ſich 


pom Becken aus bis zum Schenkel hinab ers 
ſtrecken (ſehr leſenswuͤrdig), desgleichen uͤber 
die Beſchaffenheit der Geſchwuͤre am Mittelfleiſch 
hier geliefert hat. Die Beſchreibung der vor: 


gefundenen widernatürlichen Lage aller Eingemwride 


der Bruft und des Unterleibes fchließt diefe lehr- 
veihe Schrift. 
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Göttingen. BR: 
He Oberamtmann Schroͤter zu Lilienthal hat 
der Koͤn. Societaͤt der Wiſſenſchaften einen 
Nachtrag zu den Beobachtungen Saturns 1790. 
uͤberſandt (Gel. Anz. d. J. 36. St.), wobey Hr. 
Mechanicus Tiſchbein, der ſich jego bey ihm auf: 
haͤlt, auch ſeine Bemerkungen beſtaͤtigt. Den 
10. Febr. zeigte ſich der Ring nicht als eine Linie, 
fondern fehr unterbrochen gefpridelt, und fchloß 
fid auf beyden Seiten nit an die Kugel an, - 
fondern es fand fid ein völlig dunkler Zwiſchen⸗ 
raum an der Kugel, der ohngefähr den vierten 
Theil der Ringfeite betrug; den Planeten deutz 
lich ſphaͤroidiſch, der ‚größte Durchmefler ohnges 
fahe in der Ebene des Rings, die Abplattung 
fdagte er wohl eben fo groß, als beym Jupiter, 
Der Ring erfchien zu .. Seiten gleich * 

i | un 
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und lang, und aus einzelnen Lichtpuncten zufams 
mengeſetzt. Den 15. Febr. fiel thm in die Augen, 


‚ dab Saturn eher nom mehr abgeplattet fen, als _ 


Jupiter; den 17. die Lichtlinie des Rings deutlich 
unterbrochen. Fn dem dunfeln weſtlichen Zwi⸗ 
ſchenraume an der Kugel ein feines einzelnes inters 
mittirendes Lihtpünctchen; Dielen weſtlichen Zwi⸗ 
ſchenraum, der den 17. merklich groͤßer, als der 
oſtliche, erſchien, jetzo kleiner, daß folglich die 
Lichtlinie des Ringes, die wirklich ſehr unterbroz 
chen, und oſtlich, ſo wie bey vorhergehenden Be⸗ 


obachtungen, wirklich etwas duͤnner oder ſchmaͤ⸗ 


ler erſchien, weſtlich der Kugel naͤher war. Alſo 


hatte die Erleuchtung des Rings ungleiche Breite, 


und infonderheit die weſtliche Seite, feit 24 Stuns 
den eine merfliche Underung erfitten. Aus der 
Abplattung Saturns fchließt Hr Schr. Umdrehung 
um eine Are, der Uquator fällt vorerwähnters 
mafen ardprentheilé in die Ebene des Ringes, 
dergleichen der Ring wohl auch haben mag. Die 


{ace des Ringes hat viel Ungleichheiten, die 


& in der Erleuchtung zeigen. Aus vorermähns 
tem Lidtpuncte leitet Hr. Schr. allerley Kolgeruns 


gen ber, nur ift e8 fhlimm, daß Beobachtungen 
allzufeiner Gegenftände nicht oft wiederholt wers 


den finnen. Schon oft haben wiederholte Beobs , 


adtungen feiner anfänglichen Beurtheilung eine. 


andere Wendung gegeben. Man muß aljo folde 


Demerfungen nur als Bruchftüce zur fünftigen - 


Verbindung aufbewahren. Fm einem Nachtrage 
meldet Hr. Schr. einiges, das Hr. Herfchel ihm 


mitgetheilt hat. Unter andern hat Hr. 4. bis 


3 


un Movember 1789. feine Ungleichheiten dee - 


ingflaͤche mit feinem gofufigen Reflector beftas _ 
‚tigt gefunden; von abftehenden Fichtpuncten, die_. 


ev anfangs, gleich andern Aftsonomen, für Uns 
gleichs 


~ 
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‚gleihheiten zu halten geneigt war, zeigte fic 
daß ein ſolcher Punct, als er an des Rings Ende 
fam, ein Trabant war, und fo mag die unter? 
fciedene age der Trabanten mehr ſolche Taͤu⸗ 
ſchungen veranlaffen. Alſo rührte das geiprickelte 
Unterbrocene der Ringélinie, das Hr. Schr. für 
Ungleichheiten der Ringsflache hielt, blos daher, 
daß Hen Schr. Teleffop für diefe Erfcheinung zu 
ſchwach mar. 

Ä Ein anderer Auffag Hrn, Sehr. betrifft Uns 
gleichheiten der Venusfläche. Als er den 28. Dee. 
1789. die Venus mit 1615 2103 370maliger Ber: 
größerung des ficbenfußigen Teleffops betrachtete, 
fand ec, daß das nordliche Horn nicht nur feine 
gewöhnliche fpigig ablaufende Geftalt hatte, fons 
dern auch vor der übrigen geraden Linie der Licht: 
gränze etwas heraustrat; das füdliche aber zeigte 
fic, wie er es bey zehnjährigen Beobadtungen 
der Quadratur nod nie gefehen hatte, ftumpf 
abgerundet, und ein ganz von demfelben getrennz 
ter feiner Lichtpunct fudlid in der Randflace. 
Das nahm er mit 161maliger Vergréferung wahr, 
und zugleich nahe an der Lichtgranje, ohngefähr 
um die Mitte des Durchmeffers der erleuchteten 
Halbſcheibe, etwas den Mondflecten Ühnliches, 
Mattfchattirtes. Bey andern Bergrößerungen und 
Lagen im Felde des Teleffops zeigte fic) immer 
der abgefonderte Lichtpunct und die rundlichte 
Geftalt des Horns deutlih. Diefe abgerundete 
Geftalt entjtand alfo dadurch, daß der größte Theil 
Der Spike des füdlichen Horns bis an die Licht: 
grange mit Schatten ‚bedeckt war. ‚Diefer Schatz 
ten war nun entweder eine zufällige Erfchcinung, 
dergleihen Hr. Schr, manche auf der Mondklaͤche 
wahrgenommen. hat, oder mirflider Schatten, 
den ein weftlich liegendes Gebirge bis an die Licht; 
2 2 grange 
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granze warf, und durch den ein Berg des Karls 
des wie ein abgeriffener leuchtender Punct hervor 
ragte. Das legte anzunehmen, hat man auc 
wegen der in die Augen fallenden Ungleichheit der 
Fichtgränge Urfache, woraus fic beträchtliche Ge: 
birge fchließen faffen. . Mit feiner Projections. 
mafdine fand Hr. Schr. der Venus Durchmeffer 
27©., und den Abftand des Lichtpuncts von der 
Fichtgränze, oder die Lange des Schattens, fen: 
recht auf die gerade Pinie durch die Hörner ge: 
meffen, ohngefähr wenigftens 4, des Durchmef 
fers, oder 1,35 Sec. Mach einer halben Stunde 
erfchien der getrennte Lichtpunct noch auf eben 
der Stelle, aber undeutlih; die ftumpfe Geftalt 
des füdlichen Horns war noch eben fo deutlich 
fihtbar. Wegen der Witterung fonnte er die 
Benus erft den 31. Jan. Abends um 5 Uhr wie: 
der betrachten, fand immer noch das nordlide 
Horn fpigig, das füdliche ftumpf, und erfannte 
mehrmals den abgefonderten Lichtpunct, fand mit 
der Projectionsmafchine und feinem neuen Pros : 
jectionsmifrometer den Durchmeffer 24,6 und 26,4 
Sec., alfo ein Mittel 25,5 &. Dann ward der 
Himmel ftreifig, Venus undeutlih, und bey fol 
genden Beobachtungen hat Hr. Schr, diefe Gre 
fHeinung nie wieder gefunden, immer beyde Hör: 
ner fpigig. Da jene Beobachtung gerade in die 
Zeit der legten Duadratur fiel, fo läßt fid nad 
„evels beym Monde gebrauchten Verfahren die 
Höhe des Berges berechnen, der feinen Schatten 
bis an die Lichtgranje warf: fie beträgt, naw 
Betrachtungen, die fich ohne Figur nicht verftänd: 
lich machen laffen,, zum mwenigften +33, des Halb: 
meffers der Venus. Gest man diefen Halbmeffet 
= 834 geographifche Meilen, jede nach Hrn. Ali: 
gel 3811,6 Toifen, fo beträgt die Höhe erwaͤhn⸗ 
ten 
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ten Berges menigftens 4,1 geographifche Meilen 
= 15894 Toiſen. Der Abftand des Berges von 
der Fichtgränze „ des Halbmeffers der Venus, 
ohnftreitig einer der größten, rar gerade dem— 
jenigen gleich, den Galilaus den höchften Mond» 
bergen giebt, deren Gipfel in der Nachtfeite des 
Monds beihienen wird, aud z, des Mondhalb: | 
meffers, evel ſetzt 175. Alfo Hatten bey Venus 
und Mond die Berge ohngefahr einerley Werhält: 
nif zu den Halbmeffern, und wenn de la sire der 
Venus größere Ungleichheiten zufchreibt, als dem 
Monde, fo ift das abjolut, nicht verhältnigmäßig 
zu verftchen. Des Mondes fudliche Halbfugel hat 
die meiften und größten Ungleichheiten, eben fo, 
nad erwähnten Beobachtungen, der Venus füdliche 
Halbfugel. Mehr hier bensubringen, hindert 
Mangel des Raums und der Figuren, auch behält 
Hr. Schr. felbft vieles nod Fünftigen Unterfu- 
dungen vor. 


Floren. 
Del commercio dei popoli neutrali in tempo 
di guerra. Trattato di Gio. M. Lampredi, Prof. 
ai Diritto publ. univ. nell’ Univerfita diPifa. 1788. 
Part. I. 248, Part. II. 2836. Octav. Der erfte 
Theil enthält die Theorie nad Grundfagen des 
Natur: und Vslferrechtes; der zweyte auf die- 
fen Gegenftand fic beziehende Acten, Verordnunz 
en, Declarationen und Vertrage. Der Verf., | 
er durch fein Softem des Naturrechtes auch un: 
ter ung ſchon ruͤhmlich befannt ift (f. G. A. 1780. 
&t.18. und 27.), hat auch diefe wichtige und ver: 
wicelte Materie ungemein gut bearbeite. Gr 
gründet fid auf eine Unterfcheidung, die hiebey 
tefentlich ift, und mit der fofort das rechte Ficht 
entſteht. Eine andere rage nemlich ift: on 
3 eu: 
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Neutrale im Kriege. unternehmen finnen, ohne 
Verlegung der Neutralität, und alfo ohne daß 
fie desweaen wie Seinde behandelt werden dürfen ? 
Und eine andere: Was Krieführende den Neutra⸗ 
— fen, 0b es gleich feine Feindfeliafeit iſt, dennoch 
vermebren dürfen, zufolge des Llorheechtes oder . 
des Rechtes der Selbfterhaltung ; wo das minder 
wichtige Menfchenreht dem widtigern in der 
Collifion nachftehen muß? Co ficht man bald 
ein, dak diefe jenen manches verwehren, mandcs 
verhindern dürfen, was doch ohne Verlegung der 
Meutralität unternommen werden durfte. Aber - 
wie das Nothrecht, wenn cs gegen einen Unſchul⸗ 
digen, der uns nicht beleidigte, ausgetibt wird, 
immer die Pflicht mit fic führt, diefen dabey, 
fo-viel möglich, ſchadlos zu halten: alfo ift dies 
auch im vorliegenden Fall Bedingung. (Wiewohl 
diefe PHicht Hier einige Einſchraͤnkung erhalten 
fann; theils dadurch, dak um fo härtere Mittel 
gebraucht werden dürfen, je größer die Gefahr 
ift, die man nur dadurch von fic abwenden fann; 
theils darum, daß ein gewiffer Grad der Gleich= 
gültigEeit gegen mein Wohl, wenn man auch gleich 
dabey nicht meinen Schaden, fondern nur feinen . 
Vortheil zur Whficht hat, der Feindfeligfeit nahe 
fommen fann; fo wie fumma negligentia dem 
dolus gleihgefihägt wird.  Hierinne liegt, was 
fib von natürlichen Gründen der Unterfcheidung 
der Contrebande, und des Rechtes, dtefe ohne 
Erfag. megzunehmen, fagen (aft). Der Berf. 
“wendet feine Diftinctionen und Grundfäge nun auf 
die hiebey hauntfächlih in Betracht fommenden - 
Redte an, die Zufuhr der zur Kortfegung des 
Krieges dienliben Waaren zu verhindern, der 
feindlichen Güter auch auf neutralen Schiffen fid 
zu bemächtigen, u. f. w. Er ift befonders beym 
fegtern 
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letztern ausführlich; und behauptet es fehr gut 
gegen die Gründe, die Abner in der Schrift de 
la Saifie etc. dagegen vorbringt. Aber er Täft 
auch nicht unbemerft, dah die Praris nicht überalf 
mit den Vorfchriften des Naturrechtes übereins 
ftimmt. Nemlich aufferdem, daß der Staͤrkere 
feine Vortheile oft weiter treibt, als fein Recht 
geht, und der Schwächere ſich dem unterwirft, 
twas er nidt hindern Fann; find auc oft die 
Bedingungen des Reches in der Ausübung fo 
beichwerlich, daß einer lieber fein Recht felbft eine 
ſchraͤnkt oder einfchränfen (aft. Oder man vers 
gleicht fic zu wechjelfeitigen Aufopferungen. Und 
Gegenftand natürlich erforderlicher Verträge bleibt 
die Sache auc darum; weil die Frage, Was 
die Noth erfordere, dod nicht völlig der Beurs 
theilung des Einen allein Aberlaffen werden fann, 
wenn die Rechte des Anderen dadurch eingefchränft 
werden follen. Gin vernünftiges und billiges 
Verfahren ift es daher aud, daß die “iy hg 
den fid bey Zeiten zum voraus darüber erflaren, 
was fie zu verhindern, und befonders was fie als 
Eontrebande anzufehen, fic gendthigt glaubenz 
Damit die dabey intereffirten Neutralen ihre Eins — 
richtungen darnach maden.,, oder wirffame Gegens 
vorftellungen anbringen fönnen. Daß aud nach 
dem Ginn des üblichen europäifchen Völferrechts, 
Eontrebande nur zuzuführen, nicht aber in ſei⸗ 
nem eigenen Pande zu verfaufen, vermehrt fey; 
zeigt der. Verf. ausführlich gegen feinen Landes 
mann Geliani. Die Actenftucde des zweyten 
Bandes beitehen erftlich aus einigen ausgesogenen 
Stellen aus Altern Verhandlungen, einigen aus 
dem 14. und 15. Fahrhunderte, zum Beweis, 
wie die Grundfage von einander abwichen und 
abwedfelten. Dann, von ©. 25 an, find B 

bolls 
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vollftändigere Auszüge und ganz mitgetheifte 


Stüde von 1778. und den folgenden Jahren. Alfo, 
wie fi) von felbft verfteht, hauptſaͤchlich die auf 
die von Rußland angegebene bewaffnete Neutras 
kitär fic beziehenden Verhandlungen. Angenehm 
muf einem jeden, der fid für Vernunft und Naz 
turrecht intereffirt, die Bemerkung ſeyn, die auch 
der Verf. mit Vergnügen macht; wie doch auch 
in dieſer Gache die Maximen den Vorfchriften der 
Vernünft fich in den neuern Zeiten mehr genähert 
haben. 

D. Lowth’s Englifche Sprachlehre, überfegt 
und mit AnmerEungen begleitet von Chr. Heine. 
Reichel. Fn der Weidmannfhen Buchhandlung 
1790. ©.238 Octav. 

Dies allgemein gefchagte Bud von dem bes 
rühmten Lowth, das vorzüglich in der Abficht ges 
fchrieben ift, Ungelehrten die grammatifche Erz 
lernung der Englifchen Sprache leicht zu: machen, 
aber auch intereffante Blicfe in’ die allgemeine 
Grammatif enthält, ift fhon von Hrn. Albrecht 
bearbeitet und einem weitläufigen Lehraebaude 

um runde gelegt worden. est erhalten wie 
I. in einer meiftens gut gefdriebenen und fleißis 
gen Überfegung. S. 3 finder fih ein Verſehen 
von Bedeutung. Es heißt da, das Englifche v 
laute wie ein fcharfes f. Ym Englifchen fteht: 
a coarfer f, ein groberes f; hier alfo: vin ums 


pferes, weniger fcarfes. „Eden der Fehler tft S. 4 


beym z begangen. Der Uberfeger hat Noten Hinz 
zugefügt, die fih zum Theil auf Vergleihungen 
der deutſchen Sprache mit der Englifchen beziehen, 
und aus Adelungs Spraclehre genommen find. 
— ſind verſchiedene Materien in einem An⸗ 
nge nod beſonders erlaͤutert. 
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| Goͤttingen. | 
ier ift im Dieterichfchen Verlag das fiebente 
Stüd der Dibliothe?® der alten Litteratur 
und Bunft von den Herren Proff. Tychſen und 
Heeren herausgefommen, das auf 152-6. fols 
gendes enthält. Zuerft einen Auffag über einige 
Symbole und Gottheiten der alten Ügpptier , aus: 
gesogen aus dem neuern Werfe des Hen. Zoega 
ber. die Ägyptiſchen Kaifermünzen, mit Anmers 
fungen und Zufägen. vom. Hrn. Prof. Tychfen. 
Die vorzüglichften, Artifel find über den Sphing, 
Canopus, Dfiris, Serapis x2. Recenfirt finds 
Böppen über Homers Leben und Gefange, und 
defien Anmerfungen zum Homer. Ammon He- 
euba Euripidis. loch Specimen opp. 'Theudori 
Metochitae. Irmiſch Herodianus. Voß Geors 
gica (100 S. 150 3. 18 aufferwefentlich yu verbeffern 
it). Die Inedita auf. 36 Seiten, 4) dig 
i 3 ort: 
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Kortfegung des Excerpts, das im vorigen Stick 
angefangen war, und hier nod unter drey Rus 
brifen von oimorg avasaross Sie yuvainac ” DiAxdehe 
Doig und Pirsraspae handelt. : Das MerFrours 
Digfte darin ift ein Fragment des alten Dichters 
Gofibius , das hier mehrere Verbefferungen erhal⸗ 
ten hat. Die Anmerfungen find vom Hrn. Prof. 
„eeren. 2) eine Probe eines unedirten Werks 
pon Foannes Lydus, eines Schriftftelers aus dem 
6: Fabhrh. weol unvav, die vom Hrn, M. Schow 
nad zwey Handſchriften der Vaticaniſchen und 
Barberinifchen Bibliothef mitgerheilt ift. Fade 


- pad Römifche Altertham enthält diefes Werf mans 


de font nicht befannte Bemerfungen; übrigens 
find feine Erläuterungen beygefügt, weil Hr. M. 
Schow das Ganze fünftig herauszugeben verfpricht. 


Königsberg. 

Bey Fr. Nicolovius: Litteratur der Türken, 
dus dem Italiaͤniſchen des „en. Abbe Toderini, 
mit Zufägen und Anmerfungen von Phil. Wilh. 
Gottlieb Aausleutner, Prof. an der Carls Hohenz 
Schule zu Stuttgardt. 2Theile, 267 und 326 S. 
in gr. Octav. 1790. Den Inhalt diefes Werks 
fennen unfere Fefer fehon aus der Anzeige des 
Hriginals vom %. 1787. ©.1963, 1788. S. 267. 
Mir freuen uns, daf es einen fo geſchickten Übers 
feger gefunden hat, der nit nur die Pflicht des 
Uberfegers ganz erfüllte, fondern auch hin und 
wieder beträchtliche Anmerfungen und Zufäge hins 
zuzufügen im Stande war, die bald die Madrid 
ten des Toderini ergänzen, bald den panegyris 
(den Fon durch Vergleichung anderer Zeugen Hers 
abftimmen und mäßigen, fo daß die Überfegung 
durch diefe Bearbeitung mwirflich brauchbarer ges 
worden ift, ald das Original. Man fehe ae 

ö en 
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den Zuſatz &: ro über den Zuftand dev’ Wiſſen⸗ 
fhaften bey den Türfen, über ihre Regierungss 
form S.67, Aftronomie S. 158, Poefie S. 230; 
ferner im IT. Theil über die Afademien, Biblios 
thefen, Bucdrucerey x. Die Quellen —— 
ſaͤtze ſind die Reiſen von Tott, Volney, Bidens 
ftähl u.a. und das elaſſiſche Werk von d'Ohſſon. 


Angenehm wird es den Leſern ſeyn, daß Hr. H. 


nicht fo viel abgefiirzt hat, als er anfangs fid 
vorgenommen hatte. Golde abgefürzte Übers 
fegungen verliehren allemal bey Lefern, die nicht 
blos unterhalten feon wollen, etwas von ihrem 
Werth, und der Lefer ift gendthigt, von dem Ur: 
theil eines oft ungenannten und unbefannten Übers 
ſetzers abzuhängen. Nur einzelne Weitfchmeifig- 
feiten des Ausdrucks find abgekürzt, und in dem 
Kapitel uͤber die Eufifchen Münzen, wo dev Berf. 
ohnehin nicht in feinem Kache ijt, einige unerheb⸗ 
fide Wendungen und Ausfälle gegen Hrn. Adler 
weggelaſſen. Auch fehlen die Anmerkungen zu 
der Tabelle der Sultane, die Hr. H. vielleicht weg⸗ 
ließ, weil fie nichts Unbekanntes enthalten. Aber 
die Nachſchrift, dak aud Billoifon aus dem Se: 
rail nichts erbeutet habe, hätte doc in einer Ans 
merfung einen Plag verdient. ‚Daß der arabis 
fhe Satalog der Serailbibliothe® tweggetaffen iſt, 
möchte doch dem Hrientaliften, dem ev wenig⸗ 
ftens verftändlicher ijt, alé des deutſche, nicht 
angenehm feyn. | 


| Leipzig. 

Phovfifalifhes Wörterbuch... von Dr. Fob. 
Sam. Traugott Gebler, Dberhofgerichtsafleflor 
und Senator zu Leipzig, auch der dfon. Gocietat 
daſelbſt Ehrenmitgliede. Dritter Theil von Ltq bie 
Sed. 958 Octavſ. sRKupfert. Im Schwidertichen 
Et | U2 . Der: 
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Verlage 1790. . Liquoren iſt das erfte Wore, 

euchtigfeiten, die nicht ſehr elaftifch, nod zähe 
find, daher man 3. B. Syrupe,. bey geringer Wärs 
me zerlaffenes Wachs oder Siegellad nicht gern 
fo nennt. Luft, mathematifd-betradtet. . Lufts 
pumpe, mit viel Fleiße ihre Gefchidte und Arten, 
aud die neueften Abänderungen, mit denen frey⸗ 
lich nach den: Geftandniffe derer, die fie gebraucht 
haben, fo gar viel nicht gewonnen ijt. Bey Ma⸗ 
terie werden die metaphnfifden Gedanfen der 
Yealiften, Dualiften, Materialiften. erwaͤhnt; 
den Schwierigfeiten, die fie errege, wird aller: 
dings am beften Durch Keibnigens Goftem aus⸗ 
gewichen, daf die finnlide Welt nur Schein .ift. 
So bleibt die ganze Phyfif ungeandert, man bes 
obachtet blos Begebenheiten, ohne die erften Ur⸗ 
ſachen erflären zu fünnen. Boſcovich Gedanke, 
die Materie beftehe aus phofifaliichen Puncten, 
die anziehen und zurücftoßen, Habe damit was 
Ahnliches. (Anziehen, Zurüctoßen, felbft in Ent: 
fernungen von einander ftehen, gehört zum Raus: 
me, der nach. Leibnigen nur Erideinung . ift. 
Wenn alfo B. auch untheilbare Puncte annimmt, 
fo ift immer nod fein Syftem ein Stuͤck aus dem 

Leibnigifchen, duch Beymiſchung finnlicher Bilder, 
„die dazu nicht paffen, verderbt).  Perrefacten; 
de Luc traf Ammoniten in Faucigny an, 7844 
Fuß über der Meeresfläche, und 2000 Fuß unter 
derfelben fanden fid in Steinfohlengruben von 
Whitehaven in Cumberland Pflanzenfchiefer. 
Phlogifton: Gefchichte der Lehre darüber. Es 
fey eine Hupothetifhe Subftanz, die fi nicht, 
wie andere, abgefondert darftellen, aufbewahren 
und prüfen läßt; Dafeyn und Eigenfchaften wers 
den nur aus den Veränderungen erfannt, die fic 
an den Körpern zeigen, wenn man es mit ihnen 
» ver⸗ 
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verbindet oder. von. ihnen trennt. Man Hat ge⸗ 
* fhlofien, WarmeftoF mace leicht, weil Waffer in 


hermetiich verſchloſſenen Gefaͤßen gefroren. mehr 
wiegt, als aufgethaut;,.aber. ſolche Abwaͤgungen 
find vick zu unſicher, als daß man auf fie eine 
Abweichung von algemeinen Maturgefegen grün: 
den fonnte, wie die wäre: Phlogifton habe nega- 
tive Schwere. Das kalte Gefäß fann darum mehr 
wiegen, weil ſein durch Kälte verminderter Um⸗ 


fang weniger Luft aus ſeiner Stelle treibt, oder 


weil ihm Feuchtigkeit anhängt, Marat wollte 
erfahren haben, daß gluͤhende Kugeln ‚mehr woͤ⸗ 
gen, als erkaltete. Phbyfik: ihre Graͤnzen find 


nod unbeſtimmt, Naturgefchichte fondert man 


ihrer Meitläufigfeit wegen allgemein davon ab. 
Neuere Entderfungen, die ohnftreitig zur Phyſik 
gehören, aber ohne Chymie nicht verfiändlich find, 
machten dev legtern Mangel fublbar. Moc Erx⸗ 


Aeben fuchte in feiner Phyſik zweyten Auflage 1777. 


Dadurch auszuweichen, daß er die ganze Lehre 
pon den Luftarten der Chymie vorbehielt; endlich 
aber ſah man ſich genoͤthigt, dieſe Lehre, und mit 


ihr die noͤthigen Vorkenntniſſe, aus Chymie und 


Mineralogie in die eigentliche Phyſik aufzuneh— 
men, worin Karſten und unſer Hr. Hofr. Lich— 
tenberg die Vorgänger waren. Karſten wollte 
gar die mathematiſchen Lehren ausſchließen, weil‘ 
ſich die eigentliche Phyſik mit Qualitaͤten, nicht 
mit Quantitaͤten beſchaͤftigen ſolle, fonnte aber 
Dod) nicht vermeiden, in fein Lehrbuch vieles zu 
bringen, das DdDiefem gemäß nicht in die Phyſik 
gehörte, (Dem Rec. ift immer fonderbar vorge: 
fommen, daß Verbindung der Chymie mit der 
Phyſik als eine Entdecfung der neueften Zeiten 
angefehen wird. Er hat in feiner Jugend in alten 
Büchern gelejen, dag pre gdemiſiſcde — 
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biäfer mehr von der Natur verftanden Habe, als 
die Macbeter des Ariftoteled, Rob. Boyle war 
- ja auc Ehemifer. Bey Verfuchen, deren fehon 
- Wolf viel hat, von Änderungen der Farben, Ents 
fiehung der Wärme u. d. $ hätte doch der Expe⸗ 
rimentator eine ſchlechte Figur gemacht, der vom 
Bitrioloͤl, Ol. T. p. d. u. f. m. weiter nichts ges 
wußt hätte, als den Namen auf einem Zeddel⸗ 
chen in die Apotheke zu ſchicken, wie der Patient 
das Recept. ‘Der erfte Theil von Boerhaavens 
Chemie enthält eine für die damaligen Zeiten 
fehr ausführlide allgemeine Phyſik, zur Probe, 
wie genau bende Wiffenichaften verbunden find. 
Barftens Denfungsart macht es Ehre, daß er 
die Mathematif, in der er fo vielen Ruhm er: 
langt, Kenntniffen weichen fieß, die ihn ftärfer 
reisten, weil fie ihm nod neu waren. @ine 
Feine Überlegung zeigt, dak Qualitäten, ohne 
Huantitaten zu kennen, nicht fehr befriedigend 
ift; Ohne vom Philofophen zu reden, fann nicht 
einmal die Köchin mit der Einfiht ausfommen, 
dak Salz ein gut Ding ift, wenn fie nicht weiß, 
wie viel fic davon nehmen muß, daß das Effen 
weder ungefbmaf, nod verfalzen wird. Fn 
die angewandte Mathematif hat man die Qualiz 
täten gezogen, die ſich ausmeflen und berechnen 
laffen, daher ift fie ein fo gewiffer, ſehr vollkom⸗ 

men gemachter, allgemein nüglicher Theil der — 
Maturfenntniß , der bey Bearbeitung anderer 
Theile zum Mufter dienen follte. Fn die Chys 
mie haben immer Mathematiker Licht, Ordnung, 
Sicherheit gebradt, 3. B. Boerhaave, Bergs 
man, Errleben, Barften, Lichtenberg. Wenn 
die Chemifer der Naturlehre nügen wollen, muͤſ⸗ 
‚fen fie ihre Erfahrungen eben fo aufridtia, bes 
ftimmt, deutlid und mit Angebung der — 
_ Organs 
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erzählen , wie die Mathematifer die ihrigen. 
Bekannt ift, daß es hieran noch fehr fehlt, daß 
mander chemiſcher VBorfchriften Gelingen auf 
Umitände ankoͤmmt, die nicht angezeigt werden, 
ehngefähr als wenn. ein Geometer einen Kreis zu 
ziehen verlangte, von dem er nur zweene Puncte 
des Umfangs angade, daher dann in der Che⸗ 
mie Erfahrungen ‚gegen Erfahrungen aufgeführt 
werden. Machen endlich Chemifer Hypothefen, 
die uns an die Sartefianifchen Zeiten. erinnern, 
führen fie eine neue Sprache ein, die nicht Gaz 
chen, fondern ihre hypothetiſchen Vorftellungen 
‚ bezeichnet; ftellen fie Unterfudungen an, ohne 
den Begriff deffen, was fie unterfuchen , gehörig 
beftimmt zu haben. .:. phlogiftifche und an 
phlogiftifde .. . . fo mag das immer Phyſik 
heiffen, aber nicht in der Bedeutung, in welcher 
Mechanik, Optik und Aftronomie fo genannt wer⸗ 
den). Das legte Wort in diefem Bande ift:. 
Sedativſalz. 


Analifi chimica delle acque dei bagni Pifani, 
e dell’ acqua acidula di Afciano di G. Santi. 
Bey Raffaelli. 1789. Octav ©. 133. Der Hr. 
Prof. beſchreibt zuerft die Gegend von Pifa, und 
ſcheint geneigt, die Unebenheiten des Bodens von 
einem innern Feuer abzuleiten; ein Verzeichniß 
der Gewaͤchſe und Mineralien aus diefer Gegend; 
unter den legtern zeichnen fic einige vorzüglich 
fhöne Marmoragten aus. Die Unterfudung der 
Wafer felbft, und des gröftentheils Falfartigen 
Häutchens und Tuffs, welche fie abfegen, find 
gan, nach Bergmans Vorfchrift gemacht; alle, 
aud das Brunnenwaffer nahe am Bade, deffen 
Gebrauch der Hr. Prof. daher widerrath, aud 
felbft das Sauerwafler von Wiciano, find ur 
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reich an Selenit, am reichſten das warme Waſſer 
von Pozzetto; auſſerdem enthalten fie alle freye 
- fire Luft, das Sauerwaſſer am meiſten, fo wie 
aud von Glauberſalz und Kuͤchenſalz, ferner. ges 
meines und muriatifches Bitterfalz, Ralf: und 
Birterz und etwas weniges Alawn: und Kiefels 
erde. Aus dieſen Beftandtheilew und ihrer Ber: 
haͤltniß zu einander, zum Theil aus ihren phyſi⸗ 
ſchen Eigenfchaften, erflärt und beftimmt nun der 
Hr. Prof. ihren Argneygebraud. Das Elend: vier 
fer Bewohner der ungefunden Ftalianifdhen Küfte 
fomme vornemlid von. dem ſchweren unreinen 
Wafer her, das fie teinfen miffen. | 


Berlin und Liebau. 

- Mathematifches und phyſikaliſches ——— 
dem Unterrichte und der Beluſtigung der Jugend 
gewidmet, mit 126 Figuren auf 9 Kupfert., nebft 
einer weckmaßigen Beſchreibung der Stuͤcke und 
Anzeigung der Preiße, fuͤr welche fie bey. dem Verf., 
P. §. Carel in Berlin, zu befommen find. Bey fa: 
garde u. Friedr. 96 Octavf. Der Kaufmann Carel 
fiel erftlid) darauf, Kinder mit Spielfacben zu vers 
forgen, die durch Ehenmaaf und gehörigeßeitalt den 
Gefdmac bilden hülfen, nicht, wie ben vielen fols 
den Unformen der all ift, früh verderbten. Das 
führte ihn auf unterrichtenden Zeitvertreib für ſol⸗ 
che, die aus den Kinderjahren find, ferner auf Unters 
haltungen für Liebhaber vernünftiger Beluſtigun⸗ 
gen, felbft Kennern der Wiflenibaften zu dienen. 
Gegenwärtiges Berzeichnig enthält einen reichen 
Borratiydiefer Art. Den Rec. erinnerte mandes an 
feine Rinderjahre: allerdings ift es nuͤtzlich, Daß die 
Jugend fchon mit mecanifchen, — u. d. g. 
Spiclwerfen bekannt gemacht und —— 
darüber angeleitet wird. 
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. London, 4 
emoirs and Travels of Mauritius Auguflus 
4 Count de Benyowsky, written by himjelf. 
Translated from the original Manufcript. Ecfter 
Band 4226. aufler der VBorrede. Sweyter Band 
399 S. in 4. Manmag über die Glaubwuͤrdigkeit 
Der in diefen Bänden enthaltenen Nachrichten und 
Den Charafter des Erzählers ein Urtheil fallen, wel⸗ 

‘es man will; fo wird man immer geftehen müffen, 
Daf das gegenwartige Werf blos als Ueberbleibfel 
eines der Fühniten Ebentheurer unfersFahrhunderts 
hoͤchſt merfwürdig fey. Auch wir wagen es eben fo 
wenig, als der uns unbekannte fcharffinnige und fehr 
unterrichtete Herausgeber, über die Zuverläffigke 
oder .Unzuverläffigfeit des Grafen zu entfcheiden; 
Dod fonnen wir nicht umhin, unſern Leſern die Ein; 
druͤcke mitgutheilen, welme feine Reiſebeſchreibung 
un 
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und Memoiten auf uns gemächt haben. Schon im 
erſten Bande fommen fo viele Fleine Unrichtigfeiten 


und Gedadtniffebler, fo viele VBepfpiele von Zuvers 


fit, etwas als ganz gewiß zu erzaͤhlen, wovon der 
Erzähler ſich bewußt feyn mußte, daf er es unmöglich 
ewiß wiſſen koͤnne, undeine folche Reihe von großen 
Gefahren und glücklichen Grrettungen vor, daß man 
fehr ftarfgläubig feyn muß, wenn einem nicht haus 
fige Zweifel gegen die Richtigkeit der aelefenen Nach: 
richten auffteigen follen. Die Zweifel werden faft 
durch jede Seite des II. Bandes vermehrt; denn in 
diefem find viele Dinge enthalten, die zwar nicht ganz 
unmöglich, aber doch bepnahe bis zum Unglaubliden 
unmahrfcheinlich find, oder wenigfteng mit den Er: 
zählungen aller bisherigen Reifenden ftreiten. Die 
Glaubwirdigfeit'des Grafen fann nicht lange uns 
entfchieden bleiben. Er handelte auf zu vielen und 
zu großen Schaupläßen, und hatte zu viele Genoſſen 
feiner Unternehmungen und Schicke, als dag man 
nicht bald erfahren follte, was man von ihm, als 
Geſchichtſchreiber feiner eigenen Thaten und Unfälle, 
zu Halten habe. Yn der Vorrede erzählt der Heraus: 
geber die Geſchichte des cigenhandigen Manuferipts 
und die legten Schickfale des Grafen, fo weit fie bes 
Fannt geroorden find. Schon gegen das Ende des 
| 3 1784. zeigte der berühmte %.H. de Magellan dem 
erausgeber eine gedructe Franzoͤſ. Anfündigung 


der Memoiren und Reifen des Grafen Benyowsky, 


die in drey Banden erfcheinen follten. Diefe Unter: 
nehmung wurde aber in der Folge aufgegeben. Der 
Graf war damals nicht in England, fondern auf 
einer Reife. nah Madagafcar, wozu der eben genannz 
te de Magellan eine "beträchtliche Summe herges 
fdoffen hatte. Da die Fahrt nad Madagafcar Feis 
nen glüdlichen Ausgang gewann ; fo überließ de De. 
eine Abfchrift des eigenhändigen Mſpts. des Grafen 
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an die gegenmärtigen Befiger, mit dem Vorſatz, die 
Begebenheiten der lebten Lebensjahre feines Freunz 
des hinzuzufügen. Auch diefer Borfag wurde durch 
eine Kranfheit des Hrn. de Mt. vereitelt, die noch 
jego fortdauert. Der gegenwärtige Herausgeber ift 
aufrichtig genug, zu geftehen, daß in den Memoiren 
des Grafen vielleicht manche gerechte Urfachen zum 
Verdacht vorhanden feyen. Er bemeift felbft, daß 
man fic auf die Angaben der Langen und Breiten, 
fo wie der Meerftrime, nicht verlaffen fonne; daß 
der Graf verfchiedene Inſeln mit einander verwech— 


felt, und das fefte fand von Amerika nicht in der 


Breite berührt habe, inwelcher er daffelbe berührt 
zu haben glaubte. x1. xvi.S. Nichts defto weniz 
ger ift der Herausgeber der Meynung, daß man die 
wichtiaften Begebenheiten und Erzählungen des 
Grafen durch andere unverwerfliche Zeugniffe und 
Urkunden bewähren fonne. Yn der That laffen die 
Belege, die der Vorrede angehängt find, gar feiz 
nen Zweifel übrig, daß der Graf B. gluͤcklich aus 
Kamtſchatka entflohen, in Macav angefommen und 
mit einem Franzöf. Schiffe nach Europa zuruͤckge⸗ 
fehrt fen. Wir gehen jest zu den Memoiren und 
der Reifebefchreibung des Grafen felbft fort, die in 
Franzoͤſ. Sprache abgefaft find, und deren Hrigis 
nal man im Brittifhen Mufeo niedergelegt hat. 
Der Graf M.A. de Benyowsky, Magnat von Ui 
garn und Pohlen, wurde im J. 1741. zu Verbowa 
in Ungarn gebohren. Er gieng tm vierzehnten 
Fahre in Kaiferl, Kriegsdienfte, und war in den drey 
erften Jahren des fiebenjährigen Kriegs bey mehrern 
Schlächten gegenwärtig. Als er aber im J. 1758. 
von feinem Oheim, dem Staroften von Benyowsfy, 
eine Einladung nah Pohlen und zugleich die Ver: 
fiderung erhielt, von diefem Oheim zum Erben eins 
gefegt zu werden; fo pertics ev die Kaiferl. ke 
2 un 
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und eilte nach firthauen. Während diefer Abweſen⸗ 
a ftard fein Vater in Ungarn, defen Güter die 
ruͤder unfers Helden widerrechtlich in Befit nah: 
ren. Der Graf war zwar fo glücklich, feine Braz 
er mit Gewalt aus den väterlichen Gütern zu ver: 
reiben; allein diefe gewaltfame Befigergreifung 
Durde am Kaiferl. Hofe mit fo ſchwarzen Farben gez 
ildert, daß ein Befehl ergieng, fic des Grafen, 
als eines Störers der öffentlichen Ruhe, zu bemäch: 
tigen. Nut mit genauer Noth entfam der Graf 
nad Pohlen. Hier brachte er fo gefchwind, alg 
möglich, feine Güter in Ordnung, und niachte als: 
dann mehrere Reifen nad Hamburg, nad Holland 
und England. Er war eben im Begriff, eine Keife 
nad) Oftindien anzutreten, als er im J. 1767. von 
mehren Magnaten in Pohlen eingeladen wurde, an 
der&onföderation Theilzunehmen, Der Graf folgte 
diefem Ruf, und erhob fich bald durch wiederholte 
Demeife der Klugheit und Tapferkeit zu einem der 
vornehmften Haupter diefes Bundes. Endlich aber 
verlieh ihn das Gluͤck, und er gerieth im J 1769. 
in Rufl. Sefangenfchaft, wo er und andere feinee 
Mitfrieger auf die unmenfchlichfte Art gemifhandelt 
wurden. I. 35. 36.6. In Cafan fuchte man den 
Grafen in eine Berfchwörung wider die Regierung 
aa a So vorfidtig er aud zu Werke 
gieng; fo wurde er doch nach der Entdeung der 
Verſchwoͤrung als Theilnehmer genannt, und folfte 
Hon neuem in engere Verhaft genommen werden, 
et entwiſchte aber gluͤcklich, erhielt durch einige 
reunde eine Ordre für Poftpferde, und reifte mit 
unglaublicher Geſchwindigkeit nach Petersburg. an 
diefer Hauptftadt wurde er von dem Holl. Echiffer 
vetrathen, der ihn nach Holland bringen folte 
Sein Urtheil fiel dahin aus, daG er mit andern feire® 
ehemaligen Gefährten nach Kamtſchatka so 
werden 


werden follte. Diefe Reifewurde ant 4. Dee. 1769. 
angetteten und erjt ant 2. Dec. des folgenden Jahrs 
nod vielen Gefahren und Drangfalen geendigt. 
Der Graf hielt die Cofacken , die in Jakutſzk ve a. 
Städten des oͤſtlichen Siditiens Tagen, für lauter 
Abkoͤmmlinge von verwiefehen Schweden und Deutz 
fen, und fhäste ihre Zahl auf 12000. ©. 63,64. 
Diefe Zahl fceint uns noch richtiger, als die dee 
Korafen, Lamuten und Tungufer, die in Das Gou⸗ 
petnement von Ochoczk gehören, und die S.74 auf 
42006 angegeben werden. Eben fo wenig möchten 
wir dieZahl und den Werth des Pelzwerks verbie? 
gen, das von Ochoczk ausgeführt und beſon ders nach 
Sina gefchieft wird. ©. 76, 77. Wie befinnenuns 
nicht, fonft irgendwo die ſchrecklichen Gefege Peters 
des Großen gegen die nach Kamtſchatka erwieſe⸗ 
nen, die S. 87 ſtehen, geleſen iu haben. Mach dies 
ſen Geſetzen kann kein Pertbietenet Gigenthunt has 
ben. Wenn ein VBermiefener fih auch nad den ges 
rechteften Reigen an einen Bürger oder Soldatert 
vergreift; fo muß er des Hungertodes fterben. Kein 
Uriterthan darf Vermwiefene in feine Hütte aufneh⸗ 
men, und die legtern find zu den gemeinften Arbeis 
ten verdammt. BGleich nach feiner Ankunft in Kam⸗ 
iſchatka fieng det Graf an, mit feinen Gefährten 
und andern Verwiefenen an dem Plane zur Flucht 
zu arbeiten, den er ſchon vorher entworfen Hatte; 
Reden und Eidfhwüre fommen bey dieſer Gele⸗ 
genheit und aud in der Folge fo haufig vor, daß 
matt vermuthen follte, die einen mie die andern 
fenen dem Grafen gleich feicht geworden. Seine 
Geſchicklichkeit im Schacipiel verfchäffte ihm die 
Gunft der Bornehmften in Bolfderesf, Sie thn für 
fic) gegen andere um Hohe Summe fptelen, und ihar 
einen Theil des Gewinns zufommen ließen Mod 
ehr aber empfahl ihn me dem Gouvernent 3* 
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feine Erfahrung in Sprachen. Er mußte die Kinder 

diefes Befehlshabers, und nachher auch andere, im 

Franzoͤſiſchen und Deutfchen unterrichten, und war 

bald fo gluͤcklich, daß die.jüngfte Tochter des Gouz 

verneurs, die fone Aphanafia, die zärtlichfte Liebe 

gegen ihn fafte. Weder diefe Liebe aber, noch die 
Aufhebung des Verweifungsuartheils, noch andere 

auffevordentlide Gunſtbezeugungen, die man ihm 

erwies, fonnten den Braten in feinem Vorfag, aus 

Kamtichatfa zu entfliehen, wanfend machen. Sein 
Glick erregte ihm Neider und Mebenbubler, und er 

war. oftin Gefahr, entweder durch Dolchftiche, oder 

durch Gift, oder Verratherey feiner Mitverfchwor: 

nen umzukommen: welchen Gefahren er aber entwe— 
der durch Muth oder Klugheit ftets entgieng. Höchft 
dürftig ift die Befchreibung von Kamtſchatka und den 
Ramtfchadalen, die im 15. u. 16. Cap. enthalten ift. 
Ein Kamtſchadaliſcher Schaman, den der Graf ſcha— 
manifiren fah, verfezte fich durch einenTranfaus dem 
giftigen Fliegenſchwamm in eine fchredliche Ecftafe. 
©. 186. Der Entfchluß der Flucht war zu vielen 
Perfonen befannt, als dag ev, aller Gide ungeachtet, 
hätte verborgen bleiben fonnen. Zuerft erfuhr ihn 
Die Liebhaberin des Grafen, die fic) gleich entfchloß, 
mitzugehen. Bald nachher entdeckte ihn der Canjler, 
Deffen Ausſage der Graf ee De gy: bey dem Gouz 
verneur verdächtig machte Endlich aber wurde auch 
diefer von der WirflichFeit des ganzen Anfchlags uns 
terrichtet, und wollte den Grafen und feine Freunde 
gefangen nehmen laffen. Diefe fhlugen aber nicht 
blos die gegen fie ausgefandten Soldaten zurück, fon: 
dern eroberten auch das Fort, bey welcher Einnah— 
me des Forts der Graf gezwungen wurde, feinem 
Kan [ngen — dem Gouverneur, der ihm 
Hartnacig das Leben nehmen wollte, in Gegenwart 
bon Frau und Töchtern den Kopf zu fpalten. gle 
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Verſchwornen würden nicht fange im Stande gewe⸗ 
fen feyn, das Fort gegen 6 bis 800 Mann, von wel: 
chen fie umringt waren, 3u behaupten, wenn fienicht 
auf den Einfall gefommen wären, alle Weiber und 
Kinder ihrer Feinde in der Kirche zu verfammeln, 
und zu drohen, daß fie diefe verbrennen wollten, 
wenn man nicht alle Feindfeligkeiten gegen fie eins 
ftellte. Die Belagerer mußten Ihr Berfprechen: die 
Verſchwornen nicht zu beunruhigen oder an ihrer 
Abreife zu hindern, mit vielen Geißeln beftätigen. 
Noch vor der Ubreife vernahm es die ſchoͤne Aphanas 
fia durch einen eiferfüchtigen Nebenbuhler des Graz 
fen, daß diefer ſchon verheyrathet fey, und vergab 
ihm diefes nicht blos auf die großmüthigfte Art, fon: 
dern verlieh aud ihre Mutter gegen einen Mann, 
durch deffen Hand ihr Vater gefallen war, und den 
fie von nun an blos als ihren Freund betrachten fonn- 
te. ©.259. Bom34—37. Cap. ftehen Nachrichten 
über Sibirien, Ramtfchatfa und die benachbarten Sie 
lande, die aus Handfehriften u. Charten des Archive 
zu Bolsha oder Bolfcheresf genommen find, die aber 
eben fo unbefriedigend, und, wie wir fürchten, eben 
fo wenig fiber, als die vorhergehenden find. Im. 
1764. foll die Provinz Jakuczk 40,000 Seelen enthal- 
ten haben, unter welchen dieSafuten mit begriffen 
waren. Der Graf fand in Jazuczk 125 Dfficiere, die 


allein unter der Regierung der jegigen Raiferin vers _ 


soiefen waren. Die Stade Uda, die unter dem 55° 
24° der Breite liegt, und von 100 Familien von Vers 
wieſenen bewohnt wird, hatte fic, wie unfer Reifens 
de hörte, von den Ruffen unabhängig gemacht, und 
einen Handel mit Coreaervichtet. Die Truppen, die 
man 1770. abjandte, um die Stadt wieder unter 
Ruff. Bothmäßigfeit zu bringen, giengen felbft durch 
und ließen fid in Corea nieder. Zwifchen — 
un 
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und Tobolczk leben, wie der Graf glaubt, wenigſtens 
160,000 Berwiefene, oder deren Abkoͤmmlinge wel: 
che die Waffen tragen finnen. Diefe würden fid 
Ley der erſten Erſcheinung eines feindlichen Schiffs 
alle empdren, und Rufland feiner Sibirifchen Ber 
figungen und Schäge berauben. Man fenne in Eur 
ropa die Duelle der Macht und Reichthuͤmer des 
Ruff. Reichs nicht genug, und nod weniger wiſſe 
man es, dak bende den Ruffen fo leicht genommen 
werden fönnten. Urtheile diefer Art machen dem 
Berftande des Grafen nicht vieleEhre. Wie wenig 
man den Datis unfers Reifenden trauen fönne, 
erhellt unter andern aus der Bevdlferungélifte von 
Kamtihatfa, S.278, 79, die für hoͤchſt zuverlaͤſ⸗ 
fig. ausgegeben wird. Nach diefer Lifte leben in 
Kamtſchatka 15,963 Menfchen, und unter diejen 
find nur. 2 bis 3000 Kamtſchadaliſche, go Rufli: 
fcbe und 200 Weiber und Töchter von Verwieſe— 
nen, oder von Verwiefenen abjtammend. S. 280 
wird das aufferfte Vorgebirge von Amerika in 
63° 15‘ gefegt, wobey der Herausgeber anmerft, 
daß man Dies Vorgebirge mit Clerks Ciland ver: 
svechfelt Haben miffe. Der Graf fand in einem 
Reifejournal aufier den. übrigen Aleuthiſchen In⸗ 
ſeln, die er nennt, einen Haufen von Eilanden 
erwähnt, die unter dem 44° liegen ſollten. Gr 
fucte diefe Anfeln auf feiner nachherigen Reife 
auf, und entdeckte fie aud wirflid unter d 
4692 12’ Me Br., und 10° g’ der Lange von Bo 

ha. Ungluͤckliche Umftande aber hinderten thn, 
Diefe Enidecung zu verfolgen. Unter den © 206, 
ſchen Gilanden wird eines angeführt, 

deſſen Einwohner ganz nad — Art — 
Het find, Rindvieh, Schweine und Gefluͤ gel haben 

und vorzuͤglich won Reis und Rindfleiſch we, 
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Berlin und Liebau. 
ritik der Urtheilsfraft von Immanuel Kane. 
Bey Lagarde und Friedrich 1790. 476 Sei⸗ 
ten Octab. 

Nicht überhaupt, ſondern in Beziehung auf 
die aͤſthetiſchen Urtheile, uͤber das Schoͤne (bis 
S.72) und Erhabene (S.260) und die teleolo⸗ 
gifchen Urtheile, über Zwecke der Natur, ift die 
Urtheilsfraft Gegenftand diefer Rritif. Es kom⸗ 
men aber, nach: dem Verf., diefe beyden Gattunz 
gen der Urtheile darinne mit einander überein, 
daß mittelft derfelben nicht der Gegenftand bes 
ftimme wird durch Begriffe des Verftandes (die 

sach dem Verf. a priori in ihm liegenden Rates 
gorien); fondern nur reflectirt wird, ‘das denz 
fende Subject ſich alfo noch mit der "Beriehung 
yas Gegenftandes auf fein eigenes Erkenntnißver⸗ 

9* moͤgen 
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mögen beſchaͤftigt; nicht ihn beſtimmt oder ent: 
fcheidet, wie er fur die Erkenntniß des Verſtan⸗ 
des nothwendig feyn müßte: Bey den äfthetiz 
fen Urtheilen erhellet diefer Unterfchied der (den 
Begenftand nach dem, mas er für die Erfenntniß 
nothwendig feyn muß) beftimmenden und der 
reflectirenden Urtheilsfraft am leichteften; weil 
es ben diefen Urtheilen auf Wohlgefallen oder 
Mipfallen, folglich offenbar auf fubjective (und 
von dem bloßen Erfennen verfchiedene) Beftime 
mungen anfimmt. Aber wenn gleich das Afthes 
tifche Urtheil nicht fo uber den Gegenjtand ab: 
fpricht, wie das logifche, welches dahin geht, daß 
wer nur Verftand hat und ihn recht gebraucht, 
den Gegenftand fo erfennen müffe; wenn es alfo 
aud nicht auf Überzeugung, Einftimmung ande 
rer erzwingende Beweife aus den Begriffen 
fib ftügen fann:, fo macht es doch Anfpruch auf 
eine ſolche Einftimmung anderer Menfchen, unter 
der Borausfegung des gehörigen Verhaltens, der 
rechten Beachtung des Gegenftandes; oder es . 
fpricht ihnen dic auf eben Diefe Urtheile fic bee 
ziehende Geiftesvolifommenheit, die Geſchmack 
heißt, ab. Alfo muß dod bey dem Geſchmacks— 
urtheil ein nothwendiges und allgemein gültis 
ges Principiun zum Grunde liegen; weil es aufs 
ferdem keinen folchen Anſpruch auf Einftimmig- 
feit machen fünnte. Es muß ein apriori, im 
Erfenntnifoermodgen, gegebenes, nicht blos von 
Gegenftanden abjtrahirtes, empirifches Principium 
ſeyn; weil legteres, bey immer unvollftändig. bleiz 
bender Fnduction, nicht Mothwendigfeit und All 
gemeinheit mit fic bringen würde. Und wenh 
es nun fein conftitutives Princip der beftimmens 
den Urtheilsfraft ift (wie der Verf. die logifchen 
bier nennt; und mie ev fie auch wohl nennen 
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fann, indem fie nemlich beftimmen, was die Be: 
genftände, als Gegenftande der, auf Anfchauung 
und Begriff fic gründenden, Erkenntniß, nothe 
wendig feyn müflen; ohne dem ju widerfprechen, 
was Hauptfag der Kritif der R.B. ift, dag unfere 
Kategorien mit allen aus ihnen fich ergebenden 
Grundfagen Feine tranfcendental conftitutiven 
Principien find, nicht angeben fönnen, was, auf 
fer der Anfhauung, die Dinge an fich find): 


fo fann es nichts anders, als ein fubjectives . 


Princip der, mit dem Gegenftande befchäftigs 
ten, veflectivenden Urtheilsfraft feyn. Wenn 
nun das Gefchmacsurtheil , oder das Wohls 
gefallen am Schönen, rein genommen‘ wird, 
mit Abfonderung alles Fremdartigen, aller finns 
lichen Luft, alles auf die Vorftellung vom Nugen 
unter der Vorausfepung des Wirflichfeyns des 
Gegenftandes fid grundenden Interefje: fo bleibt 
nichts darinne übrig, ald eine vereinigte Bes 


fchäftigung der Kinbildungsfraft und des Vers _ 


ftandes mit der Form des Gegenftandes; in wels 
der nemlih das Miannigfaltige der. Einbildungss 
Fraft, und die Einheit zugleich dem Verſtande 
angemefien ift. Go fümmt dee Verfaffer alfo 

gu dem, von den meiften angenommenen, Hauptz 
fag der Philofophie vom Schönen. — Aber war⸗ 
‚um, fann man nun fragen, giebt das Mannigs - 
faltige mit Einheit, oder: die "vereinigte Beſchaͤf⸗ 
tigung der Einbildungsfraft und des Verſtandes 
im Erfenntnißvermögen diefes Wohlgefallen ? 

Der Verf, fragt nicht ausdrüdlich fo. Und viels 
leicht fann es fcheinen, daß bey einem folchen 
Princip die weitere Frage, Warum; faum mehe 
gulaffig fey. Was follte denn einem Geifte ans 
genehm feyn, oder Wohlgefallen geben, wenn 
nicht Einftimmigfeit in > eaten ae 
Vit Ä 2 ate 
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ſchaͤftigung ‚feines Erfenntnigvermögens? Unters 
deffen ift Die. Frage keineswegs fchlechterdings uns 
zuläflig; und was der Verf. nod fagt, oder, 
wenn nicht entfcheidend angiebt und ausführt, 
mwenigftens von Ferne zu erfennen giebt, ift dies: 
Daß, da das Schöne mit dem Guren (von wel⸗ 
chen es ſich darinne unterfcheider, dag bey die⸗ 
fem die Bernunft Wirklichmachung nah Vermoͤ⸗ 
gen befiehlt) die Verbindung des Mannigfaltis 

en guc Einheit im Berjtande. gemein hat, und 
fie alfo die Schönheit als ein Symbol der 
Sittlichkeit betrachten läßt; das; fubjective Prins 
cip des Geſchmacks alfo wohl. mit dem Princip 
der Sittlichfeit oder der praftifchen Vernunft pus 
fammenhängen müffe. Was das Lrhabene ind 
befondere anbelangt; fo werde dies Prädicat une 
eigentlich auf die Gegen(tande angewendet. Das 
Erhabene fey. eigentlich im Subjecte des Urtheils; 
m und. Gin beym Großen, Madtigen, Fuͤrch⸗ 
terlichen,, entftehendes Bewußtſeyn oder Gefuͤhl, 
‚daß in uns Etwas ift, vermöge deffen wir es 
wohl nod mit ihm aufnehmen, es über. uns 


ergeben lafien fonnten, ohne zu®runde zu gehens — 


es entbebren, oder mit ihm uns Doch vergleis 
chen, wenigftens. es denfen koͤnnen, ift der 
Grund der hieben. entfichenden Gemuthsbewegung, 
Auch in diefem Hauptfage hat der Verf. wohl auch 
andere Philofophen mit fich cinftimmig. Aber 
in dev Ableitung, Ausführung und Anwendung 
diefer angezeigten Hauptfäge zeigt ſich das origis 
nelle Genie deffelben fofehr, als in irgend einem 
feiner andern Producte, in feiner eigenthümlichen 
Kraft und. Fille. Dev Plan des Ganzen ift naw 
‚der Methode der Kritif der R.V. angelegt; in fo 
. weit wenigftens, daß nicht nur die dortige Tabelle 
der Kategorien zu Grunde liegt, fondern aud — 

ins 
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Dialecti® mit Antinomien vorfimmts die der 
Verf. wieder durch Unterfcheidung‘ fubjectiver, 
blos regulativer, Principien von folchen , die ob⸗ 
jectiv und conftitutio feyn follen, ausgleichet. 
Was über Genie und Geſchmack, tiber die Lins 
theilung und den Werth der verfdicdenen Binz 
fte und Aennrniffe, die e8 mit dem Schönen’ 
und Erhabenen zu thun haben (den Ausdruck 
fthone Wiffenfchaften erflart der Verf, für uns 
paffend) in diefem erſten Theile des Buches gee 
fagt wird; wird gewiß den meiften Lefern, wie 
dent Kee., vieles Vergnuͤgen verſchaffen, und mit 
Bewunderung der viel befaffenden Einfihten und 
des Dliches diefes Denfers erfüllen. “Um fo mehrz 
da der Verf. manches fo befheiden nur als Vers 
muthung oder Verfud) vorträgt, daß man Zwei⸗ 
feln und abweichenden Vorftellungsarten nachges 
ben fann, ohne fic) mit ihm zu entzrweyen. Eine 
weitere Anzeige davon Fann hier um fo weniger 
erwartet werden; da diefe Schrift ohnedem von 
allen, die der Gegenftand intereffivt, aelefen tere 
den wird. — Was die teleologifhen Urtheile ans 
belangt: fo unterſcheidet der: Berf, foragfaltig 
Zweck, Endzweck und Abficht; weil die Aners 
fennung der letztern mehr vorausfegt, als die 
Behauptung des erften. Zwe und Zweckmaͤßig⸗ 
Feit anzuerkennen, finden wir uns genöhiger, 
wo den Gegenjtand für ein blofes Product des 
Mechanifmus anzunehmen, gegen alle unfere Bez 
gtiffe und Kenntnif vom Mechaniſmus Saufen 
würden. Alfo nehmen wir mit Ret bey allen 
organifirten Wefen Zwecke der Natur an. Und 
diefer Ausdruc, Swede der Natur ift gerade 
der paffendfte Hieben; fo lange noch nicht aus⸗ 
gemacht ijt, ob die Natur felbft das Product eines 
nad Abfichren aT Verſtandes ift, ' m. 
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daraus, daß wie ſchlechterdings unbermoͤgend 
ſind, dieſe zweckmaͤßigen Naturproducte aus den 
Geſetzen des bloßen Mechaniſm zu erklaͤren; und 
alſo die Vorausſetzung einer Analogie derſelben 
mit den Producten der Kunſt, als ein unſerm 
Verſtande und den Zwecken ſeines Nachdenkens 
ſehr angemeſſenes, regulatives, Princip zu ge⸗ 
brauchen, berechtigt ſind; daraus folgt doch noch 
nicht, daß nicht die Geſetze des Mechaniſmus und 
die der Organiſation irgendwo, auſſerhalb der 
Graͤnzen unſerer Einſicht, zuſammenkommen und 
in einem Princip fic vereinigen fonnen. Das 
Gegentheil: hievon dürfen wir um fo weniger 
behaupten, da wir fhon in der Natur den zweck⸗ 
mafigen: fehr nahe fommende: Formen bemerfen, 
bey, denen: fich doch Fein Swed, wie bey der 
Organifation, behaupten (aft; 3. B. beym Ge 
frieven der Dünfte, bey verichiedenen befannten 
Producten des Mineralreichs und einigen chemiz 
fen Operationen. Auch erfordern es die Zwecke: 
der Naturforfchung, daß wir überall, fo viel moͤg⸗ 
lid), verfuchen, die Erfcheinungen aus mechanis; 
ſchen Gefegen zu erklären‘, weil nur dies cigents: 
lich natürlich erklären heiſſet; ob fich gleich nicht 
erwarten läßt, daß wir je im Stande feyn wer: 
den, alles auf diefe Weife zu erflären. So wie: 
es auf Ber andern Seite auch recht ift, in der: 
Natur, wo wir einmal ‘niet mehr bloßen Mes: 
chaniſmus, -fondern Swede annehmen müflen, 
Zweckmaͤßigkeit bey allem, auch wo wir fie noch: 
nicht. einfehen,  vorauszufegen; und zu hoffen,’ 
Daß fic diefelbe uns mehr und mehr offenbaren- 
werde; mie bisher bey den Fortfchritten der Naz 
turfenntniffe ſchon fo vielfältig gefchehen if. Der 
Verf. läßt hier den Verdienften unfers Hrn. Hofe. 
Blumenbach um - die MNaturlehre, befonders im 
Betracht 


; 114. Std, ‘ben 17. Jul. 1790, 1143 


». Betracht feiner Aufflärung und Beftätigung der 
Lehre von der Epigenefis, nidt nur überhaupt 
Gerechtigfeit widerfahren; fondern giebt aud 
der Benennung. des Bildungstriebes , die von 
manchen, die da mennten, fie folte erklären, da 
fie nur claſſificiren fol, mifverftanden und ge 
mifbilligt wurde, vollen Beyfall, — Natürlich 
geht nun der Verf. von dev Kritif des teleologi⸗ 
fchen Urtheils sur PHhofifotheologie fort; und ſucht 
aufs neue den Hauptfag feiner Philoſophie ins 
Licht zu fegen, daß nur allein durch Moral Theo: 
fogie begruͤndet werden fonne; daß es, ohne das 
Moralgefet zu Grunde zu legen oder zu Hilfe zu 
nehmen, auc nicht einmal einen fubjectiv zus _ 
reichenden Grund zum vernünftigen Glauben 
ans Dafeyn Gottes gebe. Wenn nemlic aud 
ausgemacht ift, und gegen die Einwürfe der Maz 
terialiften und Spingziiten fi behaupten läßt, 
dak es cin, als regulatives Princip, vollfommen 
gültiger Grundfag unferer Vernunft fey, Zwecke 
in der Natur anzunehmen: fo ift doch damit 
nod nicht einmal dies entfchieden, daß — wie, 
wenn dies fubjectiv vegulative Princip der reflectiz 
renden Urtheilsfraft ein tranfcendental conftitutiz 
Hes der beftimmenden wäre — es in den legten 
objectiven Gründen der VNatur wirklich fo fens 
daß es fchlechterdings unmdalich fey, daß Mecha⸗ 
nifmus Princip dev Organifation . feyn fonne. 
Serner aber, wenn aud) eingeftanden würde, daß 
in der Natur wirklich ein vom bloßen Medaz 
niſmus veridiedenes Princip der Bildung nad 
Zwecken wirkſam fey: ſo giebts noch Anſtand bey 
der Frage: ob dies Princip auch Verſtand habe, 
und die Zwecke für die es wirkſam iſt, ale Ab⸗ 
ſichten ſich vorſtelle; oder wie der thieriſche In⸗ 
ſtinct ſie bewirke? Endlich, wenn auch die theo⸗ 
tare | »4 vetifche 
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retiſche Vernunft bis zur voͤlligen Begruͤndung 
des Begriffs von einer Intelligenz, als wirkenden 
Grundprincip der Natur; gefommen ware: fo 
Fonnte doc) in Anfehung der morelifchen kigens 
fchaften diefer Natur, auf die ſich allererft Relis 
gion und theologifhe Moral gründen, nichts auge 
gemacht werden, a pofteriori, oder aus der az 
turbetradtung. Denn, abgerechnet auch die vie 
len givendeutigen Phänomene, mit denen der Maz 
terialift für den Mechanifmus gegen das teleotoz 
giſche Urtheil ftreitet; fo müffen wir ja vor allem 
den Endzweck oder legten Swed des Univerfums 
Fennen, um von diefem auf die moralifchen Gis 
genfchaften des Uchebers -deffelben ſchließen zu 
fönnen; bis zu melcher Entdeefung unfere einge 
ſchraͤnkte Naturfenntnif ung dod) aber unmöglich 
fortführen fann. Wenn hingegen die Vernunft 
ſich durch die Bemerkung der abfoluten Noth⸗ 
wendigkeit des, durch ſie ſelbſt gegebenen, Sit⸗ 
tengeſetzes; und der Unmoͤglichkeit der Krreis 
Dung des dod von ihr eben fo nothivendig ans 
juerfennenden Hochften Swedes, der Gluͤckſelig— 
keit nach Wuͤrdigkeit, als des hoͤchſten Gutes, 
wofern nicht das Daſeyn Gottes und ein Fünftis 
ges Leben vorausgefegt wird; zur Annehmuug 
diefer Vorausfegung beftimmt bat: fo ift fogleich 
ein Begriff von der Gottheit, wie ihn die Relis 


gion fordert, da; einer Gottheit, als einem nice 


nur höchit verftändigen, fondern auch Höchft weis 


fen, gerechten, heiligen, Wefen u. f. w. Nemli — 


wenn einmal auf diefe Weife, Eraft des Gitrena 
gefeges, die Bernunft berechtigt ift, die Idee 


von der Gottheit anzunehmen und für gegruͤndet 


zu erklaͤren: fo darf fie alsoann auch die Be⸗ 
griffe des Berftandes, welche die fpeculative Vers 
nunft, wenn fie Fritifch verfahrt, alg Beſtimmun⸗ 

gen 


* 


114. Stuͤck, den r7. Jul wMoo. MS, 


gen des tranfcendentalen Weſens zur Bewirkung 
einer Erkenntniß von denſelben, ſchlechterdings 
nicht zulaſſen kann, nunmehr, aber blos in 
praktiſcher Abſicht, behuf der. Religion und Sitt⸗ 
lichkeit, nicht behuf einer Theoſophie, zur Aus⸗ 
bildung der Idee von Gott wohl gebrauchen. Ja 
der Verf. raͤumt ſogar ein, daß dieſe analogi⸗ 
ſche Vorſtellungsart, dieſer ſymboliſche Anthropo⸗ 
morphiſmus, wie er ihn ſonſt auch nannte, uns 
Kenntniß Gottes heiſſen koͤnne; aber nicht zu 
vergeſſen, blos in praktiſcher Abſicht. Und ſo 
ſcheint ifm dann auch in ſeinem kritiſchen Sys 
ſtem das, was der Verdruß des blinden Dogma⸗ 
tikers (der einzige harte polemiſche Ausdruck, der 
dem Verf. in dieſer Schrift entwiſcht iſt) nicht 
vereinbarlich fand, daß die Vernunft Glauben 
auflegen ſollte an den, von welchem wir ganz 
und gar keine Erkenntniß haben, Feine 
die Pruͤfung aushaltende Vorftelung uns 
machen können ‚ leicht mit einander ju vereints 
gen. Auch Eünne alsdann die Feleologie der 
Maturlehre gar wohl als eine Propädevtif der 
Moraltheologie-angefehen ,. und die phufifotheolo: 
giſchen Betrachtungen zur Anterftügung oder Em— 
pfehlung deffen, was dod nur durch. die praftiz 
fche Vernunft enfchieden werden fann, bey dem 
gemeinen nicht nur, fondern auch dem aufgeFlars 
ten Menfchenverftand angewendet werden. — Und 
nun will auch Rec, für fich ſchon dazu geneigt, 
und durch den Ton, der in diefer Schrift herrfcht, 
dazu aufgemuntert, auc nicht eine einzige poles 
mifche Unmerfung zur Anzeige des Hauptinhalts 
diefer gewiß fehr viel Bortreffliches enthaltenden 
Schrift hinzuſetzen. Dhnedem möchte wohl bes‘ 
reits genug polemifirt worden, und dag Beite num 
feyn, daß jeder Theil rubig fortfährt, fein Spz 
dd Y 5 ftem 
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ftem mit deffen Gründen immer fchärfer gu pruͤ⸗ 
fen, und immer deutlicher zu machen. : Dann 
woͤhle, wer noch zu wählen hat, nach Einficht 
‘und Belieben. Oder fehe zu, two diefe gegen’ . 
einander zu feyn feheinenden Syſteme fich vereinis 
gen; und ob fie in den Ausdrücen und Wendunz 
“gen nur, oder in wie weit fie in den Gründen 
und Refultaten von einander abweichen. — Wer 
das hier angezeigte, und was damit wefentlich 
gufammenhangt, gründlich prüfen wills wird 
toohl bald einfehen, daß e6 am Ende darauf an 
fomme, genau zu unterfuchen, wie das Gubz 
jective und Objective in der menfchlichen Erfennt: 
nif der Wahrheit mit einander gufammenhange; 
und ob nicht die regulativen Principien der Ver: 
nunft, die Kant anerkennt, und nur in Beziehung 
auf das Dafeyn Gottes und das andere Leben, 
kraft des Sittengeſetzes, für hinreichend erflärt, 
Glauben und Sütwahrhalten zu begründen, 
vermöge eines viel allgemeinern und weiter reis 
chenden, wenn gleich immer auf praftifche Vers 
nunft fic) mit ftügenden, Grundes , Slauben und 
Fuͤrwahrhalten beftimmen miffen. Recenf. hat 
fcbon lange feine praftifche Logif mit der Erflä- 
rung angefangen: Refe agere quandoquidem 
in genere nihil aliud fignificat, quam ad leges 
naturae immutabiles ea, quae in noftra poteftate 
funt, componere; . reite is intellefiu uti dicen- 
. dus eft, qui legibus, quibus natura ejus deter- 


minatur, morem gerit. Und fo fand-er einen — 


Weg vor fich eröffnet, der ihn zu den Beariffen | 
von Wahrheit, höchfter und morslifcher Gewiß⸗ 
beit, und zur vernünftigen Anwendung diefer Bes 
griffe in befondern Fallen, führte, auf eine Weife, 
die ihm bis jegt noch immer die genugthuendfte 
ſcheint. Aber er überläßt die Vergleidung = | 


4 
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das Lethe andern. Der Berfaffer erklärt in 
der Vorrede, daß er: nun mit der Kritik zu Ende 
ſey; und. fid anfcide, fein thetifches Syſtem 
vollendet aufzuftellen. Und fo aufrichtig, als irs 
gend einer feiner wärnften Freunde und Bereh: 
rer, wuͤnſcht ihm Rec, dazu Leben und Gefundz- 
Heit. Ware bey folch einem originellen Schrift⸗ 
fteller, und bey einem fo hohen Alter deffelben, 
der Wunſch noch erlaubt: fo wünfchte Rec. denn 
wohl auc noch dies, daß es dem Verf. gefallen 
möchte, in diefer Aufftellung feines Syftems die 
Einficht in den Zufammenhang feinee Begriffe 
und Grundfage noch ein wenig mehr zu erleich- 
tern, wie es etwa durch Öftere Abtheilungen des 
Vortrags, durch beftimmtere Aushebung und Ver: 
bindung der Hauptparthien, und Vermeidung der 
Veränderungen des Ausdrucks bey neuer Anwen: 
dung der Hauptfage, gefchehen fonnte. Doch 
die Schriften diefes Verf. werden immer großen 
Werth Haben, wenn fie, auch diefen Wunſch 
unbefriedigt laffen. Und Ree. bittet, diefe Xuffer 
rung als nicht gefchehen oder fchon wieder zu— 
ruͤckgenommen zu betrachten, wenn fie beleidigen 
follte ; welches fo gar nicht feine Abficht Hiebey war. 


Differtations féodales, par Mr. Henrion. de 
" Panfey, avocat au Parlement. 1789. Tom. I. 
681, Tom. V. 6746. in Quart. Go einen grof- 
fen Werth dies Werf immer nicht blos für Franz 
zofen,, fondern -auch für Deutfche, haben mag, 
da es eine Menge hHiftorifcher Bemerfungen und 
rechtlicher Unterfuchungen enthält, die für jeden 
Gelehrten, wenn fie gleich bey.einer veränderten 
Staatsverfaffung Feine Anwendung mehr finden, 
doh von:Wichtigfeit und Fnteveffe find, ip men’s 

erlaubt 


~ 
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erlaubt, doch die ganze Einrichtung deffelben eine 
weitläufige Anzeige., Wir müffen uns vielmehr 
1% einer. furzen Darlegung des Inhalts und der; 
fonomie begnügen, und etwas über das Chaz 
rafteriftiiche diefes Werk beyfigen, weil, die Eins - 
lafjung in ein umftändlicheres Detail eine genauere: 
Entwicelung vieler fonft unbefannter Begriffe und, 
Materien erfodern würde, die bey der nothwen⸗ 
digen Kürze niet Blatter, feinen hinlanglichen; 
Raum finden, modte.— . Man trifft hier, mie 
ſchon der Titel zeigt, Fein zufammenhängendes; 
| Spftem an, fondern nur Abhandlungen uͤber aller⸗ 
len ausgehobene Materien, und zwar nicht ges 
rade uber einzelne beftimmte Fragen oder beftrite 
tene Puncte, fondern uber eine Materie, in ihrem 
ganzen Umfange genommen, die dann nad dew 
dabey vorfommenden ftreitigen Fallen mehr oder 
weniger ausführlich behandelt ift. So betrifft: 
die ganze. erfte Abhandlung von G.1— 128 die: 
Allode (aleu), und ift wieder in 44 66. abge⸗ 
theilt, die einzelne Puncte und Fragen erläutern. 
Zuerft giebt der Verf. gewöhnlich einen. Begriff, 
von dem Gegenftande der Abhandlung, worin: er 
meift ſehr glücklich ift, oder berichtigt. aud die) 
von andern angegebenen Beftimniungen, und bez 
ftätigt feine Meynung dureh mehrere Gewohn: 
heitsrechte, auf die ce fic Überhaupt in. den 
meijten Fallen bezieht. Hiernachft läßt ev ſich im 
hiſtoriſche Unterfuhungen von dem Urfprunge, 
Hortgange und der gegenwärtigen Verfaſſung 
eines folchen Snftituts ein, und verbreitet dadurch. 
über das Ganze mehr Licht und Aufklärung. Ges 
wöhnlich aber erweitert er dadurch den Umfang. 
einzelnt Abhandlungen über die gehörigen Graͤn⸗ 
gen, daß er theils die Gewohnheitsredte zu weits 
läufig auszieht, theils auch gar zu häufig mack 
Spit vr — au 
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aus Altern Schriftftelleen des Franzoͤſiſchen Lehn⸗ 
rechts beybringt, ohne es blos beym Citiven bes 
wenden zu faffen. — Die Abhandlungen des Verf. 
find alle nach dem Alphabet geftellt, daher er 
hier zunächft vom Amortifiement (der Frenheit 
" geiftlicher Gemeinen, unbewegliche Güter zu bes 
figen) handelt, wobey er nad) det dazu erfoderz 
lichen Einwilligung zwey Epochen, nemlich vom 
Nahr 1275. und 1372., feftfegt, und fid wegen 
Des gegenwärtigen Zuftandes auf eine der neues 
ften Berordnungen von 1751. beruft. —' Die vots 
zuglichften Matetien, die: der Verf. noch erlaͤu⸗ 
tert, find das droit d’Aubaine, die bannalités 
(Bannredhte), batardife (das Recht auf die Vers 
laffenfchaft der Baftarde), droit de bourgeoifie 
(das dee Verf. vom zwölften Sacul. Her datirt), 


eens (der von gewiſſen Gütern zu erlegende Zins), 


champart (cine beftimmte Abgabe an Früchten, 
die als Grundzins entrichtet werden), chaffe, 
chemins, rues et places publiques, colombiers 
(Zaubenhäufer), combat de fief (Streit zwiſchen 
‘amen Lehnherren über das Lefnsetgenthum), com- 
munaux (unbewegliche Befigungen einer Bürgers 
gemeinde), coryée ( Krohndienft), declarations 
(Berzeihnig aller lehnherrlichen Rechte), droits 
honorifiques dans l’eglife und droits’ feigne- 
riaux, und endlich noch unter dem allgemeinen 
Titel eaux "alles, was Flüffe, Inſeln, Alluvios 
‚nen, Fiſcherey, Quellen, Teiche u. fw. "betrifft. 
Der zweyte Band begreift weniger Materien, 
indem die darin abgehandelten bey weiten aude 
führlicher find. Zuerft vom droit de franc-fief, 
twelches in einer Abgabe bürgerlicher Perjonen 
beſteht, welche Lehne oder adlime Güter befigen; 
dann von der franche’- aumöne, deren Befig 
‚die. Befreyung von’ aller Verbindlichkeit gegen 
| en 
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den Herrn, auffer dev Pflicht, für ihn. zu bitten, 
in fic) faßt; von hommes ferfs et main-mor- 


tables (Peibeigenen); vom homme vivant et 


mourant, den die Kirche beftellen muß, um in 
Ruͤckſicht auf deffen Leben und Tod ihre Verbinds 
lichfeiten wegen des Befiges ihrer Lehngüter zu 
erfüllen. Zuletzt nod von der indemnité Ents 
fhadigung des Lehnheren wegen der. ihm entzoz 
genen Vortheile), vom jeu de fief (Beräufferung 
einiger Lehnsfticte mit dem Borbehalt gewiffer 
Rechte daran), und von den juftices des Seigneurs, 
welde Abhandlung viel Licht über die Patrimos 
niafgerichtöbarfeit verbreitet. | 


Halle und Leipzig. 
Hier giebt auf eigene Koften Hr. Prof. Se. A. 
€. Gren in Octav ein Journal der Phyſik, das 
theil eigene Abhandlungen, thetls meitläufigere 


\ 


Auszüge aus den Schriften ausländifcher Natur⸗ 


forfher, theils Anzeigen und Beurtheilung neuer. 
deutſchen Schriften und andere Nachrichten ent: 


halten, und wovon alle Monate ein Heft von 10 


bis 12 Bogen, aljo alle drey Monate: ein Band, 


erfcheinen wird, heraus. Wir haben die gwen 
erften Hefte vor uns, worin Auszüge aus den 
philofophifhen Transactionen, dem Journal ‘de 


‚ phyfique des Hrn. la Wietheric, den annales de 


chimie und den Schriften der Stocholmer Aka⸗ 
demie geliefert, werden. Als eigne Abhandluns 
gen erhalten wir des Hen. Prof. Widerlegung der 


Crawfordiſchen Lehre von Feuer, Wärme, Brenns 


ftoff und Luft. Hr. Luck hat in dem Steinpflas 
fter zu Halle Schillerfpat auch ‘als Beftandtheil 
von Granit. entdeckt. Hr. Prof. Gren befchreibt 


eine Wanne, die zur pnevmatifchschemifchen Queck⸗ 


en Wafer 
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Wafer auflöslicher Luftarten, bequem gebraucht 
werden kann; fie ift hier auch abgebildet, - Zwei: 
fel gegen die negative Schwere des Phlogifton, 
aus einem Schreiben an ihn, fucht der Hr. Prof. 
dadurch zu heben, daß er zwifchen Schwere. und 
Gewicht einen Unterfchied madht. Eine merk 
mwürdige Beobachtung uber die Eleftricität des 
Staubbabs bey Lauterbrunn und des Reichen: 
babs im Haslithal, vonB. Hr. Hofr. Boͤckmann 
Beichreibung einer „bequemen Geräthichaft zur 
Beobachtung dev Lufteleftricitat (wovon das 
nächfte Heft eine Zeichnung liefern wird) auf 
dent Landhaufe des Hrn. Pfiefterer zu Petersz 
burg, ‚nebft einigen Beobachtungen und Berfus 
chen, die mit denfelben angeftellt find. 


Halle. | —F 
Sittenlehrſpruͤche oder Moral des Salomo 
fuͤr Juͤnglinge, Buͤrger und alle Staͤnde; die 
aͤlteſte und beſte Erziehungsſchrift. Ueberſetzt 
mit Erläuterungen von Job. Chriftian Reinhart, 
RKirdheninfpector und Paftor zu Staßfurth. 1790 
2466. inDctav. Der Berf. mepnt, es fey unverz 
antwortlid, die Sprüche des Galomo, die vor 
allen Erziehungsfchriften den Vorzug verdienen, fo 


J 


ungenutzt zu laſſen, und entſchloß ſich daher, durch 


eine richtigere und faßlichere überſetzung mit beys 
gefuͤgten Erlaͤuterungen ſie gemeinnuͤtziger und 
brauchbarer zu machen. (Schon dieſe Hufferung 
beweift, daß dem Verf. die vortrefflichen neuern 
Arbeiten über die Sprüche Salomons unbefannt 
geblieben find). In der Einleitung wird der In⸗ 
halt der Salomonifhen Schriften fo angegeben, 
Dak der Prediger feine Philofophie enthalte, das 
Hohelied feine Theologie, nemlich die Erfenntnig 


und Offendarung des Heren Meffias, die Side F 
| | fe 
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feine Moral. Dieſe letztere beftehe aus 4 Theiler. 
I) Moral für die Jugend, oder Anweifung jur Er: 
ziehung der Jugend, C. 1:9. 2) Moral für Bürger, 
in allerley Verhaltniffen des Lebens, C. 10:24. 3) 
Moral inSinnbildern für Perfonen höherer Stans 
de, E.25:29: 4) Moral, Schilderungen, €. 30. ZT. 
Da der B. einmal einen unrichtigen Gefihtspunet 
gefaßt hatte, fo wird man leicht erwarten, daß er 
bey einzelnen Stellen mehr auf fein Syftem, als auf 
den Sinn des Salomo Rüdficht nimmt. - Auch läßt 
er ſich auf Erklärung garnicht ein, fondern begnuͤgt 
fich, aus jedem Abfchnitt die pract. Regeln heraus: 
zuziehen. Indeſſen würde man diefes immer der Abs 
fcbt diefee Schrift ju gute halten, wenn theils die 
Überfegungrichtiger, theils die ausaczogenen Lehren 
fruchtbarer und beftimmter mit Rückficht auf das Loz 
cale und Zemporelle der Salom. Moral gefaßt waz 
gen, und tern man nicht mehrmals aufStellen ftiefe, 
die man jetzt von dem Erflärer eines bibl. Buchs nicht 
mehrerwartet. 3.8, om €. ı. 2. find alle padagoz 
gifhenKenntniffe zur Aufklärung, Bildung u. Zucht 
unwiſſender Finglinge. Es gehört dazu alles, was 
zur WeltFlugheit, zu guten Sitten und anftändiger 
Lebensart gehört. — Gu der Summe aller diefer 
menfchl. Kenntniffe ijt Feine Weisheit (denn unter 
Weisheit foll man göttl. Religionswahrheiten vers 
ftehen). Gir, 20, ift Berfündigung des Evangelii, 
eben fo@. 8.0. 9., wo der ®. alles im Zuturo uͤber⸗ 
fest, undG. 77 eine unnüge Declamation über den 
Naturaliſmus unter den Ehriften, von dem C.9, 13 f. 
handeln fol; hinzufügt. Überall fieht man, daß det 
BD. feine Vorgänger entweder nicht gefannt, oder 
Dod nicht gebraucht hat, und wir zweifeln, daß ee 
feine fonft gate Abficht erreichen werde, weil ſeiner 
Schrift die Eigenfchaften fehlen, die dazu unum⸗ 
gaͤnglich erforderlich find. + poo 6 
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Ti fahren. fort, den Inhalt der Memoires and 
Travels of M. A. de Benyowsky anjugeigen... 
Der. Graf gieng endlich mit feinen Freunden am ry... 
May 1771. an Bord der Corvette St. Peter und St. 
Paul. Man ſtieß zuerft aufdie Kuril. Inſeln, u. gieng: . 
dann wieder nordwaͤrts, weil der größte Theil.des — 
Schiffsvolks noch immer gernin der Nähe von Kame 
tſchatka bleiben wollte. Auf der Beringsinſel traf 
man einen Johann Odotyn, oder vielmehr einen 
Herrn v.Leuctenfeld aus Sachfen an, der aus Kam⸗ 
tſchatka entflohen war, ſich in einer der Aleuthiſchen 
Inſeln mit den Gefaͤhrden feiner Flucht niedergelafs 
fen hatte, und von da aus, fo'viel er fonnte, an den: . 
Ruſſen Race übte. Diefer Ochotyn, ein junger, 
ſchoͤner Mann von 32 Fahven,. berief fich auf einem .. 
el v. Laffert, einen Preuſſ. Officier, der nach 
3* Kolyma 
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Kolyma verwieſen, aber int J. 1760, nad Europa 
zurücgegangen war. Am 3.$un. glaubte der Graf 
unter dem 65° 20'R. B. zufeyn, und am folgend 

Sage hörte er von einem Koräfen, daß das Saif u 
nur 14 Geemetien von dem Borgebirge der Tſchu 
tfchen entfernt fey. Da das Schiffsvolk merkte, daß 
die Fahre in fo hohen Breiten bedenklich fey; fo wil⸗ 
ligte e8 ein, ſuͤbwaͤrts zu fegeln, "und man landete 
bald an der Inſel, die von Ochotyn’s Kamilie bes 
wohnt wurde. Der Großvater der Frau von Ocho⸗ 
ton, der in feiner Jugend von Coſacken geraubt wor: 
den war, und eine Zeitlang unter den Ruffen gelebt 
hatte, redete den Grafen Ruflifch an, und war ftolz 
darauf, daß ein europaͤiſcher Tajon feine Enfelin ges 
heyrathethabe, indem er thn als einen Gott anfehe. 
342.6. Man verforgte die Befannten diefes Gottes, 
fo gut man konnte; nichts defto weniger beftand am - 
9. Ful. der ganze Vorrath von Febensmitteln-in 
490 Pf. von getrochneten Fiichen und 3 Faffern Waſ⸗ 
fer, die unter die ganze@quipage ausgetheilt wurden. 
Die Noth wurde fo grok, daß man Bidberfelle in 
Thran Fochte, und das Leder von den Schuhen vers 
zehrte. Zum Glick entdecfte man am: 15. Ful. eine 
Inſel, welcher man den Namen Wafferinfel gab, wes 
gen des vortveffl. Waſſers, welches man auf derfels 
benfand. Der Graffest fie unter 329 47’ der Brei⸗ 
te, und 355° 8’ der Laͤnge von Bolsha. Die Waſ⸗ 
ferinfel trug tropifche Früchte, und erregteduch Rene 
ftalle und fchmere metallveiche Steine, die man ente 
deckte, in. dem Schiffsbolf die taufebende Hoffnung; 
daß man Diamanten und veiches Golders finden. 
werde. Am 28. Jul. erreichte man die Kafte von Far. 
pan, und anferte indem Meerbufen von Ufilpatdar, 
Unter den Fapanefen, die man hier fah, war ein 
Bonze, der-Hollandife) redete, und der Dollmetſcher 
zwiſchen feinen Landsleuten alii 
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Der König dicfer Kuͤſte war fo anadig, daß er dem 
Grafen ohne Schwierigfeit die Freyheit zu Handeln 
geftattete. Man beruͤhrte nachher die Küften von 
Kapan nod an mehreren Stellen, befonders die In⸗ 


{ fel Xicoco. Die Betwohner diefer Gnfel fielen beg den 


Kanonenſchuͤſſen, womit man fie vewillfömmte, auf 
ihr Antlig niedet, und ein Vornehmer fiel fogar in 
eine faft viertelſtuͤndige Ohnmacht. S. 415. Gele- 
gentlid wurde eine Japan. Barfe weggenommen, 
deren Ladung in Europa 3 bis 400,000 fivr. werth 
geweſen ware. Der St. Peter und Paul erhielt ein 
fo großes und unheilbares Led oder Öffnung ‚daß 
er wahrſcheinlich verfunfen fenn würde, wenn er 
nicht bald in den Hafen von Usmay Ligon unter 
dem 29° der Breite eingelaufen ware. 

Auf der Inſel Usmay Ligon, wo die aus Kamtſchat⸗ 
fa Entflohenen am Ende des erften Bandes in den 
größten Nöthen landeten, erhielt der Graf aus der 
Hand eines Eingebohrnen einen lateinifchen Brief, 
der von cinent Portugief. Fefuiten, Ignatio Salté, 
geihrieben war, und worin diefer in feiner legten 
Krankheit zur Belehrung fünftigerMiflionarien oder 
anderer Chriſten meldete, wie geneigt die Einwoh⸗ 
net der Iniel ſeyen, den chriftl. Glauben anzuneh⸗ 
men. Diefe Inſel ift ſowohl von den Sineſen, alß 
Japaneſen unabhängig. Das Haupt derfelben war 
ein Sunfinefe, den der Bater Fgnatio als Gehülfen 
mitgebracht hatte. Die Cinwohner fahen es gerne, 
Dak die Ruffen fich um ihre Töchter bewarben. Dem 
Grafen brachte man fieben der fehönften und vor⸗ 
nehmſten Jungfrauen dar, damit er fic) eine dar⸗ 
aus wählen möchte. Er warf über eine zum Zeichen 
der Wahl oder des Vorzugs einen Schleyer her, ohne 
fie im geringften zu berühren. Man fegelte am 20. 
Aug. von der Infel ab, mit dem Berfpreden, wie⸗ 
Derjufommen, und langte * 27. Aug. an der Küfte 
vl 2 von 
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von Formofaan. Hier entftanden bald Gefechte zwi⸗ 
ſchen den Formofanern und Ruſſen, die für die er- 
ftern feht blutig wurden. - $n Formofafand der Graf 
einen ehemaligen Spanifcben Capitain, Don Hiero- 
nyıno Pacheco, der. ihm viele Dienfte leiſtete. Bon 
‘Diefem hörte er (S. 32), daß nur ein Siebentel von 
den Sineſen beſetzt ſey, und daß die Haͤlfte der uͤbri⸗ 
gen $ von Wilden bewohnt werde, unter welche die 
Ruſſen zuerſt gerathen waren. Der Graf unternahm 
' ‚mit den Kormofanern, denen Pacheco zugehoͤrte, 
‚einen Zug wider die Sinefen und deren Bundgenof 
fen. Yn der bald erfolgenden Schlacht fielen über 
‘LrooMenfden von Seiten der Feinde, und unter die: 
fen waren viele nach Art der Männer bewaffnete 
Weiber. S.37. Der König des fiegenden Volks, der 
5 Fuß 3 Zoll Hoc war, hielt: den Grafen fir den 
Frembling, den die Propheten verfündigt, und von 
welchem fie gefagt hätten, dah er nach Formofa kom⸗ 
men, und die Bewohner diefer Inſel von dem Sine- 
ſiſchen Soche befreven würde, „Engelobte ihm daher 
Huͤlfe und Gehorfam; und diefe lnerbietung veranz 
Tafte den Grafen,» daß er fich unter der Beguͤnſti— 
‚gung feines Span, Freundes für einen mächtigen 
Fuͤrſten ausgab, der blos nach Formosa gefommen 
ey, um fic) über die ganze fage der Sachen zu uns 
terrichten Auch hier fchloß der Graf wieder ein 
Buͤndniß, beſchwor 88, und ließ es beſchwoͤren; zus 
let verfprac der-König, daß er dem Grafen bey feiz 
ner Ruͤckkehr fein ganzesReich und das Eigenthum 
der Inſel abtreten wolle. Ein uͤbergroßmuͤthiges Anz 
erbieten! Der Herausgeber erinnert ©. 53 den Lefer 
daran, daß der Graf einen Gedachtniffehler beganz 
‚gen, und die Begebenheiten von drey Tagen in einen 


einzigen zufammengedrängt habe. Der Graf ſchenkte 


alles Gold, welches er von dem Danfbaren Huapo 
‚oder Fuͤrſten in Formosa erhielt, an die Cquipage, 
. | ; un 


\ 
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and macht, felbft, Dies Bemerkung, daß eine folche 
Freygebigkeit mehr wirke, als taujend Reden, wenn 
fic auc) nod) fo kunſtreich waren. Seine Gefährten 
fuchten ihn zu beveden, gleich in Formoſa zu bleiben 
und von dent ihm abgetretenenLande Beſitz ju neh: 
men, Allein er brachte fie auf andere Gedanken 
durch die Vorftellungen: dag, wenn jienadh Europa 
zuruͤckkehrten, gewiß irgend ein. Hof fich ihrer fraf- 
tig annehmen tourde, da fie demfelben die größten 
Vortheile entweder durch Miederlafiunger auf den 
Mleuthifchen Inſeln, oder durch den Handel nach Faz 
pan, oder durch cine Colonie auf dev Inſel Ligon und 
deren Nachbarinnen, oder auf Kormofa verfcaffen 
fönnten. Er nennt Sormofa.eines dev fehönften und 
reichften Eilande in der Welt. Dre entwilderten Ein: 
wohner erhalten ihre Bücher aus Sina, haben Zau- 
berer, wie alle Bölfer des öftl.-und ſuͤdl. Aſiens, und 
doch foll ihre Religion allein darin beftehen, daß fie 
einen Gott anbeten u.ihren Nachbaren Gutes thun, 
S. 64., Nicht weniger widerſprechend mit den Nach⸗ 
richten anderer Reifenden ift das Zeugniß ©. 63, daß 
‚die Kormofaner ein durchaus weibifches Volf und 
ohne Zeichen von Muth feyen. Man verlieh Formo- 
fa am 11. Gept, und hatte am 15. die Sines. Küfte 
im Geficht. Fn Macao verſchwor fi (fo vergang: 
lich war das Andenken der fur; vorher empfangenen 
Wohlthat) der beftandige Gefahrte aller Schickfale 
des Grafen, der Major Windblatt, mit mehrern ans 
Dern, fic der Papiere ihres bisherigen Anfuͤhrers 
zu bemädtigen, und diefe gegen 5000 Pf. Sterl, in 
Die Hände. der Bedienten der Engl. oftindifchen Com: 
pagnie zu liefern. Man erftaunt eben fo fehr über 
Die große Menge von Menjchen, welche der St. Pe: 
‚ter u. St. Paul in Macao einbüßte, S. 84, aldman 
fi vorher wunderte, daß dies Schiff bis dahin Nie: 
manden durch Krankheit verlohren hatte. Dec Man: 
33 darin 
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darin in Macao erwies zwar dem Grafen, alé einem 
großen Helden, viele Ehre; er wollte ihm aber doch 
nicht erlauben, nach Canton zu gehen, wenn er fim 
nicht zugleich entichließen Fönnte, bis Pefin zu reifen, 
Man fieht eben fo wenig, warum der Mandarin 
unferm Helden das eine unterfagte, als das andere 
vorſchlug, da es fonft wenigen Europäern vergönnt 
wird, Pefin zu fehen. Ym Anfange des %. 1772. 
beftieg der Graf ein Franzoͤſ. Schiff, das nach Euros 
pa zuruäfehrte, nachdem er fid von feinen Gefähr: 
ten getrennt hatte. Er trat am 19. Ful. in Frank: 
reich ans fand, und wurde bald zum Anführer einer 
neuen Golonte nah Madagafcar erwahlt. Diele 
ganze Unternehmung wurde übereilt, und hauptfäch: 
lich dem Gouverneur und Intendanten von Fle de 
France aufgetragen, welche gegen die neue Anpflan— 
zung eingenommen waren, und fie alfo eher zu Hinz 
dern, als zu befördern fuchten. Aller Schwierigfei- 
ten und Berdrüßlichfeiten ungeachtet, gieng der 
Graf mit dem Reit der von ihm angenommenen Coz 
loniften im J. 1774. von Sfle de France nah Madaz 
gafcar ab; denn einen Theil derfelben hatte er ſchon 
vorausgefcict. Bey feiner Anfunft fand er die Ans 
fänge feiner Colonic in dem Fläglichften Zuftande, 
und fah fic von allen Seiten mit treulofen Megern 
umtingt, ohne fräftige Unterftügung von den Frans 
pt Inſeln oder aus Frankreich hoffen zu Fonnen. 
er Graf gewann aber, ſeiner Erzaͤhlung nach, in fur: 
zer Zeit dieMeger fo fehr, dag die Negerinnen aus 
mehrern Provinzen feiner Gemahlin eidlich verficher; 
ten, daß fie ins Fünftige feine Kinder mehr opfern 
und ausiegen wollten. Ohngefähr um diefelbige act 
verbreitete eine alte Megerin, wie auf eine ‘vel 
gebung, bas Gerücht, daf der Graf ein Achter Abs 
Fömmling des Ramini fey, und alfo einen gerechten 
Anipruch auf die Würde und den Titel eines or. 
| acabe, 


\ 
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facabe,; oder eines Dberhauptes der Sambarives 
nation habe. Das Geruͤcht fand aud, nach dem Vor: 
geben des, Grafen, allmahlig Glauben, und man 
fann fich nicht enthalten, Die Bemerfung zu machen, 
daß die Propheten und Prophetinnen dem Grafen 
allenthalben eben fo günftig waren, als der Zufall. 
Ungeachtet der Graf, nur.einige Hundert Europäer 
ben ſich hatte, faft an allem Nothigen Mangel litt, 
und das Wenige, was man ihm ſchickte, größtene 
theilé von untreuen Auffehern verſchleudert wurde; 
fo. legte er Doc Forts und Eolonien in den verfchies 
denften Theilen der nfeb an, und unternahm: eg, 
durch fumpfige Thaler breite Wege zu bauen, die 
28 Franzoͤſ. Stunden lang werden follten, 169. 215; 
S. Der Herausgeber überführt den Grafen GS, 173 
von neuem, daß er die Vortheile der Cofonie fehr 
unvidtig berechnet, und gegen die Ausgaben zu hoch 
angeſchlagen habe, Die Weſtküſte von Madagafear — 
ift gefunden, als esdieöftliche, befonders in der Nach⸗ 
barſchaft des Meers, ifts S. 220, Als ie Häupter 
der ganzen Madagafcarnation den Grafen zu ihrem 
Dberhaupteermählten, fah erüber zoooo Menſchen 
u feinen Füßen. ©: 264, 266.. Man gab dem Gras 

Ten fogar. eine mit Roͤmiſchen Lettern gefchriebene 
Urfunde ther diefe Wahl, von welder Urfunde man 
fi wahrſcheinlich einbildete, daß fie eine größere 
Wirkung in Europa hervovbringen würde, als fie 
nachher hervorbradte. ©. 269, 280.. Diefer Stans 
deserhöhung ungeachtet wurde der Graf auf Befehl 
des Franzoͤſ. Hofes von feinem Poften abgerufen, und. 
nad Europa geſchickt. Weiler in Frankreich weiter 
fein Gehör fand; fo: ſchiffte er nach England über. 
Don hier fegelte-er mit einer fadung, die 4000 Pf. 
Sterl. werth war, nach Maryland, und fand in Bale 
timbre mehrere Kaufleute, die ſich bereden ließen, 
dure ihn eine Eoloniein Madafsar — Er 
am 
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fam im Ful. 1785. in Madagaſcar dn, wurde aber 
ſchon am 1. Mug. in dem Fleinen ort, meichäenee! | 
bauen angefangen hatte, von den Franjofen übe 
fallen und erfchofien. Faſt det dritte Theil des IT) 
Bandes beſteht aus Belegen, welche fich auf die vor? 
hergehende Geihichte/ und defonders auf die Unter⸗ 
Handlungen mit den Kranzöf.Hofe, beziehen. -—G.gag 
heißt es Dak in Madagafcar 2,500,000 Petfoneit 
maͤnnl Geſchlechts leben. Nur der rothe Reis waͤchſt 
in fumpfigen Gegenden. Dev tveiffe, von welchem 
dreymal fo viel gebaut wird‘, verlangt Hohes und) 
trockenes Erdreich. 346.6. Die Nachrichten vow 
den verfdiedenen Caften auf Madagascar; S.556, 
feinen unsfehroerworren. Die Eingebohrnen haz 
ben Rindvieh, Debfen, Schaafe und Geflügel, und 
bauen Reis, Hirfe und Maiz im Uberfluß "SG. 3570 
Es ift unglaublich, dag in Madagafcar eine undebeiw 
Diefeldige Sprache geredet werde, wie S. 358 vere - 
fichert wird, Auf der folgenden Seite wird die Gee 
ſchichte des Ramini erzählt, für deffen Nachfolger der 
Graf fish anerfennen lief. Fn den Briefe’ des Miz 
niſters de Sartine wird der Graf immer le Baron! 
deB. genannt, Am Ende der Seplagen'folgteinders 
Urſchrift tod) eine Eopey der Urfunde und Volk 
macht, wodurch der Graf für das Oberhaupt von 
Madagafear erflärt wurde,‘ dic von der im Texte 
enthaltenen Abfchrift in einigen’ Puncten verſchie 
den wat. Fn dem Werke bezieht ſich der Verf. auf 
manche Zeichnungen oder Rife, die fich gar, niche 
gefunden Haber. Einige giengen. dutch" einem 
Brand in dem Haufe des Künftlerg‘, der fie Rechen 
follte, verlohren. Die übrigen, welche man gefto2 .. 
den hat, werden Seefahrern wichtig werden, 
wenn die Buverlaffigfeit der Zeichnungen und Exe 
zählungen des Grafen erft mehr bewiefen fepnrwird,. 
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— Eg inbur ob — 
$ Jer zweyte Hane von * Travels to difeoives 
the Source of the Nile enthalt auf 718 ©. 
einen Auszug der Abpffinijden Gefdhidte aus einz 
heimifchen Annaliften; weiter bin auch, aus den 
vorhergehenden Keifegefehichten. und den Nad 
richten Dev Miffionarien und anderer von Abyſſi⸗ 
nien; noch gehoͤrt dazu ein Stuͤck am Ende des 
erſten Bandes, woraus wir das hieher gehoͤrige 
beybringen. Wenige werden es ihm danken, daß 
er ſeine Reiſegeſchichte mit ſo vielem Fremden 
durchwebt und fie dadurch bis auf fünf große 
Quartbaͤnde ängefchrögllt hat. Daf die Abyffinte 
ſche Gefchichte wenig Anziehendes haben, und, 
aufs Höchfte, nur dem gelehrten. Korfcher nügen 
fann, wird man fich leicht vorftellen. “ Aber dabey 
— es dem Verf. an — was ſich durch um 
eg 
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riſches Talent, bezeichnen laͤßt; Feine Auswahl, 
feine Stellung , feine Schreibart , welche das 


Srodene ‚verminderte, oder einiges nterefle im. 


die Erzählung legte. - Uns bleibt nichts übrig, 
als einige Hauptbegebenheiten und Merfwuürdig- 
feiten auszuheben , die uns aufgeftoßen find; 
denn das Ganze Wort für Wort durchzulefen, war 
uns unmöglich. Uber das-Judenthum in AWbyffiz 
nien, das nachherige Chriftenthum, den kirchlichen 
Zuftand, die VBerhaltniffe zu der griechifchen Kir: 


che, infonderheit zu Alexandria, die Verfuche, die | 


römifchfathotifche Religion einzuführen, und über 


die Miffionen der Fefuiten, muß es jedem Gelehr⸗ 


| ‚ten überlaffen bleiben, eigne Forſchungen anzus 


ftellen. Daß die Königin von Saba die Stamm: | 
mutter der Könige feyn foll, ift befannt. Dieſe 


Gage hat fich wenigftens unter. den Abyfliniern 
erhalten, und dies ift die erfte und ältefte Ges 
ſchichtsnachricht, die fie haben. Saba oder Azab 
war die dftliche Küfte von Afrifa, von der Meer 


enge Babelmandel an. S. 444 f. (Gefegt Nr | 


verhielt fic) fo: mie ward die ganze Sage nad 
Abyſſinien übertragen. Gehdcte diefes auch nod 
sum Reihe Saba? War nicht alles das erft Ges 
ſchwaͤtz fpäterer Zeit, wie fic) nach Abyffinien das 


Sudenthum verbreitet hatte? Wares nicht viel 


eicht fremdher aufgenommene geborgte Fabel?). 


Sie hatte einen Sohn von Salomon, Menilek, 
der die jüdifche Religion im Lande einführte 
Die Königin führte das Grundgefeg ein: die Krone 
foltte bey Salomons Abfömmlingen erblich vers 
bleiben, forthin follte feine weibliche Shronfolge. 


twieder geftattet, und alle Prinzen vom Fönigl. Haufe 
follten auf einem hohen Berge in enger Verwah⸗ 


rung gehalten werden. Menilek verlegte den Sig 
des Reichs indie Landfchaft Tigre, in die Nähe 


von 


| 


, 


x 
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von Arum. Eine Völkerfchaft, Salafcha, leitet 
fih von Fuden ab, welche mit Menilef von Ferus 
falem famen; unter ihnen erhalte fic) noch das 
Scepter von Fuda; ihe Hanpt ftamme noch aus 

' age ab, und fie feyen wirflide Fuden, ©. 483 f.5 
ie haben noch ein Alt Teftament in der Sprache 
Gees, fo wie die Abyflinier auch Haben; Hier ift 
Spielraum fur mande Behauptung; fo auch im 
Kapitel von den Abpflinifchen Schriften GS. 493 f. 
Auf Menilef folgen Liften von feinen Nachfolgern, 
vermuthlih Namen von fpäter Erfindung. Zur 
Zeit Chrifti fol Bazen König getvefen feyn. Unter 
Abreha und Agbeha, nach) E. Geb. 333., erfolgte 

die Befehrung zum Chriftenthum; der erfte Bi: 
ſchof Frumentius ward zu Alerandria von Athanas 
fius geweihet. Der Canon von der Kirchenver:- 
fammlung zu Risda, welcher ihm den Rang nad 
dem Biſchof voh Seleucia anweifet, ift erdichter, 
S.306 f. Unter den nur gedachten Königen 
fegen und erzählen die Abyflinifchen Annalen aud 
den Feldzug nach dem glüdlichen Arabien, wel: 

| «en Mohammed felbft im Koran unter dem Maz ° 
men des Slephantenfriegs erwähnt, von welchem 
auch die arabifchen Nachrichten beygebracht wer— 
den, S.510f. Eben diefes ift auch die Zeit der 
erften Erwähnung von den Kinderpocden um 356. 
bey der Belagerung von Meffa. Um 960. erfolgte 
eine Revolution in Abyffinien. Auf dem Berge 
Samen, dem Fudenfelfen, herrfchte eine Fudenfaz 
milie; eine gewiſſe Fudith aus diefer Familte rottete 

den ganzen Salomoniſchen Königsftamm bis auf ein 

d, aus, das nach Sua gebracht 
ward. Um I200. erregten die 
eine Chviftenverfolgung, infonz 
beiter in Stein und Baumeis 







derheit gegen DI 
fier; große Scha 


1164 Gottingiſche Anzeigen 


nien: von dieſen find die vielen in Felfen ge> 
Hauenen Kirchen in der Provinz afta aufgeführt. 
Aud der Einfall, aus Rache gegen die Araber in 
Agypten, den Nil abzugraben, foll damals ing 
Werf zu fegen verfucht worden feyn: ©. 529 f. 
Der legte König aus diefem Haufe ward vom 
Abuna (dem Patriarchen) Tecla Haimanut bere— 
det, dak er unter getviffen Bedingungen dag Reich 
wieder an den rechtmäßigen Erben, aus dem Haufe 
Salomons -abtrat; diefer war Ikan Amlaf, daz 
mals König in Sua oder Schuah; ‚der Abuna bez 
Dung dabey fic) und der lerifen den dritten 
Theil des Reichs, und bewirkte ein Grundgefeg : 
Daf nie ein gebohrner Abyffinier zum Abuna or: 
dinirt werden fünnte. Diefer legtere Artikel, 
bey welchem Hr. Br. zur Abficht fest, den Vers 
fall in gänzlihe Unwiffenheit danrch zu verhins 
dern, daß immer ein fremder Patriarch ins Land 
gezogen würde, ift immer gehalten worden; aber 
der andre litt gar bald große Abänderungen uns 
ter Amda Sion, der die Beiftlichfeit gewaltig 
demüthigte. I.B. ©. 5 f. Eben diefer führte 
Kriege mit den Mohammedanifhen Provinzen und 
Nachbarn; die nur in fo ferne merfmwürdig find, 
weil man bey der gränzenlofen Wuth, mit wel: 
cher die Kriege geführt werden, recht deutlich 
fieht, wie durch Kriege die herrlichiten Lander 
in fahle Gindden und dürre Sandmwüften haben 
verwandelt werden Fönnen. — Die Mohren, von 
denen in den Portugiefifhen Schiffahrten auf der 
Oſtkuͤſte von Afrifa fo oft gedachtz wird, ftams 
men von den Mohren im weſtlich Afrifa und 
Spanien, &.10f.; fie find vegieden von den 
Gibberties und andern handen Mohamme- 
Danern. Unter Zara Facob (Mk, — 1468.) wird 
zuerſt Befanntfchaft mit der abendlandifden oy 

errich⸗ 
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errichtet, ©. 68; und nun kommen aud Bey— 
ſpiele von Intoleranz in der Religion unter den 
Abyſſiniern vor, Sa70 f.: Auch Streitigkeiten 


uͤber kirchliche Lehren, Verketzerungen und Lebens— 


ſtrafen der Andersdenkenden über die Confubftan- 
tialitaͤt Chriſti, S. 87. Aufſtand der Moͤnche über 
ein Kirchengemaͤlde: Branca Leon, ein Maler aus 
Venedig, hatte in einem Altarſtuͤck der Maria 
Das Kind in den linfen Arm gelegt, wider Die 
Gitte der Abyflinier, ©. 87. Bemühungen der 
Portugtefer, einen Eingang in Abyffinien zu fine 
den, womit gar bald die Verfuche, das Reich 


Dev Krone Portugall und dem Papfte zu unters 


werfen, verbunden waren. Bon jest an ift Br. 
fehr befchaftigt, die Nachrichten der Mönche, und 
weiter hin der Sefuiten, infonderheit von der 
großen Ausbreitung ihrer Kirche zu widerlegen. 
Daher befchenft er uns mit einer ganzen Erzah: 
fung der Verfuche der Portugiefen, von Welten 
aus Afrifa zu umfegeln. In der Zeit hatten auch 
die Türfen unter Selim durch Sinan Baſchah 
ihre Eroberungen durch ganz Arabien verbreitet, 
und fic) aud> auf der Küfte von Afrifa gefegt, 


mo fie fih nun defto mehr befeftigten, da ihr 


Anfchlag auf Indien durch die braven Portugie⸗ 
fen war vereitelt worden. Da die Türfen mit 
Feuergewehr verfehen waren, fo litten die Abyſ— 
finier in den Kriegen mit ihnen eine  gänzliche 
Niederlage nach der andern, G. 161 f. Die Rez 
gierung von Claudius ift durch die Ankunft des 
Bermudes, als vom Papft gefchichten Patriarz 
chen, befannt genug. Diefer Bermudes wird 
alg ein brutaler Eiferer dargeftellt. Uber die 
Galle, ein fidliches Volf, das fich den Gränzen 
Abyſſiniens aenähert, verfchiedene Provinzen bez 
fett und unfhBiheBermärtungen angerichtet bat: 

3 eben _ 


166 Gaoͤttingiſche Anzeigen 


(eben der Stamm, zu welchem die Hottentotten 
"und andre füdliche Völker zu gehören fcheinen) 
S. 216 f. Verſchiedene fonderbare Sitten diefes 
rohen Volkes; auf den längften Reifen durch Eins 
dden erhalten fie die Kräfte durch geröfteten und 
(gu Pulver geriebenen Caffee mit Butter gefnetet, 
"6.226. Die Gefhichte der Einführung und der 
nachherigen Ausrottung der römifchkatholifchen 
Religion ausführlid. Des Königs Sicinios Zug 
nad Sennaar ift mit vielen Nachrichten von diez 
- fem Lande begleitet, &.299 f.; hiezu ein. andes 
rer, S. 635f. An mehrern Stellen, 3.B. ©.313, 
findet man, daß von einerley Volk und in eben 
dem Lande die Bergbetwohner lichtſchwarz mit 
ſchlichtem Haar, auf der Ebene aber und in Thä- 
lern tiefſchwarz mit Wollhaar find. Der Glaube 
an bofe Geifter und Befchwörer ift nur bey eins 
zelnen Bölfern herrſchend, wie bey den Gingiro, _ 
©.320. Erſcheinung des Kometen 1689. in Abyfs 
finien, ©.443. Errichtung der Miffion der Caz 
puciner und der Francifcaner in Ügypten, ©. 460 f. 
Die befannten Gefandtfchaften unter Ludwig XIV. 
nach Abyflinien: Mallet erfcheint dabey mit nicht 
vieler Ehre, ©. 466 f. Poncets Reife wird in 
Schutz genommen; fie enthalte das Befte, mas 
wir nod, von den Granjen Ügyptens an bis 
Sennaar, wiſſen; aber fie fey von Mönchen ins 
terpolirt, ©. 474 f. 480f. 492 f. Allerdings 
ſpricht Plinius wahr: es giebt wunderſchoͤne 

grüne Landfchaften im mittleren Afrifa, S. 496 f. 
Der Verf. meynt, Baumtolle, die Bafid vom 
erh nach Indien, folle und werde einft in 

ngland den Klach8 verdrängen, G. 497. Ein 
merfiwürdiges Volf, dieShangalla, an der noͤrd⸗ 
und weftlichften Grange von Abyflinien; fie leben 
in Wäldern, und werden oon den Anpfinien 
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und Arabern durch angeftellteFagden aufgefuchtund | 
erlegt, oder zu Sflaven verfauft, ©. 546 f. 438 f. 
496; fie find ganz ſchwarz und wollenhaarig, alfo 
was wir eigentlih Megern nennen; fie wohnen uns 
ter fhönen Bäumen, und in der Rıgenzeit in Hohe . 
fen, leben von Früchten und von der Jagd: es find 
die Cufhiten, und vonihnen find die Elephantopha- 
gi, Struthiophagi', Rhizophagi f. w. zu verftehen. 
Erklärung der Feuerftröme in Hanno’s Periplus; 
6.552, und einer andern Stelle, ©. 564. 

Perf. vertheidigt die Neger gegen die ungerechte 
Befchuldigung des unmäßigen Wolluſttriebes, 
S.558 f. Der wollüftige Türk zieht in den Soms 
mermonaten die Negerfflavin, wegen der fühlen 
Haut, und im Winter die fhwarzbraune Abyffinier - 
rin vor, ©. 560, VI.©.468. Die Macrobii beyni 
Herodot waren Shangalla, und mit dem Bogen, 
den fie dem Cambyfes fchichten, Hatte es eine eigne | 
Bewandniß, ©. 561, 2, 3. Kein Getreide fann 
in diefem, obgleich fruchtbaren, Boden gewon⸗ 
nen werden, weil der geile Boden und die Sonne 
zu ftarf auf Unkraut wire, ©.566 f. Daß der 
Stanzofifche Gefandte nach Abyffinien, du Roule, 
der in Sennaar umfam, allem Anfehen nach auf. 
Anftiften der Capuciner und Francifcaner, welche 
auf die Abpyflinifche Miffion Anfpruch machten, 
ermordet ward, ift Höchft wahrſcheinlich, S.502, 584. 


; Leipzig. | 

- Bon Hen. Prof. Weigel’s Einleitung zur all 
gemeinen Scheidefunft ift dafelbft nun auch das 
zweyte Stuͤck, ©.920, herausgefommen ; es wird 
darin die allgemeine Bücherfunde fortgefegt, und 

- mit weit umfaffender Belefenheit und ausnehmens. 
der Genauigkeit nach der Zeit ihrer erften Stife _ 
tung oder erften Öffentlichen Erfcheinung, * 
| allen 


— 
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allen Akademien und Gefellfhaften, deren näherer . 
oder entfernterer Zweck, mittelbare oder unmit⸗ 
telbare Befchaftigung Beförderung der Scheide: 
funft war, ihren nähern Abfichten, Einrichtung 
‚gen, Schickſalen, Berdienften, Mitgliedern und 
in. Diefe Wiffenfchaft gehörenden Abhandlungen 
Nachricht gegeben; dag ein Werf von diefem 
- Umfange aud) bey noch fo uncrmüdetem Fleiße, 
immer Lücken laſſen muß, wird jeder fühlen, der 
ſich je in Arbeiten diefer Art verfucht hat; in Dies 
fem Werke find Rec, nur fehr wenige aufgefallen. 
Go geſchieht 3. B. ©. 758 der Utrechtifchen Gefellz 
fchaft nur im Vorübergehen Erwähnung, ob fie 
gleich: mehrere Bande ihrer mit eben dem Rechte, 
alg mance andere, Hieher gehörige Schriften 
herausgegeben hat; fo hat ©.727 die frene. öfos 
. nomifehe Gefellfchaft zu St. Petersburg 35 Bande 
ihrer Schriften, ‚von welchen aber nur IT in das 
Deutfche überfest find, fo die Seeländifche Geſel⸗ 
ſchaft zu Bliſſingen 13 Baͤnde, den letzten ſchon 
7786., die Rotterdamiſche 8 Bande ihrer Schrif— 
ten, den letzten 1787., ausgegeben. | 


— Neapel. | 3 
Schon 1788. gab Hr. Macri dafelbft Saggio 
intorno.alle acque minerale di Conturfi von 
30 Hctavf. heraus. Dev Waffer erwähnt ſchon 
1745. Antonini; Hr. M. Hat fie nach neuern 
chemifchen Grundfägen unterfubt, und erzählt 
Hier furz den Erfolg feiner Prüfung; die wars 
men enthalten fefte und Schwefelleberluft; beyde 
finden fic) auch in dem Waffer von Petrone und 
Mulino, das von der Bride und von Oliveto 
hingegen hat nur dic erſtere mit Selenit. Aus 
Diefen-Bettandtheilen lehrt nun Hr. Macri den 
Gebrauch. 
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lon Edinburgh. 

y" die Naturgefchichte hat Hr. Bruce (— nun: 
l mehriger Sir James --) eine ausnehmend reis 
che Erndte gehalten; wie fich ſchon daraus ab: 
nehmen läßt, daß er nur allein aus dem vothen 
Meere über 300 Artifel zurückgebracht, deren Ab: 
bildung und Befchreibung ein eignes großes Werk 

füllen würde. Gleihfam zur Probe Hat er ohn: 
gefahr go der merkwuͤrdigſten und feltenften Thiere 
und Pflanzen, zumal aus Uboffinien, ausgehoben, 
und fie, um den Faden der Erzählung in der 
Reifebefhreibung felbft nicht zu oft dadurch zu 
unterbrechen, in einem befondern Anhang, der 
den fünften Hand des Ganzen ausmacht, zufams 
mengeftellt. Recht methodifche —— * 
ſcheint zwar nicht fein eigentliches Studium ge- 
weſen zu ſeyn, daher un denn freylich aepetes 
) ie 
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die Angabe ie charafteriftifcher Theile vermißt, 
die Doch die ſyſtematiſche Beftiimmung der Gat- 
tung ic. erleichtert haben wuͤrde. Größtentheil® 


' wird doch aber dies theild Burd die meift ſehr 


ausführlichen genauen Befchreibungen und theils 
auch durch die beygefügten Abbildungen erfest, 
die Doch aber felbft nicht durchgehende von dem 
grogen Werth zu ſeyn ſcheinen, den ihnen der 
Werf. beylegt. (— Er nennt fie the beft drawings 
in natural hiftory ever yet publifhed —). Man 
fehe z. B. ©. 155 die Abbildung des fogenannten. 
Goldadlers, der uns, nach der Bergleichung mit 
einem Original im afademifchen Mufeum , offen: 
bar der wahre Lämmergeyer der Alpen zu feyn 
ſcheint, ofngeadtet freylih ein Hauptcharafter 
Deffelben, nemlich der gewoͤlbte Höcfer auf der 
Spike des Dberfchnabels, in der überhaupt fehr 
verzeichneten Figur nicht angegeben ift. Was fol 
man vollends aus der Zeichnung der übrigens fo 
merfmwürdigen Bremſe ©. 188 machen? Weit 
unerwarteter, als dies, ift es und aber gewefen, 


daß mande diefer Zeichnungen, wie wir finden, 
dem Berf. nicht einmal ganz eigen find. Go. 


z.B. das Nashorn S:85, das (die Horner ıc. abe 
gerechnet) faft Zug für Zug nad der fehon 17 
erfchienenen Büffonifchen Zeichnung copirt ie 
Und doch fagt Hr. Hr. this is the firft drawing 
of the rhinoceros with a double horn that has 
ever yet been prefented to the public— it is 
defigned from the life etc. (Huth hatte wenig: 
ftens das zweyhornichte Rhinocer, das der Rec. 
gefehen, bey weitem feine folche fchildförmige 
alten, toie die in jener Büffonifchen Zeichnung 
des Rhinocers mit einem Horne).— Dem allen 
ohngeachtet enthält diefer Band einen wahren 
Shag fit die Naturgefchichte, der. fic — 
recht 


| 
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recht verintereffiren muß, wenn mandes darin 
von’ andern Naturhiftorifern genauer geprüft, 
verglichen und beſtimmt werden wird, das dann 
zum Theil fchon in der deutfchen Ausgabe des 
wichtigen Werks geleiftet werden Fann, wovon 
zur Michaelmeffe die zwey eriten Bande im Weid⸗ 
mannifchen Verlag erfcheinen follen. — 

Nun einiges aus dem Buche felbft.— Die 
Unverweslichkeit der Mumienkiſten (Sarcophagen) 
ift mehr dem trodenen Boden, worin fie beyge- 
fest find, als dem Sycomorusholze felbft, zuzus 
ſchreiben. Hr. Br. hat Tifehlerarbeit aus diefem 
Holze in England in die Erde vergraben, und 
diefelbe fehon in 4 Jahren morſch und foul ges 
funden. — Eine trefflide Abbildung und Bes 
febreibung des Papyrſchilfs; Für den Naturhiſtori⸗ 
Fer mehr werth, als Wielands (Guilandini) ganz 
zes Bud. Dod glaubt Hr. Be. nicht, dak es 
diefes berühmte Schilf gewefen, das vor Erfin: 
dung des Brodhacéens in Ügypten zur Speife ge: . 
dient, fondern hiezu habe man den marfichten 
jungen Stamm eines, auc von ihm befchriebenen, 
pifangahnlichen Gewadhfes (Enfete) gebraucht, 
deffen Srüchte aber nicht, wie bey den eigentlichen 
Pifangarten, efbar find. Hingegen die Wurzel 
des Paporus ward ehedem, fo wie noch jegt, 
wie Suͤßholz oder Zucerrohr gefaut, Eigene Ver: 
fuche des Verf., dies Schilf zum Schreibpapier 
zu bereiten, zur Berichtigung und Aufflärung der _ 
von den Alten davon binterlaffenen Nachrichten: — 
Die Balfamftaude; die Gefhbichte ihrer Verpflan⸗ 
zung und des chedem fo wichtigen Balfambhanz 
deld. — Noch wichtiger, zumal für die Geſchichte 
der Materia medica, ift die Abbildung und Bes 
fchreibung des Abyſſiniſchen Myrrhenbaums (Safla), 
wovon Hr. Br. fcon = einigen: Fahren eine 
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vorläufige Nachricht befannt gemadt.—. Der 
Rackbaum ©. 44 ift wohl Ciflus arborea des fel. 
Forſkaͤhl (den wir aber zu unferm Befremden im 
ganzen Werke nicht citirt finden —). — Brucea 
antidyfenterica (wie Gir Joſeph Banks diefen 
Baum benannt hat), deren Wurzelrinde in Sub: 
ftanz oder der Aufguß davon ein fpecififches Mit: 
tel gegen die Ruhr iſt. Cuflo, oder, wie es 
Hr. Br. nennt, Bankfia Abyflinica, ein Baum, — 
Deffen Blüthen, mit dem dortigen Bier infundict, 
gegen ein in Abyffinien einheimifches Übel, dem 
Alt und Fung ausgefegt ift, nemlich zur Erleich- 
terung eines allmonatlichen — einer großen 
Menge Maſtwuͤrmer (Aſcariden) gebraucht wird. — 
Teff, eine Art Moorhirfe, das allgemeinfte Abyf- 
finifche Getraide. 
Schwerlich fey ein Land in der Welt, das eine 
N große Menge und Berfchiedenheit von vierfüäf- 
igen Säugthieren, zahmen und milden, habe, 
als Abyffinien. — Die unfäglihe Menge der 
Abyſſiniſchen Hydnen: es feyen ihrer vieleicht 
mehr als Schaafe in diefem fonderbaren Lande. — 
ennec, das neuerlich fo berühmt wordne artige 
leine Shier mit den ungeheuren Ohren. Es be 
woke fich Hier untwiderredlid, dah diefes aufs 
allende Gefchdpf bey tweitem nicht ins Hundes 
gerhlect, wohin man es hat fegen wollen, fon: 
ern twiefelartig ift, und mithin die Stelle be- 
hauptet, die es fon im Blumenbadifchen Hands 
buch alg Viverra aurita erhalten hat. Schon 
die alten Araber zählen es zu den Wiefeln, mo: 
mit befanntlich ehedem die Viverrae verbunden 
wurden. Das ganze Gebiß rc. tft wie bey diefen 
Thieren, und nicht wie beym Hundegefchlecht. — 
Ein artiger Fleiner ur (Felis ocreata). — Die 
Menge der Vögel in Abyflinien übertrifft —— 
' andern 
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andern Shierclaffen ohne allen Vergleich. Über 
die Haushaltung in den verſchiedenen Ordnungen 
dieſer Thiere, z. B. der daſigen Raubvogel 2c: 
ſagt der Verf. ungemein viel Merkwuͤrdiges, das 
nur für unſere Blätter feines Auszugs fähig ift. — 
Der Yasgeyer. — Der Ibis. — Des lügenhaften 
P. Lobo Immenkuckuk, der. ganz vom Cuculus 
indenfator verfchieden ift. — Ausführliche und 
merfwürdige Nachrichten vom Ceraften. — Zum 
Schluß von einigen Xhieren im rothen Meere, 
auf die Hr. Br. fernen Landsleuten Handlungs: 
fpeculation zu machen anrathet, nemlich die Te- . 
‚ftudo imbricata und mehrere Arten von Perlenmus 
fein. Unter diefen legtern auch eine Steckmuſchel. 


Berlin und Stettin. 

Bey Nicolai ift gedruct: Platon’s Menexenus 
in Grundriß. Mebft Unterfuchungen über den — 
Zweck und die Zeit des Dialogs, die Charaktere 
Des Menerenus und der Afpafia, und erflärenden 
und Fritifhen Anmerkungen von Boh. 4H. Juft 
Koppen, Director des Andreanums ‘zu Hildes: 
heim. Octav 123 Seiten. 

Man fieht aus allen Arbeiten des Hen. Berf., 
wie forafältig er feine Lehrlinge zum eignen Den: 
fen anführt, und fie zu dem Ende bey der Erfla- 
rung der alten Claffifer mit Uberficht des Ganzen 
und mit hiſtoriſchen Kenntniffen, die dazu erfor: 
derlich find, verfiehet. Dies muß in einer Schule, 
too in den niedrigern Glaffen bereits der gram: 
matifche Grund gelegt ift, trefflihde Wirfung ha: 
ben. Noch mehr muß auf die Kugend die Leb- 
haftigfeit und Kraft des Ausdrucks und des gan- 
zen Vortrags, der ihm eigen ift, wirfen; fein 
euer muß fich Finalingen Die Be die nicht 
ganz ohne Anlagen find. Dieſe Bemerfungen 
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erneuerten fic) im Rec. bey diefer Bearbeitung 
einer Schrift, in welche Plato die ganze Begets 
fterung seines Atheners, der ‘von dem Ruhm feiz 
nes Volfs und des Staats glühet‘, hineingelegt 
hat. Alles ift vom Hen. Dir. 8. mit Deutlichfeit 
und Stärfe abgefaßt, was zum Lefen des Dialogs 
einleiten fann: Grundriß des Dialogs; wee 
Deffelben; (Mit Recht mißbilligt Hr. K. die Mey: 
nung: Plato Habe dic Letchenredner lacherlid 
machen wollen; er glaubt dagegen: Plato habe 
blos zeigen wollen, daß die Athener von den Ta: 
lenten jener Redner zu hohe Begriffe hätten, und 
zu gutwillig glaubten, daß eine folche Rede fo 
viele Zeit erfordere, und daß er eben fo gut, und 
noc beffer, als fie, eine folche Rede auffegen 
finne. Uns deudt, Pato thut nichts mehr, als 
Daß er eine Leichenrede als Mufter vorliegt, um 
die Leichenredner von ihren Declamationen abs 
und auf die rechten Gegenjtande einer folchen Rede 
zu leiten... Da er fie einer Afpafia in den Mund 
legte: allem Ynfehen nach mehr nicht, als eine 
finnreihe Erfindung, feine Rede der Ähnlichen 
vom Pericles näher zu bringen; fo wat es blog 
Eingang, daß er anführt, dergleichen Reden würs 
den ſchon vorher ausgearbeitet. Alles das ift 
fo einfach, daß es jener Deutungen aller nicht 
bedarf. Dagegen ift die Vermuthung fcheindar, 
daß Pato die Leichenrede von Lyfias vor Augen 
gehabt habe. Nur tritt hier wieder: dazwifchen, 
daß man jest diefe Rede für die Arbeit eines 
Gophiften halten will; allein es fehlt noch viel, , 
Daf eS erwiefen wäre). Über den Charakter des 
Menerenus; er wird wider Gottlebern gerettet; 
Über. die Afpafia; Wenn ift der Dialog gefchrie- 
ben? (Sonderbar- bleibt ed immer von Plato, 
Daß er die Rede der Afpafia in den une ay 
un 
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und fo viele weit fpätere Zeitvorfälle einmiſcht. 
Indeſſen eben dadurch mußte er an den Tag lez 
gen, daß feine Abficht war, blos ein Mufter vor: 
zulegen, mie eine folche Leichenrede eingerichtet. 
feyn feyn follte, und daß dies blos ein Vehifel 
fey, wenn er fie der Wfpafia beylege). Gefchrie: 
ben ijt fie nah dem Frieden des Antalcidas vor - 
Chr. Geb. 387. Auf nichts anders würden wir _ 
auch die Unterjochung Kap. ı7. deuten. Erflärende 
Anmerfungen über cinzeine Stellen des Dialogs, 
die unfern ganzen Beyfall haben. Einige kriti— 
fche Anmerfungen: welche gleichfalls kritiſchen 
Scharffinn und feine Eprachfunde enthalten: auch 
wo man nicht beypflichten fann, wie zu Kap. 19. 
p. 63, 5. wo nur die Fnterpunction zu verändern 
ift; avapsmvyonovee apysotor lévar, &pEovri 
per isyvoc, 0.x, Wer, durch die erften Haupt: 
ftücfe vorbereitet, den Menerenus, zumal nach 
der Sottleberfchen Ausgabe, in die Hände nimmt, 
muß freglich für Kopf und Herz mehr Mugen darz 
aus ziehen, als wer die Rede lieft, und nicht 
weiß, wo alle die ermähnten hiftorifchen Umftän: 
de, der ganze Plan, und die Abficht hingehen. 
Wenn in Schulen Platonifhe Dialogen gelefen 
werden follen, fo muß überhaupt dieſes als ein 
Haupterforderniß angejehen werden, daß Inhalt 
und Überficht des Dialogs, Gang und Entwicke— 
lung, Nachricht von den Unterredenden und der 
Abſicht ihrer Einführung, vorausgefchieft werde, 
Diefe Mothwendigkeit hat Hr. Dir. 8. fehe gut 
erfannt, und gedenft mehrere Platonifche Dialoz 
gen auf diefe Weife zu bearbeiten; vermuthlich 
nur einige: denn es läßt fic zweifeln, daß far 
die Jugend fo gar viele anziehend feyn ſollten; 
wenige laffen fic) hierunter mit dem Menerenus: 
vergleichen. Seinem Zwecke nach gehet er meit 
umſtaͤnd⸗ 
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umftandlider, als Tiedemann in feinen Argu- 
mentis. Wir würden wiinfden, daß er alle die 
übrigen Aoyo: erira@dıo, auf ähnliche Weife be: 


arbeitet, der Platonifchen folgen ließ. 


Ä Eeippzig. 
J. Hedwig de fibrae vegetabilis et animalis 
ortu. Quart. in bibliop. Miilleriana. Sect. I. 


- 1790. S. 32. Fn diefem Abfchnitte Hat der Hr. 


are nur die Gewächsfafer zu feinem Gegen⸗ 
ande; er zeigt aus mehreren Beobachtungen, die 
er an hier genannten Bepfpielen von Pflanzen 
angeftellt hat, daß fie ſich aus den fadenförmi- 
gen Saftgefäßen bildet, indem fich der erdichte 
Theil ihrer rohen Säfte darin abfegt, fic immer 
mehr anhäuft, und fie zufegt ganz verfchließt, 
vornemlich gefchieht diefes bey den zuführenden 
Gaftgefagen; denn der Hr. Verf. nimmt aud 
noch zurucführende Saftgefäße an, ungefähr 
wie die Blutadern bey den Thieren. Die Bes 
mwegung des Saftes in ihnen leitet er von der 
Lebenskraft ab; denn fie hört fogleid) nach dem 
Tode auf, wenn auch alles Ubrige unverlegt 
bleibt; die zuführenden Gefäße finden fih im 
Zellgewebe, oft neben den Luftgefagen, welche 
aud) der Fänge nad laufen, und haben bald 
eine gerade, bald eine fchnecfenförmige Richtung 5 
die zuruͤckfuͤhrenden aber finden fic nur im Zell 
gewebe, und laufen in die Quere oder übers 
zwerch in größere Höhlungen aufammen. Auch 
Empfindung will der Hr. Prof. an Pflanzen wahr: 
genommen haben, und am Bepfpiel der friechens. 
den zeigt er, daß ihnen auc die Eigenfchaft, 
fid von der Stelle zu bewegen, nicht gänzlich 
mangele. 
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London. Marſeille. Paris. 
Me ies du Marechal Duc de Richelieu, Pair 
‚de France, premier Gentilhomme de la 
Chambre duRoi etc. pour fervir a l’hiftoire des 
Cours de Louis XIV., de laRegence du Ducd’Or- 
leans, de Louis XV.‘et ä celle des 14 premieres 
années du Regne de Louis XVI. Rui des Frangois 
et Reftaurateur de la Liberté. | 
Ouvrage compofe dans la bibliotheque et fous 
les yeux du Marechal de Richelieu et d’apres les 
Porte - feuilles, Correfpondances et: memoires 
manufcrits de plufieurs Seigneurs, Miniftres et 
militaires, fes Contemporains. T.I. U. U1. IV. | 
1790. Octav. | AR, 
Wir haben den weitläufigen. Titel faft gang 
abgefchrieben , weil er Belehrungen über. den Ums 
fang des Inhalts diefes Werfs giebt, die wir 
doch nicht Hatten übergehen können: _Fn einer 
| e ® Biblios 
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Bibliothek ift das Werk gefchrieben, das zeigt jeder 
Sheil in mehr denn einem Kapitel, denn halbe 
und ganze Kapitel find oft aus Büchern compos 
nirt, die man nicht unbekannte nennen fann, 
Auch war wohl diefe Compofition des Werfs in 
einer Bibliothek und bey einem folden Vorrathe 
pon Hülfsmitteln, als in der Vorrede des vierten 
Theils angegeben find, Feine dev geringſten Ur: 
fahen, warum das Ganze fo gar nicht — Form 
und Leben von Memoires des Herzogs von Riches 
lieu erhielt. Dies ift jedem auch nur halbfundi: 
gen Lefer dadurch nocd fühlbarer gemadt, daf 
der Verf. immer den Herzog felbft fprechen läßt. 
Richelieu war gewiß einer der feinften, mwißig- 
ften, unterhaltenditen Hofleute. Wenn man alfo 
an eine Gefchichte denkt, die uns die Taͤuſchung 
geben foll, daß fie der Herzog ſelbſt gefchrieben 
haben finne, fo glaubt man ein Werf erwarten 
zu dürfen, das ſowohl durch die feinfte Beobach: 
tungsgabe, als durch zauberifche Erzahlungsfunft 
des Verf. nothwendig jeden Lefer feffeln müßte. 
So. ifts nun Hier nicht, und fo fonnte es vielleicht 
auch allein. fchon deswegen nicht feyn, weil die 
Mannigfaltigfeit von Begebenheiten, die das Ge 
webe det 70 Fahre ausmachen, deren Gefchichte 
in dtefen Memoires enthalten feyn wird, unter 
ſich felbft gar zu heterogen ift. Überdies ift aud 
der Verf. nur ein mittelmäßiger Scribent; das 
Werf fcheint. fchnell gefchrieben, und gleich ans 
fangs auf eine. beträchtliche Reihe von Banden 
berechnet. worden zu ſeyn. Unterdeß viele inter; 


— — 


eſſante, und zum Theil wirklich neue, Nachrich⸗ 
ten find» doch-fchon in dieſen vier erſten Banden 


enthalten, die fih ungefähr bis 1733. erſtrecken; 
und wahrſcheinlich wird die Erndte des Neuen in 
den fünftigen Banden noch größer ſeyn. pe 

nd | er 
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» Der Inhalt des erften Bandes geht bis 1715. 
‚ bis zum Tode: Ludwigs XIV. Der junge faum 
pierzehnjährige Herzog von Fronfac (nachher von: 
Richelieu) wurde zum erftenmal 1710. bey Hofe 
präfentiet; allein die liebenswürdige Creatur, die 
fogleich felbft mit der Herzogin von Bourgogne Gee 
fcbichten hatte, und durch die Ehe mit Madem. von 
Noailles gar nicht firiet werden fonnte, mußte, 
trop. aller Protection der Frau von Maintenon, 
febon den 11. April 1711. in die Baftille wandern. 
Nach einem dreyzehnmonatlichen Aufenthalt fam 
der Fluͤchtling wieder ans Licht, und machte 1712. 
feine erfteCampagne unter Villars. Die damalige 
politifche Verfaffung von Sranfreich und die Came 
pagne von 1712., auf die alsdann der Utrechter 
Frieden folgte, werden ausführlich befchrieben. 
Aus Gelegenheit des Utrechter Friedens fucht der 
Verf. zu zeigen, wie Ludwig XIV. feine ganze lange 
Regierung hindurch bey aller Mannigfaltigfeit feiz 
ner Unternehmungen doch dem Hauptplane des Carz 
dinal Richelieu treu geblieben fey, die Macht des 
Haufes Bourbon auf die Ruinen des Habsburgis 
fchen Haufes zu gründen. Durch welche Gefahren 
Diefes Project in den 4 Jahren von 1706. bis 1710. 
hindurchlief, und wie es zulegt doch noch gegen 
alle Wahrfcheinlichfeit im Utrechtifchen und Badiz 
ſchen Frieden gelang, ift fehr gut entwickelt, fo 
wie auch in den darauf folgenden Kapiteln der Chaz 
rafter Ludwigs XTV. und feiner Maitveffen gut ges 
faft wird. Eine alte, debauchirte, einäugigte, 
gelbbraune, runzlihte Kammerfrau der Königin 
Mutter verführte den jungen Ludwig zum erftens 
mal; nachdem er aber einmal von der verbotenen 
Frucht gegeffen hatte, fo galts gleich, Bauern 
weiber, Gartnersticdter, Rammermagde, Damen 
von Qualität; wenn es nur ein weibl. Gefchöpf 
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war, dag fich in ihn verliebt ftellte! Der erfte fon. 
Kammerdiener Bontms hatte diefes Departement. 
Er wars auch, der die Erziehung der Kinder beforg- 
te, den Fin, Töchtern zu feiner Zeit Männer ver: 
ſchaffte, woran es wohl felten lange gefehlt haben 
- mag, da fie gewöhnlich 20,000 Thlr. Heyrathsgut 
erhielten; die Söhne wurden unter die Armee ges 
ftecht. Ein wunderl. Schickſal chiens, daß eben diefer 
fo fanguinifche König no lange vorher, ehe er 50 
Jahr alt war, an der MatroneScarron hängen blieb, 
Die Witwe Scarron lieferte ihren Liebhaber an den 
Pater Beichtvater aus, an den GFefuiten La Chaife, 
und diefer führte ihn richtig wieder zur Witwe Scar: 
ron zurück, bis endlich die ganze Gefchicte im heim. 
Vermahlungsactus fic) endigte. Höchft traurig 
war aber die Lage des 72jahrigen Königs. Alles um 
ihn Ger ftarb hinweg, und der Argwohn, daß der 
Herzog von Hrleang reine Bahn zumachen fuche, fo 
ungerecht er aud) war, muß dem 72jährigen Mann 
manchen forgevollen Augenblick gemacht haben, wo: 
bey er fic) aber doch im Ganzen beffer betrug, als 
man hätte glauben follen. Nur feit feine li:be Her: 
zogin b. Bourgognetodt wat, verfolgte ihn vollends 
' die peinigendfte Langeweile, und Frau v.Maintenon, 
die dem alten unamüfirbaren Manne lange genug 
die Pangemeile vertrieben, entzog fich nicht nur, fo 
viel möglich war, diefem beſchwerlichen Amt, fondern 
plagte auch den guten Alten fo lange, bis er ends 
lic ein Teftament machte, und ihrem Plane gemäß 
Einrichtungen wegen der Regentfchaft traf. Um. 
zulegt nur nod einige Abwechslung in die peinpolle 
Langeweile des alten Hofs zu bringen, ließ man ends 
lich einen Portugieſ. Jeſuiten erfcheinen, der die Rolle 
eines Perfifchen AUmbaffadeurs fpielen mufte, aber 
aud ſchlecht genug fpielte. Das ganze innereRes 
gierungsfpftem Ludwigs XLV., wie er die Ariftofras 
tens 
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tengewalt zwar im Verhaltnif zur Fönigl. Gewalt 
zernichtet, aber im Verhaͤltniß zum Volf vielleicht 
nur noch drücender gemacht habe, wird im 8.0.9. 
Kap. fehr treffend gefchildert. Ludwig XIV. vers 
frand die Kunft recht gut, über alle und. über alles 
gu regieren. Fn den Kapiteln. von der Finanzver⸗ 
waltung haben wir verfchiedene hier zum erftenmal, 
goahrfcheinlich aus dem Cabinet des Herzog v. Luy⸗ 
nes, an da8 Licht gebrachten Memoires des großen 
Golbert mit innigfter Rührung gelefen. Mag uners 
fattlichen Großen dienen, wer dawill! Wie doc Lud⸗ 
wig gnädig thun fonnte, wenn Colbert wieder neue 
Mittel ausgefunden hatte, um feinem Verſchwen⸗ 
dungsgeiſt neuen Stoff zu verfhaffen! Und wie er 

toieder fo hoch herab gegen feinen Minifter ſprach, 
Bene diefer ihm vorftellte, daß alles feine Gränzen 


e. 
Il. Band von Tode Ludwigs XIV. an bie zu 
Schließung der Quadrupleallianz, die Spanien Fries 
densgeſetze vorfchriedb. Dem Herzog von Orleans 
twäre die Umftoßung der teftamentarifhen Verord⸗ 
nungen fudwigs XIV. ſchwerlich gelungen, wenn der 
Herzog v: Maine nur einwenig mehr Kopfund Geis 
ftesgegenwart gehabt hatte. Wie es aberim Parlar 
ment zum Sprechen fam, fo ftand der Herzog fo ver: 
laffen da, wieein Hofmann, der zufammenhängend 
raifonniren fol. Schade, daß nicht die Herzogin 
v. Maine ftatt ihres Gemahls ing Parlament gehen 
fonnte; es würde entweder zum Kampf der Parthien 
gefommen feyn, oder das legte Refultat ware gang 
andersausgefallen. Die erfte Formation der 6 Cons 
feils gue Zeit der Regentfchaft war ganz nach dem 
Plane, wie ihn Fenelon feinem Zögiing, dem Herzog 
v. Burgund, gemacht hatte. Mit diefer Einrichtung 
waren die alten Minifter von felbft gefprengt, und 
alle Parthien in BURTON. die Sefuiten, Die legitis 
; 3 . mits 
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mirten Prinzen und die Frau v. Maintenon ausge⸗ 
nommen, erwarteten unter einer folchen Regents 
fchaft den Anbruch des goldenen Zeitalters. Biel 
war auc zu hoffen, fo lange der Herzog Regent, wie 
anfangs geſchah, fein vorzüglichftes Sutrauen dem 
faft bis zur Aufterität redl. Herzog v. Gaint-Simon 
und dem aufgeflärten patriotifchen Herzog v. Noail⸗ 
les fchenfte. Leider fieng nur der erftere denunnügen 
Ranaftreit an, der die Regentfchaft lange Zeit fo 
ſchrecklich zerrüttete. Er verlangte nicht nur, das 
Parlament müßte die Herjoge grüßen, fondern trieb 
auch die ftolze Foderung fo weit, daß die Herzoge 
ein vom übrigen Adel ganz abgefondertes und über 
denſelben weit erhabenes Corps ausmachen follten. 
Hey diefer Gelegenheit wurde denn rudthar, daß 
erft noch der Großvater des Her}. v. Saint:Simon 
Dem K. Ludwig XIIL, da er fehr an Hamorrhoidät. 
litt, Dienfte geleiftet Habe, wie er fie nicht gerade 
als Unterthan ſchuldig geweſen ware. Zur Beloh- 
nung war er Herzog und Pair von Franfreich gewors 
den. Dem Herz. v. Richelieu wurde auch bey diefer 
Gelegenheit gefagt, daß fein Großvater eigentlich 
ein Bedienter und fautenfchläger bey dem Card. Ris 
chelieu geroefen fey. Die Echwefter des Card. habe 
fic) in diefen Bedienten verliebt, und mit brüderf. 
Einwilligung ihn endlich geheyrathet. Der Card. 
aber habe zulegt diefem Herrn Schwager feine Hers 
zogwuͤrde fubitituirt. Aus diefem Ranaftreit war _ 
bald eine Todfeindfchaft zwifchen Saint-Simon und 
Noailles entfprungen, da legterer den übertriebenen 
Grundfagen des erftern gar nicht beyftimmte, und 
fo bald fie felbft entzweyt waren, fo hatten die rouds, 
die Luft: und Laftercameraden des Herzogs Regenten 
ganz getvonnenes Spiel. Noailles wurde geftirst, 
oder vielmehr er gieng felbft ab, da der edle Das 
guefleau 1718. feine Stelle verlohr, der unfel. Menſch 
te Dears 
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Dargenfon Siegelbewahrer wurde; und es ent 
ftund ein Zufammienfließen des Privatlebens und der 
Staatsverhaltniffe des Herz. Regenten, wie man es 
felbft nicht zur Zeit Carls II. in England fah. Bey 
einer folchen generellen Lüderlichfeitin Haupt u.Glies 
der'n,'als jegt am Franzoͤſ. Hofe herrfchend tvar, konn⸗ 
te es mit dem in der Thatanfangs nicht übel berech- 
neten Syftem von Lato nicht anders’ergehen, als es 
Hernach wirflich gegangen ift, und auch die Parthie, 
Die Der Herzog Regent im polit. Syftem von Europa 
ergriff, feine Coalition mit England und feine Srenz 
nung von Spanien war nicht blos Effect feines perz 
fönlichen Intereſſe, fondern auch der Englifchen Guiz 
neen, die Dubois fo reichlich erhielt. Man braucht 
nur das Leben von Dargenfon, dem Schöpfer dev 
Pariſer Polizey, ©. 265-269 zu lefen, fofann man 
fic) ein Bild des Ganzen zufammenfegen, ohne das 
ecfelhafte Detail der Orgien und Adamsfefte des 
Herzogs Regenten anzufehen, von welchen noch im 
dritten Bande fo viel erzählt wird. EN 
Der dritte Band geht bis zum Tode des Herz 
3098 Regenten, alfo bis zu Ende des Kahrs 1723., . 
und enthält die ganze Gefchichte des Triumpirats ~ 
Dubois, Law und Dargenfon, unter welchen 
drey verdorbenen Menfchen leider der Cardinal 
der verdorbenfte, getviffenfofefte, infamfte war, 
und bey weiten auch am wenigften Genie hatte. 
Dargenfon demüthigte das Parlament, als ein 
alter Feind deffelbens die legitimirten Prinzen 
wurden ihrer Herrlichfeit und ihrer Hoffnungen 
beraubt; die Parthie des Herzogs von Maine 
ganz geftürztz die Confeils aufgehoben und die 
alte Einrichtung mit den allmadtigen Miniſtern 
wieder eingeführt. Weil auch Dubois Cardinal 
werden wollte, fo verfolgte man wieder die Tanz 
feniften. Im 9. Kapitel diefes Bandes ift als — 
ERTS, | © 4 eine 


1134  - Oöteingifche Anzeigen 


eine Epifode die nun vielleicht völlig enthüllte 
Geſchichte der eifernen Maffe eingerudt. Der 
Herzog Regent befaß einen fleinen Auffag deffen, 
der den Mann mit der eifernen Maffe, diefen 
ungluͤcklichen jüngern Zmwillingsbruder Ludwigs 
XIV., bis in fein 25.$ahr bey fic gehabt hatte. 
Er verwahrte aber denfelben als das grifte Ges 
heimnif. Nur gab er ihn endlid auf das an: 
haltendfte Bitten, feiner Tochter der Madem. von 
Valois, um die fhändlichite Gegengefälligfeit von 
ihe zu erhalten, und diefe verrieth denfelben an 
ihren Licbhaber, den Herzog von Richelieu, uns 
ter deff-n Papieren man denfelben nebft dem 
chiffeirten und hier auc abgedructen Billet der 
Prinzeflin fand. Die Kürze diefer Blatter erlaubt 
uns nicht einmal, das Wefentlidfte der Memoi- 
res felbit aussugiehen; viel weniger fonnen wir 
den Inhalt diefes eingerücten kleinen Auffages 

angeben. | 
Der vierte Band theilt fic in zwey Theile, 
Der erfte begreift die Zeiten des Minifteriums | 
des Herzogs von Bourbon oder feiner herrich- 
- füchtigen Maitreffe, der Madame de Prie, und 
der zweyte den Anfang des Minifteriums von 
Fleury, unter dem fein Beichtvater, ein gerwiffer 
Abbe Poler, fein unrechtliher Mann; der Rams 
merdiener Barjac und die Priefter von S. Guls 
pice regierten, bis endlih Chauvelin an den 
Platz der benden erftern fam. Der Kammer; 
Diener war offenbar in der ganzen clique der 
befte und gefceideite; die Gulpiciens aber die 
gefährlihften und fchandlidften. Welches Elend 
hat nicht in Frankreich und gleich in der erften 
Zeit des Minifteriums von Fleury ihr fanatifchs 
orthodorer Eifer für die Conftitution Unigenitus 
angerichtet, wovon noch in dicfem Bande, mit 
einer 
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einer ſehr richtigen Charafterifirung der Haupts 
perfonen auf bender Parthien, manche der wid: 
tigften Auftritte erzählt werden. Der Herr Kame 
merdiener Barjac hatte die Sache auf dem Fuk, 
Daf es nicht viel geringere Ehre war, an feiner 
Tafel zu fpeifen, algander des Cardinals, und daß 
er von dem, twas der Cardinal that, gewöhnlich 
ſo ſprach, Wir haben. diejes gethan; Wir ha: 
ben dicfe und jene Stelle fo beiegt. Und fo 
wahr es aemwöhnlih auch war, daß nicht der 
Herr Cardinal allein, fondern Wir die Sache 
gethan hatten, fo wenig war dod je deswegen 
der Herr Kammerdiener infolent geworden. Man 
Fann es nemlich nicht Snfolenz nennen, daß er 
oft von den wichtigften Ctaatsangelegenheiten 
nicht einmal fagte Wir, fondern geradezu, Ich 
habe es gethan. Der Mann blieb. nur ohne 
ceremoniöfen Sprachgebrauch bey der Wahrheit; 
der Cardinal hatte gewöhnlich in folchen Fallen 
gar feinen Theil gehabt. Barjac pratendirte auch 
wohl, daß man ihm den Hof machen folte; er 
beforderte felten Leute, die -fich nicht bey ihm 
empfohlen hatten, aver niederträchtiges, elendeg 
Schmeicheln fonnte er Deswegen doch nicht lei— 
den. Er war aud ehrlich genug, nie von Par: 
thie und Gegenparthie Geld zu nehmen, und 
felbft wenn es fremdes Geld war. Wenn ev 
erft Englifches Geld fchon empfangen hatte, fo 
nahm er fein Öfterreichifches mehr, und fagte 
offenherzig, der Platz fey ſchon befest. | 


Zuͤſlichau. 

Bey Frommanns Erben: Beweis für Die Uns 
fterblichfeit der Seele aus dem Begriff der Prlicht. 
Bon Ludwig Heinrich Jacob, Prof. der Philos 
- fophie zu Halle. Cine nreißieeift, mit nr 
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Veraͤnderung von dem Verf. ſelbſt aus dem Laz 

teinifchen überfegt. 1790. 1006. Octav, ohne 
die 82 Seiten ftarfe Vorrede. Der Grundfag; 
-pon welchem der Bemweis ausgeht, ift auffer allem 
Zweifel: Wenn ein Sag ohne einen andern nicht 
beftehen fann, diefen vorausfept; fo muß diefer 
wahr ſeyn, wenn jener es ift; jener müßte falfch 
feyn, wenn es diefer wäre. Es ift aber dasje⸗ 
nige, was das eine vorausfegt oder nothwendig 
erfordert, darum nicht juft feine hervorbringende 
Urfache, der Grund feines Seyns. Es fann aud 
wohl nur eine nöthige Bedingung feyn; die Ab: 
toefenheit eines unuberwindlichen Hinderniffes, 


3.8. feine im Wege liegende Klippen bey der 


Bewegung eines Schiffe, welche Bewegung darum 
doch nicht von diefen nicht vorhandenen Klippen 
bewirft wird. Nun fubfumire der Verf.: Das 
moralifhe Geſetz mit feinen mancherley Pflichten 
hat zwar feinen abfoluten Grund im Wefen der 
Vernunft; die Vernunft fchreibt für fic allein 
diefe Pflichten vor, und gebietet fie abfolut; 
ohne alle anderweitige Rickficht auf Neigung und 
Gfücfeligfeit. Sie finder fie in ihrem Wefen, 
und fchreibt fie vor, auch ohne erft an Unfterb- 
lichfeit der Seele zu denfen, und diefe explicite 
vorauszufegen. Aber wenn diefe Unjterblichfeit 
in Frage föinmt: fo darf fie die Vernunft fchlech: 
terdings nicht faugnen oder nur für zweifelhaft 
erflären; fondern muß fie nun als unzweifelhaft 
annehmen. Sonft würde fie mit fich felbft in 
Widerſpruch fommen x. Denn Leben und Wohls 
feyn muß ihr doch auch Zweck feyn. Wohlſeyn 
oder Gludfeligkeit, nach Wuͤrdigkeit auggetheilt, 
ift zufammen das Ganze, twas die Vernunft fors 
dert, ihr höchftes Gut, das Ydeal für vernünfs 
tiges Wollen. So Bald man die 

Pr er 
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ber Seele faugnet— fährt der Verf. fort fo — 
fallen nicht nur fogleich diejenigen Pflichten weg; » 

indem fie die Vernunft in Widerfprüche verwickeln, 
Die geradezu, oder im Allgemeinen ſchon, fordern, 
daß man fein Leben aufopfere oder in Aufferfte 


Gefahr ſetze; alfo 3. B. die Pflicht, für andere, 


fürs Vaterland, zu fterben oder fein Leben zu 
wagen. Sondern es bleibt überall Feine Pflicht 
mehr ubrig; indem eine jede abfolut geboten 
ijt, auch wenn ihre Befolgung- mit. dem Verluft 
des Febens und aller zeitlichen Gtlückfeligfeit ver: 
fnüpft fenn follte. Der Widerfprud nemlich, 


nicht nur bey jenen befondern Pflichten, fondern 


bey jeder Pflicht, unter der Vorausfegung, daß 
fein anderes Leben, entftehe a) fbon daher, dak 
die Vernunft, um fich felbft zu erhalten, fo mie 
fie ſich ſelbſt Zweck iſt, auch dies Leben erhalten 
müßte, mit welchem fie zugleich aufhörte; fie 
geböte alfo Aufopferung und Erhaltung des Lez . 
beng zugleich; d.h. fie ware mit fich felbft im Wis 
derfpruche. b) Ferner aber auch daher, daß fie 
das Verlangen nach Glückfeligfeit, ob fie gleich 
ihre Pflichten darauf nicht gründet, doch nicht 
mifbilligen fann, vielmehr Glückſeligkeit auch 
als Zweck anerkennen, Gfückfeligfeit nah Wirz 
Digfett fordern muß; welcher Zweck aber in die 
femfeben, auch bey noch fo vollfommener Tugend, 
nicht erreicht werden fann. Die Vernunft wird 
alfo durch das Sittengefeg, und überhaupt durch 
die Zwecke, die fie annehmen muß, gendthiget, 
ify Höchftes Gut in einem Fünftigen Leben zu eve 
warten, folglich auch eine die Natur dem Sitten: 
geſetz gemäß einrichtende, Gluͤckſeligkeit nah Würs 
digfeit anordnende höchfte Antelligenz , eine Gott: 
Heit, anzunehmen. —. Ree. glaubt durch diefe 
Zufammendrängung der Hauptfäge der + 
| 14 
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des Raifonnements nichts benommen, vielleicht 
eher die Wirfung, die es machen foll, erleichtert 
zu haben. Aber er muß befennen, daß— fo 
fehr auc einzelne Gedanfen und Wendungen fei- 
nen Befall haben — die Einwendungen, die, er 
gegen diefe Beweisart gehabt, und auch {don 
befannt gemacht hat, ihm in aller ihrer Stärfe 
geblieben find. Um ſich hierüber noch einmal 
und aufs Fürzefte zu erklären: fo ift alles, was 
er in den hier vorfommenden Principien, und 
fonft auch, begründet finden fann, nur folgendes, 


1) Die Vernunft hat in fich felbft Gründe zu Bes 


griffen von Rect und Unrecht, Billigfeit und 
Unbilligkeit; vermöae ihrer Unterfcheidung des 
Einftimmigen und Widerfprechenden, Gegruͤnde⸗ 
ten und Ungegrindeten, Wahren und Falfchen, 
objectiv größeren und fleinern Gute. 2) Die aus 


diefen Begriffen der reinen Vernunft entftchenden | 


Grundfäge der natürlichen Gerechtigkeit und Bils 
ligfeit fönnen mit den Trieben der menfchlichen 
Vatur nicht in völlige, Dauerhafte und allges 
mein gültige Ubereinftimmung gebracht, finnen 
alfo aud) nicht für die angewandte, fubjective 
Bernunft eines jeden Menfchen, bey jeder Innern 
Befchaffenheit und jeder Auffern Lage, zu unzwei— 
felhaften, uneinfchränfdaren, innerlich verbinds 
lien, Pflichten gemacht werden; ohne die Vor⸗ 
ausfegung, daf ein Gott und ein anderes Leben ift. 
3) Wenn alfo diefe Borausfegung gelaugnet, oder 
für ganz ungemiß erflärt wurde: fo fame ed nur 
noch darauf an; mie ftarf in einem Menfchen 
die Achtung für Vorftellungen und Forderungen 
der reinen Vernunft, im Gegenfag auf finnfiche 
Reise und Triebe, ware. Und Rec. halt fich völs 
fig davon überzeugt, daß es Menfchen geben 
Fönne, die auch ohne alle Hoffnung eines andern 
ar | Lebens, 
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Lebens, geredt und billig ſeyn, und aud ihr 
feben für Ordnung, Wahrheit, Recht und davon 
abhängiges allgemeines Wohl aufopfern wuͤrden; 
weil bey einem entgegengefegten Verhalten fie 
fich felbft unausftehlich feyn würden. 4) Und 
Rec. Fann nicht einfehen, wie dicfe Menfcen 
einer Inconfequenz , oder Daf ihre Vernunft mit 
fich felbjt im Widerjpruch fey, befchuldigt werden 
fonnten. Darum, da fie mit ihrem Leben auch 
ihrer Vernunft ein Ende machten? Aber wenn 
fie eS nur thäten, um nicht gegen die Vernunft 


zu handeln — und dies tft die Vorausfegung — . 


fo opferten fie ja nur die fubjective, individuelle 
Vernunft der allgemeinen, objectiven Vernunft 
auf; dies hieße ja recht nad teiner Vernunft, 
rein fittlih, ohne alle Rückficht auf fein eigenes 
individuelles Subject, handeln. Und im Grunde 
wäre es fein Aufopfern, Fein Zerftéren; fondern 
nur ein Hingeben, Micterhaltenwollen, was fic, 
unter den Umftänden, nicht erhalten laͤßt — 
Oder, weil der Vernunft doc aud Glidfeligz 


Feit Zweck, neben der Sittlichfeit, ſeyn müffe? - 


Aber ein Leben, in welchem man fich felbjt vers 
ächtlich und unausſtehlich feyn müßte, — fold 
ein Leben wäre nicht Glücieligfeit, der Gedanfe 
davon tft empörender, abfebrectender, ald der 
Gedanfe vom STichtfeyn. Kür den Rec. ift died 
völlig entfdieden ; animam praeferre pudori 


hieße propter vitam vivendi perdere cauflas. ‚ 


5) Diejenigen Menſchen Hingegen, die fo viele 
Achtung für reine Vernunft, und ihre reinen 
fittlichben Begriffe, nicht hätten, ob fie gleich die; 


ſelben wabrnabmen, würden denn etwa denfen | 


oder fagen — wie man wirklich bisweilen fagen 
hört — recht fchön, es lage ſich nur niche 


immer 


— 


1190 Goͤttingiſche Anzeigen 


‚immer prafticiren; wenn die Welt. darnady 
eingerichtet ware; wenn andere es auch thas 
ten u. ſ. w. Ihre angewandte fubjective Vers 
nunft opfert en auf, was ihnen in der Collie 
fion das kleinere Gut zu feyn fcheint. 6) Wenn 
ein Gort ift: fo verlangt allerdings die Vernunft, 
daß die Vereinigung des Triebes nah Glückfeligs 
Feit und des reinen Sittengefeges völliger, dauers 
bafter und allgemeiner möglich fey, als ohne 
Vorausfegung eines andern Lebens felbige nicht 
möglich ift; der Glaube an Gott erzeugt alddann 
aud Glauben an ein anderes Leben. Aber in 
dem Syftem;, tvelches ber Verf. angenommen hat, 
fol, um des Sittengefeges willen, zuerft an ein 
Leben, in welchem Sittlichfeit und Gluͤckſeligkeit 
mit einander das höchfte Gut gewährten, und 
damit diefes gefchehen fünne, an Gott geglaubt 
werden. Dem Rec. aber fcheint es, fo lange 
nod nicht angenommen wird, daß cin Gott ift, 
fönne aus den Widerftrebungen der Kräfte in der 
Natur, des Sittengefeges in der Vernunft und 
der Triebe der Sinnlichfeit, nichts zum Vortheif 
der Vernunft gefchloffen werden. Nur erſt, wenn 
fonft fchon ausgemacht ift, daß eine böchfte 
Vernunft die Welt gemacht bar und regiert, 
Fann die Vernunft glauben und fordern, daß 
die Welt, auch in Abficht auf den Menfchen, 
vernünftig eingerichter , ihren (der Vernunft) 
weſentlichen Gefegen, Wuͤnſchen und Zwecken ges 
maf fey. Vom Zufall, oder blinden Mechanifs 
mus, died zu fordern, iſt fein Grund vorhanz 
den.— Dies find die Gründe, warum es dem 
Rec. nocd immer unmöglich fcheint, fic zum 
Glauben an Gott und ein fünftiges Leben, blos 
allein in Hinfiht auf dag Sittengefes, Pe 

+ | aupt 
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haupt die praftifche Vernunft, den vernünftigen 
Willen, vernünftig zu beftimmen; wenn nicht 
fhon, vermadge der allgemeinften Grundfage der 
Vernunft, und der darauf beruhenden Begriffe 
pom Wahren, Wabrfcheinlichen, vernünftigen, 
der Glaube an die Gottheit gegründet worden 


ift. Immerhin mögen auch diefe Gründe der. 


Vernunft fubjective Gründe heiffen ; wenn fie 
nur dies wirklich find, dem Wefen der menfc: 
lichen Vernunft völlig angemeſſen ſind. Die 
Natur eines auf fubjectiven Gruͤnden beruhen 
den Beweiſes unterfuht der Verfaffer in der 
Borrede; und beugt Mißverftändniffen vor, die 
bey diefem Begriff entftehen koͤnnten. Ruͤh— 
rend ift die Sufchrife an den mürdigen Vater 
des Verfaffers, deffen hier geichilderter Charafter 
mit Liebe und Hochachtung erfüllt. 


Eeipzig. 

In der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt in 
dieſem Jahr der erſte Theil von Wielands 
Veberfegung der Horaziſchen Briefe, die im 
Jahr 1782. erfchien, verbeffert wieder aufgelegt. 
Mehrerer Bequemlichkeit halber ift der lateini— 
{che Tert diesmal mit abgedruckt, fo daß er im: 
mer unter dem Deutfchen fteht. Durch nicht 
unbeträchtliche Verbefferungen hat die Überfegung 
theild an Rundung, theils aud hie und da an 
Richtigkeit und Genauigfeit, nod gemonnen. 
Weniger Veränderungen oder 3ufäge findet man 
in den Ginleitungen und Noten 83 ift ver: 
ftobIne Serbenpracht (furtivi colores) unges 
wöhnlicher Weife fir geftohlne gefegt, wenn es 
nicht etwan ein cin Deuces ift. 


Halle, 


j 
~ 
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Halle. 

Daſelbſt iſt von Hrn. Prof. Gren's ſyſtemati⸗ 
ſchem Handbuch der geſammten Chemie nun auch 
des zweyten Theils zweyter Band, der zugleich 
ein vollſtaͤndiges Regiſter uͤber beyde Theile und 
zwo Verwandtſchaftstabellen enthält, S. 856 ſtark, 
herausgekommen. Er hat die brennbaren Mine⸗ 
talien und die Metalle zu feinem Gegenſtaände, 
two der Hr. Prof. allenthalben fowohl die wichtig: 
fien neueren Entdeefungen, als aud feine Mennunz 
gen (befonders vom Brennftoff) gegen fpätere Eins 
mwürfe vertheidigt hat; noch findet er es wider 
finnig, daß das Metall bey dem Verfalfen Luft 
einfaugen foll (daß der Metallfalf aud nad dem 
Berglafen nichts an Gewicht verliehre, fcheint ung 
das nicht zu beroeifen, was Hr. ©. daraus folgert, 
giebt es doch auch andere Körper, welche die feſte 
Luft, die fie auf Zugießen einer Säure leicht fahren 
faffen, im Feuer fo feft halten, daß fie ihnen auch 
das Schmelsfeuer nicht entzieht). Den Wafferbleys 
fönig verfihert do Hr. Modeer erhalten zu has 
ben, und neuerlich beftimmt Hr. Bergr. Aaidins 
ger feine eigenthümliche Schwere 6963, fo wie 
diejenige des Wolframfönigsd nur = 6823 : 10005 
das neue Metall nennt der Hr. Prof. lieber Ura- 
nium, als Uranites. 


| Berlin. 

Bon Martini’s allaemeiner Gefchichte der 
Natur (f. Gel. Anz. 1789. ©. 1487) ift 1790. 
aud der neunte Theil auf 720 Seiten mit 66 
Kupferplatten, von welchen die meiften Pflanzen 
vorftellen, Herausaefommen. Er geht von Bohne 
big Bry. Auch in diefem nimmt die Befdreis 
bung der Schaalenthiere den meiften Raum ein. 
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‚119. Stud. 
Den 26. Julii 1790. 








. » - Edinburgh. | 
yon den Travels to difcover the Sources of 
| the Nile von James Bruce enthält der dritte 
Band in feiner zweyten Hälfte endlich das, was 
der Titel verfpridt, die Auffuchung der Quellen 
des Nils. Aber. voraus gehet noch Manches. 
Erft von &.1— 247 die Reife von Mafuah an 
der Küfte des arabifchen Meerbufens bis nach der 
Hauptftadt von. Abpfiinien,. Gondar. Es fann _ 
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Mafuah rechnete alfo.auf einen recht großen Fang, 
den er Hier zu thun gedachte, und He. Br. hatte 
von vielem Glick zu, jagen, daß er dem habfüch- 
: tigen Barbaren nod: mit Noth) entgieng. Seinen 


+ Rachftellungen auf der Reife ausjumeichen, mußte 


er den befchwerlichften Weg über die fteilften Geez 
Dirge nehmen ; fo fam cr nach Adowa, der Haupts 
ftadt in Tigre. Über den Zuftand von Mafuah, 
das noch ein beträchtlicher Hafen ift, umftandlid. 
— Die China wirfe in diefem Clima fehr ges 
ſchwind, nur muß fie gleich, in den erften Tagen 
des Fiebers, in Fleinen und Öftern Dofen, und fo, 
daß fie-abführt, gebraucht werden, ©. 29, 33. 
Wirfungen von der Hike, die ein wenig auffallen, 
S. 33. Kranfheiten mit ihren Heilarten, S. 33 f.: 
darunter die -Elephantiafisi, und VBerfuche mit 
Gtirfs Cicuta, ©. 40 f. Mit der Cicuta heilte 
ee auch einen Krebs an der Lippe eines Generals 
der Gala, S. 471. Erfchlaffung und Erfältung 
des Körpers in diefem Clima ift eine Haupturfache 
bon Kranfheiten.” Nöthige Diät, ©. 44, darunter 
viel Waffertrinfen und Baden, auch aus der grog: 
ten EA Yı das Fältefte Waffer. Fn Ajab, an 
der Kifte des arabifchen Meerbufens, haben die 
Einwohner fhöne Stimmen, und find von Natur 
muſikaliſch; gleich daneben und in ganz Abpffiz 
nien ift fein Gefang noch Inſtrument mehr zu hös 
ten, ©. 51. Nur die Lerche fang zu Mafuah, 
wie in England; alle andre Vigelarten hatten 
einen andern Gefang, 6.73, 74: doc die Naturs 
geſchichte bleibt einem andern Recenfenten vorbes 
ater Der Menfhenraub und das Verfaufen 
der Kinder ift unter Abyffiniern, Mohren und 
_ Avabern fehr gewoͤhnlich, S. 38, und Priefter und 
"Mönche treibenden Handel, - Überhaupt — 
ee “ase ens 
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Beyſpiel der Abyſſinier mehr als zu ſehr, daß 
chriſtliche Religion ohne andre Aufflärung ein 
traurig Geſchenk ift. Auf dem Wege nach Adowa 
traf Br. ein Dorf mit völlig ſchwarzen Einwoh⸗—⸗ 
nern an, nut hatten fie: fein Wollhaar; fie vers 
ficherten, diefe Familien wären. fo von undenflis 
chen Zeiten her, und die Farbe andere fich nicht, 
wenn auch eines dev Eltern: von anderer Farbe 
ware, S. 100. Drey Erndten im Jahr find im 
igre gewöhnlich; > ohne alle Mühe; felten trägt 
Dod das Land das zehnte Korn, und die Pachtun⸗ 
gen find gar zu druͤckend für den Pächter, ©. 124: 
Die Ruinen: von Arum, Auxuma, ©. 128 f., in 
14° 6° 36” nordl. Breite; Noch, ftehen auf dem, 
Marfte vierzig Obeliffen, aus einem Gtüde Graz 
nit, ohne Hieroglyphen; einer, ‘größer als die 
übrigen, ift im Kupfer beygefügtz eine fehr bes ° 
Fremdliche Architectur befindet. fich darauf; Hr. 
Br. meynt, ser fey aus der Zeit des Ptolemaus 
Svergeted. — Kehler in De. Fohnfons Über? 
fegung von Lobo's Reifen, S.133f.— Das rohe 

leifebeffen, fo daß der noch lebenden Kuh ein 

tück Sleifch ausgefchnitten und gleich roh verzehrt 
wird, bezeugt Br. an mehrern Stellen, infonderz 
heit befchreibt ev es GS. r42 f. 296. In Abyſſi⸗ 
nien hatte fih ein Ras Michael unter dem Könige 
Secla Haimanut II. der ganzen Gewalt bemadtiz 
get, ein alter Mann mit grauen Haaren; Br. 
fand ihn voͤllig den Grafen Büffon ähnlich, ©. 227, 
übrigens war er der graufamfte Barbar. Br. 
erzählt nun viel von der guten Aufnahme, die er 
überall fand,. von dem großen Aniehen, in das er 
ſich durch feine. Geſchicklichkeit im Reiten und 
Schicken feste, von feinen Euren und. von feiner 
Beidrderung zum Commandeuc der ſchwarzen Reuz 
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terey und sur: koͤniglichen Rammerherenfelle, geet 
Gouverneur von Ras el Feel, S. 365, und von 
feiner Belehnung mit det Landſchaft Geeſch, worin 
dieQuellen des Mild liegen, SG. 472. Hr. Br. hat 
vermuthlich durch umftändliche-Befchreibung {eis 
nee Abentheuern, feiner Lage: und Gemuͤthsper⸗ 
faffung, und durch Einruͤckung deſſen, was er 
fagte und was andre fagten ‚ die Trockenheit vers 
meiden, und. die Euzählung ‚aufftugen " wollen; 
Aber wir fürchten fehr, daß: er den rechten. Fon 
nicht getroffen hat, und daß man ihm Eitelkeit 
und Selbfteuhm Schuld geben wird. Dic vielen 
fib ähnlichen barbarifchen Namen von Perfonen 
‚und Ehrenftellen, die unter ‚einander laufen, ers 
fehweren das Lefen fehr; Feine Verzeichnifle daz 
von, zum Nachiehen, Fein vollftändiger Inhalt 
der Kapitel, und feine Columnentitel noch Margis 
nalien find. beygefügt. Wir wünfchen fehr, daß 
in der deuitfchen Überfegung für einige Erläuterung 
Hiecunter geforgt werden möge. may 
Hier ruͤckt Hr. Br. von ©. 248 an einige Rapiz 
tel. ein, die man früher lefen follte: Geographie 
ſche Eintheilung von Abyſſinien, Sitten und. Ge 
brauche, und Religion mit Religionsgebräuchen: 
Diele Kapitel enthalten viel Fntereffantes beyſam—⸗ 
men, was fonft an andern Orten einzeln berührt 
wird; Mur fimmt Br. auf den ungluͤcklichen 
Einfall, große Ubercinftimmung zwifchen den Ges 
brauchen der Perfer und der Abyffinier zu finden; 
es find die Sitten, welche Barbareyn, Defpotifs 
mus und Clima mit fid beingen: G.268f. revs 
lich. trifft manches fonderbar zu: von Früh bis 
in die Nacht fteht in Abyffinien, faft wie in Pers 
fien, Pöbel vor dem Föniglichen Pallaft, und vers 
langt Gerechtigkeit; eine bloße salar DE 
nig 
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König felbft darf öffentlich fein: Geficht nicht fehen, 
nod feine Stimme hören laffen; er hat alfo einen 
Miniſter, des Könige Mund genannt; wie in 
Nerfien einer war, des Königs Ohr — Alles tft 
des Königs Cigenthum, alle Ginwohner find des 
Königs: gebohrne Sklaven: die Sprache der 
durch Unmiffenheit und Defpotifmus entwürdigten 
Menfhheit: —  Papyrfitaude, als Schreibemates 
rial, ſcheint nie in Abyflinten im Gebrauch gewe⸗ 
fen zu feyn, fonderm: jederzeit‘ Pergament aus 
Ziegenfellen, S. 289, 133. Ühnlichfeiten in den 
Sewohnheiten mit den alten Ägyptiern: verſteht 
fich; ‘mit den Hirten (Nomaden), von denen die 
Abyſſinier Abfümmlinge find, CS. 290 f. Den 
Gebrauch der Beſchneidung, iſt er geneigt, über: 
all von dem goͤttlichen Befehl an Abraham, und 
nicht von phyſiſchen Urſachen/ abzuleiten, S:344 f.3 
fie fey auch nicht allgemein ; aber die weibliche 
Befchneidung fey allgemein ublich , und nothwen⸗ 
dig, ©. 574: Ganz verfeieden von allem dem ift 
der barbariſche Gebrauch, wie dort mit Vorhaͤu⸗ 
. ten oder Philiſter, fo Hier mit abgeftnittenen 
Gefdledhtstheilen., die Bahl der. Erlegten zu 
beweisen. FR ‘Mts 
| Bon S.359— 494 kommt wieder die Zeitger 
ſchichte dazwiſchen. Wider den König und. den 
Ras: Michael: vereinigen ſich mehrere von den 
Gouverneurs det Provinzen. Diefer geht mit dem 
König in die füdlichen Provinzen , die den Quellen 
des Nils näher liegen und Bruce hofft, nun zu 
feinem Wunſche yu aelangen; diesmal schlägt 
doch die Erwartung fehl; das fünigliche Heer ge⸗ 
rath in eine gefährliche Lage, muh, um nicht 
umzingelt zu werden, fich über den Mil zuruͤckzie⸗ 
ben, und wird nur durch einen gluͤcklichen Zufall ge: 
ei D 3 vettet. 
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rettet, Dieſe Begebenheiten find nicht ohne: affes 
Amiehende;...und Aber die Gegenden, den See 
Sana, den Lauf des Nils, feine Catarracten; 
koͤmmt viel Lefeonsmwürdiges vor. — Hier, ©. 385, 
und an mehrern Orten find Dörfer nit Mohamme: 
dahern, die tief in das innere von Afrifa hanz 
dein: = | Ein Dorf mit Einwohnern, die ganz 
den Abyffiniern fremd find, und blos vom Fleiſch 
der Erocodile und Flußpferde leben; fie find fehr 
ungefund, riechen übel, und fterben oft an dei 
Laͤuſeſucht, ©. 402. SB 

"Endlich (S. 495 f.) begunftigen den Hen. Br. 
die Zeitumftände fo weit, daß er feine Reife nad 
den Quellen des Nils: ausführen fann. Beſchwer⸗ 
lichkeiten. und Gefahren. find: auch Hier nicht ge 
ring... Das Tagebuch ift fehr genau,. und. cine 
befondere Eharte: von der Gegend zwifchen Sons 
Dar‘ und: den Nilquellen erleichtert die Überficht: 
Nady aller: der Genauigkeit, mit welder er, bes 
ſchreibt und erzählt, läßt fic nicht zweifeln, daß 
er: die- wahren Quellen fah, unterm 10° 59° 25" 
der .nordl. Br. (GS. 639). Die. Stelle tft unter 


‘ einem: Hagel, am Fuk eines andern, hinter, wel 


chem das Dorf Geeſch liegt, in einer Marfchwiefe; 
in der Mitte ift ein kleiner runder Hügel, in 
welchem drey Quellen hervorbrechen, GS. 637; 
Die Begeifterung, mit welcher Br. fich dem Quell 
nahett, aus ihm teinft und von ihm fchreibt, ver⸗ 
zeihen wir ihm.gern: die Stunde möchte man fid 
wohl an feiner. Stelle befunden haben. Aber zu 
lang macht er es doch. Ee trinft aus dem Quell 
auf König Georgens Wohlfahrt; aber weiter hin 
auch. auf Catharinens Wohl, mit der Ahndung; 
einft werde die Stelle ein blühender Theil ihres Ger 
bietes werden. Das heißt zu arg — 

— ie 
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Die Gegend wird von Argows bewohnt, welche 
Den Nil, oder, wie er fagt, den Genius des Nils, 
» göttlich verehren. Diefer Gottesdienft foll fich 
weit erſtrecken, ©.564. Des Hın.Br. Aufenthalt 
Hier war vom 4. bis zum 9. Nov. 1770. : Einige 
Bemerfungen auf der Hinreife und Ruͤckreiſe wol⸗ 
fen wir noch beybringen. Überaus tmuchernde 
und alle Pflanzen erftikende Bohnen und milden 
Haber, dev fo Hoch wuchs, dak er Pferd: und. 
Mann bedecte, traf Br. fowohl an andern Stels 
len in Abyffinien, als hier im ſuͤdlichen Sheil an. 
Aber die Einwohner machen feinen Gebrauch daz 
von, S. 560. Er glaubt, daß hier. der urſpruͤng⸗ 
liche Haber zu fuchen fey; anderwaͤrts fey er 
ausgeartet. Die MontesLunae, unter denen der 
Nil entfpringen foll, Elaren fic dadurch auf: es 
ift eine dreyfache Reihe Halb Ereisfirmiger Ber: 
ge, ©. 582, 3. ER ae 
Noch folgen von S.603 verfchiedene Kapitel 
gelehrter Forſchungen. Verſuche der Alten, die 
Quellen des Nils zu entdecfen; alle fruchtlos. 
(Eigentlich verhält fic die Sache fo: von der cule 
tivirten Welt aus, in Europa und Alien, gelang 
e8 niemanden, fo viel wir wiffen, dahin zu gelanz 
gen; aber Nachrichten von Einwohnern und Reis 
fenden aus dem innern Afrifa, welche die Duellen 
des Nils gefehen hatten, hatten fic doch verbreis 
tet). Auch) die vom Fefuit Kircher aus dem Tages 
buch des Peter Paez verbreitete Nachricht fey er- 
bidtet, ©.616. Won den Nachrichten des Leo 
Africanus und des Edrifi fpricht er erft unten 
G.720f. Bon S.642f. verfolgt Br. den ganzen 
Lauf des Nils, mit allen Fliffen, die er aufnimmt, 
eine. Stelle, die mit der Eharte daneben viel Vers 
gnugen madt.— Gin langer Beweis, daß — 
| merge am er 


( 
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der Akten nicht Gojam, foridern Atbara ift, S.650fF, | 


— Die. verfchiedenen Namen des Nils; die vers 
meonten Urfachen vom Anfchwellen des Mile Dann 


7 die: wahre, bon den tropifchen Regen, die- feds 


Monate dauern, S.664 f. Gebirge mit tiefem 
Schnee ‚die Prolemaus Evergetes in: feiner Steins 
ſchrift zu Adule bey Coſmas anführt, finder man 
in Abyſſinien nicht mehr, S. 661. Widerlegung 
der Meynung, daß Üappten cin von der Niluͤder— 
ſchwemmung angefegtes Land fen, S.672f. Der 
Mil bringt wenig Dungerde mit fic, fondern: weit 
mehr feinen Gand, welthes der Verf. durch Ber: 
fucbe beftatigt. « Die Höhe des. Mls in jegigen 

eiten fey um nichts verfchieden von dem Maaße, 


) Br die Alten angeben. S.676 f. vieles über den | 


Nilmeffer und defien Berichtigung. Den Mil in 
das rothe Meer abzuleiten, ware unmöglich; aber 
- feinen Strom durch Candle in die Wüfte zu ver: 
theilen und zu fchwäcen, ware möglich; - wer 
folite jedoch oder Fonnte das thun? 6.712 f. 


Mit Anfang der uͤberſchwemmung hört in Ägypten | 


die Peft auf:. weil fie von fremdher, vermuthlich 
von Eonftantinopel aus, dahin gebracht und von 
den faulen Dünften des Nils, fo lang er niedrig 
ift, begünftigt wird; aber der anwadfende Strom 
reißt alle Faͤulniß mit fih fort, S. 717. Endlich 
S. 717 f. über die Sage, dag der Niger ein Arm 
vom Mil fey. So viel Br. erforfchen fonnte, 
entfpringt der. Niger weftmärts der Gebirge Dore 
und Tegla innerhalb: der Gränzen der tropifchen 
Regen, etwa in der nordl. Br..12°, und endigt 
fi in feinem weftlichen Laufe in den Senegal, 
oder in den Senegal und Gambia zugleich, 


Band fehließt fid mit dem Maaß des Regens, 


der 1770. 71: in Abyffinien fiel. - 
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120. Stud. 


Den 29. Julii 1790. 





— 


Edinburgh. | 

% Yer vierte Band von Bruce’s Reifen, 695 S., 
bringtuns endlich aus Abnffinien wieder hers 
aus, und auf die Ruͤckreiſe. Aber ehe ed zur Abs 
reife fömmt, haben wir nod 2696. als die erfte 
Hälfte des Bandes vor ung, und maffen nach feiner 
Ruͤckkehr von den Quellen des Nils noch einen buͤr⸗ 
gerlichen Krieg abwarten. Nemlich wider den fos 
genannten Ras Michael, Befehlshaber der Proving 
Sigre, der dem König nur den bloßen Namen lief, 
und die ganze Gewalt in Handen hatte, wird der 
Krieg von den verbiündeten Statthaltern der Provins 
zen fortgefegtz; aber fie fuchen unter fic felbft jeder 
den andern aus feinem Vortheil zu bringen, und 
dren Schlachten ben Serbraros, ſuͤdwaͤrts von Gone 
- dar, von denen Hr. Br. fogar die Riffe beygefügt hat 
(denn er wohnteden Treffen bey und that Heldenthas . 
ten, erhielt auch eine Be ent{dieden wes 
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bis endlich die Kriegsvoͤlker des Ras Michaelfich ver: 
laufen, und er felbjt in der Hauptitadt in die Hande 
des Einen von feinen Gegnern geräth, von dem er 
mweggeführt wird, S. 241, ohne daß man weiter. er; 
fährt, was aus ihm geworden ift. Die Häupter der 
Rebellen föhnen fih.nun mit dem Könige aus; die 
Statthalterfchaften und Hofftellen werden unter fie 
vertheilt. Alles diefes bewirft nun wieder neue 

wiftigfeiten und Kactionen. Br. verläßt alfo 26. 

ec. 1771. Gondar, die Hauptftadt in Abpflinien, 
voll innerlicher Unruhen und Gahrungen. Die um: 
ftandlichen Nachrichten mögen andern eben jo ge: 
Dultigen Lefern, als wir waren, gum Nachlefen über: 
laffen bleiben. Wir twiffen felbft wenig einzelne 
Merkwürdigkeiten, die wir für unfere Lefer auszeichs 
nen fonnten. Herrfchende Sitte ift in Abyflinien: 
wenn ein Arzt einen Kranken von Stande, der an 
dem Orte fremd ift, gefund gemacht hat, fomuß er 
ihn und fein Gefolge, das er bis dahin mit allem 
verforgt hat, neu leiden, ehe er ifn nach Hauje 
gehen läßt, ©. 5. Sollte nicht, in foldem Salle, 
der Arzt feinen Patienten lieber fterben laffen? was 
er wohl auch zumeilen ohne fo triftige Urfachen thun 
dürfte. S. 23 von der Landfchaft Maifcha: eine 
Nachricht, dieman früher gewuͤnſcht hatte. — Wi: 
der Die Fefuiten wird bey der Verurtheilung des Pa- 
- triarcen bewiefen, daß die geiftlide Gervalt der 
weltlichen ganz untergeordnet ift, ©.77. DieAn: 
nalen, aus denen Hr. Br. die alte Gefchidte von 
Hbyffinien erzählt hat, erhielt er von Shoa aus 
ducch einen glücklichen Zufall, G.96f. 108. Die 
ungeheuer großen Hörner, die man zu Aufbewah: 
rung von Getränken braucht, find von feiner beſon⸗ 
dern Thierart, fondern von Stieren und Kühen, die 
in dem füdf. Clima einer Auszehrung unterworfen 
find, bey der alle Säfte in die Hörner treiben, ©. => | 

8 
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Die Ruͤckreiſe uͤber Maſuah mußte Br., wenn er 
an den Naybe dachte, verabfcheuenz er wählte alfo 
Die andre, obgleich von weit geößern Befährlichkeiten 
von einer andern Art bedroht: nemlich Durch Sen; 


naar, längs dem Ril Hin nordwärts durch die Hf. 


Wuͤſte auf Aſſuan, den erften Gränzort in Ägypten. 
Für den Lefer, der durch Gefahren und Abentheuern 
unterhalten feyn will, ift wohl diefer legte Theil der 
Reife, wenn er die Charte des Verf. zur Seite liegen 
Hat, der intereffantefte. Nun muß man auch dem 
Muth, der Entfchloffenheit und der Standhaftigfeit 
des Reifenden volle Gerechtigfeit widerfahren laffen, 


und findetvieles, was er von feiner Herzhaftigfeit in 


Abyffinien erzählt hatte, glaubmwürdiger: man muß 
fich felbft fagen, ohne eine ſchwaͤrmeriſche Kuͤhnheit 
und Beharrlichfeit ware es unmöglich gewefen, eine 
Reife diefer Art zu beendigen. Gefahren wechfeln 
mit Gefahren; ein Theil fam von der Vorftellung 


Der Arab. Shefs her, daß der Reifende Schäge bey 


fich führe. Daf die Reife durch Hrn. Br. Statthal- 
terſchaft Ras el Feel (S. 325 f.) gieng, die bis Genz 
naar hin die Gränze machte, war ihm von großer 
Hilfe, befonders gegen die Gewaltthatigkeiten des 
Sheks su Teawa, demHauptorte in Atbara (Meroe), 
das zu Sennaar gehört. Des Shes Weiber, bey 
denen er als Arzt eingeführt ward, fand er gutherzig 
und mildthätig, S.367 f. Ein in Ras el Feel hin 
terlaffener treuer Freund rachte das ihm bemiefene 
Unrecht erft durch Anhalten einer Caravane, nachher 
mit Feuer und Schwerd, ©. 394, 400, 509. Defto 
redlicher bezeigte fic gegen ihn ein andrer Shek in 
Beila. Noch größere Gefahren und Mühfeligkeiten 
warteten auf ihn zu Sennaar. Bon einer fo zervut- 
teten Regierung, ald in diefem Königreich war, hat 
‚man feinen Begriff. Diele ganze Nachricht von 
Sennaar ift.eine der —— Die Unterthanen 
2 


nen⸗ 
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nennen fic) alle Sflaven des Königs; dev König 
muß fic gleichwohl gefallen laffen, von feinem eige⸗ 
nen Bolf gerichtet zu werden; nur erfordert das 
Recht, daß einer von feiner Familie es feyn muß, -" 
der ihn hinrichtet; der gegenwärtige fönigl. Scharf: 

tichter, der ſchon einmalfein Amt verrichtet hat, war 
ein feiner und verftändiger Mann und Freund des 
Hrn. Br. ; ebender, von dem er die Hiftor. Nachrich⸗ 
ten erhielt: Mit den alten Einwohnern Sennaars 
hatten fich die Araber, die unter Omar Afrifa wie 
eine Sluth uͤberſchwemmten, fo vermifcht, daß fie faft 
ein Bolf machten, Der maͤchtigſte Stamm der Ara⸗ 
ber find die Beni Koreiſh, die in Dörfern wohnen, 
und Jahelin heiffen: ein fanatifches graufames Volk 
(vergl. ©.569). An der Spige aller der Stämme 
war ein Oberhaupt, Welled Agib, zu Gerri. Im J. 
1504. fielen die Schilluf, nun Fungi genannt, ein 
Volf Schwarze, von der weftl. Graͤnze, instand, bes 
mächtigten fich deffelben, und ftifteten die Monarchie, 
die nun unter 20 Rönigen, deren Namen hier zu les 
fen find, gedauert hat, aber ihrem Untergang nahe 
ift: denn das Reich ift (wie alle Reiche, die von Bats 
baren. geftiftet werden, fo bald die erfte Energie ers 
fhöpft ift) in die ſchrecklichſte Anarchie verfallen. 
Der Welled Agib ift doch geblieben als Haupt der 
Araber, aber Vaſall von Sennaar (GS. 506 f.). Der 
‚König ift ganz unmadtig; hingegen die ganzeKriegs⸗ 
macht, mit einer vortreffl. Reuterey, in den Händen 
eines Großen des Landes, Adelan, deffen Bruder 
Statthalter eines Theild des Reichs, der Proving 
Kordofan (ES. 479), ift. Dem Könige folgt der ältefte 
Sohn nad: aber fogleich werden feine Brüder mit 
allen übrigen von der Kamilie hingerichtet. Die 
Hungis find Neger, und fo auc die fönigk Families 
aber, wie der B. ausführlich ©. 468 erzählt, fo oft 
die Mutter eine Araberin ift, find die Rinder weiß; 
2% welches 
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‚welches auch die Karbe der Kinder bleibt, wenn der 
Araber eine Megerin zur Mutter macht. Die Sterb: 
lichfeit ift fehr groß unter Kindern und Erwachfenen; 
und doch wohnten hier Cin Meroe) ehemals die Mas 
crobli, ©. 469. Aber der Boden felbft, die ſchwarze 

Erde, fonahrhaftihre Producte find, fcheint der ani- 
malifchen Kortpflanzüng überhaupt nachtheilig zu 
feyn ! nahe dabey in fandichten Gegenden laffen fich 
Pferde Halten, in Sennaar feins Die laftige Kliege 
. geht nordivarts nur noch 3 Stunden jenfeits Genz 
naar, ©:473 5 aber ſuͤdwaͤrts fir ganz Atbara ift fie 
eine fürchtet. Page,’ Wiles Biel muß in den Regen: 
monaten nad der Sandwüfte getrieben werden: 
dies Haden ſich die vorigen und jegigen Befiker des _ 
Landes zu Nuge gemadt, und ehemals zu Gerri, 
jegtnäher bey Sennaar, einen fehr beträchtl. Boll anz 
gelegt für alles das Viel, das hin in die Sandwüfte 
und wieder zuruͤck getrieben wird, ©. 433, 443, 457. 
Die Anarchie im Reihe Hat allen Handel erfticht, 
©: 485, 521. (Dies ift in unferer Zeit der Fall mit 
allen den barbarifchen Reichen und Rändern, die wir 
fennen; two fonftfo fange Zeit blühender Caravanen- 
handel war). Derjegige Welled oder Wed Agib war | 
ein fehr feiner gefitteter Mann, ©. 507 f., und nicht 
weniger feine Schwefter, Sittina, welche das Bebier 
pon Chendi beherrſchte, ©.529f.: alfo mitten unter 
Barbaren faffen fich gut erjogene Menfchen denfen. 
Gt. mußte von Halfaia aus durch die ofl. Sandwifte 
Die Reife machen ; auf der weftl. Seite hatten drey 
arab.Stämme, die bon pit aH hergefommen waren, 
alle Brunnen befegt, und die drey letzten Caravanen, 
die von Ägypten kamen, geplündert iind getddtet 
(8.520). Aber ein ähnlich Geſchick hatte den Hrn. 
Br.treffen fönnen, wenn er wenige Tage früher mit 
einem Eunuchen aus Meffa gereifet ware, der fich 
aber zu Heilig hielt, um einen Ungläubigen mitfich zu 
in &3 nehmen; 
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nehmen ; derGunuch ward von Arabern, die doc aud 
Mohammedaner und fogar vom Stamme Koreiſch 
find, ©. 586 f. ermordet. Von der großen Müfte 
Nubiens lernt man hier fid einen Begriff machen: 
Langs dem Nil hin ift e8 noc immer grin; aber je 
entfernter vom Nil, defto trockener ift der Boden, der 
nicht immer Sand, fondern fteinicht ift; mit Marz 
mor, und Granitgvant, welcher Kameelen u. Fußgaͤn⸗ 
gern äufferft ſchmerzhaft wird; Man reift über Stra: 
ta vom f&hönften purpurrothen, weiflen, grauen Mar: 
mor, Ulabafter, Jaſpis, weg: fo dag fih muthmaßen 
läßt, die Granit: u. Marmorberge fenfen fi unter 
dem Boden bis an den Mil hin, und die Oberfläche 
ift, von den Fahrtaufende darüber weggeftrichenen 
Winden, bey brennender Sonne, ohne allen Regen, 
endlich in feinen Sand aufgelöft worden. Beſchrei⸗ 
bungen von den Sandfäulen, ©. 553, ein ſchreckend 
feherl. Anblick! und vom giftigen Sudwind Samun, 
hier Simum, ©. 557, 582f. Der Mangel von Res 
gen macht alle Cultur unmöglich; dagegen iftinder — 
ganzen Wüfte Feine Fliege, fein Fnfect. Von Gong - 
aus betraten fie den Weg in die Wüfte am 9. Roo., 
und.erft am 29. famen fiean das Ende und langten 
zu Afſuan, der Gränzftadt Ügyptens (Syene), an; 
in dem Eläglichften Zuftand , den man ſich denFen 
fann; da die Kameele bis auf eines umgefallen wa- 
ren, mufteBr, alle feine Fnftrumente und Papiere 
zwey Tagereifen von Afjuan wegwerfen, ©.5985 oon 
hier aus gieng man doc zuruͤck, fie wieder aufzus 
fuchen, und fand fie glücklicher Weife nod. 
Yn Agypten war Ali Bey nicht mehr anzutreffen; 
Mohammed Bey, fein Schwiegerfohn, hatte thn ges 
zwungen, nad Syrien zu flüchten. Wie diefer den 
Hen. Br. evfannte, nahm ev ihn wohl auf; u.Be. war 
patriotiſch genug, fein Wohlwollen dahin zu nugen, 
daß er die freye Schiffahrt auf dem rothen Meere 
2) von 
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Bon Jidda bis Suez für die Englander auswirkte, 
©.630f. Die oftind. Geſellſchaft fand dies ihrem 
Bortheile nicht zuträglich, und wie es fcheint, trug 
. Hr. Br. wenig Danf davon. Dies fommt alfo daz 
mit überein, daß, auf Anftiften der Englander felbft, 
die Caravane von Suez geplündert, und der Handel 
uber Suez nach Kairo unterdrückt worden ift. Von 
GS. 651 an maden den Schluß Beobachtungen der 
Witterung nach dem Barometer: und Shermometers 
ftand in Abyſſinien im %. 1770. bis Mav 1777. 

Um noch einige einzelne Bemerkungen anzuhängen: Wie 
alte Nationalgebräuche in eine neue Reliaion mit übergehen, 
iff ein Beyfpiel G. 275: eine Bölkerfchaft der Falafha, Kems 
mont, find Ehriften, haben aber vor Sifcheffen einen gaͤnzl. 
Abjchen. — Eine Elephantenjagd, ©. 297 f., mit verfchtes 
_ beuenzur Naturgefchichtegehörigen Bemerkungen. — Abyf- 
finien Hat fein Gold, aber es wird von den weftl. Gränzen 
ber hineingebracht, ©. 327 u. a. a. St. Wiederum ©. 327 
von den Shangalla, den Nachkommen der alten Eufhiten. 
Beyſpiele fieht man die ganze Neifebefchreibung durch die 
_ Menge, wie weit mehr die fittlichen, als die phufifchen ure 
* Sachen auf die Berfchiedenheit in Fähigkeit und Gutartigkeit 
der Menfchen wirken, und wie diefe durch jene gang verdn- 
dert werden: von eben der Bölferfchaft, ſelbſt von eben 
dein Stamm, wollhaarichte und longhaarichte Schwarze; 
wie fie an verfihiedenen Plaͤtzen, unter verfchiedener Ber- 
faffung ode Bedürfnif, Mangel oder Wohlſtand, Nahrung 
und Clima wohnen, findet man bald die beiten und geſchei— 
deften, bald dieboshafteften und duͤmmſten Menfchen; und 
wieder mitten in der Dummheit und Brutalität Züge von 
Verſtand und Scharfſinn, von Kedlichkeit und Treue, daß 
man wohl fieht, der Menſch wird alles durch feine duffers 
liche Lage; das Clima giebt nur Schwäche oder giebt 
Muth und Kraft: dte Art ne von beyden hängt 
von der gefellfchaftlichen Berfaffung ab. Go verhielt es 
fih z. B. ©.419 f. mit den Negern zu Fazuelo, deren vor: 
Hin mehr gedacht war, die in Sennaar, wo fie als Grange 
foldaten gebraucht und aut gehalten werden, febr artige 
Menschen find. — Gn dem heiffen Nubien geriethen die 
Reifenden in die Gaule eines Wirbelmindes, ©. 425. — 
Yom Reihen mit Fett, infonderheit mit Elephantenfett, 

| ver⸗ 
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verfpricht man ſich, es ſtaͤrke Ces muß durd Verfiopfung 
der Pork die zu große Tranfpiration verhindern). und 
mache eine gefchmeidige Haut, ©. 435, es fühlt auch, 
G.477.— Wie fehr relativ der Begriff von Malte und 
Marine it, G.481 f. Eben fo litten die Reifenden im 
der Wiifte gewaltig von der NachtEalte, S. 565.— Kranke 
heiten zu Sennaar, und Wirkung der Chinarinde, G, 433. 
Gnoculation der Kinderpöcken if, Hier allsemein gewoͤhn⸗ 


lid, S. 484. Gs iff eine, unglaubliche Confumtion an . 


Kameelen, zur Speife und yur Fracht, S.507.— Nord: 
warts von Gerri iff der Felfen Acaba, ganz mit Höhlen 
angefüllt: die Wohnungen der früheften Bewohner. vow 
Meroe, ©520. Diefe Gegend iff das Vaterland der bes 


ruͤhmten Race Pferde, welche noch die arabıfkhen übertrifft, 


©. 521 f.: eine Iefensmerthe Stelle. — Zu Chendi Fand 
Gr. das Wolf beſtuͤrzt, dab der Planet, die Venus, den 
ganzen Tag in vollem Lichte fichtbar war, G.531.— ‚Der 
Inſel Kurgos gegenüber auf der Oftfeite fand Br, Ruinen, 

enen Abnlich, die er zu Meum fah, ©5385 das ware alfo 
die Stelle von der alten Gtadt Meroe, in Br. 16° 26%. — 
Nil heißt in der Landesfprache der blaue Strom; fo wie 
der Aſtapus, der fich in ihn ergießt, der weite Strom, S. 
539. — Dah die Gufel Meroe das jegige Atbara iſt, 
wird aufs neue Seffatict, G. 540 f. ; 

Go fehr der Ree. bey diefen Furzen Auszügen mehr für 
die Lefer, als für fich, Zeit und Mühe verwendet hat: fo 
bezeugt er doch, daß er, zumal fur Erdfunde, das wenigſte 


- bat berühren Finnen. Um diefe Tentere hat Br, ein ente 


fchiedenes Berdientt, feldf durch das, mwas feine Reife fo 
gedehnt und trocken macht, daß fie ein Tagebuch iſt, und 
jedes Dorf und jeden Bad angiebt; die Höhen, der wichti⸗ 
gern Plake find mit Inſtrumenten genommen und forafal 


beſtimmt, und auf die beygefuͤgten Charten übertragen. Da 


Br, von. fic) mit Wohlgefallen fpricht, daß manches Aben⸗ 
theuer ausgeſchmuͤckt ſeyn mag, daß-er fo vieles tm feine 
Keifegefchichte hineingetragen hat, was in eine Volk 
{chichte gehörte, daß er gelehrte Forfchungen einmifcht, far 
die es ihm an gruͤndl. Kenntniffen fehlt, und oft da am une 
deutlichften tft, wo man am erſten Licht erwartet, daß er ſich 
wiederholt, fish bie und da wider(pricht oder zu widerfprechen 
feheints fich 6108 daran zu halten und das Guten. Brau⸗ 
bare feiner Nachrichten darüber zu verkennen, wuͤrde 

an Undankbarkeit graͤnzen. nF 3 — 
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121. Stüd. 


Den 31. $ulii 1790. 





alermo. 

Coare diplomatico di Sicilia ſotto il governo 

degli Arabi pubblicato per opera e ftudio di 
Alfonfo Airoldi, Arcivefcovo diEraclea, Giudice 
dell’ Apoftol. legazione e della Regia Monarchia 
nel Regno diSicilia. Tomo primo, partel. 52,und 
5395. P. II. 498 S. in Quart. 1789. Endlich 
find wir im Stande, von diefem merkwuͤrdigen 
Werfe, auf das febon langft durch verfchiedene Anz - 


Fündigungen, Urtheile und Nachrichten die Aufmerk— 
. famfeit des Publicums gerichtet war, eine ausführs 


lichere Nachricht zu geben. Die Borrede des Hen. 
Erzbiſchofs, worin der Hiftorifhe Werth diefes Werks | 
durch Bergleichung mit den bisher befannten duͤrfti⸗ 
gen Nachrichten von demRuftand Siciliens unter den 
Arabern gezeigt, und die Hefchichte der Entdeckung 
und Eraanzung der pantie felbft aa wird, 

oͤnnen 
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koͤnnen wir uͤbergehen; da jenes kaum eines Bewei⸗ 
ſes bedarf, und das letztere theils aus dieſen Blät: 
tern, beſonders aus der oben S. 183 angezeigten 
— bekannt iſt. Wir bemerken blos, 
dak die Bermuthung des Erzbiſchofs, daß dieſer Co— 
der wohl eine der Originalcopien ſeyn moͤchte, die 
auf Befehl des Grosemirs vom Mufti gemacht wur⸗ 
den, dadurch beftätigt werde, daß der Coder aus dem 
Efchrial herftammt, deffen arab. Handfchriften alle 
, aus Marofos Hergefommen find. Wenn alfo wirk: 
lich noch zu Fes eine andre Abfchrift vorhanden ift, 
fo find bende wahrfcheint. Abfchriften der Original: 
briefe des Archivs zu Palermo, und von da nad 
Afrifa gefommen; es läßt fic ohnehin faum glauz 
ben, daß eine folche Brieffammlung öfter abgefcbrie: 
ben worden fey. Allerdings ift es ein Hauptwerf 
für die Gefchichte von Sicilien unter arab. Herricaft; 
da es eine vollftandige Sammlung der Staatsberich⸗ 
te u. Verordnungen von und fie Sicilien in diefer | 
Periode enthalt. Es find Berichte der Emire an den 
Grosemir von Sicilien, mit den Antworten und Be: 
fehlen an diefe, Bericte der Grogemire u. Mufti’s 
an die Furften und nachher Chalifen in Cairouan, 
nebft den Refcripten darauf, auch Briefe von griech. 
Kaifern u. Befehlshabern, und fogar von Papften; 
fo Daf man hier die ganze Folge der Unternehmungen 
und Eroberungen der Araber, und die ganze Berfaf- 
fung und Regierungsform Siciliens in dieferPeriode 
aufs genauefteu. aus den zuverläfligften Actenftücken 
vor fich hat. Fn der ganzen arab. Gefchichte giebt 
es fein Werf, aus dem man fo vollftändig die Poli: 
tif, Staatsverwaltung und die Einrichtung des Feu— 
dalinftems der Araber überfehen Fünnte, als das ge: 
genwaͤrtige. Die Monotonie des Stils, der ganz 
canzleymäßig, aber doch weit fimpler ift, alé der 
jegige Canzleyſtil des Orients, macht zwar die "22 
| nicht 
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nicht angenehm, und Die Herausgeber hätten hier 
durch bengefugte Inhaltsanzeigen dem Lefer vieles 
erleichtern fonnen; indeffen wird. man doch billigen, 
daß fie das Original ohne Abkürzungen u. Verande- 
tungen geliefert haben, wodurch es das Geprage der 
Eigenthuͤmlichkeit verlohren hatte. Dev erfte Brief, 
von dem Aglabitifchen General Adelfum, datiert vom 
§.213. der Hegire (M. C. 827. nach der Berechnung 
des Herausgebers), und berichtet die fandung des 
Aglabit. Heers in Sicilien. Nun folgen die Berichte 
bon den Erpeditionen u. Eroberungen, die der Oberz 
feldherr dem Kürften von Cairouan, Ibrahim Ben 
Aglab Chier heift er immer ben Aalbi) uͤberſchickt, 
und die Refcripte des Kürften. Nach der Eroberung 
des größten Theils der Inſel entwarf der General die 
Gefege zur Regierung des Landes, die der Furft, mit 
einigen Zufägen vermehrt, beftätigt, ©.229. Es 
wurden drey Statthalterfchaften errichtet, zuganfs 
lah (Meffina), Girgenti und Blatiah Piazza), die 
unter dem Emir zu Palermo ftanden. (Gn der Folge 
befamen diefe den Titel Emir, und es "Bamien noch. 
3 Emirate hinzu; nun hieß auch der bisherige Emir 


Grosemir pes re). Der Grosemir errichtete 
einen Rath, worin auch angefehene Männer bon den 
Singebohrnen aufgenommen wurden. Fn jeder 
Stadt ward ein Gouverneur, Kadi und Kafi oder 
Geiftlicher (hier Heißt es immer Efchi) beftellt, die 
von dem Grosemir ernannt wurden, doch mit 
dem Vorbehalt, daß der Emir jeder Provinz andre 


* 


vorſchlagen fonnte(S.264). Den Arabern und Sis 
cifianern, Die im Kriege gedient hatten, ward Land 


ausgetheilt, ſo viel man in einer halben Stunde um— 
gehen kan (nach des Herausgebers Schaͤtzung 20920 
Duadratellen), wofuͤr fie eine jahri. Abgabe geben 
und zu Kriegsdienften bereit feyn, auc ein Pferd hal; 
tenmußten. Doppelt fo viel befamen die Invaliden; 
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den Fakih's aber wird fein Land gegeben (264). Das 
übrige Sand bleibt für die Emirs, die dafür jeder 
3000 Mann unterhalten müffen; die Gouverneurs 
der Städte, die 4 Stunden Land befamen, ro Pferde. 
Überall ift ftrenge militär. Subordination, y. ſchnelle 
Strafe des Ungehorfams, Den Eingebohrnen ließ 
mannictnur das Land, das fie befaßen, fondern bez 
frente fie auch 2 Fahre von allen Abgaben; eine 
Schonung, die weniger aus Menſchlichkeit, als aus 
Politik herruͤhrte, denn man fuchte fic Dadurch der 
Freue der Giilianer gu verfihern und fie von den 
Griechen abzuziehen, denen fie Doppelt fo viel Abgas 
ben hatten geben müflen. Die Sorge für den Acker: 
bau blickt an vielen Stellen durch, und fchon dem 
Entwurf derGefege fügt der@mir die Bitte umSaat: 
forn Hinzu. Merkwuͤrdig ift, daß dem Emir von Si: 
eilien die Srlaubniß gegeben wird, Geld mit feinem- 
Namen zu prägen, da ſonſt die arab. Kürften über 
diefen Punct fehr etferitichtig waren. Der Aglabit. 
Fürft fehreibt die Legenden der Münzen vor,. die fich 
aber auf der eingedructten Münze nicht ganz fo fin: 
det, S. 248. Eine gelehrte Anmerkung B. ll. S.351 
hätte eigentlich.hieher gehört. — Andre Geſetze fin: 
det man fibon in der oben genannten Schrift aug: 
gezeichnet. Wie fehr fic) aus diefen Urkunden die 
Geſchichte von Sicilien und von Cairouan berictiz 
gen und ergänzen laffe, Fann man leicht denfen. 
Selbſt Abulfeda, der doch noch der genauelte ijt, Hat 
mande Verwirrungen, wieder Erzbiichof in den Anz 
merfungen zeigt, Z. B. Muhamed ben Abdallah 
müßte fac ihm Heg.218. Emir geworden feyn; er 
ward es aber erit 228. Die Folge der Aglabiten bey 
ihm ift ganz anders, vergl. Reiffe S.203 mit dem 
od. dipl. If. S. 93. Auch in der großen Univerfal- 
Hiftorie des Noumeiri ift ein Abfchnitt von Sicilien, 
von dem die Herausgeber eine Kberfegung vom AA 
3 | auf: 
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Cauffin aus Paris erhielten, und mehrmals feine 
Erzählung beyfigen, die oft davon verichieden ift, 
und mehrentheils aus Mifverftand u. Verwechslung 
der Namen. 3.8. B. II. 56,65, 145, 481. Deito 
mehr ftimmt die Cambridger arab. Chronik damit 
überein, die auch in Sicilifchen Sachen am meiiten 
Glauben verdient. Bon den Sagen der Griechen, 
z. B. dak die Araber den Euphemtus haben als Koͤ— 
nig ausrufen laffen, findet fich Feine Spur. . 
Der zweyte Band geht vom J. der H2g.238—296. Hier 
ſcheint gleich anfangs ein Refeript des Fürften, worin ein 
neuer Emir ernannt wurde, zu fehlen, wogegen S.7 ein Brief 
eingeruͤckt iff, der eine blofie Privatfache betrifft, dap der Emir 
zu Modica den Grosemir um feine Tochter Aziza bat. Sondete 
fen iſt auch diefe merkwürdig, weil von ihe nocd jest ein Pale 
fat ven Kamen Ziza führt. S. 96f. iſt ein Verzeichniß der 
Waaren, die in Sicilien eingeführt und ausgeführt wurden, 
nebfi den Auflagen derfelben. Das Sonderbarfte in dieſem 
Bande find 5 Sriefe von den Paͤpſten Marinus, Hadrian I. 
und Stephan V. an den Grosemir, in den Jahren 884—88. 
Sie betreffen die LosEaufung der gefangenen Griechen, die 
der Emir bewilligt, und fehr grofmithig für 5000 Gold (tice 
4000 Perſonen frey giebt, die er ihm in 20 Sahrzeugen zu⸗ 
fchictt, mit dent Zuſatz: er wolle dem Papft seigen, Daf die 
Muslemen gute Leute feyen, denn fo wurde Fein Chriſt han- 
deln. Dah er aber künftig Feine Gelaven machen folle, fey zu 
viel verlangt; der Papſt folle lieber an die Biſchoͤfe —— 
daß fie Die Einwohner, die ohnehin dre Griechen haßten, bere- 
deten, fich ihm freywillig su unterwerfen. Die Grieden wir: 
ven dem Pape feine Wobithaten fchlecht belohnen perche tucti 
fon veramente cani. Mas diefe nei zu einem einzigen 
Denkmal in ihrer Ark macht, uk, daß fig in der gemeinen 
Sprache der damaligen Zeit und mit arad. Schrift gefchrieben 
find; ein Umftand, der dem Ueberſetzer, wie man leicht denken 
Fann, viele Mühemachte, bis er. es entdeckte. Od die Paͤpſte 
dieſe Sprache wählten, um dem Emir verkkändlich gu feyn, 
oder ob man die Latein. gefihriebenen Briefe in die gemeine 


Siceil. Sprache, die den Arabern gelaufig war, überfegt eine 


trug, bleibt unentfshieden; genug es iff hier cin Ueberbleib⸗ 


ſel der. Stal. Sprache, das wohl das aitsite in feiner Art iff. 


“Dicer iff eine kleine Probe ser legten Brief des P.otepban, | 
. f ; 3 go 
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Ego te li ambulai (das Gold) kun due equeftri de lu meus 
konfilio, alli quali ci li darai illi fklavi que voles la tua do- 
“ minakzione fenza farti prezzo, quia {cio quanto fei omo di 
Karitas. Ego te preco per karitas de non facere plus gente 
‘flava, fed li dobrai ambulare fori-di Sicilia, quia la fklavitu 
édeforme multu, Intanto ego nen habeo kires fkrihere plus. 
te faluto multu e me fubfkribo fic: Ju Papa Stefan quintus, 
Servus fervorum di laManiu Den &c. Go unglaublich dies 
Scheint, Italiaͤniſch mit arab. Schrift, fo wenig ift die Wahr: 
heit der Sache zu bezweifeln. - Die Herausgeber haben alle 
diefe Briefe in Kupfer ſtechen laſſen, und Kee. hat die beyden 
legten Pr. 4.5., die am deutlichſten gefchrieden find, entzifert 
und fic) durch den Augenfchein überzeugt. Dieſem Brief zu: 
es ſtarb Hadrian IE. ſchon tin J. 884. und in einem andern 
tefer Bricfe wird das font freitige Todesjahr des Papſt 
Marin beftimmt, am 8. Jan. 884.— Gm J. 280. ward 
mit den Griechen ein Waffenſtillſtand gefchloffen, deffen Be— 
dingungen ©. 328 flg. 282. eroberten: die Araber Gardi- 
nien, wo der Örosemir von Sieilien einen Emir fest. Bald 
darauf ward Corfifa gewonnen, aber eben fo bald verloh- 
ten. ent wurden ſchon die Schuiten unter You Mohammed 
HSeidallah Almohadı mächtig, der Tunis und nachher gang 
Afrika eroberte und die Agladiten verjagte. Die legten 
. Briefe gehören zu den intereffanteften diefes Bandes; die 
Berathfihlagungen und gegenfeitige Unterflügung der Emire 
1nd uns Ehrgefühl und die Treue gegen ihren Fuͤrſten, die 
fie noch zeigen, da alles ſchon verlohren war, left mar 
nicht ohne Theilnahme. Cine Aufforderung des Obeidallah, 
ihm Gicilien zu unterwerfen, befchließt die Gefchichte Die: 
fes Theile. 

Die Ueberſetzung des Abate Bella fcheint, fo viel man 
ohne Driginal urtherlen Eann, mit vieler Treue und Genauig- 
Feit gemacht gu ſeyn; und wirklich wird niemand eine fo 
wiileferliche Handſchrift überfegen koͤnnen, der nicht vollfom- 
men Arabiſch verfieht. Indeſſen ift zu bedauern, dab nicht 
wenighens cin Theil arabifch gedruckt tft, und man jest gang 
von der Veberferung abbangen muß, die bey dem beften Wil: 
Jen und bey aller GefchiektichFeit ihres Berf. Faum ohne ein= 
zelne Unrichtigkeiten feyn Fann, dergleichen Rec. wirklich be= 
merkt hat. In der Antwort auf den angeführten Brief des 
Papſtes feat z. B. Hr. V. ſtets pezzidiargento, da doch im 
Lateiniſchen pezzi diaurum ſteht: vermuthlich war im Arab. 

hus. 


pr 
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Us. Gfeich auf der erfien Seite heißt es in der Note 


\, es ſteht aber auf der Kupfertafel richtig poss, 


Der Stund, marunt man nichts arabifch heransgab, unges 
achtet fhon Typen angefchafft waren, it fehr fonderdar: 
weil die gewoͤhnliche Peſchiſchriſt doch nicht ganz die alte 
Mauriſche dargeſtellt haͤtte! In den Anmerkungen unter 
dem Text, die von dem Erzbiſchof Airoldi ſind, wird theils 
die Geſchichte aus dem Abulfeda, Noweiri u.a. erläutert, 
theils die Namen der Staͤdte und Inſeln, die noch jetzt mei— 


ſtens arab. Namen fuͤhren. Im zweyten Bande ſind ſie 


zahlreicher, als im erſten. Auſſer den 5 Kupfern mit den 
paͤpſtl. Briefen ſind noch vorn der Titel und der Anfang des 
Buchs in Kupfer geſtochen, und am Ende 8 Blatter mit 7 
Münzen von Fuͤrſten in Cairouan, und 8 Münzen von Grosz 
emits von Sicilien, die beyde eine vollſtaͤndige Reihe von 
Fürfen und Grosemirs ausmachen; nebſt einer ſchoͤnen 
Charte von Sietlien unter den Arabern. Die Münzen find 
aush in dem Vere ſelbſt an ihren Orten eingedruckt. 


An dem Altertbum und der Mechtheit des ganzen Werks 


iff wohl nicht zu zweifeln, wenn man nicht allen biftorifchen 
Glauben aufgeben wills auch trafen die BedenFlichFeiten, 
die Rec. iver ein Paar Briefe aufferte, blos den dritten, 
aus Marokos gekommenen, Coder. Daß die Sprache viele 


Bulgarismen und von der Schriftiprache abweichende For⸗ 


men Hat, daß eine beſondere Orthographie ut dieſen Brie— 


— 


fen herrſcht, daß die Schriftzuͤge eine ganz eigenthuͤmliche 


Geſtalt haben, wird niemand zu einem Einwurf machen, 
da dieſes alles vielmehr Beweiſe des Alterthums ſind. Aber 
es ſind doch einige Schwierigkeiten, die wir anzeigen wollen, 
damit die Herausgeber, wenn ihnen etwa dieſes Blatt ſollte 
zu Geſicht kommen, daruͤber kuͤnftig vielleicht Aufklaͤrung 
geben koͤnnen. Erſtlich iff in den mitgetheilten Schriftpro— 
ben eine offenbare Verſchiedenheit der Schrift. Die paͤpſtl. 
Briefe find ganz ohne diacritiſche Puncte und Vocale, daz 
hingegen die erfie Seite des Coder mit beyden überladen if. 
Sind diefe etwa in dem Kupfer hinzugefügt oder wengelafz 
fen? oder iff diefe Unbeſtaͤndigkeit in der Handfchrift felbft ? 
Eben fo auffallend if— es, daß die Fürften von Cairouan im 


ihren Edieten allemal nach dem Namen die Zahl hingufesen, 


quarto, quinto, fefto Muley, was fonft im Orient ohne Bey⸗ 
fpiet if. Oft kommt Krus als Namen einer Münze vor, 
J 


— 
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z. B. Il. 260, 328. Wenn hier im Original Se, Rand, 
fo ift das offenbar nicht Arabiſch, fondern Türkifch 5 eben 
fo, wie Zarınbub, der Mame der Goldmünzen. Ueberhaupt 
muß man bedauern, daß der Uchgrfeper in folchen Stellen 
nie das arad. Wort hinzufügt, felbft wenn er bemerkt, daß 
er ungewiß gemefen fen, mie er es überfegen follte. Aber 
die größte Schwierigkeit macht die Zeitrechnung der Jahre 
und Monate, die durch das ganze Werk herrſcht. Es if 
hier nemlich nicht das gewöhnliche Mohammed. Monden= 
jahr, obgleich allemal dabey ſteht di Maomerto; fondern 
das Jahr fängt mit dem März an, und die Monate Adar, 
Gciawal, Edilfadan, Almohar, Almoharoan, Aufah, Elulıc. 
ie fie bier heiffen, laufen mit dem Rim. März, Aprıl— 
September parallel. Diefe fonderbare Zeitrechnung und 
das Gemiſch von Monatsnamen hatte fchon der Pfewdo- 
Veillant richtig bemerkt. Der Erzbifchof glaubt, die Ara: 
ber hätten die firirten Monate, wegen ihrer größern Brauch: 
barkeit in Gefchäften, nach und nach angenommen, nachdem 


fie ſich in Sicilien feftgefegt hatten. Allein diefe Rechnung — 


iff schon in den erfien Briefen, und die Griechen in Sicilien 
hatten, mie ev ſelbſt G.37 bemerkt, einen andern Jahres 


anfans. Es fceint alfo, daß diefe Monate ſchon früher vey | 


den Afrikan. Arabern galten. Gn der Gabrrechiung find 
duch) große Schmierigkeiten. Der Brief des Pap Stepha: 
nus ff vom 10. April 887. und Fam zu Palermo an am 29. 
Schaumal (April) 275.2 dies mare nach den gewöhnlichen 
Berechnungen 888.1. Chr. - Hingegen der Brief von Adrian 
©.256 iff vom 26. April 884., eingelaufen 273. ım Mav, 
und nach den Berechnungen fängt das J. 273. der pts. im 
Junius 886. an; wo alfo etn Unterſchied von 2 Jahren if. 
Wenn die Herausgeber über diefe Schmwierigfeit Auskunft 
gaben, und wenigſtens einen Theil des Coder arabifch edirten, 
fo würden fie die Glaubwürdigkeit und Hiftorifthe Braud: 
barkeit ihres Werks erhöhen, und einen wichtigen Bentrea 


— — — 





zur arab. Sprachkenntniß liefern. Die drey Folianten latein. 


Ueberſetzung würde man ihnen dann gerne erlaſſen. weber 
die Muͤnzen, von welchen Rec. nur ein Paar bisher geſehen 
hatte, erlaubt uns der Raum nichts beyzufuͤgen. Einige, 
zumal die der Emire, haben viel Merkwuͤrdiges, und tra: 
gen deutliche Kennzeichen des Alterthums. 





Söttingifhe  - 
Anzeigen 
gelebrten Sader 


unter der Aufficht 


der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





— 


122. Stuͤck. 
Den 31. Julii 1790. 





2 Frankfurt am Main. J 
>. WI. Seufferts, Prof. zu Wirzburg, Verſuch 

einer Geſchichte des teutſchen Adels in den 
hoben Erz⸗ und Domcapituln; nebſt einigen 
Bemerkungen uͤber das ausſchließende Recht 
deſſelben auf Dompräbenden. 230 Seiten Hetav, 
Rec. hat dieſe gut geſchriebene Schrift mit vieler 
Theilnehmung und Vergnuͤgen geleſen. Die 
Schreibart des Verf. iſt ſehr lebhaft und gewandt, 
auch ſcheint es der Verf. an Nachſuchung vieler 
und der nothwendigſten Materialien nicht haben 
fehlen zu laſſen. In den zwey erſten Sectionen 
wird die Materie von den aͤlteſten Zeiten an bis 
zum Weſtphaͤliſchen Frieden fortgefuͤhrt. Die letzte 
und dritte Section aber beſchaͤftigt ſich vorzuͤglich 
- mit der Exegeſe des bekannten §.17. Art. V. Inftr. 
P.W. und fucht die vor einigen Jahren im Gotti 
7 | G *® hiftor. 
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Hiftor. Magazin erfchienene Erflärung zu wider⸗ 
legen. Es ift Hier nicht der Ort, gu bemerfen, 
wo der Verf., nach des Rec. Meynung, unrichtig 
gefchloffen habe, aber wenigftens dod eine der 
hier eingeflofjenen Unrichtigfeiten fann mit drep 
Morten hier angezeigt werden. Die GS. 229 bez 
rührte Greifenklauiſche Rechtsſache und die Praz 
tenſion der mit Friedrich von Greifenflau vermähls 
ten Fraulein von Horig beruhte auf einem ganz 
andern Grunde, als auf jener Erflärung des Weft 
phälifchen Friedens. Letztere wollte die Stifts⸗ 
mafigkeit ihrer Defcendenten daher berweifen, 
weil fie eine Doctorstodter fey; nun finds wohl 
zwey ganz verfchiedene Gage, der Adel und Urs 
adel bat Fein ganz ausfchließendes Recht an die 
Domceapitel; oder man Fann auch die Töchter 
und Enkel und Enkelinnen der Doctoren ſtifts⸗ 
mäßig nehnen, und wo eine Ritterfamilie alte 
Hausvertrage hat, inwelchen eine Heyrath zur 
Pflidt gemacht wird, aus der die Defcendene 
ten ftiftsmäßig feyn follen, da bar man bey 
Aufftellung dieſer Hausvertraͤge auch die Töchter 
der Doctoren gemeynt. Schwerlich möchte fid 
wohl jemand für diefe legtere Meynung erflären, 
wenn er nicht diefe fonderbare Hypothefe "gerade 
in einer feiner Kechtsfacden nothwendig zu haben 
glaubt, fo mancher Gelehrte übrigens fonit fchon 
gezweifelt hat, ob es mit dem pratendirten aus: 
fchließenden Recht des Uradels und Adels an die 
Stellen inden hohen Domcapiteln völlig richtig fey. 

Sehr richtig geht der Hr. Verf. gleich im Anz 
fange feiner Schrift von der “dee aus, dak we 
nig ausichliefendes Recht für. den Adel zu erwei— 
fen ſeyn möchte, wenn man auf die Fundationen 
urüctgehen wollte. Er, alaubt aber, der Adel 
habe nad und nach das Übergewicht in den Dom: 

| Dr capiteln 
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capiteln befommen»müffen, fo bald die Lage der. 
Dinge nur die gewefen fey, daß ev Luft gefunden, 
an diefen Inſtituten Theil zu nehmen. Unftreitig 
traf vieles zufammen , diefen Effect herporzubrins 
gen, und die Capitel felbft mögen wirklich auc. 
allein febon deswegen das ausfchliehende Recht 
des Adels nach und nach begünftigt haben, um 
in jenen Fehdezeiten defto eher bey Vettern und 
Verwandten ihrer, Capitulaven Schuß zu finden. 
So bald vollends die Capitel ausfchließend das. 
Recht erworben: hätten, ihre Bifchöfe gu wählen, 
fo fey auch hiedurc für das Fünftige alleinige 
Recht des Adels, in die Domcapitel zu fommen, 
faft alles gewonnen gewefen. Daher auch felbft 
das Doctorat blos erft unter der Sirma des 
Adels fih in die Domcapitel eingefchlichen habes 
nah und nach fen deshalb eine gewiſſe Obfera 
vanz entftanden, endlih ausdrücliche Statute. 
Im erſten Biertheil des 15. Fahrhunderts fener 
Die Doctoren vorzüglich durch die Synode vow 
Conftans, durch die Concordate der deutfchen Maz 
tion mit Martin V. und 1422. duch die Vifitas 
tion des Cardinals Brande begünftigt worden; 
allein das Habe fic) nicht halten Fonnen gegen 
die Klagen der Deutfchen zu Rom, gegen. die, 
nach und nad beftimmter gewordene, Ahnenprobe, 
und bey der verminderten Achtung des Doctors 
adels, befonders da fich die Doctoren felbft auch 
endlich nod um eigene Adelsbriefe bemüht hate 
ten, und mehrere Doctoren auch aus dem Adel 
hervorgegangen feyen. So habe denn nach und 
nach felbft die Politif des Rdm. Hofs und die 
Synode zu Trient die Statuten gegen den Unadel 
begünjtigt, und je leichter hier der Adel mit einem 
efprit des corps gegen den Unadel zu handeln 
vermochte, je gangbarer die Meynung geworden, 
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daß die Domcapitel ſchon urfprünglih für den 
‚ Adel geftiftet geweſen fenen, deſto leichter fey der 
Monopoliumsbefit des Adels zu Stande gefommen. 
Dies ift ungefähr das Skelet des Ganzen. 
Hopothefen find mit vieler Leichtigfeit an Hypo⸗— 
- thefen gefettet, und felbft die Haupthypothefe, 
daß die Doctoven vorzüglih nur unter der Firma 
des Adels in die Capttel gefommen feyen, fcheint 
dem Rec. zu weit getrieben, offenbar wars anz 
fangs und langehin um den gelebrten Mann zu 
thun. Man wollte gelehrte, gefchicte Leute in 
den Capiteln haben, und dies fchien man nicht 
fiherer ausdruͤcken zu fonnen, als: es follten 
Leute fenn, die fo und fo viel Jahre auf der Uni: 
verfität zugebracht, dieſe und jene afademifche 
Wuͤrde erworben. Daß man nicht an den Doctor 
dachte, weil ja auch er, der gangbaren Hypo- 
thefe zufolge, ein Ritter fey, erhellt fcbon darz 
aus, weil in fo manchen Urfunden immer mit-fo 
vielem Nachdruf darauf gedrungen wird, 88 
müßten cum rigore examinis promoti feyn. Doe 
es würde zu Meitläufig werden, die Prüfung fol: 
cher Hypothefen, auf die der Hr. Verf. baut, 
hier vorzunehmen; die meiften derfelben haben 
ohnedies nur durch die Ausdehnung und Fülle, 
die ihnen der Verf. giebt, die größte Unrichtigfeit 
gewonnen, etwas Wahres ift immer an der Sache: 
Allein was dem Rec. in der ganzen Schrift am 
meiften auffiel, und twas er als einen faft durch 
das Ganze hindurchgehenden Hauptfehler bemer: 
fen zu muͤſſen glaubt, ift die aufferordentliche 
Fluͤchtigkeit des Verf. im Citiren. Nicht daß etwa 
die Titel der angeführten Werke nicht vollftandig 
angegeben wären. Selbſt dies nicht, daß die 
angegebene Seite fo oft gar nicht re ob 
| on 








122. Stud, den 31. Sul, 1790. | 1221 


ſchon dieſes vielen Lefern eben fo beſchwerlich 
werden wird, als es dem Rec. war, der mane: 
mal mit allem Machfuchen die Stelle nicht finden 
fonnte, fondern gar zu häufig fteht an dem citicz 
ten Drte etwas ganz anderes, und mandmal 
ein inhalt, den man faft das Gegentheil von dem 
nennen fonnte, was im Tert als Inhalt des Eis 
tatums angeführt wird. - Dies felbft bey Stel: 
Aen, auf die ſich der Hr. Verf, vecht zu fügen 
ſcheint. Wir führen: blos einige Benfpiele an, 
und nad) den Stellen zu urtheilen, die Rec. zur 
fällig nachſchlug, und von welchen nur einige 
ausführlich hier gezeigt werden follen, ſcheint die 
bloke Berichtigung der Citate gerade den fchdnz 
ften Parthien diefer Schrift, und gerade den Hyz 
pothefen des Hrn. Berf., einen unabmendbaren 
Ruin zu drohen. 

S.74 heißt es: "Was die Behauptung, daß 
„die Doctoren unter der Firma des Adels in die 
„Sapitel famen, noch suverléffiger macht, ift 
„folgendes: Schon etwas fpäter, nemlich zu 
„Ausgang Des 15. Sabrbhunderts; machen oder 
„erneuern die Domberren zu Minden ein Statut, 
„daß die... . Domberren. . . zwar die erledige 
„ten Prabenden zu vergeben befugt, jedoch nur 
„immer einen folchen zu ernennen verbunden feyn 
„sollten, der von ehrlicher Geburt und von bey: 
„den Eltern aus hochedlem oder ritterlichem Ge— 
polute entfproffen wäre. Fn diefen normale 
„tegten die Domherren zu Minden ihr Statut 
„dem damaligen Pabft Gregor zur Beftätigung 
poor. Der Pabft fand Fein Bedenfen, das Staz 
„tut zu beftätigen, und fette feft, daf ins fünf: 
„tige feiner mehr zu einer Prabende gelangen 
polite, der nicht M. Theol. oder der Arzneykunft 
„oder Doctor der Rechte oder von edlen oder 
| § 3 „ritter⸗ 
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„eitterlihem Gefchlecht entfpeofien ware. Diefes 
„seltfame Benehmen des Pabfts, feine Bereitwil- 
pligfcit, das Statut zu beftätigen, in welchen | 

„von den Doctoren feine Meldung gefchieht, und - 
„dennoch die nachher ohne Erweiterung oder Ber: 
„Anderung des Statuts erfolgte Zufammenftellung 
„der Doctoren und des Adels wirft felbft auf die 
„altern Zeiten ein aufflärendes Licht zurud. 
„Benn felbft der Pabft u.f.m.” Was dem Kec. 
gleich ben erfter Lefung diefer Stelle auffiel, tar, 
dag ein Papft Gregor zu Ende des 15. Jahrhun— 
derts ein Statut des Mindenfchen Domcapitels 
beftätigt Haben fol; und doch lebte Fein Papft 
Gregor am Ende des 15. Jahrhunderts! Grez 
gor XII. regierte von 1406. big 1415., wenn man 
anders jeine Regierung bis zu feiner eigenen Abs 
danfung hin rechnen will; und Gregor XII. 
regierte von 1572. bid 1585. Bey Nachſchlagung 
der vom Verf. angeführten Würdtweinifchen Urs 
funden zeigte fich auch deutlich, daß zwar das 
Statut des Mindenſchen Domcapiteld von 1498. 
fey, die päpftliche Bulle aber, die der Hr. Verf. 
für eine Beftatigung diefes Damals dem Papft 
vorgelegten Statuts halt, ift von 1406., alfo 
92 Jahre alter, als das Statut felbjt. Der Papft 
Fann nicht 1406. beftätigt haben, was ihm die 
Mindenfchen Domherren erft 1498. vorgelegt Haz 
ben follen. : Das ganze Raifonnement vom felt: 
famen Benehmen des Papftes zerfliegt, und man 
wird mißtrauifch, wenn man fieht, wie viel der 
Hr.Berf. hier und S. 100 auf diefes Benfpiel baut. 
6.46. “1287. fam Nitolaus IV. auf den 
„römifchen Stuhl; warum feste dicfer unterneh— 
„mende Pabjt die Gregorianifche Verordnung, daß 
„Adel und Unadel in die Eapitel aufgenommen 
„werden follte, bey rier nicht duch? Ihm 
„batte 
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„Hatte bereits Erzbiſchof Boemund den Weg 
„gebahnt, und Dur die Verfuche, welche er 
„bon gewagt hatte, die bereits verjährte Ges 
„wohnheit des Capitels, nur Adeliche aufzus 
„nehmen , zu unrerdrüden, den Linternehbmuns 
„gen des Pabfts das Vorurtheil der Neuheit 
„entzogen, woran neue, wenn nod) fo gute, 
„Verordnungen 3u fcheitern pflegen. Allein fo 
pthatig ee auch im Gebraude aller derjenigen 
„Mittel gewefer, welche ihm Politif und Macht 
pan die Hand gab... fo fand er dennoch das 
„Sapitel zu Trier nicht biegfamer, als fein Vors 
„Läufer Boemund.” 

' Man lefe die Stelle nos einmal, und verz 
gleiche fie mit folgender Erzählung, die aus eben - 
der Stelle des Mafenius ertrahirt ift, die der Hr. | 
Berf. anführr! "Wie der bisherige Trierifche Doms 
probſt Boemund zum Erzbifchof gewählt wurde, 
fo gab Papft Nicolaus IV. die Domprobftey einent 
Manne ohne Ahnen, dem guten Peter Aichfpalter. 


Eben fo eine andere damals im Domftift vacant 


gewordene Stelle an einen andern Mann, unadez 
lichen Herfommens. Der neue Erzbiſchof Boe- 
mund und manche vom Domcapitel waren damit 
aufrieden; andere aber widerfegten fic fo heftig, 
dak e8 zu Bann und Fntecdict fam.” Dies tft nun 
alles, was Mafenius fagt. Wer wundert fi) nicht 
über den Eontraft deffen, was der Hr. Verf. aus ihnt 
erzählt, und deffen, was er wirklich gefagt hat! 

S.56. ”Die hie und da in die Capitel gekom— 
„menen vom Unadel würden unter Rittern, Herz - 
„ven und Grafen eine kleine Figur mit ihren bür- 
„gerlihen Nanten gemacht haben. Sie verfchwier 
„gen alfo ihren Gefchlechtsnamen, fo ehrbar der: 
Aelbe auch getvefen fenn mochte, und benennter 
„ſich von ihrem Geburtsorte. Von diefer Art 
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„war ein gewiſſer Ludovicus de Colonia, ein Fa⸗ 
„vorite des Mainziſchen Erzbiſchofs Siegfried. 
„Allein dieſe Erfindung rettete den unadelichen 
„Domherrn weder von dem Haſſe, noch dem Ge— 
„ſpoͤtte feiner: hochadelichen Chorgefellen, welche 
„ihn immer mit dem verhaßten Namen eines 
„hominis novi oder intrufi zu bezeichnen pflegten 
Gudeni Cod. dipl. T. I. p. 605, 606). Indeß 
„iſt ſowohl dieſe Ziererey der bürgerlichen Dom— 
„herren, als dev beſtaͤndige Widerſpruch des adez 
„lchen Gapitels, dennoch ein offenbarer Beweis 
„vom Rechte des Udels auf dieDompräbenden.’” — 
Ree. gefteht offenherzig, daß ev. für den. felts 
famen Gedanfen, die unadelichen Domherren im 
13., felbft. auch) 14. und nod 15. Jahrhunderte, 
Hatten, gleichfam aus Schlauheit und Ziererey, 
ihre Sefchlechtsnamen verfehwiegen, faft feine 
Entſchuldigung weiß. Der gute Ludwig von Colin, _ 
wie fo mance oder wohl die meiften dieſes Stans 
des, hatten damals noc feinen gewöhnlichen Gee 
ſchlechtsnamen. Was man nocd nidt hat, Fann 
man noch nicht brauchen. Es fann alfo. Hier 
von einer eigenen Erfindung, von einer befons 
dern Biererey der bürgerlichen. Domherren nicht 
wohl die Rede feyn, und diefer offenbare Beweis 
pom Rechte des Adels auf die Domprabenden 
fcbeint nicht zuverlafia, befonders auc, da es 
mit dem beygefugten Citatum aus Gudenus nod 
feine befondere Befchaffenheit hat.. Was nemlich 
auf der bemerften Seite. von Gudenus fteht, find 
nicht Worte einer Urkunde oder ettoa eines alten 
Sebviftftellers, fondern eigene Worte des Hrn. von 
Gudenus felbft, die man freylich als Worte eines 
gelehrten Mannes refpectict, die man aber, da 
fie felbft auf, feinen mweitern Beweis fich fügen, 
nicht wohl als alleinigen Beweis. eines Betr 
} en 


a2. Stuch, den: su Sul 17 1790, 4225 


fhen Sages. brauchen fann, der ins 13. Jahr⸗ 
hundert gehort. Und endlich nod fagt (cide nicht 
einmal Hr. von Gudenus das, was dev Hr. Verf. 
aus ihm anfuͤhrt. Gudenus bemerft, daß die 
Mainziichen Domherren: feit Urzeiten pon edlem 
Blute gewefen fepen. : Bürgerliche feyen blos bis: 
weilen durch päpftliche Provifion ing Dom⸗ 
capitel gefommen. Quos utpote multum: invi- 
fos vulgo intrufos vocabant. ©. Offenbar bezieht 
ſich das Wort intrufos zunächft auf die papftlice 
Provifion, und nicht auf den bürgerlichen Dom: 
herren. Bom homine novo fteht fein Wort bey | 
Sudenus. Da ıwulgo vocabant uͤberſetzt ſey 
durch immer zu bezeichnen pflegten, wuͤrden wir 
kaum bemerken, wenn nicht der Hr. Verf. gar zu 
haufig durch eine gewiſſe natürliche Lebhaftigfeit 
verleitet worden ware, das verftärfen zu wollen, 
was die Urkunden und Schriftfteller fagen.: Unter 
dieſe, tote Dem Ree. fcheint, nicht ganz zuvers 
loͤſſige Verſtaͤrkungsmittel gehoͤrt auch, wenn fo 
häufig, wie auch: hier der Fall ijt, das, twas die 
Uvfunde oder der Sebviftftetler von einem Doms; 
capitel fagt, fo gleich allgemein ausgedruckt wird, 
Dielleicht hat man fich nirgends mehr, als gerade 
bey dieſer Materie, für folchen rafchen Univerfaz 
lificicungen zu hüten. 
8,88 will dev Hr. Verf. erflären, wie es _ 
„denn doch gekommen fey, daß manchmal, trog 
„beftebender Statute zum: Vortbeil des Adels, 
„doch Unadel in das Eapitel gefommen fey. Er 
„agt felbft, die Domherren zu Mainz geben in 
„einer Urkunde vom Jahr 1500. den richtigften Auf: : 
‚lußı Würdtwein [ubfid. dipl. T. IV. p.168 fq.). 
„Nachdem fie fih auf ihr uraltes Statut. 
„berufen hatten, klagen fie uber die Verlegung 
naehelden zum DER des Doctorats, da doch, 
G5 „ſetzen 
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„ſetzen fie Hinzu, vormals nie oder doch felten 
„demfelben derogivt worden wäre.” Wie leicht. 
man dod den Sinn einer Urkunde ändert, wenn 
man nur ein paar Worte Hinwegläßt! Fn der 
Urfunde heißt es: tamen ab aliquo tempore fta- 
tutis, confuetudinibus, indultis et privilegiis 
hujusmodi,' quibus antea nunguam aut faltim 
difficillime derogari confueverat, etiam in favo- 
rem non nobilium, feu graduatorum ed illegi- 
timorum ac de aliena natione exiftentium pafiim 
derogatur. Die Klage gieng Hier offenbar nicht 
gegen den Doctor überhaupt, fondern gegen den 
illegitimum ac de aliena natione exiftentem, 
dem zum Vortheil die Statute nicht geachtet wuͤr⸗ 
den. ES macht einen Höchft unangenehmen Effect, 
wenn det Hr. Verf. manchmal in einem fiegenden 
Tone fpricht, als ob ev gerade jegt die Urfunde 
gefunden hätte, womit man das ganze Rathfel 
völlig loͤſen finne, oder in eine Beredſamkeit 
fic ergießt, die in der That Höchft angenehm ju 
{cfen tft, fo bald fie fich auf ein Factum beziehtz 
aber fiehe! das Factum tft nidt, und die Urfunde 
fagt nicht, was fie ficber fagen foll! Ree. ber 
greift wohl, daß e8 einem fehr lebhaften Korfcher 
leicht, fogar bey einer Hauptftelle feines Werks, 
fo ergehen fann, daß er in ein Citatum zu viel 
hineinlegt; aber es ift thm hidft unangenehm, 
zu erklären, dak ihm nicht leicht noch eine Schrift 
vorgefommen fey, too die Galle diefer Art fo 
häufig und bey den Hauptparthien der Schrift fo 
häufig fich zeigten, als Hier. Selbft Kalle der 
Art fommen vor, dak wenn der Hr. Verf. das 
ganze Citatum unten in der Anmerfung vollftäns 
dig abdrucfen ließ, fo fagt doch der Tert etwas 
. ganz anderes, als das Eitatum. 8.9. ©. 9L 
heißt es: "Die Concordate der deutfchen DAUER 
: „mie 
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„mit MartinV. erhielten eine befondere Modifiz 
„cation für die Statute zum ausfchließenden 
Vortheil des Adels;” oder, wie fid) der Hr. 
Berf. ©. 92 ausdrückt, ”die Statute zum aus— 
„Ichließenden Rechte des Adels wurden (in Marz 
„tins V. Goncordaten) anerkannt.” Das beyge: 
fügte und volltändig abgedruckte Citatum aber 
gedenft der Stature mit feinem Wort; blos in 
Deziehung auf die etwanige Odfervan; einiger Caz 
pitel enthalt daffelbe eine Erinnerung. Wie oft 
aber waren, befonders um dieſe Zeit, da mehrere 
Statute erft entftunden, und gerade vollends in 


dieſer Sache, Statut und Obfervanz gar nicht 


einerley; man wollte evft Durch das Statut einer 
gewuͤnſchten Obfervanz den Weg bahnen; und wie 
lange Hin ftand e8 denn manchmal an, bis Statut 
und Obſervanz völlig übereinftimmend waren. 
Nur noch eine Erinnerung. Der Hr. Verf. ift doch 
höchft wahrfcheinlich der Meynung, daß die bes 
Fannten Decrete der Basler Synode, und unter 


dieſen auch das befannte Decret de qualificatio- 


nibus et ordine promovendorum, das Haupts 
concordat der deutfchen Nation mit dem römiz 
fen Stuhl ausmaden, daß fie alfo ein Pen 
mentalgefet der ganzen deutichen Kirchenverfaffung 
feyen. Hätte alfo nicht diefes Decret, Fraft defz 
fen in allen deutfhen Dom: und Eollegiatkicchen 
ein Drittheil der Prabenden, und vorzüglich auch 


‘Die dignitates, graduirten Perfonen gegeben wer— 


den follen, als eine der wichtigften Verfügungen 
zum BVortheil des Doctovats angeführt werden | 
follen? Der Hr. Verf. Hat es aber nicht einmal 

berührt. - Offenbar ift doch Geift und Buchftabe 
diefes Geſetzes, dak die erfte Eigenfchaft, nach 


‚ welcher bey Erfegung diefes Drittheils der Dom- 


prabenden gefragt werden folle, nicht Stand und 
Geburt 





~~ 
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Geburt feyn müßte, fondeen Sabigkeiten,. durch 


Studien ausgebilder. Ft auch der adeliche ein 


Mann von Wiſſenſchaft und ausgebildeten Fähig- 
feiten, fo mag auch er die Stelle erhalten, man 
mag ihm fogar feinen Stand als Erfag eines Fleiz 
nen Deficit anrechnen; aber was möchte wohl in 
Diefem Fundamentalgefes der deutichen Kirche, in 
dieſem fupponirten Nationalvertrag mit. dem Papft, 
gemepnt feyn, wenn Domberren, wie es ihrer 


noch. wenigftens zu halben Ougenden giebt, mit 


wirflich gelehrten und fundbar aufgeflarten,, recht: 


ſchaffenen Männern, die aber nur unglüciicher 


Weife ihren Namen zuerft berühmt machten, in 


Colliſion gerathen würden ? 
- ELenden. 


Bey Sam. und Ko. Luchtmanns: Inſtitutiones 


Metaphyſicae in ufum academicum conſcriptae 


a Dionyfio van de Vunperſſe, Philofophiae Pro- 
feffore. Editio tertia. 1789. 375 Seiten Octav. 
Erft Ontologie, dann Pfydologie, Theologie, Koſ⸗ 
mologie. Alles freylich Dogmarifch , in dem 
Maake, wie ehedem unter uns auch faft alle 


— Metaphofifen waren; und alfo fehr ftarf contra: 


ftirend mit der Fritifchen Philofophie unfers Zeit: 


alters; die dod dem Berf. nicht unbefannt ges 


' blieben ift, De Kantianis, quae nunc agitantur, 


quaeftionibus dicendi materia iam habetur in 
$$. 17. 47. etc. heißt e8 am Ende der Vorrede.: 
Nach dem BVerf. giebt es alfo in der natürlichen 


‚Theologie Demonitration und volle Gewifheit, wie 


in dee Mathematif, vera demonftratio plenaque 
adeo certitudo mathematicae aequalis, ©. 188 
Und er findet auch den Stand der Unfchuld und 
die Erbfünde erweislich: Initio itaque mundus 
fuit inculpatus. et homines moraliter Be 
Nae ‘Ole | deo- 
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Adepque errorum et malorum origo infaufto cvi 
piam debetur ipforum entium rationalium ad pra- 
vitatem defettioni, ©.370. G8 ift aber nicht nur 


E hier hinzugeſetzt: Cujus graviffimi cafus hiſtoriam, 


reſpectu ſaltem generis humani, Revelatio ſuggerit. 
Sondern ſchon S.189 angemerkt: Ad bene derebus 
divinis ex ratione meditandum, multum lucis et 
auxilii Philofophis tuliffe doctrinae Chriftianae 
propagationem. Übrigens gehört es nicht nur 
zur Freyheit, die Philofophen einander zugeftehen 
müfen, daß ein jeder nach feiner theoretifchen 
oder praftifchen Bernunft, Wahrheit auffucht und 
portragt: fondetn man wird immer die Deutlichz 
Feit des Vortrags und gute Schreibart, die Bez 
lefenheit in den Altern Schriften, und Billigfeit 
in Beurtheilung - anderer mit Benfall bemerken 
fönnen, tie fehr man in den Refultaten vom 
Verf. abweichen möchte. ine Stelle aus der 
Borrede fann als Probe der efleftifhen Denfart 
defielben Hier wohl noch mitgetheilt werden: 
Nullius celebrioris fuit feétae philofophicae con- 
ditor, quin, obfervatis vulgi erroribus, aptas 
regendi intellectus leges quaefierit ac praecepe- 
rit. Quas fi ulterius perficere et ipfa magittri 
de omnigenis rebus placita ad illa$ explorare; 
feétatores aufi fuiflent; quantum diffidiorum 
evitafient, quantos profe¢tus feciffent! hoc fru- 
étu deftituti, quam primum totum fententiarum 


doctoris fui vel et conjeéturarum fyntagma 'mor= .- 


dicus defendendum fufcipiebant. Gr wendet es 
auf den Cartefius und deffen Schule an. 


Tübingen. 
Bey Fac. Grieder. Heerbrandt: Jacob Friede. 
Weiſſens, Superintend zu Sulz am Meccar, Eleine 


Metaphoyfif oder erfte Gründe unſerer Kenntniffe- 


von 


\ 


1230 Goͤttingiſche Anzelgen 


von Gott, der menſchlichen Seele und der Welt 
uͤberhaupt. 1790, 108 S. Octav. Der ruhigſte, 
unbeſorgteſte Dogmatiſinus, mit Ausrufungen uͤber 
Die göttliche Weisheit und Güte untermengt! Der 
Verf. findet, zufolge feiner Begriffe, daß Feine 
endliche Kraft gedenEbar fey, man fege denn eine 
unendliche Kraft voraus; daß jede endliche Kraft 
etwas Ausgedehntes zur Einfhränfung ihrer Wirks 
famfeit haben müffe, welches ing Unendliche theil- 
bar ift; aber dies Ausgedehnte, meldhes aud 
der endlichen Denffraft wefentlid) zufommt, fey 
weder Materie, nob Raum; letzterer vielmehr 
Folge davon. So findet der Verf. ferner, dag 
- die Seele — feine ausdehnungsloje Leibnigifche 

Monade, wie aus dem BVorhergehenden fic ers 
giebt — einen gerade nur für fie paffenden 
Körper haben miffe: weswegen die Seelenwandes 
rung alfo für einen Traum, eine Unmöglichkeit, zu 
haften ift; Hingegen fehr wahrſcheinlich, daß fich 
in dem irdifchen Körper ein feinerer für das fünf: 
tige Leben zum voraus bilde. Cauffaljufammens 
hang und alles, was fic unfere Seele von den 
Objecten und deren Verhaltniffen nothwendig vors 
ftellt, muß objective Wahrheit haben, wirklid fo 
feyn ; weil fonft Gott ung täufchen würde. Alles 
diefes folgt benm Verf. ohne Schwierigkeit aus 
einander. — Diefe Metaphyſik, heißt es in der 
Vorrede, empfehle fic) doch wenigſtens dadurch, 
daß fie mit der Erfahrung und der heil. Schrift 
in fo guter Harmonie fteht. 


Berlin. 
| Kolgende bey Dieterici gedrucfte Bogen find 
zwar eigentlich zum Gebrauche der Preuff. Acciſe⸗ 
bedienten und Kaufleute beftimmt, verdienen aber. 
Deswegen bier eine Anzeige, weil auch u > 
| I 


el 
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fi daraus am leichteften einen Begriff von dem 


jegigen Zuftande der Preuffifchen Accife machen koͤn— 
nen, Archiv für Accife-Bediente und Accifanten, 
zur praftifchen Kenntniß der Accife: und Zoll Ber: 
faffung in ‘den Preuffifhen Staaten Ddieffeits der 
Wefer, von Earl Orro Sriede. Sigismund. 19% 
Bogen in Detad. Der Verf., Secretar bey dem 
Uccifez und Zoll-Departement des General-Directoz 
tii, hat alles dasjenige, was feit dem Regierungss 
antritt des Königs bis zu Ende des vorigen Jahre 
über Accife und Zoll verordnet worden, ‘unter gez 
hörigen Uberfchriften in alphabetifher Ordnung 
fur; und deutlich, meift mit den eigenen Worten 
dev überall angeführten Verordnungen, geliefert. 
Die allgemeine Einrichtung der jetzigen Accife und 
die Pflichten aller dazu gehörigen Bedienten, fin: 
det. man in dem Artifel Accife. Zu den merkwuͤr— 
Digften Artifeln gehdren: Getreide, Handelsfreyz 
heiten, Meffen, Strafen, Foback, Zuder. Das 
Monopol der Splitgerberfchen Zuckerſiederey ift 
aufgehoben, und diefes Gewerb jedem freygege⸗ 
ben worden. Dem Eigner der Konigsbergifdeir 
Raffinerie ift eine Entfehadigung von 66000 Thlr. 
zugeftanden, und zu deren Abführung eine auffer: 
ordentliche Abgabe, ein halber Grofchen von allem 
in Preuffen innerhalb der Weichfel bis Memel eins 
gehenden Zuders, beftimmt worden, welche aber 
nach Bezahlung der. 66000 Rthl. aufhören foll. 


Leipzig und Zullichau. 

Dey Frommanns Erben ift in diefem Yahre die 
vierte Auflage von Arnolds Englifchem Wörter: 
buch, und die fiebente von Arnolds Engliſcher 
Grammatik veranftaltet. Der Anhang zu der 
legten ift mit einigen Todtengefprächen von Puttles _ 
ton vermehrt Zu dem Worterbuche hat Hr. eas : 

= er, 
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ler, der die Herausgabe beyder Bücher beſorgt, 
einen. Deutfch  Enalifhen Theil hinzugefügt, dev 
auch befonders abgedrucdt if. Er hat. darin 
das Nothmendigfte in der Kürze zufammenzufais 
fen gefucht, viele, oft unnüge, Redensarten wegs 
gelaffen, die abgeleiteten Wörter nur fury bey 
den Stammmörtern mit angemerft u. f. mw. Ein 
Punct, wo fowoh! die Grammatik, als das Wore 
terbuch, noch am meiften dem Tadel ausgefegt feyn 
möchte , ift die Bezeichnung Englifcher Zone durd 
deutfche Budftaben. Die einzelnen Verfehen find 
weniger beträchtlich; aber es ift durchaus unmög: 
lich, mit unferm Alphabet die mannigfaltigen Mis 
fhungen und Schattirungen der Englifchen Wocale, 
und auch einige Confonanten, die uns ganz feh—⸗ 
fen (th, j, ing, wh) auszudrücen. . Möchte 
man dod Sheridans Methode der Bezeichnung 
unter und benugen: | 


‚ Schon feit dem Anfange des Jahre 1788. giebt‘ 
dafelbft Hr. Dr. Brugnatelli in Octav eine Biblio- 
teca fifica — heraus, wovon alle zween 
Monate ein Stuͤck von Io bis 12 Bogen erſcheint, 
und bereits zehn in unfern Händen find. Der Plan 
des Hen. D. umfaßt alle Theile der Naturkunde im 
weiteften Ginn des Worts, und fchließt Daher aud 
Arznenfunde, Landwirthfchaft, Kinfte und Mathes 
matif nicht aus; nad) den vor uns liegenden Stüden 
zu urtheilen, Scheint es nicht ſowohl die Abficht des 

en. D., Ausländer mit den Werfen und Berdiens 
ften feiner Landsleute, als vielmehr diefe mit den 
Schriften und Entdefungen der: Ausländer. befannt 
zu machen; von diefen find meift- kurze Nachrichten, 
don jenen bald Furze Anzeigen, bald weitläufigere 
Auszüge gegeben. a cy eae ar 
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Göttingen. 
xy der Zufammenfunft der Kin, Sorietät der 
Wiſſenſchaften am 17. Sul. hielt die Borle: 
fung der Hr. Hofr. Wieiners von den Urſachen 
‘der Eaften im alten Aegypten fowohl, als im 
alten und neuen Indien: deren Inhalt al 
angezeigt werden wird. 


In eben der Verſammlung ward auch der 
Ausſpruch der Societaͤt uͤber die Schriften, die 
zu dem fuͤr den Julius ausgeſetzten oͤkonomiſchen 
Preiß concurrirt hatten, bekannt gemacht. 

Die Aufgabe war: "Wie läßt ſich der Scha⸗ 
den beſtimmen, den ein Land zu leiden ſcheint, 
in welches fich geringhaltige Muͤnzen benachs 
barter Reichsftände einfchleichen, und wie kann 
ſolcher am ſicherſten a werden?” Ube | 

ieſe 





1234 Goͤttingiſche Anzelgen 


dieſe Aufgabe find nut zwey Auffäße eingeſchickt 


worden; die erſte mit dem Wahlſpruche: Lucri 
bonus odor; die andere mit der Überfchrift: 
Ratio temporis et loci habenda eft. Jene if 


fo befhaffen, daß auf fie feine Rüdfiht genome 


“men werden fann. Die andere ift zwar mit mehr 
Kenntnig und Fleiß ausgearbeitet worden, erfüllt 
aber die Abficht der. Geſellſchaft keineswegs. Statt 
eines genauen Bewweifes nimmt der Verf. nach der 
bis jegt noch Herrfchenden Meynung an, daß ein 
Gand allemal verliehre, wenn ſich geringhaltige 
Münzen: einfinden, und er ftellt den Schaden, 
wie bisher von andern geichehen ift, fehr groß 
vor. Die von ihm damwider angegebenen Gegenz 
‚mittel find auch Feine andere, al$ welche bisher, 
aber mit geringem Erfolg, angewendet find; das 
Dingegen er das einzige Fräftige Mittel bey allen 

orfällen der Münze, nemlich fchnelle und vers 
ftändliche Fnformation des Publifums von dem 
Gehalte jeder anfommenden Münze und ihrer 
Verhaltnif zurfandmünze, faum berührt, wenig⸗ 
ſtens nicht nad Würden angeführt und empfoh⸗ 
len hat. Bey diefer Vorficht feheint fogar die 
fon ihm verlangte Vereinigung der Nachbaren 
zum gemeinfchaftlihen Münzfuß unnöthig zu wers 
den, hingegen bey Befolgung feines Raths, fic nach 
dem Münsfuß der Nachbaren zu bequemen, würde 
man in Gefahr gerathen, endlich eiferne Münzen 
zu erhalten, wenn nentlich ein Reichsftand, tm 
Vertrauen auf die Ungefchichlichfeit oder Unaufs 
merffamfeit feinee Nachbaren fortführe, feine 
Münze immer geringhaltiger zu machen. Statt 
sieuer Gedanfen und Vorſchlaͤge ift diefer Auffag 
durch mühfame und meitläufige, aber überflüflige, 
Auszuͤge aus allgemein befannten Werfen aus 


gedehnt- worden. Inzwiſchen verkennt die Geſell⸗ 


ſchaft 
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fhaft den Seif des Hrn. Verf. nicht, und da fie 
gern, um. das Zutrauen der Soncurrenten beyzu— 
behalten, unter den erhaltenen Schriften der beiten 
den Preiß ertheilt, wenn fie gleich folche nicht ganz 
billigen oder. fonderlich empfehlen Fann, fo hat fie 
ſich entſchloſſen, aud) dem Hrn. Verf. der Schrift: | 
Ratio temporis — den Preiß zu ertheilen. 

Wie der. verfiegelte Zettel eröffnet ward, ſo 
Fand fic darin fein Mame, fondern es ward ge: 
meldet, daß die Bekanntmachung des Namens bis 
zu Eröffnung des Urtheils über, die Abhandlung 
ausgejegt werden moͤchte. Dieſe Mufferung mußte 
die Societat ein wenig befremden, da alle Zettel 
‘pon Schriften, Die. nicht gefront find, wie fic 
von felbft verfteht, allemal vernichtet werden; 
Schriften aber, denen Preiße erteilt werden, den 
~ Namen des Berfaflers im bengelegten verfiegel- 
ten Bettel nie zu verhehlen pflegen. 


uns bleibt noch uͤbrig, die fuͤr die künftigen 
Seiten bereits vorhin befannt gemachten Preiß: 
aufgaben hier zu da ai und zwar zuerſt 
Die oͤkonomiſchen. 


Auf den November 1790, 
Unter welchen Umſtaͤnden und auf welche Weiſe 
kann ein Regent Gelder (Capitalien), die er 
in feinen Lande gegen niedrige Intereſſen 
haben Eann, mit fi cherm Gewinn an Urbars 
machung wüfter Gegenden oder Anlegung 
"neuer Dörfer verwenden? | 


> Auf den Julius 1791. 
we ift die Urfache, warum, wenigftens in 
. wielen Theilen von. Deurfchland, Zierrathen 
an Öffentlichen Gebäuden, Brüden, Gelins 
; deen, Wionumenten, Meilenfäulen, Baume 
at} D2 und 


~ ~~ — 
es 
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und Banke in Allen u.d. aus leerem Muth⸗ 
willen Öfterer, -als in Italien und anderh 
‚Ländern, verdorben werden? und wie läßt 
i ‚fich diele, wie es fcheint, nationelle Unart 
"am ficherften und gefchwindesten ausrorten? 


Der Preiß auf die befte Beantwortung ift 
Zwoͤlf Ducaren von jeder Frage, und der dufferfte 
Zermin, innerhalb deffen die Schrift eingefandt 
feyn muß, der Ausgang des Septembers in dem 
einen, und des Mayes in dem andern Fall. = 


Die Hauptpreifaufgaben find bereits aus⸗ 
fuͤhrlich vorhin 1789. 200. Stuͤck S. 2000 — 2006 
angezeigt worden, und wir muͤſſen auf jenes Blatt 
verweiſen. | | 


| Altdorf und Nürnberg. - 
Ben Monath und Kußler: J. G Kichhörn’s 
Urgefchichte; herausgegeben mit Einleitung und 
Anmerkungen von Dr. Johann Philipp Gabler, 
Prof. zu Altdorf. Erſter Theil. 1790. 256 S. ift 
Octav. Vor eilf Jahren ſchon hat Hr. Hofr. Eich⸗ 
horn im vierten Theil des Repertoriums für bibkis 
fhe und morgenländifche Ritteratur einige eigene 
Gedanken über die Mofaifche Kofmogonie und die 
Philofophie der Semiten, den älteften Zuftand 4 


Menfehen.- betreffend, in möglichfter Kürze. für 


ſolche Lefer vorgetragen, für deren Bekanntſchaft 
mit den mannigfaltigen Syſtemen der alten und 
neuen Naturforſcher und Ausleger oft ſchon Winke 
und bloße Andeutungen genug waren. Hr. iDr. 
Gabler wünfcht jene Ideen in größern Umlauf und 
in die Hände des Publifums, das fich bis zu der 
kritiſch⸗gelehrten Abhandlungen des Repertoriums 
nicht verſteigt, dadurch zu bringen, daß et fie 
für den geoßen Haufen, für orten Bnfungarare 
7 "Kürze 


f 


123. Stuck ‘ben 2. Aug. 1790. Ro u | 


Kürze nicht eben dienlich iſt, in einer ausfuͤhr⸗ 
lichen Einleitung und in Anmerfungen unter dem 
Fert feines Schriftftellers entrichelt, und ihn ge 
gen geriffe, aus den Rüftfammern der Dogmas 
tif entlefnte, Bedenflichkeiten vertheidiget, Won 
Anfang bis zu Ende Hört man einen gelehrten und. 
fharffinnigen Apologeten fprechen, der — was 
felten der Fall beym Commentiren über eine fremde 
Schrift iſt — ganz in: die Ideen feines Schrift 
ftellers einzudringen verfteht. Nur in eineni 
Nebenpunct ift er mit ihn nicht einverftanden; 
darin, daß er das Schöpfungsgemählde int erften 
Kapitel der Genefis. nicht fue Mofis Arbeit: ans 
fieht, fondern für ein Stick aus einer votmofaiz 
schen Denfichrift, wegen gewiffer Spuren des Sez 
mitifchen Polytheifmus, die im Gebrauch des 
Worts Elohim liegen. Er glaubt, daß ein alter 
Barde, dem fehon der aus der Beobachtung dee 
Planeten entftandene Wochenchelus befannt, und 
dem die Zahl Sieben, nach. der Weife des: Alters 
thums, ſchon heilig. war, beym Nachdenken über 
den Urfprung des Univerfums darauf verfallen 
fey, in feiner Dichtung hierüber die Welt in ‚einem 
Eyclus von Sieben entfichen gu laſſen. Seine 
Dichtung pflangte fid) fort; man hielt fie (mie 
oft in ähnlichen allen im griechifcehen Alterthum) 
fir Wahrheit, und Mofes felbft glaubte daran, 
Wie die Mgnptier alte Wochentage einer befondern 
Gottheit weiheten ; fo weihete auch Mofes, zur 
Degrundung feines Monotheiſmus, Einen Tag 
feinem höchiten und. nationellen Gott, Jehovas 
und wählte dazu den wichtigften Wochentag det 
Agyptier, den Tag des Saturn. Nun fand: er 
zufällig’ auch in. dem auf. ihn herabgeerbten 
Dichtergemählde den fiebenten Tag. als feftlich 
für die fchaffende Gottheit, als Ruhetag des 

| 93 Jehova, 


| 1238 F Goͤttingiſche Anzeigen 


Jehova, vorgeſtellt; defto lieber waͤhlte er den⸗ 
ſelben zum Sabbath ſeiner Nation, da ihm die 
Gottheit mit ihrer Ruhe darin voranzugehen 
ſchien. —. Mach des Recenſenten Empfindun 
ſchreibt der Verf. mit aͤchter theologiſcher Auf, 
| Härung und Gelehrfamfeit, die fid) angehende 
Theologen, denen er feine Arbeit zunächit beftimme, 
billig zum Mufter nehmen follten; denn Altgläus 
bige, die am Schluß des achtzehnten Fahrhun: 
derts die Syſteme des überaus gelehrten und in 
Theologie befanntlich fo aufgeflärten fiebenzehns 
ten Seculums noch lieben, haben nun einmal für 
fo etwas feinen Sinn mehr; und das mögen fie 
denn dud.— In einem zweyten Bändchen wird 
der Hr. Dr. Aber des Hrn. Hofraths Vorftellungen 
von dem älteften Zuftand der Menfchen nach der 
Semitifhen Philofophie auf ahnliche Weife com⸗ 


mentiren. - 
Regenẽburg. 

Die Abſtellung des Buͤchernachdrucks, als 
ein in der neueſten Kaiſerlichen Wahlcapitulation 
der reichsoberhauptlichen Abhilfe eben ſo noͤthig 
als unbedenklich zu uͤbertragender Gegenſtand 
betrachtet, von A. C. Kayſer, Hochfuͤrſtl. Thurn 
und Taxiſchem Hofrath und Bibliothecar. 68 ©. 

Ueberſicht der Gruͤnde wegen des Strafba⸗ 
ren des Buͤchernachdrucks, und Vorſchlaͤge, wie 
dieſem uͤbel durch ein allgemein verbindliches 
Reichsgeſetz vorgebeugt werden koͤnne, heraus⸗ 
gegeben mit einem Vorberichte von J. Fried. 
Ferd. Ganz. 666. Octav. 1790. | 

Da diefe Sache mit einem fo thätigen Eifer 
betrieben wird, mie wohl nie eine andere, die 
zunaͤchſt nur Privatleute intereflirt, fo fommen 

wir wohl bey den meiften unferer Lefer — 
a Ä ‚bloßen 


— — 123.Stuͤck, den 2. Aug. — 1239 | | 


bloßen Anzeige zu fpät. Und doch müffen wir ung 
mit diefer bloßen Anzeige begnügen, da. bende 
Schriften nur den Zweck haben, die von allge: 
mein gefannten Schriftftellern entdeckten und aus⸗ 
geführten Gründe zur leichtern Überficht zuſam— 
menzudrängen. Diefe Gründe gehen theils auf 
die Unrechtmäßigfeit des Nachdrucks, mwobey aber 


. Hr. Hofe: B. ausdruͤcklich erklärt, dak er nur 


einen directen Beweis führe, ohne auf die vor 
bloß ähnlichen Gewerben hergenommen Ginwens 
dungen fich einzulaſſen; theils betreffen fie feine 
Schädlichfeit, die. freplich Hier nicht zu gering 
berechnet ift, denn. der Nachdruck foll die Urfache 
der jegigen Seichtigfeit unferer Fitteratur ſeyn, 
und von ihm befürchtet Hr. fegationsrath Gans 
nichts geringeres, als Barbaren. Gefegt auch, 
daß man in beyden Rückfichten einige Schritte 
hinter diefen Verfaffern zuruͤckbleibe, fo ift doch 
wohl Fein Zweifel, daß wer irgend Manuferipte 
verfauft oder gefauft hat, ein Reichsgefes zum 
Bejten des litterärifchen @igenthums wuͤnſchen 
werde, und was die Hindernifje betrifft, die fich 
theils ſchon bey der Sanction felbft, theils aber 
vorzüglich bey der Erecution erwarten laffen, fo 
fieht diefe wohl Hr. Ganz und jeder, der ich 3. B. 
an den Reichsfchluß gegen dic Handwerksmißbraͤu⸗ 
che, an. die Lehre von den. pafius contradiéti, an 
Die. nicht volljogenen Urtherle der Retchsgerichte, 
an die Nachdrucker in Schaffhaufen u.f. wv. erins 
nett, fo gut, als wir. G8 ift aber doc ſchon 
Gewinn, wenn wenigſtens etwas geſchieht, und 
was wuͤrde im heiligen Roͤmiſchen Reiche deutſcher 
Nation zu Stande kommen, wenn man gar nichts 
thun wollte, fo bald man einſieht, man koͤnne 
nicht alles thun? 

Berlin. 
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Sur l'accord de la morale avec la politique, 
ou quelques confiderations fur la queftion: jus- 
qu’ a quel point eft-il pofüble de réalifer la 

‚ morale de la vie privée dans le gouvernement 
d'un état. 1789. 2606. Octav. 
Mit vielem Vergnügen zeigen wir. diefe Über: 
fegung der vor einigen Sahren, a8 Anhang zum 
vierten Theil von Eicero’s Pflichten , erfchienenen 
Abhandlung Hrn. Garve’s an: über die Verbin: 
dung der Moral mit der Politif, Statt der 
zes hat der ungenannte Uberfeger eine 
elle aus dem Tacitus gewählt, deren Anwen: 
dung auf den Verfaffer, eben fo fehr von feinen 
Empfindungen für ihn zeugt, als die Überfegung 
felbft von dem auf das Werf deffelben verwandten 
Fleiße. Nur in wenigen Stellen, und nur bey 
einer genauen Vergleihung mit dem Driginale, 
bemerft man Abweichungen, von dem Sinne defs 
felben, die man bey der übrigens durchgängig 
beobachteten Treue wenigftens nicht aus Unfunde 
der Sprache erflären möchte. S. 120 ſteht 3. B. 
cette premiere regle ne fauroit avoir lieu dans 
Yadminiftration des états, und im SDriginale: 
In der Verwaltung der Staaten Fann dies uns 
möglich die erfte Regel feyn. Der Mangel des 
Rufammenhangs, den der Über. S. 130 zu finden 
glaubt, ift nicht im deutſchen Driginale. Jn einer 
Mote S.78 drückt der Über. feinen Zmeifel über 
die Allgemeinheit des Sages aus, daß im Collis 
fionsfall eine fletne Nation einer größern nad: 
ftehen miffe, und in einer andern S. 255 macht 
er bemerflih, wie gut ſich wobhlverftandenes 
Handelsintereffe der Nationen mit den Vorfchriften 
der Moral vereinigen laffe. ar 
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| Bev: Ludtmans : “Mace  Hitoria regum Isla- 


miticorum in Abyflinia, interpretatus eft 

et una cum Abulfedae defcriptione regionum Ni- 

ritarum e Codd. Bibliothecae Leidenfis arabice 

edidit Fridericus Theodorus Rinck, Philof.D.— 
in Quart 366. Fert, 41 ©. Überfegung, ohne die 

Vorrede und den Anhang. 1790. Hr. M. Rink, 


der das orientalifche Fac zu feinem Hauptftudium 


gewählt hat, hält fic ſchon feit einiger Zeit zu 
Leyden auf, und genießt durch die Fuͤrſprache des 
Hrn. Grafen von Herzberg und die Guͤte der Ley⸗ 


denfcben Gelehrten die reichen orientalifhen Shäge 


der dortigen Bibliothef. Vorzuͤglich machte er 
die Muhammedanifche Religion zum Gegenftande 


- feinee Unterfuchungen , und gieng die Sunna 


durch, nebſt den —— des Koran, um 
in 
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in die Urfachen und den Geift dev Geſetze Moham: 
meds tiefer einzudringen, und einft uber dieſen 
Gegenftand etwas Vollftandigeregs ju — 
wir bigher im Reland und Maracci Haben. „ u⸗ 
~ * gleich aber copirte er hiftorischeSthriftfteller wo⸗ 
pon et die gegenwaͤrtige kleine Schrift als Probe 
feiner. Bemuͤhungen mittheilt. Das Werkchen iſt 
in zwey Handſchriften, Cod. 560. und 1152., die 
beyde, beſonders die erſte, ſehr ſchlecht geſchrie— 
ben find; die grote ſcheint die Abſchrift oon 
jener zu feyn, und He. Ru glaubt, daß das Wert 
überhaupt unvollſtaͤndig und von dem Verfafer 
nicht vollendet fey. (Hier fonnen wir ihm nicht 
beuftimmen, denn die Stelle, aus der er es ſchließt 
(6.7 des Originals), nach feiner Uberfegung ex 
quo abolitum eft Mosleriorum imperium, qua 
de re infra memorabimus, ‚hätte eigentlich heiffen 
follen: et ceflare fecit, debilitavit Moslem. imp. 
(SA) würde Rec. nach dem SLA Cod. 2. Tefen, 
oder Sls) Hfos als Paffiv von jener Bedgutung 
nehmen): fo ftimmt es mit dem. überein, twas 
am Ende des. Werks erzählt wird, mo auc die Gez 
fchichte bis auf das Jahr der Heg. 839., in mels 
chem der Verfaffer feine Nachrichten erhielt, font: 
geführt -ift).,. Der Inhalt. ift eine Nachricht von 
Habefh ‚die Makrizi aus den Berichten von Kaufe 
keuten, die Habefeh befucht hatten, zu Mekka im 
Jahr 839. dev Hegire 1435.), zuſammenſetzte 
Zuerſt Beſchreibung des Landes und der Einwoh⸗ 
ner, nebjt einigen Nachrichten von den cheiftlichen 
Königen oder Hati’s, vom Jahr gr2. an; dann 
insbefondere von Zeilaa, und den Provinzen, die 
dazu aehören; Endlich ©. 15 flg. Geſchichte der 
arabifchen Colonic in Zeilaa , und ihrer Kriege mit 
den eingebohrnen Habefliniern. Es find nenn⸗ 
| „vie 
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viel Hiftorifche Data, die doch einen kleinen Bey⸗ 
trag zur Gefchichte von Wfrifa liefern, aber die 
frahern Zeiten find fehe dürftig und ohne Zeit 
rechnung. Die beygefügte Uberfegung ift im Gan⸗ 
zen treu und richtig, und zeugt von guter Sprach— 
fenntniß ihres Verfaffers, die auch schon zum 
bloßen Abfchreiben eines fo felecht gefehriebenen 
Eoder erfordert wurde. Nur an einigen: Stellen 
fcheint: der Verf. den Sinn verfehlt, oder fich 
wenigftens nicht richtig ausgedruͤckt zu haben. 
3.8. ©. 5, wo als Beyfpiel von dem Eſſen bes 
rohen Zleifches in Athiopien erzaͤhlt wird, jemand 
habe einen Uthiopier gejehen qui comederet' gal- 
linam jam canentem; Es follte heifien: die nod 


ſchrie. S. 8 ift de bt-ws gewiß unticdtiq über: 
fest: praefuit regioni Amharicae rex Gemalod- 
din- qui (Moslemos) gravibus bellis delevit etc. 
denn Gemaloddin ift, wie ſchon der Mame zeigt, 
König der Araber in Zeilaa, und der-Sinn iff: 
darauf befiegte Gemaloddin die Amharenfer 2. 
Doch diefe und ähnliche Stellen wird Hr. R. fünf: 
tig verbeffern, wenn er den derfprochenen Com: 
mentar liefert, worin er die Nachrichten des Ma— 
Frijt aus ungedructten arabifchen Hiftorifern und, 
Geographen zu erläutern und zu ergänzen gedenft. 
Nachdem er feine Überfegung geendigt hatte, er— 
hielt er noch eine handsdriftlide Uberfegung. von 
Levin Warneri, die in der Leydener Bibliothek 
aufbewahrt wird, aber nur den erften Theil des - 
Werks enthält, und nach den Proben, die HER. 
daraus anfühtt, nicht ſehr forgfältig gemacht iff. 
Die angehangte Belchreibung von igritien (oder 
eigentlich von ganz. Südafrika) von Abulfeda be: 
trägt 15 Seiten. Der Herausgeber hat, wie Reiffe, 
die Tafeln der Eliniaten und der Breiten und Sanz 
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gen weggelaſſen, auch Feine uͤberſetzung beygefuͤgt, 

ts + weil das Stüd fhon von Reiffe in 
dem, Buͤſchingiſchen Magazin überfegt fieht. Beyde 
Stüde find vom Herausgeber fehr gluͤcklich für 
den gegenwärtigen Zeitpunct gewählt, und das 
erſte zumal: dient nicht nur zur Beglaubigung, 
fondern aud zur Ergänzung der Geſchichte von 
Abyffinien, die Hr. Bruce feiner Reifebefchreibung 
eingewebt hat. . Nicht nur die Namen der Koz 
nige vom Jahr 1409. an (denn von da gehen die 
Nachrichten des Makrizi aus) bis 1434., fondern 
fogar die Jahrzahlen ftimmen überein. Mur hat 
Makrizi vom Jahr 1439. einen andern König, 
Salmun ben Iſhak ben David, den Bruce Zara 
Jacob, Sohn des David, nennt. Aber beydes 
tft ohne Zweifel einerley Perfon ; denn aud 
Bruce bemerft, daß man ihn als einen zweyten 
Salomon betrachte. Auch läßt fih aus dem Ma: 
krizi einigermaßen die Lice, dic zu Anfang des 
15. Sahrhunderts in den Abyflinifchen Annalen if, 
ausfüllen, und zugleich eine wahrfcheinliche Ur: 
fache der furzen Regierungen angeben, daß nem: 
lih im Jahr 1435 fig. eine große Peſt Abyffinien 
verwuͤſtete, fo dak in Einem Jahr vier Könige 
nad einander herrfchten und das Land ganz ent 
völfert ward. Daf die Kriege und Gefchichte 
der Araber bey ihm umftändlicher erzählt find, 


verfteht fic von felbft; zu weitern Vergleichuns 


gen fehlt ung hier der Raum. Won den gelehr: 
ten Bemühungen des Hrn. Rinf, wenn fie, wie 
man hoffen darf, ferner Unterftigung finden, darf 
fich die orientalifche Litteratur caf viel verfprechen. 


8 Hannover. 
Im Verlage der Helwingiſchen Hofbuchhand⸗ 
lung: Geſchichte der Weiber im ——— 
— eit⸗ 
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Zeitalter, von Carl Gotthold Lens. 1790. Hetav. — 
Diefe Schrift muß. fic. den Damen fowohl ihrem 
Inhalt als dem Nufferlichen nach ungemein em: 
pfehlen: Drud, Papier, alles madht dem Ber: 
leger Ehre; felbft der Inhalt gewinnt dabey. 
Der Mann ift beftimmt, daß er das fehwächere 
Geſchlecht in Schuß nehmen foll. Diefe Natur: 
beftimmung dehnt Hr.. auf die Weiber der alten 
Welt aus. Die Vorftelung von diefen fällt frey— 
lich verfchieden aus, wenn man im Gemithe 
die Bilder der Wilden und Karaiben in das Alter: 
thum hineinträgt, und wenn man von den alten 
Dichtern ausgehet, und aus denfelben Züge zu 
einem Bilde von den Schönen der Heldenzeit fame 
melt. Hr. L., mit Belefenheit in den alten Dich: 
tern, mit feiner Kenntniß des Wlterthums und 
einem zarten Gefühl des Wohlftandes ausgeriftet, 
fhwingt Hier die Lanze zum Schu der Damen 
der alten Zeitz Hoffentlich werden ihn dafür die | 
Damen unferer Zeit in Schuß nehmen; und daz 
bey: foll man fic, wie gefagt wird, felbft in An; 
fehung feines Glicks nicht übel befinden. Die 
Schrift ift wirklich fo abgefaßt, daß fie vom an: 
dern Gefchlechte mit Vergnügen gelefen werden 
fann. Obgleich über die alten einfachen rohen 
Sitten fein Ffünftliher Schleyer geworfen ift: fo 
ift doc alles mit Anftand gefagt; in der Sprache 
der Ginfalt, und doch blihend und bilderreich, nach 
Anleitung oder mit den Worten der alten Dichter. 
Auch die Ordnung ift einfach: allgemeine Betrachs 
tungen über die Weiber im heroifchen Zeitalter; 
Zuftand, Lebensart und Sitten derfelben; Liebe 
und Ehe; Sflavinnen, ihr Zuftand und ihre Ge: 
ſchaͤfte. Alles dies eigentlich eine Galerie Fleiner 
Gemälde, die fünftlich zufammengeftellt find, daß 
fie bald contraftiren, . in einander bi | 
1 ee ie 
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Die Gabe der anſchaulichen Vorftellung Hath 
Hr. & im groͤßern Maaß eigen gemacht, als font 
Gelehrte, die ſich mit: kritiſchem Lefen und: For> 
fchen des Alterthums befcbäftigen. Uber ein Werks 
chen, das fir die feinere Leſewelt beftimme ift, ſollte 
der Gelehrte: ſich eigentlich fein Urtheil anmaßen. 
Uber die Sache. felbft muß das Urtheil. allemal 
verfchieden ausfallen, nachdem ‘man von der all⸗ 
gemeinen häuslichen und:bürgerlichen Verfaffung 
ausgeht, oder einzelne Fälle und Beyfpiele fam: 
melt und ein Ganzes daraus bildet. « Etwas 
gan; Einfoͤrmiges läßt fic überdies weder auf 
diefem, noch auf jenen Wege herausbringen. 
Wie fonnte es auch feyn, da fo verfchiedene Zeit 
und Menfchenalter, Stände, Lebensarten, Stämme 
und Wohnfise in Eins gefaßt find, wenn man 
pon Sitten der alten Zeit, von Sitten des: Hels 
Denalters fpricht! Wenn: uns :indeffen Homer 
eine Penelope :fo tugendhaft, ihrem Manne fo 
treu ergeben, ſchildert: wollen wie: nicht. zuge: 
ben, dag es Weiber diefer Art: gegeben haben 
muß? wenn Homer die edeln prunkloſen Gefühle 
einer Andromade, MNauficaa’, Arete ſchildert, 
follte er fie ganz ohne Vorbild gefchaffen. haben! 
Wir fönnen zwar nicht. annehmen, daß es Hifto: 
rifhe Charaktere nach dem Leben find; es find 
‘aber poetifch wahrfcheimliche., zufolge dee wirk—⸗ 
fihen Natur, wie fie. der Dichter Fannte: Ge: 
fühle aus Verfeinerung der phofifeben und ſitt⸗ 
lichen Herzensbedürfniffe fonnte freylich ein Zeit 
alter nicht fennen, das der Natur um fo vieles 
näher war. Zuweilen ſcheint es aber doch, der 
Verf. hätte bey dem Zeitalter des Trojanifchen 
Krieges und:bey den Griechen. und. Kleinafiaten 
ftehen bleiben, nicht :die früheren Heldenjeiten, 
noch die raubern Nationen. zu Huͤlfe nehmen = 

= en. 
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- fen. In den Götterfabeln und Hereulesgeſchich⸗ 


ten. iſt aus den viel fruͤhern Zeiten her noch viel 
Rohes,;. das in dem’ feinern Heldenatter nicht vors 
koͤmmt. Die Laftrygonifce Königstochter-©. 65, 
die Zabeln von dee Juno f. w: gehören alſo in 
eine andre fifte. Einen Krieg von. anderer Wee 
fönnte Hr. & "über: die Vorftellungsare in eingels 
nen Kallen und in der Ynterpretation von Dichters 


~ ftellen, mit den fteifern Sprach⸗ und Alterthumss 
gelehrten bekommen — Und doc. ift alles bey 


ihm aus Homer entlehnt,- Hefiod nur zur. Hilfe 


genommen; und-wenn- ihm gleich” ſchon in meh⸗ 


retn Schriften worgearbeitct war, fo hatte er ſich 
doch den Geift, die Denk- und Borftellungsart 
dev alten Welt aus Homer felbft eigen gemadt: die 


große Anforderang an jeden, der über Sitten: der 


alten Welt fprechen will — 3. B. wegen der Am? 
nen ift der Verf, verlegener, als es nöthig wart 
Joe@av und 7 )poGocs Fann und muß nicht immer! 
pon Ammen und von Säugen verftanden ter: 
den: Ceres als alte Frau würde ja wohl nicht 
zur Amme genommen worden feyn, ©: 45, 214: 
Rum Gebrauche der Ammen mußte fonft die Leich- 
tigkeit; unter den Hausfflavinnen eine Amme zw 
finden,’ und das-fpate und mehrere Jahre fang 


. + fortgefegte Säugen des Knaben beytragen; und 


Warum wollen wir annehmen, daß überall Skla⸗ 
ven wie im Klofter lebten? Der Pickenik ©. 76 
am Haufe des Menelaus bey der Ausftattung fei- 


ner Tochter ift gar zu. fehr wider den Geift des 
" Heldenzeitälters: die Stelle im Homer ift allem 
Anſehen nach eine von den interpolirten, ſo wie 


die von zwanzig Jahren, die Helena in Troja zus 
gebracht habe, Fl, 765. Überhaupt gehört entz 


fernte chronolog. Berechnung nicht in den Dichter; 


& and 
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und Homer giebt fonft nirgends Veranlaſſung, an 
die Jahre der Helena zu denfen. Werke des 
Briegs, Werke der Hochzeit, S.86, der hina 
difche Sinn, S. 93, gehören nicht unter die glide 
lich überfegten Stellen. Bon Nebenfrauen hatten 
die Griedhen, nicht blos im Homerifchen Zeitalter, 
fondern felbft in dem nachherigen cultivirten, einen 
ganz andern Begriff, als wir Europäer; eher muͤßte 
man, umrichtig zu urtheilen, von den. Sitten Afiens 
ausgehen; am wenigften: europäifche Sitten vom 
achtzehnten Jahrhundert in Gedanken unterlegen. 
Der Grundangebung von der Menge der. Sklaven 
&.202 wird man gern beppflichten. - + 


Mannheim. 

Thuringia et Kichsfeldia medii aevi ecclefiafti- 
ea in Archidiaconatus diftin&ta.: Commentatio I. 
de archidiaconatu praepoliti Ecclefiae Collegiatae 
b. Mar.Virg. Erfordienlis in Comitatu Kevernberg 
ex documentis authenticis eruta a Steph. Alex. 
Wiirdtwein, Epifc. Helipol. Suffraganeo Wormat. 
372Geiten. 1790. Quart. J 

Eine Fortſetzung des bekannten gelehrten Werks: 
dioeceſis Moguntina in Archidiaconatus diſtincta, 
wovon ſchon zehn Commentationen mit vielen, zum 
Theil in mehr als einer Abſicht wichtigen, Urkunden 
erſchienen ſind. Auch dieſer Commentation ſind uͤber 
126 Urkunden beygedruckt, die freylich, wie ſich aus 
dem Gegenſtande der Commentation leicht vermu⸗ 
then laͤßt, meiſt nur dem Forſcher des individuellſten 
Details merkwuͤrdig find. Die erſte und aͤlteſte 
diefer Urfunden ift von 1140. Gine Fleine Notiz, 
ob die Urkunden aus einem Original oder einer Eos 
pie. genommen ſeyen, würde den Kennern fehr. 
willfommen getweien feyn. . J 
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~~ Göttingen. ve 
n der Verfammlung der Koͤnigl. Geſellſchaft 
der Wiffenfehaften am 17. Ful. fas Hr. Hofe. - 
Wieiners eine Abhandlung: de Caufis ordinum, 
five caftarum in veteri Aegypto, atque tam in 
antiqua, quam in recentiori India,-vor.. - Die 
Gintheilung in Caften ift, nach dem Urtheile des 
Hrn. Hofe. M., lange nicht fo felten, als man 
‚glaubt, und nur fo fange räthfelhaft, alé man 
auf die natürlichen Unterfchiede der Menfchen in 
Agypten und Hindoftan nicht achtet, und dag, 
was in Agypten ehemals Statt fand, und in 
Hindoftan noch Statt findet, mit dem nicht vers 
gleiht, was man von Andeginn an in allen aus⸗ 
waͤrtigen Befigungen der Europäer und in unzähs 
ligen andern fandern -und Inſeln wahrgenommen 
hat. Die Hdhern Eaften in Hindoftan und die 
| | ge urfprüngs 


~~ 


*1 
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urfprünglichen Einwohner diefes Landes find aus | 


eben den natürlichen. Urfachen in ganz verfchiedene 
Rangordnungen von Menfchen abgetheilt, ‚aus 
welchen es die Europäer und ihre ſchwarzen oder 
rothen “und braunen Sclaven in beyden Indien 
find. Die Höhern Caften-in Hindoftan find weiß 
oder weißgelblih pon Farbe, groß, ftarf, unta: 
lich bon Bildung, muthig. und den fehönften, 
ftärfften und kriegeriſchſten Völkern des weſt⸗ 
lichen Afiens durch Anlagen und Sitten, wie durd 
Geſtalt, Ahnlid. Die. verworfenen Pariag in 
‘Hindoftan hingegen haben eine fehwarze, oder 
grüne, oder dem Waizen ſich nähernde Farbe und 
eine häßliche negerartige Bildung. Sie find ferner 
gefräßig, unreinlich, ſchaamlos, verfhmigt und 
unfähig, wie alle die dunfelfarbigen und häfli- 
chen Mationen, mit welchen Hindoftan gegen Nor: 
den und Süden umringt iſt. Als die höhern 
Caſten, die nach alten Überlieferungen als robe: 
rer aus Morden famen, fich die ſchwachen, haͤß— 


fiden, -muthlofen „und. thierifchen Einwohner um 


terwarfen; behandelten fie diefelben ohngefähr 
fo, wie die Europäer in den beyden legten Jahr— 
Hunderten die Voͤlker in andern Erdtheilen behauz 


Delten; und wenn die helleren und. fhöneren Hinz _ 
Dus die: ſchwarzen Malabaren oder Tamulen und — 
deren Brüder. nod mehr verachteten und zu Bar 


den traten „; alé die Europäer die Reger und Ame 


rifaner verachtet haben; fo liegt der Grund daz 


von in der Religion der Hindus, : nach. welcher 
Reinigungen und die Enthaltung von manchen 
Speifen zu den wichtigften Pflichten oder gottess 
dienftlichen Handlungen gehören, und folhe Mey 
fren, die, wie die Parias. in Hindoftan, | 
edelhafteften Dinge, felbft.ftinfende Mer, verzehs 
ven, im hoͤchſten Grade verabf@enungemärdig 
| eis 
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fheinen mußten. Die Verachtung und der Ab: 
fcheu, welche die Vorfahren der hoͤhern und fchb: 
netn Caften in Hindoftan gegen die urfprünglichen 
Hafliden Einwohner faften, Hinderten dennoch die | 
Vermiſchung beyder Racen nicht, und aus diefer 
Vermiſchung entftanden die Caften der Kaufleute 
oder Banianen, und der Handmwerfer, die den 
Mulatten oder Meftizen: und andern Abarten von 
Menfhen in den Befigungen der Europder gleiz 
chen. Die Erblichfeit der Befchäftigungen, vers 
möge deren in den meiften Untercaften der Sohn 
die Handthierung feines Waters - ergreift: und 
fortfegt , zeigte fic) auch unter andern , felbft 
wilden, Bolfern. Die erfte Veranlaffung dazu 
war allem Anfehen nad die Vereinigung mehres 
rer fleiner Stämme, die verfchiedene Befchaftiz 
gungen oder febensarten hatten, zu einem Bolfe. 
Yuch nach folder Vereinigung fegten gewöhnlich 
Die Söhne der vormals getrennten Stämme die 
Lebensart und die Arbeiten ihrer Vorfahren. fort. 
Wenn folche Volfer fic) vergrößerten und allmähs 
lig neue Handthierungen erfanden; fo lehrten die 
Väter ihre neue Gefciclichfeiten ganz allein thre 
Söhne, und auf. diefe Art wurden die meiften 
Handthierungen unter den Hindus, und audy 
unter cinigen andern Nationen , -Geheimniffe ges 
wiffer Gefchlechter und gleichfam Erbgüter. Die 
Erblichfeit des Priefterthums und der damit vere 
bundenen Borredte ift unter. den Hindus und, 
den alten Ügyptiern wahrfcheinlich eben fo, wie 
unter den alten Yuden, entftanden. : Ühnlichkeit 
der Urfachen und Umftände brachten im alten 
Agypten diefelbigen Erſcheinungen, wie in Hinz 
doftan, hervor, | 


“od , 7 
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| Paris. 

Eine der vortrefflichſten Schriften, die und 
aus Frankreich feit der Revolution zugefommen | 
find, und die einen dev wichtigften und für fh 
allein noch wenig bearbeiteten Artifel der Staats: 
wiffenfchaften gum Gegenftande hat, ift: De la 
Force publique, confiderée dans tous fes rapports. 
Ben Gatten 1790. 196 S. Octav. Unter dem 
Begriff der öffenlichen Gewalt verbindet der 
Verf. Armee, Nationalmiliz, Polizeywache und 
Marechauffee (Landftrafenwwache?). Mad toelden 
Grundfagen und von wem die Einridtung, nad 
welchen ändern Mafregein und von wem dic Aus⸗ 
führung oder der Gebrauch diefer Rwangsmitte | 
zu beftimmen fen; insbefondere aber, in welches 
Verhältnig dieſe verſchiedenen Arten der oͤffent⸗ 
fihen Gewalt unter einander zu ſetzen; two und. 
wie fie mit einander verbunden werden koͤnnen 
oder nicht: dies unterſucht der Verf.; zwar | 
eigentlich in Hinficht auf Frankreich, nach deffen 
neuer Conftitution; aber mit einer aud fiir dads © 
Allgemeine lehrveichen Gruͤndlichkeit und Genauig: 
Feit. Gre zeigt fic) dabey als einen entſchiedenen, 
aber hellſehenden, nicht ſchwaͤrmeriſch brauſenden, 
Freund der Freyheit. Als einen Freund der Frey 
heit; aber auch der Ordnung; der wohl ein 
fieht, daß ben einer Revolution für die er 
ietztere einige Zeit unterbroden und eingefhränft 
werden darf; aber auc, daß eine weiſe Gefet 
gebung fich vorfehen muß, Unordnungen der Anar; 
hie, oder die Sriebfedern und Veranlaffungen 
dazu, nicht zu fanctioniven. Ein Hauptarundfag 
hiebey ift ihm, daß man alle miglide Gefahren 
der Freyheit vorherfehen und bedenfen, aber fid 
Diefelben in der Borftellung nicht. sak i 
— mufie. 
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miffe.. Und ein anderer, daß man Gegenftände - 
von vielen und verwicelten Beziehungen nicht zu 


eilig abthun muffe, wo es zumal auf Gefege der 
Grundverfaflung eines Staates anfommt, Alſo 
verbirgt er feine Unzufriedenheit über die Eilfer: 
tigkeit bey manchen Befchliefungen der National: 
verſammlung nicht; doch auffert ev dabey auch die 
Hoffnung, daß die von der Nation glücklich zur 


Melt gebrachte Freyheit, fchon aud nach und 
nach vervollfommnet werden werde. Was nun 


insbefondere die ftchenden Armeen anbelangt:. fo 
fomme es allerdings der Nation zu, ihre Größe 
zu beftimmen; ab es gehöre viele Einficht und 
Überlegung dazu, sand finne nicht nach Grund: 
fagen und Zweden der Sinanzöfonomie allein aus: 
gemacht werden. Auch. fönne die Nation die 


Summen: zu Belohnungen für Friegerifche Vers 


dienfte feftfegen; aber in Anjehung dev Anwen; 
dung ‚derfelben. miffe fie fic der Weisheit ihres 
Dberhauptes, als des Anführers dev Armee, über: 
laffen; dem auch die Beftimmung. der .militariz 
fchen Strafen zufomme. Der Eid der Soldaten — 
toenn er überall noch beybehalten werden foll — 


muͤſſe fie nicht ausdrücklich der ation verpfliche _ 


ten; fondern nur dem Gefege. Dies fey genug; 
und gefährlich Hingegen, mit dem Volke immer 
von der Nation zu fprechen und diefe über alles 
zu fegen; teil fo feicht ein Haufe fic für die 
Nation, oder einen twefentlichen und wichtigen Theil 
derfelben, halten fann. » Die Mation ericheine nicht 


alg Gouverain, auffer wenn fie die Conftitution 


errichtet, oder überhaupt: ihre gefeggebende Ges 


walt ausübt; aufferdem follte fie gar nicht ges - 


nannt werden, Mur die oberften Befehlshaber 
der Regimenter und in den Feftungen fonnen der 


Nation verantwortlic) semmostt werden; alle andre 
x i 3 in 


‘ 
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in der Armee müflen zum Gehorfam gegen fie 
angemiefen werden. Reine twirflid noch dienens 
den Soldaten follen zu bürgerlichen Wmtern ger 
wählt werden fonnen; weil diefe — bey der jegis 
gen Gonftitution — eine ganz andre Denkart erfor: 
dern und hervorbringen , als bey der Armee Statt 
findet; eine Kreymüthigfeit im Urtheilen und An: 
fprüche auf Gleichheit, die mit der militärifchen 
Gubordination fic nicht vertrag. Der Verf. 
macht fid hier, und bey andern Grundfagen, die 
er vorträgt, Einwuͤrfe in Hinficht auf: England; 
‚ weiß fie aber mittelft bemerklich gemachter wer 
fentlicher Berfchiedenheiten zroifchen England und 
Frankreich in feinem jeigen Zuftand gut zu be; 
antworten. Eine Nationalmiliz fcheint ihm allerz 
dings nöthig zur Sicherung der Freyheit gegen die 
Gefahren, die ihr vom Thron und der Armee ent: 
ftehen fonnen, wenn gleich: diefe Gefahr nicht 
vergrößert wird. Dieſe müffe lediglid von dev 
gefeggebenden Gewalt abhängen. Wie fie einzus 
richten, um für den Bürger fo wenig, als mög: 
lich, läftig zu werden, fucht der Verf. ausführ: 
lid) zu zeigen. Sie fen nie gegen auswärtige 
Feinde zu gebrauchen, und als feine Unterftügung 
der Armee zu betrachten; nicht einmal, um dieſe 
damit zu recrutiren. Denn die Auswahl der Gubz 
jecte und die ganze Einrichtung werde bey beydın 
durch allzuverſchiedene Zwecke beftimmt. . Für die 


leichte Recrutirung der Armee fonne eine andere, 


die bisherigen, jet mit Recht verabfcheuten, Bes 
drückungen vermeidende, Weife geforgt werden s 
nemlich mittelft vorläufiger Aushebung und eines 
damit verfnüpften geringen, und doch leicht reis 
zend zu machenden, Soldes, Nicht die vieler 

rabe der Befehlshaber und der Unterordnung 
(Hierarchie. nennt es der Verf.), die-bey dev Ars 
u es mee 
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mee ift, paffe fir die Nationalmiliz; ſondern nur 
wenige und einfache Abtheilungen. Wenn — 
bey innerlihen Unruhen — die regulären Truppen 
und Bürgermiliz zufammen agiren müffen; : fo-ift 
es natürlich, dah die Befehlshaber der-erftern: die 
Direction und diefe alfo.den Vorrang haben: wo 
aber: fonft, etwa zur Kenerlichkeit, beyde mit eins 
ander zufgmmenfommen, gefteht der Verf. nach 
der jegigen Lage der Dinge, der: Bürgermiliz den 
DBorrang zu. Wir enthalten uns einer weitern 
Anzeige deffen, was von-den Polizeywachen in den 
Städten und auf, den Landftraßen dev Verf, fagt. 
Und bemerken nur noch, daß zulegt auf eine ausneh⸗ 
mende gründliche Weife-von dem Rechte des Krie⸗ 
ges und Sriedens, und der zweckmaͤßigen Vertheiz 
lung und Beftimmung der verfchiedenen darinne 
enthaltenen Rechte, gehandelt wird; und. endlich 
bon der Nothwendigkeit, mit den Gewaltsmitteln 
im Staate die moralifchen Mittel, Aufklaͤrung, 
Sitten und Publicität , zu verbinden, und jene 
durch diefe zu unterftügen.- Dee Verf., der fich 
- nicht nennt, fann doch vielleicht von manchen aus 
einigen Zügen, die er von fid angiebt, erfannt 
werden; befonders dem, daß er der Armee und 
dem Publifo ein Memoire fur les operations du 

confeil de guerre vorgelegt habe. - -- „u. 

— Altdorf. | 

Rleine Chronik der Stadt Nuͤrnberg. 118 ©, 
1790.. Dctav. Mit feiner pragmatifcher und. fris 
tifcher Auswahl gefchrieben, auch gerade nach der 
. Methode, wie fie jeder Kenner bey einer ſolchen Ges 
ſchichte wuͤnſchen muß. Nur ift Rec. mit dem Hrn. 
Verf. wegen Hinweglaſſung aller Citaten nicht eins 
verſtanden; ein paar Bogen mehr, um welche die 
kleine Schrift dadurch vermehrt worden waͤre, haͤt⸗ 
Be en en ten 
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ten jedemtoillfommen feyn müffen. Wenn man fid 
aud oft genug etwa erinnert, wo diefes und jenes 
hergenommen feyn möchte, und nicht lange zweifel⸗ 
haft feyn Fann, in welcher Schrift des Hen. v. Mure 
Diefes u. jenes Factum, befonders der Kunftgefchichte, 
zuerſt ans Licht gebracht worden fey, fo tritt dod 
Diefes da nicht immer ein, wo es der fehnellen Erin; 
nerung an’ irgend eine alte Urfunde gilt, und to 
vielleicht der Hr. Verf. überdies noch von feinen Bor: 


— — — — — — —— —— 


gängern abweicht. Sollte er kuͤnftighin nach Ver 


dienft fo glücklich ſeyn, archivaliſche Unterftügung zu 


erhalten, fo ift auch da gu wünfchen, daß er ſelbſt 


ungedeucte Urkunden, die in feinem Tert benugt 
find, wenigftens nad) Fahr und Tag in der Anmer⸗ 
fung angebe. Künftigen Forfhern wird dadurd 
unglaublich viel erleichtert. Übrigens ift hier in 
diefer Schrift, der beten Methode gemäß, ohne 
allen Wortprunf, gerade fo, wie man die Begedens 
heiten in einer bloßen Chronik anzeichnet, immer 
blos die Jahrzahl und das Wiemorandum gefekt; 


ein höchft volifrandiges Regifter erleichtert jeden | 


finftigen Gebrauch derfelben. Selten fand Rec, 
daß der Ausdruck, in welchem die Begebenheit ges 
faßt wurde, nicht ganz genau fey. Gin Fall dieſer 
Net ift vielleicht S. 23, wo es heißt: 1384. seat 
Lirnberg in den Schwäbifchen Bund. Man 
ift gar zu fehr daran gewöhnt, die erjt Hundert 
Kahr nachher entftandene große Eonföderation ohne 
teitern Zufat den Schwäbifchen Bund zunennen. 
Beftimmter hätte vielleicht auch das bey dem Jahr 
1300; angezeichnete Factum ausgedricit werden 
koͤnnen. Es heißt S. 12: Ums Jahr 1300. fiengen 
die Nuͤrnberger an, auswaͤrtigen Handel zu treiben, 
oder ſie vermehrten vielmehr die Handlung, die ſie 
ſchon in dieſem (dreyzehnten) Jahrhundert getrie⸗ 
ben, und erſtreckten ſie auſſer Deutſchland. 
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Fe Göttingen. — | 

By accion Michselis AnmerEungen für Unges 
lehrte 3u feiner Ueberfenung des Neuen 
Teftaments, Erſter Theil, Anmerkungen sunt 
Matthäus, Marcus und Lucas. Bey Bandenz 
hoef und Ruprecht. 500 Seiten in Quart. 1790. 
Die Abficht diefer Anmerfungen ift, wie ben denen 
sum A. T., Den Fnhalt der biblifchen Bücher jedem 
efer verftändlich zu machen, fo weit es ohne 
gelehrte Sprachkenntniß gefhehen Fann; Schwie 
rigfeiten der Gefhichte und Scheinwiderfprüche 
der Evangeliften aufzuflären, und die Sittenlehre 
Chrifri gegen Mifdeutungen und falfche Anmeitz 
dungen zu ſichern. Fndeffen haben fie doch das 
Unterfcheidende, daß theils zumeilen griechifche 
Worte angeführt , theils in wichtigen. Stellen 
practifche Anwendungen ie Folgerungen einge 
webt 
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webt find. Auf, feitifche und philofögifche Unters 


fuhungen und Beurtheilung fremder Mennungen 
Fonnte -fih der Hr. Berf., feinem Zwede gemäß, 


terien entweder auf feine Einleitung zum RM. Z., 
oder auf feine lateinifchen Anmerfungen, deren 
fpäte Erfdeinung, da fie der Hr. Verf. nicht bey 
feinem. eben befannt machen will, jeder Lefer mir 
uns wuͤnſchen wird. — Daß in diefem MWerfe 
mehrere Stellen des N. T. neue Aufflärungen 


. erhalten, und mande Schtwierigfeiten gluücklich 


gehoben find, werden die Lefer von einem fo for: 
fchenden Ausleger, auch ohne unfere Verficherung 
glauben; mir wollen aber dod) ‚zur Probe einige 
Stellen anführen. Matth. 2. zeigt der Berf., 
was auch ſchon von andern bemerft ift, daß die 
Darftellung Jeſu im Tempel vor der Ankunft der 
Magier muffe gefchehen ſeyn; fügt aber noch die 
Gemerfung hinzu, daß Herodes in den. legten 
40 Tagen feines Lebens gar nicht in Ferufalem 
fib aufgehalten habe, wie man dod annehmen 
müßte, wenn die Magier vor der Darftellung an: 
gefommen waren. Gap.g; ı. hält er die Wifte, 


in der Chriftus verfucht wurde, nicht für die Wüfte | 
Quarantania, fondern für die große Sinaitifche | 


MWüfte, in der auch Mofes und Elias go Tage 
fafteten, weil Chriftus jenfeits des Jordans getauft 
war, und zu Feiner andern Wifte die Gefahr des 
Hungers und die übrigen Umftände fid fo ſehr 


fchichte ftellt der Hr. Verf. fo vor. Bon dem Ort 
der Taufe gieng Fefus durch die arabifche Wüfte 
nach Sinai, von da durch das füdliche Judaͤa 


nad Serufalem, two er auf dem Dach eines Sei: 


tengebäudes am Tempel, vermuthlih der Halle 


nicht einlaflen, fondern verweift bey folhen Mas | 


— — 





ſchicken. Den Zufammenhang der ganzen Se | 


Salomons, die zweyte Verſuchung hatte. Von 


hier 


6 
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| bier gieng ev über den Fordan auf den Derg 
Nebo, den einzigen, von dem man ganz Paläftin«; 
überfehen fann, und von. dem aud) Mofes es. 
Hberfah. Endlich gieng er nad) Galilaa zurüd, 
, wo wir ihn auf der Ruckveife Koh. T, 28:44. bey 
Yoh. dem Täufer finden, der damals jenfeits des 
* Kordang zu Bethanien war. Überhaupt ift diefe 
Geſchichte ausführlich erläutert. Uber die Daͤmo⸗ 
nifchen Befigungen ift bey Matth. 4, 24. eine augse 
führlihe Anmerkung, wo der Hr. geh. Fuftize. 
dasjenige, was für und wider die Annahme wirk— 
licher Befigungen aus dem N. T. angeführt wer— 
den fann, unpartheyiſch zufammenftellt, und bes 
merft, daß am Ende -alles auf die Gefcdidte 
Cap. 8, 28. zurüffomme, von der aber feiner der 
Evangeliften Augenzeuge getvefen fey. Der Verf. 
glaubt, daß das in der legtern Stelle erzählte 
Wunder in einem beffern und mürdigern Licht 
erfcheine, wenn es entweder zur Befchimpfung des 
Gogendienftes beftinmt war, da man. glaubte, 
Dak folche Rafende von Göttern bewohnt wären; 
oder daf es gerade Gegenmittel gegen die aber 
gläubifhe Sucht vor Dämonen feyn follte, indem 
duch das fcheinbare Hineinftürzen derfelben im 
den See nun die ganze Gegend von der Zucht, 
daß die ausgetriebenen Damonen andern gefahrz 
lich werden möchten, befreyt wurde. Letzteres ift 
dem Verf. das mwahrfcheinlichfte, obgleich er gee 
fteht, daß felbft nach diefer Vorftellung das Wune 
der doch tn den Augen der Zufchauer den WAbers 
glauben eher beftatigen, als vermindern fonnte. 
Rec. glaubt, daß diefe Stelle am meiften durch 
die Bemerfung gewinne, daß gerade bey Marcus 
und Lucas die wunderbarfte Erzählung ift,. und 
beym Matthäus weit weniger vorfommt, toodurd 
Ehrijtus den Glauben li Beptunges 
t 2 9 
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fo geradezu beftätiget , fo daß es faft fcheint, daß 
wir von der ganzen Begebenheit feine Erzählung 
haben, die nicht fdon mit Zeitvorftellungen ge> 
miſcht if. — Bey Matth. rr. zeigt der Verf., 
daß Fohannes. die Gefandtfchaft nit an Jets 
geſchickt habe, weil er felbft zu zweifeln anfleng, 
ob er wirflid der Meffias fey; fondern nur ge 
wiffermafen Jeſus zu ndthigen, fich felbft für den 
Meflias zu erklären, und fo feine Predigt von 
ihm Öffentlich zu beftatigen. Den Berg der Ber: 
flarung Cap. 17. hält der Verf. nicht für den Tas 
bor, fondern für eine Spige des Libanon, weil 
jener von Cafarea Philippi, mo Fefus kurz vorher 
tar, zu weit entfernt ift. Mit befonderer Sorg: 
‘falt ift die Gefchichte des Sabbaths der Berg: 
predigt Cap. 5 fig. und der legten Lebenstage Jeſu 
&ap.2ı fig. erläutert, und bey legtern die Zeitz 
rechnung vorangefebt. Cap. 23, 35. fey Zacharias 
Barachiaͤ Sohn vielleiht hiftorifch richtig, und 
im Buch der Chroniken der Prophet Zacharias mit 
dem Hohenpriefter gleiches Namens vermechfelt. 
Eap.24. verfteht der Verf. ganz von der Zerftös 
rung Ferufalems, fo daR BW. 29. poetifches Gemälde 
des Umfturzes des jüdifchen Staats fey, und V. 30. 
Chriftus als König und Feldherr gefchildert twerde, 
der durch das unter feiner Fahne ftreitende Heer 
- der Römer fein Volf ftrafe. Mur bleibt noch der 
folgende B.31. bey diefer Erflärung dunfel, daz 
* der Hr. geh. Juſtizr. beym Markus die Stelle 
o verſteht: Gott wird die ganze Natur vom Him: 
mel bis zur Erde aufbicten, feinen Auserwählten 
zu ihrer Rettung beförderlih zu ſeyn und fie zu 
verfammeln; wovon er den philslogifchen Beweis 
in den lateinifchen Anmerfungen verfpricht. Cap. 
27,9. ift der Verf. nicht ungeneigt, zu glauben, 
daß die Stelle, der Hauptfache nach, ehedem wirk⸗ 
| lich 
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Tih in der aͤgyptiſchen Ausgabe des. Jeremias 
möge geftanden haben, aus der fie in. die copti- 
ſche Verfion gefommen fen, obgkich fie nachher 
von Ehriften ift verändert worden, wie das coptis 
ſche Bene unverkennbar zeigt. Won Cap. 27, 
57. folgt der Berf. feiner Erflärung der Begrab- 
nif: und Auferftehungsgefchicte Jeſu, daher hier 
Die Anmerfungen fürzer find. Aus den übrigen 
beyden Evangeliften begnügen wir uns, auf ein 
Paar Stellen aufmerffam zu machen 3.8. 
Marc. 3, 33., wo der Berf. das av auf B. zı. 
bezieht, daß‘ es die Brüder Fefu waren, die fid 
feiner bemächtigen wollten, und dadurch die ganze 
Stelle ing rechte Licht feßt. Cap. ı3, 6. über das 
Zeuaniß des Gefchichtfchreibers Fofephus von 

hrifto. Luc. 2, 2. über die Schägung-des Quis 
rinus, und%.25. über den Simeon. Bey €. 3,T. 
glaubt er, daß dag legte rarpxpxsvros undcht fen, 
und verfteht es (als wenn &BsAnyns Tr: Avcavız 
ftünde) von demjenigen Abifene, das, von feinem 
ehemaligen Befiger, Lyfaniens Abilene hieß. C. 6, 
I. ift das dunfle dsursporewros von dem Bor: 
abend des Sabbaths erklärt. - Diefer heiffe der 
erfte, meil ec. der Anfang des Sabbaths war, 
- der legte aber, weil er auf die legten Stun; 
den des Kreytags fiel, und Erepw vaßBaro B. 6, 
bedeute dann den übrigen Theil des Sabbaths, 
oder den wirklichen Sabbath; eine Erklärung, 
die die große Empfehlung hat, daß dann Lucas 
und Matthäus völlig übereinftimmen, da legterer 
bende Geſchichten auf Einen Sabbath fegt; wenn 
fi nur die dabey angenommene Bedeutung von 
‚deurspos bemweifen ließe. — Diefe Proben find 
Hinlanglic, von dem eregetifchen Werth des Werks 
einen Vorſchmack zu geben. Der eigenthümliche 
Gang des Verf., der frets felbft unterfucht, die 
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| ſtrenge Unpartheylichkeit, die auch die Schwierig: 


— 


keiten treu dariegt, und eher neue Einwuͤrfe macht, 
als fie verſchweigt, oder durch mildernde Erklaͤ— 


rungen oder partheyiſche Kritik ihnen ausweicht, 


wird man aud hier überall entdeden; und obs | 


gleich der Berf. eigentlich nicht fiir Gelehrte fried, 


fo werden doch diefe hier thetls neue Belehrun— 
gen, theild Winke zu eigenen Unteriuchungen fin: 
den. Wie wünfchen dem verdienftvollen Hen. 
Verf, alle HeiterFeit zur Vollendung diefes feda 
baren Werfs, das dann eben das für das N. 
feyn wird, was feine Arbeiten über das Alte fon 
Tangft in fo vollem Maaße find. 


Auch ift jegt von des Hrn. geh. Zuſtizrathe 
Supplementis ad Lexica hebraica der fuͤnfte 
Theil, der von S. 1189 — 1813 geht, und die 
Buchſtaben >, 5, 9, 3 und o enthält, heraus⸗ 
gefommen. Da die Abſicht, Cinrictung und 
Reichhaltigkeit diefes Werks fchon aus den vorigen 
Sheilen hinlanglid befannt find, fo begnügen ‘wir 
uns, blos einige der merfwürdigern Artikel zu 
nennen. Bey mind od entfcheidet der Verf. nicht, 
ob es ein Werfzeug, bipennis, oder nach dem arab. 


IT labor durus bedeute. wr daß es bulla 


aurea bezeichne. bedo, daß ed am wahrſchein⸗ 


lichften der Orion fey; mit Eritifcher Beurtheilung 
der andern Erflärungen. n337 nsa 1.Chron. 28, 
Ir. verfteht der Verf. von den Gemölben unter 
dem Tempelberge. 722 wahrfcheinlich Spadix 
almae maris. ber Sw und zum ausführ: 
lider, als im Spicilegio, mit mehreren neuen Bez 
merfungen. mb twerde vielleicht beffer mit Da: 
gefh im n gefchrieben, daß. e8 qn nb corona 
monftrorum bedeute. (Die Schwierigkeit, daß 
| = Herodot 
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Herodot dem aͤgyptiſchen Namen des Krofodilg, 
amfah, ein x vorfegt (nada), ließe fic viels 
leicht daraus erflären, daß er e8 nach der Vtems 
phitifchen Ausfprache hörte, die mehr Afpirationen 
Hat, als die oberägyptifche),. Mapn “ef. 51, 1. 
verfteht der Verf. von einer Erzader, wie das arab. ° 
SARi_o, und vielleicht fey auch wohl mion 
Hiob 28, 1. 6. von Metallgruben fo zu erklären, — 
dads und v oft verwechfelt werden; nur miffe man 
Mp fefen. Ausführlich find auch die Artikel 
na>, boss, vb, noo, mibn (too wir bloß bez 
merfen, daß gegen die Erklärung, die es von der 
Melochia oder Corchorus verjteht, auch noch hatte 
angeführt werden finnen, daß das arabifche 


kA > nicht orientalifchen Urfprungs, fondern 
aus dem griech. paraxyy oder uodoyy gemacht ift). 
Kerner wa, 99, OSD, IND, ana, two der Hr. 
geh. Kuftizr. eine neue Vermuthung vorträgt, daß 
es entweder Ceuta fey, welches die Araber völlig 


fo fohreiben &AAm, oder Gabata in Arabien, 
oder endlich Sabat an der afrifanifchen Küfte des 
rothen Meerd. Doch wir dürfen nicht mehr aus: 
zeichnen, und diefer Theil ift fehon in den Hänz 
den der meiften Lefer. Fn dem folgenden Theile, _ 
der wahrſcheinlich noch ftärfer feyn wird, als der 
gegenwärtige, hoffen wir dieſes nütliche und 
Iehrreiche Werf vollendet zu fehen. . 


| Jena. | 
Abhandlungen zur Dogmengefchichte der Altes — 

ften griechifchen Kirche bis auf die Zeiten Klemens 
von Alepandrien. 1790. &.144 in Octav. Man. 
erkennt feicht in. diefen Abhandlungen den treff: 
lichen Verfaffer der erften ra zu einer er 
24 ev 
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der Dogmatif wieder, die vor einigen Fahren 
erſchienen find, und darf alfo nidt lange rathen, 
von wem fie herrühren, da Hr. Repetent Saab 
pon Tübingen als der Verfaffer von diefen befannt 
iſt. Gn der erften diefer Abhandlungen wird der 
Standpunct feftgefegt, aus welchen die Geſchichte 
der Dogmatif in.der eriten griechifchen Kirche an: 
zufehen ift. Die hiftorifhen Data, weldhe dazu 
gewaͤhlt find, find eben fo fcarffinnig als glück— 
lich ausgefucht, die Art ihrer Bearbeitung aber 
verraͤth eine fehr innige Befanntfchaft mit der 
erjten chriftlihen Denfform, die nur aus dem 
eigenen Anfchauen diefer Form entfpringen fonnte, 
Go fur; alles zufammengedrängt ift, fo fehlt 
doch vielleicht Fein wefentlicher Umftand, der auf 
ihre Bildung Einfluß hatte: nur möchte freylich 
noch ein längeres und gewohnteres Anfchauen diez 
fer Form dem philofophifchen Geift des Verf: theils 
einige Data zu ihrer Bildungsgefchichte , : theils 
einige ihrer feineen Züge, in ein helleres und 
etwas verandertes Licht fegen. Rec. ſchien dabey 
immer fehr viel auf die erſte Generalidee. anzu: 
fommen, welche fich die erfte und zweyte Chriftens 
generation von der neuen Religion, die ihr vor: 
. getragen wurde, hoͤchſt wahrfcheinlid machte, 
and fat allein machen fonnte. Aus dem Eigenen 
des Vortrags „durch welchen, und der Umftande, 
‚unter welchen fie zu der erften Kenntniß davon 
famen, aus einigen herrfcbenden Ideen, die ſchon 
vorher im Umlauf bey ihnen waren, aus den 
Wirkungen, welche fie zuerft bey ihnen hervor⸗ 
brachte und nicht hervorbradte, und aus einiz 
gen mweitern Zeiterfcheinungen, läßt fich diefe Ges 
neralidee ficher genug beftimmen; aber die nähere 
- Beleuchtung diefer Umftände, durch welche fie 
modificiet merden mußte, läßt alsdann den — 
| | ater 
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adter fon voraus in der befondern chriftlichen 
Denfart der erften und zweyten Chriftengeneraz 
tion. einige Berfchiedenheiten ahnden, die er her- 
nad mit defto gröferm Vergnügen in der Geez 
ſchichte beftätigt finder. Schon aus der bemerfs 
baren Berfchiedenheit des Lehrvortrags Fefu und 


‘der Apoftel, und aus der noch merflichern, die 


man zwiſchen dem frühern und dem fpätern Unters 
richt der Apoftel und ihrer unmittelbaren Schüler 
annehmen darf, möchten fid mande Schlüffe 
ziehen faffen; aber noch mehr dürfte man viel: 
leicht entdecfen, tenn man den Überlieferungs: 
quellen und ihrem Gang meiter nachfpürte, 
durch welche das Zeitalter, das zunädft auf die 
Apostel folate, feine meiften Kenntniffe erhielt, 


Doc auf das Refultat, das der Verf., wie ed _ 


fcheint, vorzüglich ing Licht fegen mollte, fommt 
man gewiß auf jedem Wege, auf welchem man 
nur irgend bey diefer Unterfuchung ausgehen fann, 


nemlich auf die Beobachtung, daß der Lehrbegriff 


oder die Dogmatif der alten Kirche unmöglich die 
unfrige feyn Fonnte. Diefe Beobachtung wird in 
der dritten Abhandlung durch mehrere befondere 
Bemerfungen über den Lehrbegriff diefer Periode 
noch weiter beftätigt, die den feinen und treffens 
den Unterfuchungsgeijt des Verf. eben fo verras 
then, wie fich feine litterärifche und kritiſche Kennt⸗ 
‚ niffe von den Quellen, woraus die Gefchichte der 


Dogmatif in diefem Zeitraum gefchöpft werden: 


muß, in der zweyten und vierten Abhandlung 
erprobt haben. Eine eigene Empfehlung verdient 
dabey vielleicht feine Billigfeit im Urtheilen über 
die guten Vater diefer Periode, wenn er aud 
fbon zuweilen etwas mehr als billig gegen fie 
gewefen feyn moͤchte. Wenigſtens glaubt Rec, 
nicht, daß Irenaͤus auch nur für feine Zeit fehr 
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gelehrt war, S. 71, und nod weniger findet er 
‘In der Apologie Juſtins des Maͤrtyrers den kuͤh⸗ 
nen Freyheitsgeiſt und die muthige Sprache, die 
der Verf. S. bo darin, bewundert. ZurZeit Ju⸗ 
ſtins und unter Antonin dem Frommen dachte 
wohl niemand daran, daß man bey einer ſolchen 
Sprache etwas zu wagen hätte. 


Greifswalde. 

Theoria motus corp. ſolidorum ſeu rigido- 
rum ... Audt. Leonh. Eulero. . . editio nova 
defideratiffimi auctoris fupplementis locupletata 
et emendata. Bey Röfe 1790. 624 Quartf. 18 
Kupfer. In eben dem Verlage erfchien 1765. 
die erfte Ausgabe, welche der fel. Karften beforgte, 
320 Quartf. 15 Rupfert. Zu gegenwartiger hat 
der Verleger Vermehrungen aus des Verfaffers 
Handſchriften von Hrn. Boh. Alb. Euler bekom⸗ 
men. Gie follen hier angegeben werden, von der 
erften Ausgabe reden Gel. Anz. 1765. 689. Seite. 
Yn ihe hat das Buch felbft 954 Paragraphen, 
ein Supplement, wie Bewegung durch Reiben ges 
ftört wird, 955... 1070. Hier ftehen die erften 
954$. dann fortgezählt 955 . . . 1090. Addita- 
mentum. Deffen I. Cap. allgemeine Formein für 
die Ortsveranderung unbiegfamer Körper. Hr. E. 
hatte zuvor das Geometrifhe der Bewegung, und 
was auf Wirfungen der Kräfte anfümmt, vers 
bunden vorgetragen (Phoronomie und Dynamif). 
Es werde leichter, fagt er, wenn man jenes zu: 
erft abgefondert berechnet, Alfo: Ein gegebener 
Punct in einem Körper, I, befchreibt einen gege- 
benen Weg, und während deffen dreht fic der 
Körper, fo daß ein anderer gegebener Punct in 
thin, Z, zwar immer einerley Entfernung von 
jenem behält, aber fonft andre und andre Sager 
ye” | befömmt. 
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befömmt. Die Stellen diefer Puncte im Anfange, 
und nachdem die Bewegung gefchehen ift, werden, 
wie gewöhnlich, durch dren rechtwinflichte Coor⸗ 
Dinaten beftimmt. Drey gerade Linien, fenFreche 
auf einander durch den Punct I in feiner erften 
Lage, geben drey Ebenen, auf welche man alds 
dann die Lagen der Puncte bezieht. Man kann 
für I welchen Punct man will, im Körper neh⸗ 
men, begreiflich: ift zur Anwendung auf die Mes 
chanif der Mittelpunct der Tragheit am bequems 
ften, weil fic) da die Momente der Trägheit am 
Fürzeften ausdruͤcken laffen; aus einer ähnlichen 
Urfache find die drey Linien durch ihn am beften, 
Des Körpers drey Hauptagen. Die Hrtsverande- 
rungen dev Puncte Z und I zufammen werden 
Durch fechs Slemente beftimmt, drey Coordinaten 
für die jedesmalige Stelle des Puncts I, und drey 
für die zugehörige des Puncts Z Geet man, 
eine inte von I bis an einen Z foll fih immer _ 
parallel bleiben, fo koͤmmt man auf eine Gleis 
bung zwifchen neun Größen, die Euler aufzulö: 
fen nicht unternimmt, nun eine Kugel betrachtet, _ 
die um I befchrieben wäre, und zeigt, wie aud 
die Kugel bey ihrer Bewegung fic dreht, fo gebe 
es allemal in ihr einen Durchmeffer, der fid 
felbft parallel bleibt. Wie fich hieraus leicht geoz 
metriſch herleiten aft, in jedem Körper bieibe 
eine Linie ſich felbft parallel, die eben nicht durch 
feinen Mittelpunct der Trägheit gehen muß, fo 
findet er diefes aus den Gleichungen durzuthun 
fo verwicfelt, daß er den Geometern empfieblt, 
thre Kräfte daran zu verfuchen. II. Cap. Neue 
Methode, die Bewegung der Körper zu beftimmen. 
Er ſtellt ſich um den Körper eine mit ihm feft 
zufammenhängende und fo bewegliche Kugel vor, 
die I zum Mittelpuncte, zum Halbmeffer x Be 
| 9 
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fo geben fich die Gagen von Puncten im Körper, 
durch trigonometrifche Linien für Bogen größter 
Kreife, laffen fic auch wiederum auf rechtwinf: 
lichte Coordinaten bringen. Hiemit nun, Kräfte 
und Zeit auf die gewöhnliche Art verbunden, be- 
fümmt er Sormeln für die Bewegung. Die wens 
det er auf den Fall an, wo in den Körper nad 
einmal eingedructer Bewegung Feine Kräfte mehr 
wirfen, findet gar bald, daß fein Mittelpunct der 
Zrägheit nach einer geraden Linie gleichförmig 
fortgeht, aber für das Übrige der Bewegung fo 
verwicelte Formeln, daß er aus ihnen die fonft 
befannte Auflöiung herzuleiten, den Geometern 
als eine vortreffliche analytifche Aufgabe empfiehlt. 
Diefer einfachfte Fall benimmt faft die Hoffnung, 
nach gegenmwärtiger Methode bey allgemeiner Uns 
terfuchung glücklich zu ſeyn; daß fich folche aus: 
führen läßt, weiß man anderswo her, folglich 
müßte es fic hier auch durch analytifche Runft- 
griffe bewerfftelligen laffen, derfelben Auffuchung 
erfoderte nicht nur Scharffinn,, fondern auch gute 
Augen, daher Kuler fie andern empfiehlt, doc 
hier auch nod) Vorſchlaͤge zur Erleichterung thut, 
II. Cap. Ein Eylinder ruht horizontal auf zwo 
gegebenen gleichen Unterftügungen an feinen Enden, 
an feiner Mitte befindet fic ein Pendel von geges 
- bener Geftalt und Maffe, deffen unendlich Fleine 
Schwingungen werden beftimmt. Die Unterftüguns 
gen’fönnen von mwillführliher Geftalt ſeyn, felbft 
aufwaͤres erhaben, da freylich durch die gegebenen 
Größen ſolche Beftimmungen Statt finden müffen, 


daß der Cylinder nicht herabrutfcht. Hievon Ans - 


wendung auf Wiegen: die Wiege ift als ein — 
anzufehen, das ſich über dem Cylinder befindet; 
fie koͤnnte auch auf einem convexenFußboden wanken. 
Nun folgt das fehon in der erften Ausgabe: befinds 
| Et be 
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liche Supplement, von Bewegung, durch Reiben 
gehindert, F. 1091... 1207., hier noch mit neuen 
Capiteln vermehrt. VI. Bewegung einer Kugel, 
wo Mittelpunet der Traͤgheit nicht mit dem geome⸗ 
triſchen zuſammenfaͤllt, auf einer waagrechten Ebe⸗ 
ne, auch wie ſie wankt, wenn ihr eine geringe Nei⸗ 
gung iſt gegeben worden. VII. Vorbeſchriebenes 
Pendel, wenn ſeine eylindriſche Axe Friction leidet. 
Die Paragraphen 1208 ... 1260. Mod: Appen- 
dix, Bewegung einer Kugel auf einer horizontalen 
Ebene, die fich beym Fortgehen um eine willkuͤhr⸗ 
fiche fcbicfe Are dreht. $. 1261... 1294. Die Vers 
mehrungen find alfo Raum u. Fnhalte nah beträchts 
lich. Es waͤre wohl nicht fewer gewefen, den Tert 
der erfter Ausgabe ununterbochen fortgehen zu laſ⸗ 
fen, und fieam Ende beyzufügen. Aufferdem, daß 
fo die Zahl der Paragraphen in ihrer Ordnung ges 
blieben, das ift bey mathematifchen Büchern, da 
man Paragraphen citirt, eine Bequemlichfeit, fo 
hatte fic) den Befigern der erften Ausgabe eine Ges 
fälligfeit erzeigen laffen, wenn der Verleger fo ge 
dacht hatte, wie die Verleger von Lamberts Per: 
fpective, die der erften Ausgabe 1759. eine atvente 
1774. ungeändert, nur mit Verbefferung der Druck- 
fehler, folgen liefen, Zufäge u. Anmerfungen aber 
als einen zweyten Theil den Befigern der erften Aus⸗ 
gabe befonders überließen. Hier ware e8 vielleicht 
Dejto billiger getvefen, teil bey der erjten Ausgabe 
des Verlegers Rifico durch Pranumeration oder we⸗ 
nigftens Subfeription vermindert wurde, fo viel fid 
der Rec. erinnert, hat er damals fir 2 Exemplare 
2 Ducaten bezahlt. : Ohnftreitig wuͤrde jeder Bes 
figer der erften Ausgabe fie durch die jegigen Ver⸗ 
mehrungen ergänzen, wenn er foldie alfein befoms - 
men fönnte; ob er aber blos für die Vermehrun: 
gen wiederum 44 Thaler ausgeben will, möchte Be 
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felhafter ſeyn, und ſo waͤre ein beſonderer Abdruck 
der Vermehrungen wohl des Verlegers Vortheil ge⸗ 


weſen. — 

ſ Tuͤbingen. | 
: Bey Cotta 1790.: Von Auffägen über Verträge 

überhaupt, von Schuld und Pfandverfchreibuns 
gen und andern damit verwandten Auffägen insbes 
- fondere, nebft Sormulatien, von D, Chriftian Botts 
lich Gmelin, H. Wirtemb. Rath u. dev Rechte ord. 
Off. Lehrer zu Tuͤbingen. 426 S. gr. Oct. So ent: 
behrlich Kormularbucher aud in jedem Fache für 
den find, welcher ed ſyſtematiſch inne hat, fo nuͤtz⸗ 
lich find. fie Doch, nach der jegigen Lage der Dinge, 
namentlich in der Jurisprudenz. Es gehört immer 
Zeit dazu, bis die beffern Ideen genug in Circulas 
tion fommen, um den Schlendrian zu verdrängen, 
und während diefes Übergangs, oder gerade um ihn 
zu befchleunigen, find Bücher, wie das gegenwaͤrti⸗ 
ge, Höchft brauchbar, ware e8 auc) nur deswegen, 
weil ohne fie such der gelehrtere Gefchäftsmann in 
Berlegenheit fommt, wenn er den Layen begreiflich 
machen foll, fein fchlichter und fimpler Auffag fey 
ganz eben fo Fräftig, oder gar noch Fraftiger, als 
die fitaneyen, die man ihnen bisher vorlegte, Eine 
gründliche Eröterung mare da wohl nicht an ihrem 
Plage, und auf jeden Fall tft es weit Fürzer, fich mit 
der Autorität eines gemein verftändlichen Buchs von 
einem angcfehenen Suriften zu verteidigen. Wer 
befonders das Berdtenft, welches fih Hr. Prof. ©. 
durch Vermeidung aller überflüffigen Weitläufigfeis 
ten und nichtsjagenden Cautelen erwirbt, recht 
ſchaͤtzen will, der darf nur die hier zum Mufter aufs 
geftellten Auffäge mit der ©. 362 u.f. abgedructen 
Kaifert.Schuldverfchreibung an die Gebrüder Beth⸗ 
mann. in Seanffurt — Der Concipient 
dieſer letztern Urkunde laͤßt den Kaiſer noch — 
9* aller⸗ 


J 


£ 
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allerdings und mohlbedächtlich der Erception doli 
mali, fraudulentae a¢tionis, rei non fic fed ali- 
ter geftae vel intelleétae, legis Anaftafianae und 
wie diefelben weiters Namen haben, fich begeben. 
Golche Auswüchfe fommen bey dem Verf. nie vor, 
und in einer zwepten Auflage wird es ihm leicht 
feyn , die fleinern lecken feiner Arbeit gut zu 
machen: Dahin gehören 4. B. folgende Provins 
zialifmen: er weißt, der Pluralig: die erlaubte 
Binfe, und GS. 355 die Gläubiger wollen ninimer 
länger zu warten, ftatt: er weiß, die erlaubten 
Zinſen, nicht mehr u.f.to. Won Machlaffigfeiten 


in den Sachen felbft bemerfen wir folgende, ©. 41 


— — — —— — — — — — — — — — — — — — 


Note z fommt ein Gläubiger vor, welcher ſich des 
moratorium begeben habe. CG. 192 erfordert der 
Verf. dazu, dak vermuthet werde, eine Frau habe 
den Gläubiger, dem ibe Mann ihre Güter vers 
pfandet, betrügen wollen, fie müffe vorgegeben 
haben, als ob die Güter ihr eigen wären. Der 
Zufammenhang ergiebt aber offenbar das Gegen> 
theil. Gin ähnliches Verfehen finden wir S. 199, 
wo fcbon im $.92. bey dev Fehre von Entfagung 
der. weiblichen Rechtswohlthaten die Verwendung 
des Geldes in den Mugen der Ehefrau vorfommt, 
ein Umftand, der doch, wie im folgenden $. ganz 


richtig gefagt wird, einen ganz eigenen Fall aus: » 


macht, und mit der Entfagung nichts zu thun 
hat. — G.240 heißt es, im Baadifchen habe 
jeder Ehegatte ein Drittel von der Errungenfchaft, 
Natuͤrlich wollte der Verf. fagen: der Mann zwey 
Drittel und’ die Frau ein Drittel, denn fonft 
müßte man Polygamie annehmen, oder ed bliebe 
ein Drittel übrig. S.226 wird es als Wirtem: 
bergifhes Recht angeführt, daG ein Minderjäh: 
riger mit venia aetatis bod) feine Güter nicht ohne 
Erfenntniß der Obrigkeit verpfänden dürfe. Wee 

| nigftens 


. ‘ 


-~ 
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nigftens bey den unbeweglichen Gütern ift dieſes 
aber fchon gemeines Recht. Doch dies find Kleis 
nigfeiten, deren weitere Berichtigung nicht hieher 
gehört, weil der Berf. ähnliche Stellen von felbft 
entdecfen wird, und unfern Lefern diefes Detail 
von ganz unbeftrittenen Sägen nicht intereffant 
feyn Fann. Alſo lieber noch ein paar andre Be 
merfungen. He. Prof.G. rechnet des Hen. v. Eich⸗ 
mann "Berfuc dee erften Züge der Fuͤrſichtigkeit 
ben die Contracte, legten Willens und Eidſchwuͤre 
auch eines Formularbuchs” unter die fchlechteften 
neuern Schriften in diefem Face. Wir Fenner 
das Bud weiter nicht, aber ſchon der Titel ift 
praͤchtig. ¶ Was S. 228 gefagt wird, daß Socies 
tätsfchulden, zu. deren Bezahlung das eingeworfene 
Bermögen nicht hinreicht, doch von den Affocied 
bezahlt werden müffen, ift gewiß richtiger, alé weni 
andre Juriſten einer. Societat auf jeden Fall die 
ceflio bonorum zu verftatten feheinen. Indeſſen 
leider Doch auch der Sag des Verf. Einfchränfungen, 
die wohl verdienten, einmal anderswo ausführ: 
lid) abgehandelt zu werden. Wec.- halt befunders 
den Umjtand für fehr erheblich , ob eine Societät 
auf einen beftimmten Fonds von Staate octroyirt 
ift, oder nicht. Wenn 5. B. die oftindifche Coma 
pagnie Banqueroute madte, fo ware wohl feine 
Rede davon; daß die einzelnen Actiondrs noch aus 
ihrem übrigen Vermögen etwas beytragen follten, 


| Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stücke, welche 24 Bogen betragen, ausge: 
geben; die Pranumecation auf den ganzen Jahr⸗ 
- gang, in 209 bid 210 Numern, ift ein fouisd’orz 
denen, welche mehrere Epeniplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden, | 
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: Göttingen. 

| Ss Vie Preißertheilung unter die Studirenden ef 
Hiefiger Univerfität am 4. Fun. bey der Ges 
burtstagsfeyer. des Erlauchten Stifters Diefer 
Preiße verdient nod eine Öffentliche Anzeige, fo 
wie fie in einem Programm vom Hrn. Hofr. Heyne 

gegeben ift, bey Dieterih auf 2 Bogen. _ 
- Den theologifden Preiß über die fogenannte 
difeiplina.arcani erhielt unter fechs Concurrenten 
Hr. Boh. Ludw. Schedius, aus Raab in Ungarn; 
das Acceflit, Hr. Joh. Remond, aus Hanau, nuns 
mehr aufferordentl. Prof. und: defignirter Prof. der 
Kirchengeſchichte zu Marburg, und Hr. Karl Gottl. 
Melch. Hermann, aus Danzig, jetzt Seminariſt; 
Den juriſtiſchen, uͤber die Frage von der Verbind⸗ 
lichkeit der Kinder, für die Handlungen ihrer Eltern 
. zu haften, unter.vier Concurrenten Hr. Chriftoph 
Koel seri von — aus el 
er ag 
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das Acceffit aber Hr. Ge.» Wiefe aus Rofted, 
und Hr. Joh. Karl Chr. Waderhagen, aus Han: 
nover ; Den philofophifchen, der auf eine a 
gleichung irgend eines neuen Freyſtaats mit einen 
andern aus dem Zeitalter. gejegt war, Hr. Chri: 
ftian Engel, aus Leutfchau in Ungarn; das erfie 
Acceſſit Hr. Karl Gorel. Wield) Hermann), aus 
Danzig, der aud das theologifche, und im vorigen 
» Jahre das philofophiiche, Aeceffit erhalten hatte, 
und das zweyte eben der gedachte HrvCheiftian Ens 
gel durch eine zweyte eingegebene Preifabhandiung; 
Der medicinifche Preiß über die Beftimmung der 
Charaftern der Pflanzen nach mifroffopifhen Wahr: 
nehmungen konnte der einzigen Schrift, melde 
eingegangen ‚war, nicht ertheilt werden. 

Die neuen Preifjaufgaben für den 4. Sun, 
1791. find nach ihrer ausführfichen Beſtimmung 





im Programm nachzufehen: die theologifche bez 


trifft die Verfchiedenheit der — Der 
heiligen Schriften. und der röfanfchriftftellee: 
die juriftifche den Unterfchied des deutfchen Reihe 
tags während des Interregnums und bey Pebzeit 
eines Raifers; die medicimifche die Urfachen da 
Temperamente, ‘jo fern fie im Körperbau liegen 





die philofophifche die Polizey des alten Ronis; . 


ein zweyter aufierordentlicher Preiß ift auf eine 


= — — — — —— — — — — 








geographiſche Beſchreibung von Afrika nach Anle 


tung des ſogenannten Geographus Nubienſis geſetzt. 


Gotha und Amſterdam. 

Bey Ettinger und bey Röder und €; Anim- 
adverfiones in Euripidis tragoedias. Accedunt 
Emendationes ‘in Stobaeum, iftola critica ad 
Nic. Schow V, Cl. Auétore Friderico Jacobs. 
gt. Octav 327 Seiten. So ungünftig fonft unfer 
Zeitalter der gelehrten Kritik in teeta: 

es 
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der wahren Lesart: in den elaſſiſchen Schriftftelfere 
feyn mag: fo glaubt dod) der Recenfent, als — 
Deutiche fonnen unſere Humaniften ſtolz feyn, 
daß aus ihrem Mittel etn Gelehrter ericheint, 
defien Fritiiches Talent wie ſchon vorhin ſchaͤtzten, 
der fich aber in gegenwärtiger Schrift einem Bal- 
Fenaer, Heath, Muſgrave, Torwhitt, an die 
Seite gelegt, und um fo mehr. Talent bewiefen 
hat, da er nach ihnen nod eine fo reichliche Nach⸗ 
fefe im Euripides zu Halten wußte: Wie manz 
cher Gelehrte in: der vorigen Fritifreichen Zeit ers 
so den Namen eines Kritifers, der fein halb 
uzend folder Emenddtionen gum Borfchein 
bradte, alé Hier ju Hunderten aufgetifcht find. 
Die erfte Halfte fann gewiffermafen als eine neue 
Fritiide Bearbeitung des Euripides betrachtet wer⸗ 
den; und durch die andere über: des Stobaus 
Florilegium ift dem Funftigen Herausgeber diez 
fed Werfs, dem Hen. M. Schow, trefflich vor- 
gearbeitet, der bey feinem: langen Aufenthalt in 
Stalien, infonderheit zu Rom, von da er jebt 
nah Deutfchland zu fommen und den Stobaus, 
Drucken zu laffen gedenft, eine Menge Handfehrif- 
ten verglichen hat.’ Bon einem Werke diefer Art, 
das feinen Auszug noch andre Darftellung geftatz 
tet, laͤßt fic unfern Lefern auf feinem-andern — 
Wege cin Begriff geben, als entweder dur eine 
Reihe einzelner-Benfpiele, oder durch: ein allges — 
meines Urtheil des Recenfenten. Der erfte Weg tft 
weder unfern Blattern, nocd vielleicht den meiften 
Leſern angemeflen; ohne den Euripides und Stoz 
bäus-in den Händen zu haben, und fich die Stel: 


len geläufig zumachen, fann der Werth einer ' 
- Berbefferung nicht verftanden werden; und die 


- Auswahl von Benfpielen wird aud jedem: ſchwer 


werden; alſo wählen Bit den ‚andern Weg, fo 
2 


abge⸗ 


} 
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abgeneigt wir Tonft find, das Urtheil ſelbſt abju: 


faflen, ftatt den Inhalt oder die Darftellung einer 
Sihrift für fic fprechen zu laſſen. Der Werf. 
vereiniget in fich eine feltene Naturgabe, die fri: 
tifhe Divinationsgabe , in einem - vorzüglichen 
Maaß, mit der feinften umfaflendften Kunde der 
alten, infonderheit der griechifchen Sprache, ihrer 
ven und Eigenthümlichfeiten;' zu beyden 
oͤmmt Dichtergefühl, Scharffinn.und Beurthei- 
{ungéfraft, was im Zufammenhange des ti 
und Sinnes noch mangelt, oder in den Gedanfen 
und. der Wortfolge vermißt wird; wit heroundern 
ihn um defto mehr, da Dichteriprache und Dichters 
raifonnement “des Euripides ihn nicht Hindert, 
dem Raifonnement der Pythagoreer und anderer 
Philofophen im Stobaus eben ſowohl mit feinem 
BVerftand zu folgen und ihre Gedanfen, oft in 


den dunfelften Sägen, zu errathen. Yn beyden, | 


im Stobäus und im Euripides, fanden wit uns 
im Lefen fo oft auf das Angenehmfte überrafdt, 
in etwas’ gang Unverftändliches durch cine einzige 
glückliche Wortveränderung einen fehr gefunden 
Ginn hineingelegt gu fehen. Wie z. B. in den 
 Bacha 692. Pag exolycev, dafür Dacw’ 2. ein 
eldwiov. Gelbft aud alsdann , wenn die VBerbei: 
ferung gu. weit von dee Lesart abgeht und alle 
Wahrfcheinlichfeit verfchwindet, daß das rechte 
Wort getroffen fey, -ift doch gemeiniglich ein ſo 
paffendes gefunden, dak man denfen follte, det 
Dichter dürfte es wohl felbft Haben gelten Laffer 
Das Metrum Hat nur felten einen Einfpruch zu 


| machen, wie ©: 194: bey Electr. 656. Neben: her 


werden nicht wenig Stellen anderer Claffifer be: 
tidtigt: Pindar zog hier den’ Rec. vorzuͤglich auf 
ſich, fo wie die Verdefferung in: Zaleucus Ge 
fegen. Wie glüdtich ift S. 269 rupawidoswpngt 
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seradvouévng des ſchoͤnen Juͤnglings, von. der 
pluma infperata des Horaz; gleich darauf avy- 
Bios fir ave Diver, | Edplmov rporoy für supe tov 
Toomov,  xolryg axAov für usivycg Adkov; Als Ans 
hang find noch andre Conjecturen, befonders über 
Meleagers Epigrammen, bengebradt. Eines hat 


den Rec. befremdet, daß das Griechifche oft fo 
falſch accentuirt ift, als in Muigrave. Auch auf 


feine Verbefferungen in lateinifchen Dichtern fößt 


man. Xaitalides— Mufas für tam graciles in 


der befannten Stelle des Proper; II, 10, 1. hat 
viel für fid; aber im andern Bers bleibt fic. 
Rod eine befondere Empfehlung verdient die 
Belcheidenheit des Verf., zumal in einer Art von 
Studien, wo man, felbft bey zehnmal geringerm 
Fritifchen Talent, fo leicht zu pedantifchem Stolz 
verleitet werden fann. Eben fo liebenswirdig 
find feine Uufferungen gegen den Hrn. Schow, den 
et ald Rivalen betrachten fonnte, da ev wußte, 
dafı diejer das Florilegium herauszugeben im Bes - 
griff: iſt. Statt ihm Ungezogenheiten zu jagen, 
hat ev ihm feine Verbefferungen über den Sto- 
Haus in einer feinen Zufchrift zugeeignet. Wenn 
die Deutfchen in der gelehrten Kritif jest nicht 
auf dev niedrigften Stufe ftehen (felbft Ruhnfen 
und Wyttenbach find Deutfche), fo verdient es 
eine befondere Bemerfung, daß dies Studium mit 
Humanität und Urbanität vergefellfchaftet ift. 


Paris und Verfailles. 


Du pouvoir de la Nation dans la formation 
des loix. .1789. 208 &eiten Octav. Das Bud 


- ward verfertigt, da die Nationafverfammlung 


nur erft außgefchriebem, noch nicht beyfammen 
war. Es geht daher in feinen Korderungen nod 
nicht fo weit, als diefe in: ihren Befchliefungen _ 
grea M 3 geganz 


a 
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egangen ift.. Unterdeffen Fann es zu denjenigen 
chriften .mitgerechnet werden, die das hun Ges 
ſchehene haben vorbereiten. helfen. Die Ausfuͤh⸗ 
rung ift theils Hiftorifch , theils philoſophiſch. 
Der Hauptſatz ift, daß die gefesgebende Gewalt 
ein unverdufferlides Recht einer Nation fey; und 
daß gar fein Grund fic angeben laffe, weswegen 
zu vermüthen, daß fie fic deffelben je habe gany 
begeben wollen; fo wie hingegen der Grund am 
Tage liegt, weswegen fie die vollziehende Gewalt 
einem Einzigen oder einem fleinen Ausfhuß über; 
giebt. Wenn es aber auch je geichehen wäre — 
wie denn.das Bepfpiel von Dänemark unter Fried: 
rich III. der Verf. felbft anführt:. fo 1) müßte 
doch der Regent fich deffen freywillig entledigen; 
ſo bald’ die Einfihten der Nation oder die Ums 
ftände fic fo gebildet haben, daß die Mation es 
felbft. wieder verwalten fann. 2). Hätte diefe auch 
das Recht, es zuruͤckzufordern; denn der Regent 
fen nur Bevollmächtigter, durch Bevollmadtis 
gung aber begiebt fic niemand feines Gigenthums; 
ain wenigften erwirbt der Bevollmächtigte fich dies 
fes Gigenthum, durch eine fortgefegte Übertretung 
der ihm dabey vorgeichriebenen Bedingungen: 
Un mandataire peut-il jamais — s’affranchir de 
la loi, qui lui eft tracee, par l’antique ‚poflef- 
‚fion de lui desobeir? peut-il 4 force de pre- 
varications,. et en denaturant jusqu’ 4 fon: titre, 
de ferviteur qu’ il étoit de fes commettans, 
devenir leur maitre? S. 118 u. f. LeRoi, qui 
tient tout de la Nation, et ne lui a rien donné, 
le Roi, qui n’eft rien, que par elle, .ne 
jamais lui.oppofer la préfcription. Daß fie 
aber insbefondere die. Kranzöfiihe Nation. ihres 
Rechtes der gefeggebenden Gewalt nie begeben 
Habe; daß vielmehr die ihr zufommende Theilneh⸗ 
a mung 
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‘Mung an demfelben felbft in der Periode der 


Argften Ujurpationen des Defpotifmus.immer now 
einigermaßen behauptet und anerfannt mworden 
fey; beweiſet der Verf. auf das genugthuendfte 
von S.20— 116. Sein Führer in dieſem hifte: 
riſchen Theil ift, wie er felbjt anzeigt,  Wiably. 
Bey der Vorftellung der wohithatigen Folgen, die 
der Verf. daraus entftehen fieht, mena die Maz 
tion die gefeggebende Gewalt felbft aushbt, darf 
man freplich nicht immer auf die neuefte Gefchichte 
don Frankreich und feiner Gefeggebung hinblicten, 
Faites faire, heißt es ©.125, la Loi par le corps 
entier de la Nation; et vuies en inftans comme 
tout change de. face, Les pa/fions fe calment ; 
les vues particulieres disparoiffent — ce n’eft 
plus’alors Yinterét.d’un feul ou d’un petit nom- 
bre, qui ditte la Loi; elle eft faite pour l’in- 
ter€t de tout. Und als Grund, warum die Ges 
fege von der Nation felbft gegeben ‚werden muͤf⸗ 
fen, wurde .24 angenommen, damit alle Stän: 
de gleichen Schug erhalten, Feiner unterdruͤckt 


. werdei— Die Gefchichte alfo, fieht "man; und 


hat man fchon lang anerfannt, ftimmt. mit 
unfern philofophifchen Idealen, republifanifchen 
oder monarchiſchen, nie genau überein. Wenn 
dies nun zur Mäßigung bey der Behauptung ihrer 
abfoluren Nothwendigfeit und Allgemeinheit aller: 
dings-ein Grund ſeyn Fann: fo hindert es doch 
nicht, ihre Richtigkeit unter gehörigen Voraus; 
fegungen einzufehen; oder dem einen, in Hinficht 
auf die meiften Salle und den gewöhnlichen fauf der 
Natur, den Vorzug vor dem andern zusuerfennen, 


ri Augsburg. | 
Hier giebt nun Hr. Prof. Vogel zu Altdorf bey 

J. Ef. Haid zu den von Ehret gemahlten gr von 
— — 
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Trew geſammleten (ſ. G. A. 1773. S. 1184) As 
bildungen von Pflanzen ein Supplement heraus, 
von welchem wir das erſte Zehend vor uns haben 
Die Abbildungen verdienen, was Schoͤnheit und 
Treue betrifft, denen, von welchen ſie eine Folge 
ſind, an die Seite geſetzt zu werden, und ſtellen 
die blaubeerichten Kornelkirſchen (CI.), die vir: 
giniſche Traubenkirſche (die doc ſchon Catesby ab: 
gebildet hat), die Schweinsrüſſelpflanze mit Pal⸗ 
menblaͤttern (CIII.), den Canadiſchen Judasbaum 
(CIV:), den Schlangenwegdorn (CV.), die aus 
einander geſperrte Bauhinie (CVL), die mary: | 
laͤndiſche Andromeda (GVIL 1.), eine bisher nicht 
in das Spftem aufgenommene Art Ervien (Orobus 
verficolor, CVII. 2.), die Hydrangea (CVIIL), 
die Rauwolfic (CIX.) und eine Art Ruellie (CX. 
ringens) vor. Bor dem Bude fieht das vors 
ereilich in Kupfer geftöchene Bildniß des Hrn. 
Prof. Vogel, Te | 


. on FETTE | 
Deutſche SpriGwirter mit Erläuterungen, 
1790. Gn der Bauer» und Mannfhen Buds 
handl. 135 Octavf. Dreyhundert Spruͤchwoͤrter, 
deren Bedeutung und Anwendung fur; angezeigt 
it, mandmal find. aud) Gefdidte beygebracht. 
a die meiften Sprüchmwörter nüßliche Lehren finns 
lich darftellen, fo ift Sammlung und Entwide 
lung von ihnen immer fobenswerth. Die. Vor: | 
rede handelt von Beichaffenheit und Gebrauche 
der Spruͤchwoͤrter, und giebt Hoffnung ſowohl zu 
Fortfegung des gegenwärtigen, als auch zu sertes 
raͤriſchen Nachrichten von Sammlungen und Ex; 
‚ läuterungen der Sprüchmörter. — — 
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‘ Hen. Hofr. Gatrerers, trat am 2. Ful. das 
Provectorat Hr. ER: Leß an. Die dabed hblide 
Ginladung ift vom Hrn. Hofr. Heyne - mit einem 
Auffag begfeitet: Jacobi Bruce, clari per Abefli- 
niam peregrinatoris, de primarum aetatum com- 
merciis et t navigationibus i in Indiam narratio pro- 
pofita et excufla... Bey Dieterih. Folio 2 Bogen. 
- Die Erwartung des Werfs von Hrn. Bruce war 
fo Hoch: gefpannt,.daß um die Zeit, da der Auf: 
fat zu verfertigen war, ein Hauptftüc daraus nicht 
als unfchiclich betrachtet werden fonnte; um fo 
weniger, da der Gegenftand in die alte Völferges 
ſchichte einfhlägt,, die ohnedem in ‘allem, was 
Afrika betvifft, fo: mangelhafe ift, und ‚bisher; 
N fehlender‘ REN a fe 
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Glima und der Natur, fo'wie fiefekt if, nicht 


einmal durch Zuruͤckſchließen vor -jegt auf das 


Vergangene bewährt werden fonnte. Denn un: | 


laͤugbar ift es, daß das Clima und. die Einwirkung 
der Sonne auf alle Elemente, auf die Naturpto: 
ducte, die der Menfch genteft, und auf die Mi: 
fhung der thierifdhen Säfte,.die ganze tiyierifche 
Natur. in. verfchiedenen Ländern: auf .verfchiedene 
Weife beftimmen, und eigenthümlide Anlagen, 
Fähigkeiten und Difpofitionen, Hervorbringen muf: 
wenn man auch nicht die Modificationen ,. welde 
gefellfchaftlicher,, fittliber und religiöfer Zuftand 
bewirft, mit in die phofifcben Hineingieht, nocd die 
Berbefferung jener natürlichen Anlagen auf jeder 
beffeen Stufe der Cultur für unmöglich Hatt, fon: 
dern die Natur des Menfchen:unter jedem Clima 
und in jedem Stamm einer Perfectibilität fähig hält. 
Wenn wir alfo in der alten Völfergefchichte eigen: 
thimliche Züge eines Volfes antreffen, die jegt bey 
den Einwohnern des Landes fich noch finden: fo iff, 
zwar noch feine Entfcheidung, aber dod eine analog. 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, dah jene Ühntichkeit 
oder Übereinftimmung. ihren Grund im Clima hat. 
Hr. Bruce hatte fich gewiſſe Localfenntniffe im 
noͤrdl. und öftl. Afrifa erworben, worunter die von 
den tropifcben Regen ift, welche, fechs Monate über, 
zwiſchen dem 16° noͤrdl. und 16° füdl. Breite, faz 
len. Gn diefer periodifchen Regenzeit müffen. die 
Ebenen verlaffen und die Anhöhen oder die Gebirge 
bezogen werden. Hiezu koͤmmt eine andre periodi 
fhe Plage: in dem fetten ſchwarzen Boden (doc 
wohl nur dem, der nicht vom Wafer. bedeckt it) 
oe fic) zu der Zeit ungeheure Sliegenfchmarme 
in; diefe Fliegen oder Horniffe verfolgen die Heer: 
den und quälen fie bis zur Wuth. Die Einwohner 
an dev. nordl. Grange des tropifchen Regens treiben 
ns = ihre 
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ihre Kameele und andre Heerden mordwaris in die 
Sandwuͤſte wohin die Fliege nicht koͤnmt, und 
kehren wieder zuruͤck, wenn die Regenzeit vorüber 
aft. Wo die Fliege dann bleibt, ift nicht. beruht 
(To. V. per5ocerhellt, daß ſie viele Seinde unter 
den Bögeln-hat ,; die fiewertilgen),. fo wenig, als 
ihre ganze Sfonomie, melde, dod. die,genaueiten 
Machrichten-verdiente (denn das; was To. V. ©. 
188 f. geſagt iſt, langt nicht WE ‘Das,’ was Hr. 
Br. ſagt iſt eigentlich auf die Ebene zwiſchen dem 
til und dem Aſtaboras oder Atbara eingeſchraͤnkt, 
eine Art Halbinfel, welche das alte Meroe wan; 
Hier find oftwärts: und nordwaͤrts Felſen mit unzäß- 
ligen Hdhten: dergletcben:fich; -wte bekannt/ amfo 
pielen Stellen bender Ufer des arabiſchen Meerbuz 
fens finden; Ahnliche Felfenhdhlen. find in Menge 
im obern (gupten,. infonderheit in Dev Gegend um 
Theben. Von den Hoͤhlen wuͤnſchten wie freylich 
Die genauefte Beſchreibung: find; fie ganz mit Menz 
Achenhanden gemacht? wo erhielten Voller, welche - 
Troglodyten waren, Werkzeuge dazu her, wenn fie — 
Wilde waren? und dod, wie kaflenfich cultivinte 
Bölfer als Höhlenbewohner denken Hier find wir - 
mit unſerer ganzen Weltgefbichtecom Ende: ‚Aber 
‚eben hier tnupft.Hr. Br, feine Hypothefen an: ıdie 
Cuſchaͤer bezogen»nach der Suͤndfluth die oͤſtlichen 
Gebirge att der Seite von Agypten und Abyſſinien, 
and ſo immer weiter ſuͤdwaͤrts. Ein Theil legte im 
gebirgigen Theil vom oͤſtl. Abyſſinien Arum an, zog 
hinunter in die Ebene Meroe, und von hier aus kam 
ein Pflanzvolk nach Theben, wohnte auch hier erſt 
in Hoͤhlen/ bis die Stadt angelegt ward: wo die 
moch vorhandenen Ruinen Beweis“ geben, daß die 
erſte Urchitectur von Felſenhoͤhlen entlehnt war. 
Ein andrer Zweig Cuſchaͤer breitete ſich die’ ganze 
reid am arabiſchen Bulow bis an dic. ace 


Spike 
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Spike nah Often; Gardofart, ufidivon da dic Oſt⸗ 

kuͤſte von Afrifa herunter bis Gofala aus. Nun 
Sollen die Cuſchaͤer die Künfte des Lebens, ſelbſt 
Sternfunde, Zahlen und Schrift erfunden. haben 
(den Beweis hiezu vermiſſen wir) Es gab ein 
‚ander Volf, “ein Hivtenvolf Civir- würden fagen No⸗ 
maden) von Phut abgeleiter;:das fih duch gan 
Afrika verbreitet hat; im nördlichen Afrika find 
thre Abkoͤmmlinge: die Berbers.’ Die Cufehaer ver: 
fertigten: Waaren erzielten durch Anbau des Lan 
‚des Producte, verführten fie aber nicht; Dies tha: 
‘ten dagegen’ die Hirtenvölfer (hier fehlt nun gan 
Der hiftorifche Berets: und wir ahnden nur blog, 
cdaß gerwiffe: Stellen im. Mofes ‘den: Verf. Darauf 
geführt Haben). Dieſe Hirten follen ‘auch den Gn: 
Difhen Handel erfunden und die Schiffahrt ‚längs 
Der Oſtkuͤſte von Afrika getrieben 'habeny der Sik 
des Handels war. Azab oder SGabaj’ der öftliche 
Sheil der Kuͤſte am arabifhen Meeidafen; woher 
‚auchndieKönigin von Caba famz der Handel nad 
Dphir und Tarſchiſch ward durch die Paſſat winde 
sbeftimmt ‚und jere Page lagen, wo jetzt Sofala 
at. Aus Eben’: diefem Hirtenvolf waren Diejeni: 
‘gen, welche ſich in Meroe ausbreiteten und Üigyp: 
ten zu verichiedenen Zeiten uͤberſchwemmten, bie 
Hycios, Todfeinde der Cufchaer, ‚weil diefe den 
Bilderdienft hatten, die Hirten aber Sabäer wa— 
‘ren ‚und. die Heéve des Himmels verehrten. Die 
Cuſchaͤer waren: :wollhaarige Neger, die Hirten 
hraunfhwarze: mit: geradem’ Haare. (worauf fi 
Mendes. grundewiimag!): fo wie fid von beyden 
CGtammen noch Menfchen: in Afrika finden: ooh 
Cufhaecn die Schangalla, die als Vieh behandelt 
werden? alſo eben der Menſchenſtamm, der zu: 
erſt die Kuͤnſte erfand, Felſenhoͤhlen und die Tem: 
pel zu Theben baute, nn ee 
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lich ein jegiges: Volk in Europa im Stande wäre! 
‘Des Hrn. Br. Behauptungen werden umſtaͤndli⸗ 
cher, und mit weitern Anmerfungen begleitet, im 
Programm vorgelegt. Etwas ſcheint immer zum 
Grunde zu liegen; im Ügypten ſcheinen verſchi⸗⸗ 
‘Dene Menfchenftamme eingewandert zu ſeyn; wa⸗ 
ren aber die Altern Bewohner von der Megerart: 
fo ift e8 seine Race’ fehr :verftändiger and ralti- 
pirter Neger; geweſen, und :fie geben: ein Beyſpiel, 
daß Neger duch Cultur. fehr 'gefittete Menſchen 
"werden. fonnen. VE A oo aah des oe jdadly 
Mos oy. ts he ge tek tae : AG eee ey NGS 
eo drovers Braunſchweig. are 
nie Bwekmafige Auswahl und Zuſammenſtellung 
mit Rlarheit und Beſtimmtheit empfiehlt folgert: 
Des paͤdagogiſches Werk, das einen wichtigen oder 
spernachläfligten Theil des Schulunterrichts ergänzt: 
Lehrbuch der Kenntniß des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, und der Diaͤtetik, vow I. Stuveii Ai der 
Schulbuchhandlung / 1790. Octav:, "weiches auch 
als ein Theil in die allgemeine Schulencyclopaͤdie 
‚aufgenoinmen- iſt. "une seat decd 
zn 3G —35 Utes! , 


Se ptefer Schulbuchhändlung: ift nun’ aud 
Dev Anfang der Encvclopädie' der ‘lateinifchen 
Olaſſikér erſchienen: Erfte ‘Abtheilung;” Römi- 
'fche ‘Dichterfammlung.. : Erfler Theil ausge- 
“fuehte Sehaufpiele ans dem Plautus und Seneca, 
‘and Zweiter Theil ‘auspefuchte Schatfpicle aus 
sdént Terenz Herausgegebén von Joh. Heine. 
"Aüg. Schulze’, Rector in Oſterode. 2 Bändchen 
(in Octao, fauber mit: ſogenannten Didotſchen Let⸗ 
tern gedruckt. Hitzu gehört noc) ein Band auf 
1859 Seiten: Erklärende Anmerkungen zat!dér 
‘Encyclopiidie der: lateiniföhen 'Clafüker.' Zr/flör 
Theil: Dieſem iſt eine Bovvede von dem nun⸗ 
2% MN 3 mehr 
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mehr nach Blankenburg als Prior vonMichel⸗ 


> fiel, Garnifonprediger und Schuldirector ver: 


festen Herausgeber -porgefegt. So wie Hier der 
Lonsangesshen Hift,.2’da man fic; von der In: 
beſcheidenheit weit entfernt, erklärt, ‚dem. Unter: 


nehmen einen. abfotuten.und überfpannten. Werth 


beyzulegen;,“ wird: daffelbe bey billigen Gelehrten 
feine ganjliche Mißbilligungszu befuͤrchten ha: 
ben. Da man: es fhon auf fo. vielfade Weile 
perſucht hat, . der Jugend. die Erlernung der. ge 

fehrten Sprachen und das Leſender ‚Alten. zu 

erleichtern, und ihr mohlfeilere Schulbücher zu 
verfhaffen: warum: follte man es nicht auch auf 
Diefent: Wege’ verfuhen! Schlägt er nicht ein: 
fo: Giddt es ja wohl noc: Wächter Zions „ welche 
ſich das; Befte der Litteratur ju Herzen ‚nehmen, 
und gelefyrte Blatter; Journale und Bibliochefen 
werden die Kolgen bemerken, und die Gade fo 
wieder ing Gleis und in einen Mittelmeg Orin- 
ger, wie es mit andern wielneriprecbenden Me: 
sthobeay: dB: Latein zu exlernen, gegangen if. 
Dak diefe Auszüge, bey verftandigem: Gebrauch, 
ihren Mugen haben fonnen, läßt fic nicht be 
zweifeln: zumal nach dem: Plan, welchen, Hr. ©. 
aufgeſtellt hat, worin ‚wichtige Einfichten in ‚die 
klaſſiſche Selehrfamfeit mit Schulerfahtung , nidt 
zu verkennen find, auch inden Einfhränfungen 
des: Gebrauchs: und der Abfidt. - Der -naedfte 
Band wird einen Auszug dev Metamocphofen des 
Ovid, mit Commentar pon Hrn. Rector Meineke 
zu Soeſt, vorhin. Convector zu Dfterode ; und. eine 
Auswahl dev Phaͤdriſchen Fabeln, von Hrn., Rath) 
iCantpe, mit Anmerkungen von Hen, Schulze, ‚ent 
halten. Dem, wos zur Zeit erſchienen iſt, haben 
Die. Herren Schulze und Heufinger ihre Namen 
vorgeſetzt. Die eclauternden Anmerkungen. find 
a | Er ganz 
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ganz-vom Hrn. Schulze;: fie-find: mit: gutem: Bes 
dacht einzeln gedruckt, damit die Armern den Sept. 
allein haben fünnen. , Hr-&. hat. den Anfang. 
mit Schaufpielen gemacht, weil er ſie fuͤr die ans 
ziehendfte. Lecture junger Leute Halt. Auß dem. . 
Plautus find Aulularia, Pfendolus und Trinums 

mus gewählt; weil fie fo. reichhaltig an komiſchen 
Situationen find. . Srenlids geftehet-Hr. S. ein, 
gruͤnden fie ihren Plan meiftens auf Betrug und 


. Ueberliftung: und fo — “aber, fährt er fort, 


nicht alles moralifh zu Mißbilligende iſt zugleich 
berführend, und bedarf, dem Blicke entzogen zu 
werden” Diefes Zugeftandene werden. freylich 
andere aud in andern Fallen zu braucen nicht: 
vergeflen: Aus Terenz ift der fich felbft Strafende 
ganz weggelaſſen. Aus Geneca iſt bios das: 
Zrauerfpiel, die Trojanerinnen,, gegeben: « Bey 
allen Abfürzungen hat Hr. S. den Zufammenhang. 
fo ziemlich zu erhalten gewußt,: aber feine, Aus: _ 
füllung der Lücken weder fic) erlaubt, ‚noch ans 
gezelatz dagegen aber das Gebehrdenfpiel: zwi— 
fchen den Worten des Textes eingefchaltet: welches 
man: wohl nicht mißbilligen. wird. : Mehr wird 
man in der Meynung getheilt ſeyn über die Weg: 
faffung der metrifchen Abtheilung des Textes im 
Abdruck; indeffen führt.Hr. S. Gründe für (id 
an; und für Anfänger, bey denen nod Sprach: 
Nhung die Hauptfache tft, fann es wohl Aleich- 
gültig feyn. Die AnnierFungen fanden wie, fo 
weit wir lafen, meiftentheils zweckmaͤßig.“gZu 
dem Terenz follen fie vermuthlich noch folgen. 
Hildesheim ones. 
“sete Fortfegung meiner Abhandlung oom 
Brockengebirge, oder Sendſchreiben an de si 
Fngenieurlieutenant Agfiesd über Hohenme F 
“int 4 Ene etl alle dl en 
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gen’ und. des. Brocdengebirges, von Chr. Fr. 
Schröder. : Bey-Tuchtfeld und Compagnie. 1790. 
Hetav S100..: Hey Schröder erhebt aus dem 
Fall und Lauf:der Wafer, felöft aus den fo fehr 
abweichenden Angaben der Maturforfder, welche 
auf diefem Wege zu Werfe gegangen find, Zwei: 
fel. gegen die barometriſchen Höhenmeffungen übers 
haupt,-insbefondere aber gegen die durch diefes 
‚Mittel beftimmte Höhe verfchiedener Berge, Ge: 
genden und Drte am Harje. Der fel. Cammerrath 
Biff Habe: den Brocden trigonometrifch gemeffen, 
und, die Stadt Wernigerode sur Grundlinie anges 
nommen, ifm eine Höhe von 5280 wernigerödis 
fen Werffußen angemwiefen. Daß der Brocken⸗ 
brunnen fein Waſſer nicht von unten herauf, fons 
dern von oben herab erhalte, betveift Hr. Schr. 
aus einer fehy fhönen Erfahrung des regierenden 
Hen. Grafen v. Stollberg. Einige Gefchichten 
vor: Kurgaͤngen am Broden, denen Hr. Schr., 
wie billig, nicht das Wort redet, Der Feuerftein 
(ein. Gelfen dieſes Namens) beftehe aus Trapp. 
Auf. mehrern: Seiten. und an mehrern Stellen der 
Schnarder hat Hr. Schr. bey der Hinzugebrachten- 
Magnetrfadel merflibe Abweichungen und Fnverz 
fionen’wahrgenommen. 
— Oy Halle. Ä u 

- Von Hrn. Prof, Sabri Handbuch 'der neueften 
Geographic für Akademien u. Gymnaſien ift eime 
Dritte verbefl. Auflagebey Hemmerde u. Schwetfchfe 
1790. gr. 8. erſchienen. Der Hr. Verf. hat ſich an⸗ 
gelegen feyn lafien, nach feiner Lage dem Werke 
: alle mögliche Verbefferung zu geben. 

Von des Hen. Prof, Geographie fuͤr alleStände 
ift auch. des J. Theile zweiter Band erfchienen, wel⸗ 
er den Befchluß vom oͤſterr. Rreife, den (hwab., dem 
baier. u. einige Abſchnitte vom frank. Kreife enthält. 
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= unter. der. Aufficht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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——bGoͤttingen. 
Hier hat Hr. D. Link in dieſem Jahr bey 


Oo” Dieterich einen Verſuch einer Anleitung zur 


geologiſchen Kenntniß der Mineralien, Octav ©, 


239, herausgegeben, der helle Blicke in das Ganze 
der Wiſſenſchaft, Reichthum an eigenen Beobach⸗ 
tungen, vertraute Bekanntſchaft und richtige 
Schaͤtzung der wichtigſten Beobachtungen Anderer, 
und eine gluͤckliche Zuſammenſtellung aller zu einem 
zufammenhängenden Ganzen zeigt. Der Hr. Verf. 
bindet fid an fein Syitem irgend eined feiner 
Vorgänger, zeigt vielmehr die Dlößen und Manz 
gel derfelben, nügt aber das Gute, das fie has 
ben, und gründet darauf fein eigenes; ob diefes 


~ 


auf fefterm Grunde ſteht, als aͤltere, muß die 


Zeit lehren; manche duͤrften es bezweifeln, viel⸗ 


leicht ſchon deswegen, weil es ihnen zu voreilig 
O 6 | ‘ee 


17496 Goͤttingiſche Anzelgen 


ſcheinen koͤnnte, — aus den wenigen (denn 
für dieſen Zweck find ihrer immer noch zu we⸗ 
nige), hin und wieder nicht einmal genug beftä- 
tigten und verbielfäftigten, Wahrnehmungen. die 
“ allgemeinen Folgerungen zu ziehen, die zur erjten 
Grundlage nörhig find, wenn fie nur er. 
fen ficher feyn fol. Zuerſt giebt der Hr. D. einen 
Begriff: von der mineralogijehen Geologie, dann 
fegt er die Beftandtheile der Mineralien, ihre 
äuffere Geftalt (und die Art, wie fie vorfommen 
und brechen) aus einander; was Hr. Werner 
innern Glanz nennt, heißt bey dem Hen. D. fry 
ftallinifeber Bruch (hier dünft ung doch die Kunfts 
fprace des erftern beftimmter); er betradtet 
ferner: die phufiichen Kennzeichen der Mineralien, 
‚ihre Entftehung (wenn: man fie aus dem Weaffer 
entitehen faffe, fo fey die Frage eigentlich nur wei: 
ter hinausgefchoben, das Wafer muffe fie doch 
vorher aufgelöft haben, und doc ldfe es aud 
in der ftärfften Hige, felbft im Papinifchen Topfe, 


niur fehr wenig, vollends von Kiefelarten, auf), 


und deren mancherley Arten, auch durch Hülfe der 
andern Naturreiche; die erften Duarzfellen - fenen 
aus Zoophptenhaufen entftanden (Rec. findet diefe 
Vermuthung, wie der Hr. D., fehr kuͤhn, und wes 
der in den übrigen Bemerfungen, nod am we 
niaften in der Analogie zwifchen Phosphorfäure 
und Kiefelerde Grund genug dazu). Won den 
Veränderungen der Mineralien. Kiefelerde werde 
doc durch Flufipatiaure in Luftgeftalt gebracht, 
warum nicht auch Kalferde; für diefen Übergang 
fpreche auch die große Uhntidfeit mander Ralés 
feine mit Riefelarten fehr; Jaſpis verwittere doch 
aud zu. Thon (Rec. dünft die Erflärung diefer 
Erideinung möglich, ohne gerade eine Verwands 
lung der Brunderden in einander anzunehmen). 

en | Bets 
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Zerftörung der Mineralien. Gefchidte dev Erde, 
Die Verfechter der Mennung, dah die Mineralien 
aus Wafler gefchieden werden, begehen (fagt der 


Hr. D.) den Kehler, daß fie die Deke, wenn fie 


aus einer andern Steinart befteht, für jünger 
hatten, als die Unterlage (GS. 203 fcheint uns doch 
F Hr. De eben fo zu ſchließen). Benennung der 

erſchiedenheiten der Minexalien; der Hr. D, 
theilt ſie in einfache und gemiſchte, und nimmt 
von Steinen nur zwo Abtheilungen, Kieſelarten, 
d.h. ſolche, in welchen Kieſelerde iſt, und ge 
ſaͤuerte Steine, d.h. ſolche, in welchen eine Saͤu⸗ 
te, 4. D. fefte Luft, iſt, an. Bon den drey 
Hauptlagen der Erde. Won Quarglagens hier 
zuerft vom Granit; dev fcillernde Feldipat fcheine 
die Eigenfchaft, nach welcher er benannt ift, erft 
als: Gefchiebe Hefommen zu haben; der Granit 
gehe-in Gneis, Thonfchiefer , Serpentinftein, 


Hornfels oder Jaſpis, Porphyr, feinförnigen — 


Sandftein, Breccie, reinen Quarz, reinen Feld⸗ 
fpat, Stimmerfchiefer oder Geftellftein über. Gras 
nit von verfchiedenen Bergen fey unter fic oft 
mehr verfchieden ‚ als Granit und Porphyr, oder 
Granit und Sandftein; Gneus gehe deutlich in 
Kalkitein über (d. h. hat, wenn er dem Kalfftein 
fic) nähert, Kalkerde, welche, je näher er fommt, 
immer mehr zunimmt). Geftellftein; Hornfels, 
aus Hornftein oder Fafpis und Quarz; oft few 
Gandftein in dev Tiefe forniger Quarz, und werde 
erft nach: oben zu Sandftein.  Thonlage. Wahr⸗ 
fcheintich fey der meifte Porphyr aus Granit ente 
fprungen. Wacke ſcheine ein fehr veränderter 
Gandftein zu fepn (der Hr. Dr. begreift darunter 
auch das meifte, was andere Bafalt nennen, und 
fhranft Ddiefem Namen nur auf folcben ein, der 
mit Hornblende Wofaltesde) und: Schörl genes 
| 2 tt). 
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ift). Über die Entftehung der Bafaltberge; der 
Hr. Dr. zeigt die ſchwache Seite von beyden Mey⸗ 
nungen, und behauptet, der Bafalt Fönne fpäter 
duch eine Umwandlung entftanden feyn; ſchau⸗ 
mige, leichte fave Habe man noch nicht an Bas 
altbergen gefunden. Eiſenwacke. Der Brand in 
en Kohlenflögen fdeine mehr von einem Kiefe 
zu fommen, der auf dem Wege ift, fic zu bil 
den, und einen Luftentzünder macht, als von vers 
wittertem: Saljquellen faugen öfter den Salz: 
. gehalt aus Gips, Thon und Kalffteinen aus, als 
fie wirfliches Steinfalz berühren. Ralflage. But: 
fane. Gletfcher. Die oberfte Erdſchichte. Wass 
fer. Luftarten vom Fnnern der Erde. 


Ä Rotterdam. 

Von den Abhandlungen der Batavifchen Ges 
fellfchaft dafelbft (f. G. A. 1782. Zug. ©. 177) has 
ben wır unſern Lefern noch den ſiebenten Band von 
1783. ©.274 und den achten von 1787. S. 180 
anzuzeigen. Der fiebente Band enthält folgende 
Abhandlungen. I. Hen. D. Npey gefrönte Preiß: 
ſchrift von dem’ Einfluß der Luft, des Feuers, der 
elektrischen und magnetifchen Kraft auf das koͤrper⸗ 
liche Leben der Thiere; der Hr. D. fucht diefes, ſelbſt 
die Reizbarfeit, in den Nerven, und beurtheilt daher 
den Einfluß jener Fliffigfeiten auf: das thierifche 
Leben aus ihrer Wirkung auf die Nerven; die Luft 
ftehe mit allen unfern Theilen in Keindfchaft, Fönne 
alfo nicht vortheilhaft wirken; auch fomme durch 
dieLungen fein Gran davon in das Blut; die übris 
. gen Luftarten feyen nichts anders, als gemeine Luft, 
- mit Diefem oder jenem veizenden Stoff verfegt; fie - 

wirkten alle, da fie der Hr. D. lebendigen warme 
und faltblütigen Thieren in das Herz blies, ‚gleich, 
uur die Lebensluft ſchwaͤcher, aber: ar en 
Er ' % erzen 
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Herzen von Aalen oder Froͤſchen ſchlugen nicht Tanz 
ger, wenn fie auf Glas oder Harz, als wenn fie auf 
Metall gelegt wurden. TIL. Hen. A. J. Verftoolt 
gefrönte Antwort auf die Preiffrage, welche die . 
Nadtheile und Vortheile von Baumreihen,, wenn 


die zur Seite von Saatfeldern gepflanzt werden, 


und die Abwägung bevder gegen einander, zum 
Gegenftande hat; Hr. B. zeigt zugleich, wie man 
jene vermindern, und diefe vermehren koͤnne. V. 
Hrn. I, van der Haar Anmrerfungen über den Nach— 
thetl bhigiger Geifter und austrocnender Pulver, | 
und den Bortheil citerbefordernder Mittel bey ent- 
blößten oder verdorbenen Knochen; dies fudt Hr. - 
p. 0. H. durch fechs eigene hier erzählte und mit anz 
dern verglichene Erfahrungen zubeweifen, VI. Aud 
von ihm find die Bemerkungen uber die Ruͤtzlichkeit 
und Nothwendigkeit eines vorbereitenden Verbans 
des bey der Operation der Haafenfcharte und des 
Lippenfrebfes. VIL Hrn. D. G.G, ten Haaf Nach⸗ 
richt von einer Spedgefhmwulft, die man bey der 
Hffnung einer Leiche im Unterleib fand. 

Der achte Theil enthält die Preißfchrift der Her: 
ren v. Marum und v. Trooſtwyk über die verfchie: 
denen fhadlicden und erftidenden Ausdünftungen 
von Moräften, Abteitten, Kranken: und Gefangen; 
häufern, Gruben, Brunnen, Gräbern, Wein: und 
Dierfellern, Kohlen u. d. und die beften Mittel, fie 
zu beffern und Verunglicte zu retten. Die Vers 
faffer Haben nicht nur die Art der Veränderung, 
die durch alle diefe Veranlaffungen mit der ge— 
meinen Luft vorgehen, und den Grund ihrer fchäd- 
lichen Wirfung auf athmende Thiere, fondern auch - 
Die Mittel, folche Thiere wieder zurecht ju brine 
gen, unter welcen fie das Einblafen dephlogifti: 

* Luft am ſicherſten und wirkſamſten fanden, 
durch eine ganze Reihe eigener Verſuche zu be⸗ 
D 3 ftim: 


\ 
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ftimmen gefucht; einige gleichzeitige, vielleicht 
aud etwas frühere, Berfuche diefer Art fcheinen 
ihrer Aufmerffamfeit dod entgangen zu fern: 


TrooftwyF und 3. R. Deiman auf die Preif: 
frage: Welchen Einfluß hat die naturlidhe Eleftris 


citaͤt und ihre verfchiedene Vertheilung Durch un: 


fern. Luftkreis auf gefunde und Fränflide Men: 
ſchen? Fn welchen Zufällen und Kranfheiten dient 


‘Die Fünftliche Efeftricität zur Genefung oder Er: 


feichtcrung? Wie wirft fie zu diefem Ende? Und 


If. Die aefrénte Antwort der Herren A. P. von 


welches ift die befte Art, fie dazu anzuwenden? | 
Die Verff. haben Perfonen. eine halbe Stunde | 


fang mit dem erften Peiter einer ftarfen Eleftris 
ſirmaſchine in unmittelbarer Berührung erhalten, 
ohne eine Veränderung an ihnen wahrzunehmen, 
wohl aber von der pofitiven (nicht von der ne: 


gativen) »&feftrieität einen fdnellern Aderſchlag 


bemerkt, wenn fie- ifolirt waren; fie alauben 
nieht; Daß. die Eleftvicitat des Luftfreifes Einfiuß 
auf den menfchlichen Leib habe, und leiten die 
Zufälle, die. von ihrer Verftarfung abzuhängen 
fcbeinen, von. ihrer verminderten- Schwere und 
vermehrten Wärme des.Lufttreifes ab. Die Vor 
reden. geben Nachricht von den Schicffalen , Mit 
gliedern und Preiftragen der Geſellſchaft: wir 
berühren von den letztern nur einige, deren Be: 
antmwortung auf feine beftimmte Zeit eingefchräanft 
tft. Welches find die beften Mittel, den fernern 
Anwads der Masten in-der neuen Maas zu vers 
hüten und zu vermindern? Wie läßt fid Rus 
von Torf, Holz und Kohlen bey dem Landbau und 
in Fabrifen. nutzen? Was läßt fih für Mugen 
von Wetterbeobachtungen für die Heilfunde und 
die menschliche Gelellfpaft ‚erwarten? Wie. lake 
fid Achard's Werkzeug, die Luft zu dephlogiſtiſi⸗ 
rage p> ee ten, 


r 
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ten, im Grofen, 3. B. auf Schiffen, ant vor 
-theilhafteften anwenden? Welche Werbefferungen 
laffen fib bey dem Brennen des Racks anbrirs 
gen? Wie weit ift man in der Theorie von dem | 
Brechen des Lichts bey feinem Durchgang durch 
die Luft? Sind Geſchwulſten in Wechfelfiebern 
nur dem Menfchen eigen; warum find fie eg, 
und wie zu erfennen? Welches find die beiten 
Werkzeuge für Taube und Schwerhörende?: Wels 
ces. ift der chemifhe Unterfchied swifdhen dem 
beften und fchlechteften Thonboden in den Nieders 
landen, und die daraus fließende Art, ihn zu J 
verbeſſern? Welches ſind die Fehler der bisher 
bekannten Windmeſſer? Endlich die dringendſten ‘ 
Beweggründe zum Tödten des Biehes, fo bald 
man die Seuche an ihm mahtnimmt. - i 

Sur Mathematik und allgemeirien Phyfif: 
D. BlinEenberg, Mathemäticus und Landmeffer, 
über einen fleinen, doch ungewöhnlichen, Stern, 
der zuerft in England im Mary 1781. ift entdeckt 
worden. Hr. Kl. Hat ihn im Auguſt beobachter, 
und fhon damals mwährfceinlich gefunden, oe | 
e3 ein Planet, Fein Komet, fen, weil er fart 
abgefchnitten war und feinen Dunftfreis um fid 
zeigte; ‚feine fernérn Beobachtungen, Unterſuchun⸗ 
gen und Sammlungen find für’ die Gefchichte ded 
| Georgenplaneten widtig. Hr. Dr. Martin v. 
Warum, Philof. ef Mach. Le&or ju Haartem, 
und Hr. A. Pacts van Trooftwyf, Mitglied der. 
provincial Utrechtiſchen Genootidap zu Amfterdam, | 
haben die goldene Preifmedaille wegen Beant⸗ 
goortung der Krage erhalten: Die befie Vorrichs 
tung des Eleftrophors anzugeben, die befondern 
Erfcheinungen diefes WerFseuges, Verfucdert ges. 
maf, zu erklären, und zu zeigen, was für neues 
Licht es in die Lehre von der Elektricitaͤt gebracht = 
| m 
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Xm achten Theile betreffen Mathematik und 
gligemeine Phyſik gefrönte Beantwortung der 
. Frage: Machen es natürliche oder andere Hinder⸗ 
niffe unthunlich, einen Canal bis oder nahe an 
die Städte Maitrich oder Yuyf zu graben, der zur 
Fortſchaffung allerley Raufmannéguter diente, die 
- in unferm Seehafen anfommen ? Iſt e8 aber thun: 
lid), welches wäre dazu der befte Entwurf, was 
wären die Koften und die VBortheile? Hr. Heinrich 
Verheer, Architect und Landmeffer, hat den Preif 
befommen. Gine Charte dient zur Erläuterung. 
Fn Anmerfungen wird Einiges gegen dieſen Auffag 
erinnert. Hr. Sac. Cornelis Radermacher, ertras 
ordinärer Rath der. niederländifchen Indien zu 
Batavia, hat der Gefellfchaft einen Bericht von 
Wirkungen des Gewitters auf ein oftindifches 
Schiff mitgetheilt. | e 


Camper, 

Verzameling van Placaaten, Refolutien en 
andere authentyke Stukken enz. betrekking heb- 
bende tot. de gewichtige gebeurtenifien, in de 
Maand Septemb. MDCCEXXXVN. en vervolgens, 
in het gemeenbeeft der vereenigde Nederlanden 
voorgevallen. 1789. 1790. Die ganze Sammlung, 
fo weit wir fie vor uns haben, begreift funfzehn 
Theile in Octav; jeder Theil ungefähr 1 Alphabet 
ftarf. Uber die erftern neun Theile ift ein befons 
derer Band Regifter. Die Summe der im Ganz 
zen enthaltenen Stücke beläuft fic auf 1297. Die 
eriten Stüde find vom 3. Sept. 1787. Die Chros 
nologie ift fo gut beobachtet, als fich bey einer fols 
den Sanımlung thun läßt, too, oft erft wenn einis 
ge Theile erfdienen, mance wichtige Stücfe fig 
nachfinden. Bor jedem Theil ffeht ein chronofogis 
ſches Regifter der darin enthaltenen Stüde. 
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Goͤttingen. 
AS ntwurf eines philoſophiſchen Kurſus der 
chriſtlichen Religion, hauptſaͤchlich fuͤr die 
Nicht-Theologen unter den Studirenden, von 
Dr. ©. Leß. ©.508 in Octav. Dies ift das 
Werf, welches in dem pe a über Philoſo⸗ 
phie und Chriftenthum (f. oben 6.385) angefüns 
Digt ward, wo aud feine Entftehung und, Haupt: 
abfidten angegeben-tworden. Gin afademifches 
Lehrbuch zu philofophifhen Vorlefungen über das 
Ehriftenthum für die Studirenden aller Wiffens 


ſchaften wollte der Verf. hier dem Publifo über 


geben: welches, wenn es feiner Abficht entfpricht, 
blos mit Weglaffung einiger Stellen aud auf 
Spmnafien und in den höhern Claffen gelehrter 
' Schulen fünnte gebraucht werden. Ein Werk 
von folder Beftimmung muß in allen feinen Theilen 
“ yp dahin 
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dahin zielen, den Charafter zu bilden; mit Welt 
und Menfchen befannt zu machen; durch Die 


Religion die Übrigen Wiffenfehaften, fo wie dieſe 


hinmwiederum durch jene, zu erläutern. und zu 


befeftigen; und die Veredlung des Herzens und | 


Lebens auf ihr wahres, einzig ficheres, Funda— 
ment, nemlich richtige und wohlbewieſene Mey: 
nungen und Grundfage, zu ftellen. Diefe Haupt 
zwecke beftimmen dann die Auswahl der hier vorz 
zutragenden Sachen fomohl, als aud) ihre Zufam: 
menfegung und Einfleidung. Solche Betrachtun⸗ 
gen leiteten den Hrn. Verf. bey Ausarbeitung Die: 
fes Buchs. Nirgends verlohr er jene Ziele aus 
dem Geficht: alles fonderte er ab, was ihm da 
hin nicht unmittelbar zu führen ſchien; hingegen 


fuchte er alle die Wahrheiten hier su concent — 
ren, welche mit jenen Zwecken in genauer Bers — 


bindung ftehen. Den Inhalt des ganzen Ehriften: 
thums ordnet er unter die vier wichtigften Gegen: 


ftände aller Kenntnig: Gott, Geijterreih, Emigs 


Feit und Jugend; die drey erften machen den 
Dogmatifchen Theil deffelben aus, und der legte 
feine Moral. Die einzelnen Belehrungen über 


diefe vier Hauptftüche find in eine Ordnung und — 


Stellung gebracht, welche ihm beydes als die 
lichtvollefte und leichtefte zum Kaflen und zum 
Behalten vorfam. Die Eigenfchaften Gottes 3.8, 
werden alle in der unendlichen Güte vereiniget, 
die übrigen find Bufferungen oder Hülfsquellen 
derfelden. Die ganze Moral ift abgetheilt: in 
Bildung des Charakters, oder die Tugendiehre; 
geitung des Lebens, oder die Pflicbtenlehres und 


praftifche Unweifung, bendes zu gründen und zu 
pervollfommnen, oder die Mittellehre: welche 


Adtheilung nicht allein der Natur des moralifchen 


Betragens die angemefienfte ift, fondern auch die 


Aus: 


— 
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Ausübung der Pflichten gar fehr erleichtert. - Die 
vielfachen Zufäge, welche die übrigen Religions: 
bücher des Berf. Hier erhalten haben, zeigt er 
felbt in dem Vorbericht an, den er mit dem 
Wunſch beichließt, daß diefes Werk von Menfchen 
cultivivterer Vernunft als ein Memento auf der 
Reife durchs Leben möge gebraucht werden. Es 
ift den Hier ftudirenden drey Königlichen Prinz 
zen zugeeignet; weil es aus dem Unterrichte ent 
ftand, den. der Hr. Dr. ihnen in der Religion 
gab, und als ihr eigenes Glaubensbekenntniß 
angefehen werden fann: woruͤber die BU 
fi näher erflärt. 


London. | 
- Philofophical T ransactions, Vol. 79. for 1789. 
PartIl. 139... 333 ©. das Regifter mitgez ue 
‘Mathematik und allgemeine Phyſik. 

- r. Herfchel über den Kometen, den feine Schwe⸗ 
er den 21.Dec. 1788. unweit 3 Lyrae ‚entdeckt | 
bat. Gr befand fich am 22. Dec. genau im Pars 
allele des Fleinen Sterns, der jenen großen bes 
gleitet, und von Hrn. 9. ift beftimmt worden. 
Diefen und mehr folgende Abende betrachtete er 
den Kometen mit fo ftarfen Vergrößerungen, als 
fein mattes Licht vertrug, Fonnte aber nie was 
pon einemRerne wahrnehmen, welcher, aud nur 
eine Secunde groß, ihm nicht follte entgangen feyn. 
Bey einem der Kometen, die Hr. Wiechain 1787. 
entdedt,. einem, den Hrn. H. Schmwefter. 1786. 
entdecdt, und einem des Hrn. Pigot 1783., hat 
Hr.H. auc feinen beftimmten feften Kern wahr⸗ 
nehmen finnen. XVI. Hr. Thomas Barker Wits 
terungsbeobadtungen 1788. zu Lyndon in Rute 
fand, mit einigen andern Bemerfungen von eins 
gefunfenem Erdreihe, Gruben, die nicht von 
2 Mens 
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Menfhenhänden gemacht fcheinen, fondern als 
wenn Erdreich, das fie ausfüllte, veriunfeh ware, 
XV. Hr. Edw. Waring über gleihe Wurzeln, 
der Gleichungen, convergirende Reihen u.a. ana; 
iptifche Gegenftände. XVII. Derf. über die Zers 
legung anziehender Kräfte, auf Körper, die an: 
iehen, angewandt. XIX. Hr. Richard Walker, 
Verſuche, Queckſilber in England gefrieren zu 
madden. Er bediente fic einer Mifchung von 
Vitriolfäure, mit Wafer verdünnt, bid ihre eigne 
Schwere = 1,5596 war, und ftärfer rauchender 
. Salpeterfäure zu gleichen Theilen. ‘ Von einem 
Shermometerglafe füllte er die Hälfte der Kugel 
mit Quedfilber,, Hatte auch ein Hydrometer, von 
deffen Kugel drey Viertel mit Queckfilber gefüllt 
waren. War in diejen Gefäßen das Quedfilber 
gefroren, fo blieb es ftehen, wenn man fie um: 
Fehrte. Go fat er im December und Fanner 
QDuedfilber gefrierend gemacht, daß es fich ſelbſt 
durch einen Hammer platt fchlagen und fchneiden 
lick. Das Verfahren läßt fich hier nicht dacftellen. 
XX. Hr. Herfchel, zweytes Taufend von Nebel: 
- fternen und Sternhaufen, mir Betrachtungen über 
den Bau des Himmels. Helle Flecken von glei: 
dem Glanze über einen freisfirmigen Raum fo 
zerſtreut, daß. fie ftufenmweife gegen das Mittel dich: 
ter fcheinen, gewöhnlich bis an einen lichten Mit: 
telpunct, der wie eine Flamme glänzt, find, nad 
Hrn. H. Urtheile, Sterne, in Kugelgeftalten ge: 
ſetzt, gegen den Mittelpunct immer dichter bey⸗ 
ſammen. Bey andern Anordnungen von Sternen 
iſt immer unter fehr vielen Fallen nur einer, wo 
ie fo was Ddarftellen fönnen, 3. B. befänden fie 
ich in einem Kegeljtice, fo müßte des Kegels Are 
utd unfer Auge gehen. Diefe Stellung beruht 
nun ohne Zweifel auf Gentraffräften, und — 
ſchein⸗ 


J 
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Fheinlich find die Klumpen der beftändigen Wir: 
Fung diefer Kräfte am längften ausgefegt geweſen, 
die in diefer Geftalt am voliftandigften, am mei— 
ften verdichtet find, woraus fic auf das. Alter 
folcher Sternenfpfteme fedliefen ließe. .... XXL 
Hr. VialEelyne, Veriuche, eineSchwierigfeit bey 
Dev Theorie des Sehens zu heben. Wie wir nem: 
lich «deutlich fehen, da die Fichtftrahlen in den 
Seuchtiafeiten des Auges in Karben gefpalten wer; 
den müffen. . Leonh, Eulers Gedanfe Mem. de 
V’ Ac. de Pr. 1747. die Spaltung werde durd 
entgegengejegte Brechungen aufgehoben, laͤßt fid 
nicht. vertheidigen, wie Dollond gezeigt hat. Hr. 
M. berechnet die Brechungen der mittlern, am 
meijten und am twentaften brechbaren, Strahlen 


- in Den Feuchtigfciten des Auges, daraus die Zerz 
ftreuung der Strahlen, die von einem Puncte kom— 


men, auf der Neghaut und den Winkel, welchem 
ein folches farbiges Bild eines Punctes auf der 
Netzhaut zugehört. Er hat dabey Petits Abmei- 
fungen noc Turin angenommen und mit andern 
Erfahrungen verbunden, und findet, daß ein 
Punct eines Gegenftandes, wegen der unterfchte- 
denen Brechbarfeit der Lichtftrahlen, unter einem 
Winkel von etwa 15 Minuten erfcheinen folltes 
diefe Abirrung wegen der unterfchiedenen Bred 
barfeit ift nun von chen der Art, wie bey den 


‚gemeinen dioptrifchen Fernröhren berechnet wird. 


Da zeigen aber die Tafeln für Öffnungen und 
Bergrößerungen, dah am Auge eine Undeutlichfeit 
geftattet wird, die einen Winkel von 57M. be: 
trägt; Alfo laͤßt fic die Deutlichfeit des Sehens. 
mit blofem Auge wohl mit jenem faft viermal 
Fieinern Abirrungswinkel vereinigen, da folder 
nach der befannten Bergleihung etwa ſechszehn⸗ 
mal geringere Undeutlichfeit giebt, XXL. Sr. 

P 35° Wil: 
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William Nicholſon eleftrifche Verfuche und Be⸗ 
merkungen. | RE . 
Scheidefunft und Klaturgefchichte. XI. TF. 
Prieftleyüber das Phlogiftifiren des Salpetergeiftes. 
Diefe Veränderung, mit welder aud Farben der 
Säure und ihrer Dampfe verEnipft ift, gelang ohne 
alles Licht, blos durch Hige, ohne alle Luft und in 
jeder Art von Luft, die zugleich mit der Säure in 
die nachher zugefcehmolzene Slasröhreeingefchloflen 
wird; doch zeigte fich immer weniger phlogiftifirte 
Luft, als die Luft, mit welder die Säute einge 
ſchloſſen war, ſchon felbft davon hatte; Hr. Pr. 
{liegt alfo daraus, die Säureverliehre dabey etwas 
an Lebensluft, und ſchlucke dagegen phlogiftifirte ein, 
‚die alfo fein einfaches Wefen fey, fondern zum 
Theil aus brennbarem Wefen beftehe. XII. Hr. 
Rob. Marſham giebt aus Beobachtungen, die er 
von 1735 — 1788. in einer beynahe ununterbros 
denen Reihe meift zu Stratton in Norfolf anges 
ftellt und hier in Tabellen gebracht hat, aus der 
Anfunft der Vögel, Frdfche, Kröten, aus dem 
, Ausdrechen des Laubes bey verfchiedenen Bäumen, 
aus dem Blühen anderer Gewadfe, die Anzeigen 
des Frühlings an. XIV. Hr. Bar. Reichel und 
3. Anderfon befchreiben ein menfchliches Unger 
heuer, das hier aud abgebildet ift: ein verftäns 
diger und lebhafter Gentoofnabe, an deflen Bruft 
die untere Hälfte eines andern angewachſen ift, 
in welcher er auch Gefühl zu haben bezeugt. 
AV. Hr. I. Hunter’ giebt einen Nachtrag zu feis 
ner Abhandlung von der Abftammung des Wolfe, 
des Hundes und Jakals von einem Thiere; ein 
Abfömmling von einer Wölfin und einem Hunde 
‚wurde von einem Hunde treächtia, und warf rad 
63 Tagen 8 Junge. XIII. J. Prieftley Bers 
fude über das Durchtreiben des Damp —* 
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Säuren durch. gluͤhende irdene Röhren, und fers. 
nere Bemerkungen uͤber das brennbare Weſen: 
wenn er jenen Verſuch mit Vitriol- Salpeter⸗ 
und uͤber Braunſtein abgezogener Salzſaͤure anz 
ſtellte, erhielt er immer etwas Lebensluft; ges 
meiner Salzgeiſt gab keine, Eſſig ein Gemiſch aus 
entzuͤndbarer und zweymal ſo vieler feſter Luft; 
laugenhafte Luft wurde durch dieſen Verſuch ganz 
zu entzuͤndbarer. Nach dem Schmelzen des Ei— 
fens in Lebensluft ſinde man immer feſte Luft, 
weit mehr, als daß fie vom Keifbley, das man - 
im Gifen annimmt, abgeleitet werden fünnte, 
wenn aud das Reißbley ganz daraus beftünde; 
aber fehr viel weniger, wenn die Lebensluft, wor: 
in das Eifen fchmelzt, unrein fen; die fefte Luft 
entftehe alfo augenfceinlih aus dem brennbaren 
Weſen des Gifens und Lebensluft. Auch wenn | 
man auf Berlinerblau in Lebensluft den Brenn: 
punct eines Brennglafes richte, erhalte man viel 
fefte Luft (auf den Erfolg des legtern Verſuchs 
würde Rec. für die erwähnte Bildung der feften 
Luft nicht fo viel bauen). XXIV. Iſ. Milner 
über die Hervorbringung der Salpeterfaure und 
Galpeterluft. Wenn er den Dampf von Salpes 
terfäure durch einen glühenden, mit Eifenfeile 
vollgeftopften, Flintenlauf jagte, erhielt er, wenn 
die Säure langfam ins Kochen fam, meift phloz | 
giſtiſirte Luft; nahm er den gleichen Verfuc mit 
entorennbarter Salpeterluft vor , fo war die aufs 
gefangene Luft blos phlogiftifirte, nur mit einem 
weiffer Rauch, der durd feinen Geruch deutlich 
flüchtiges Laugenfalz anzeigte ; er fchloß alfo 
Daraus, es habe fic hier Auctiges Laugenfaly 
gebildet; eben dieſes Laugenſalz trieb er nun. in 
Dampfgeftalt durch alühende, mit Braunftein 
oder weißgebranntem Eiſenvitriol (mit Mennige 
X rome ar | ‘toollte 
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wollte der Verfuch nicht gelingen, ohne Zweifel, 
weil fie zu bald ſchmolz) vollgeitopfte Flinten⸗ 
läufe oder dergleichen ivdene Röhren, und erz 
bielt fo Salpeterluft und Galpeterfaure in Daͤm⸗ 
pfen; er wendet dann diefe Verfuche zur .Beftä- 
tigung der befannten Zufammenfegung der Sal- 
peterfäure und des flüchtigen Laugenfalzes an. 


2 Eeipzig. 
Sriefe über die Kantiſche Philoſophie. Von 
Carl Leonhard Reinhold. Erſter Band. Bey 

Ze ur Göfchen. 1790. S. 371 Hetav. -Unfern meis 

en Lefern werden. die: in diefem erften Bande ge 
fammelten Briefe des Hrn. R. noch aus dem teuts 
ſchen Merfur erinnerlich feon. Sie haben damals, 
wo fie zuerft einzeln erfchienen, gewiß nicht toes. 
nig beygetragen, ſowohl das Publifum überhaupt 
für die Gahrung lebhafter zu intereffiren, welche 
duch die Kritif der reinen Vernunft. im Felde 
der Speculation entftanden war, als einen be 
trächtlichen Theil der eigentlichen : philofophifchen 
Welt auf den Standpunct aufmerffam zu machen, 
woraus fie am beften überfehen, und in ihren 

‘ gegenwärtigen und Fünftigen Folgen beurtheilt 
werden fann. Hr. KR. durfte auch, um wo nicht 
feinen Enthufiafmus: fir das Kantifche Syſtem, doch 
einen uneingenommenen Unterfuchungsfinn zu vers 
breiten, feinen andern Weg wählen, als den, wel: 
eben er einfchlug. Er hat fi nemlich hier nicht 
bemüht, die innere Verfaffung der kritiſchen Phis 
lofophie zu rechtfertigen, oder weiter aufzuflären, 
fondern er hat fie vielmehr in ihrem Einflufle auf 
die Entfcheidung der Fragen über das Dafeun Got: 
tes und die Unfterblichfeit der Seele gezeigt, die 
das höchfte Ziel alles philofophifedben Denfens ift. 
In Anfehung. diefer find die Zorfcher bisher getheilt 
: N gewes . 
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getvefen; fie muften es feyn, fo lange fie das Er— 
fenntnifvermögen überhaupt verfannten; die Fri- 
tiſche Philofophie aber hebt die Mifverftandniffe 
auf immer, und muß fie zur: allgemeinen Befrie: 
digung: heben, indem fie das Erfenntnißvermö: 
gen genauer zergliedert und für die Beantvortung 
jener Kragen das einzig mögliche und unumftöß- 
‘ fiche Princip in der Natur der. praftifchen Ver: 
nunft gefunden hat. Das ift der Hauptgegenftand, 
welchen der Hr. Verf. auf eine Met ausgeführt hat, 
Die von Geiten der Gründlichfeit, wie der Anz 
muth der Darftellung, faum etwas Vollendeteres 
zu wünfchen übrig läßt, wenn gleich Rec. von 
Seiten des Tones hin und wieder’ die Achtung zu 
vermiffen glaubt, die “ein jedes refpectives Ich” 
der entgegenftehenden und an und für fic nicht 
minder ehrwürdigen Überzeugung anderer ſchuldig 
ift. . Ein Schriftfteller, der, wie Hr. R., durch 
jeden, auch den befcheidenften, Widerfpruch und 
Tadel felbft fo gereizt wird, daß er feinen Schmerz 
auch noch nicht ein Mal hat bey fic behalten koͤn⸗ 
nen, follte feines eignen Wirfungsfreifes wegen 
da am tocniaften höhnen, wo er nur nöthig hätte, 
zu argumentiren; um fo mehr, da in diefen Brie- 
fen fic) doch alles auf die Vorausfegung ſtuͤtzt, 
die von den Gegnern nicht zugegeben wird, dak - 
die Fritifhe Philofophie wirklich Teiften koͤnne, 
was. fie Teiften foll.— Mach der Abficht des Hrn. 
BVerf., blos den erwähnten Vorzug der Fritifchen 
Philofophie auffallender und einleuchtender zu _ 
machen, find nun die fetten und’ vornehmften 
Refultate , welche jede philofophifehe Parthey 
aus ihren Korfehungen zieht, zufammengehalten, 
und mit den Refultaten jener in Parallele gefegt 
worden. Daß es der Philofophie überhaupt an 
allgemein gültigen wer fehlte, ae 
R 5 "au 
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ans dem Mangel allgemein geltender ‚offenbar 
genug wurde, verräth ſich aud ſehr fichtbar bey - 
den Wiffenichaften, die von ihr leitende Grund: 
füge entlehnen muͤſſen. Es iſt ein höchft angie- 
hendes und lehrreiches Gemälde, das der Verf. 
gleich anfangs von dem Geifte unfers Zeitalter 
und von dem gegenwartigen Zuftande der Wiſſen⸗ 
ſchaften entwirft, in fo fern er durch jenen bes 
ftimmt wird. Das eigenthümlichfte Merkmal def 
felben ift eine Erſchuͤtterung aller befannten Sy: 
fteme, Theorien und. Vorftellungsarten, die fic 
an allem Guffert, worauf Denffraft wirft, die 
in eben dem Grade merflicher wird, in welchem 
die Vernunft an einer Wiffenfehaft mehr oder wes - 
niger Theil nimmt, und folglich ihren Mittelpunct, 
von dem fie beginnt, innerhalb des Bezirfes der 
Metaphofif hat. Diefe Bemerfung wird auf die 
Meraphofif insbefondere, auf die Geſchichte, die 
Geſchmackslehre (Afthetif), die Moral, das Nas 
turrecht, die pofitibe Jurisprudenz und pofitive 
Theologie angewandt, oder. vielmehr aus der 
Situation erläutert, worin ſich jegt die Difcipfis 
. nen unter ung befinden, und follte auc manchem 
Aſthetiker, Furifter und Theologen die vom Verf. 
gefolgerte Behauptung feltfam vorfommen, daß 
es ihnen nod an einer oberiten Regel fehle, daß 
fie anderer Kormeln nur beftreiten, ohne die ihri— 
gen zu beweifen, fo feheint fie doch dem Ree. 
hier bis zur Evidenz gebracht zu feyn. Obnehin 

Fann der Vorwurf nicht übel genommen werden, 
da er auf die Metaphoyfif, fo wie fie gangbar 
- war, gurticffallt, weil fie die Erwartungen nicht 
befriedigte, die fie erregte; ev fann felbft dienen, 
fie zur Beendigung der auch dort herrſchenden 
Mißverftändniffe, mwas die Grundprincipien bes 
teifft, deſto dringender aufjufordern.: uͤber 36 
€ 12%, 2 er⸗ 
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Verhaͤltniß, worin die Reſultate der bisherigen 
philoſophiſchen Syſteme in Beziehung auf die Fra⸗ 
gen vom Daſeyn Gottes und der Unſterblichkeit 
der Seele zu den Reſultaten der kritiſchen Philoſo— 
phie ſtehen, iſt, ſeitdem dieſe Briefe zuerſt erſchie— 
nen ſind, ſo viel debattirt worden, daß unſere Leſer 
hier Feine Skizze von der Skizze erwarten wer— 
den, die Hr. RK. geliefert hat. Jene würde aud 
ohne zu große Weitlaufigfeit nicht verftändlich 
feyn, und diefe ift in ihrer originalen Geftalt fo. 
meifterhaft abgefaft, daß Rec. fie lieber felbft 
gelefen wünfht. Hr. R. hat die Vorftellungs- 
arten der griechifchen Weltweifen über die Natur 
der Seele und das Erfenntnifvermögen mit in 
Erwägung gezogen , verglichen und geprüft. 
Möchten wir doch eine Gefchichte der Philofophie 
überhaupt erhalten, die im Ganzen auf eine 
ähnliche Art behandelt ware! Dann würde fie 
für den, der fic durch die Fritifche Philofophie 
in den Befig allgemein gültiger Principien gefest 
zu haben meynt, einen vollftandigen hiftorifchen 
Beweis abgeben fonnen, daß diefe Principien 
nicht eher gefunden werden, oder überzeugend . 
feyn fonnten, alg nachdem erft andre Wege um: 
fonft betveten waren. Freylich wuͤrde diefer 
Zweck nicht die Regel feyn, wodurch die hiſto⸗ 
riſche Methode in der Gefchichte der Philofophie 
beftimmt mwürde, er würde felbft nur Refultat 
der Gefchichte der Philofophie feyn. Aber in fo 
fern ev eben ihr Refultat ijt, in fo fern er für 
jede gegenwartige philofophifche Parthey der ins 
tereffantefte und fruchtbarfte ift, müßte er fich 
Dod auf jeden Kall alsdann erreichen laffen, 
wenn auc die Gefhichte der Philofophie nach 
der ihr eigenthümlichen Regel bearbeitet würde. — 
Der zweyte Band diefer Briefe, der in der Bor: 
rede verfprochen wird, fol ſich mit den bisheri-. 
| gen 
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gen Meonungén über Sittlichkeit, Hreyheit und 
Inſtinet im BVerhattniffe zu den Ausſpruͤchen der 
fritiſchen Philofophie daruber, beſchaͤftigen. 


, Gotha 

Kirchen- und Schulen: Berfaffung des Herzogs 
thums Gotha, von Johann: Yeinrich Gelbke, 
Herzogl. Saͤchſ. Gothaiſchen Oberconfiftorialrath. 

. Erfter Theil. 1790. S.318 tnQuart. Man hat 
zwar. über das Kircenwefen des Herzogthums 
(otha bereits den Brücnerifhen Rirden: und 

‘ Schulen: Staat; aber da diefer nichts weniger, 
als vollftändig, und in. manchen Materien twegen 
neuerer vorgegangenen: Veränderungen ganz uns 
brauchbar geworden ift, fo iſt es eine höchft ver: 
dienftliche Mühe, welche der Hr. Oberconfiftorialr. 
übernahm, das Bruͤckneriſche Werk ganz umzus 
arbeiten, oder vielmehr ein gang neues, nicht 
nur ungleich vollftändigeres, fondern aud viel 
awecfmäßiger geordnetes ‚- uber die Gothaiſche 
Kirchenverfaſſung zu liefern. . Diefer erfte Theil 
handelt von, den: Kirchen: und. Schuleinrichtun: 
gen, von der Aufficht darüber und deshalb ges 
troffenen: Verfügungen, ‚von. den damit verbun: 
denen milden Stiftungen und. piis Corporibus, 
und endlich von den firchliden Polizeys und Di: 
feiplinanftalten. des Herzogthums überhaupt. 
Schwerlid wird man fic irgend einen nur von 
ferne dazu gehörigen oder. damit in Verbindung 
ftehenden Artikel denfen können, der nicht die 
genauefte Erläuterung erhalten, und zwar immer 
fo erhalten hätte, daß daben hHiftorifh bemerft 
wird, tenn zuerſt etwas deshalb verfügt und 
angeordnet und wie oft die Anordnung auf das 

- neue beftätigt, oder aber etwas abgeandert und 
anders modificirt wurde. - Dadurch erhält das 
Wer nicht: nur eine locale Brauchbarfeit, "= 
| e 
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de ef für alle, die über das Kirchen: und Schul: 


weſen des Herzogthums zu wachen oder dabey zu 


mwirfen haben, zum wunentdehrlichen Handbuch 


madt, fondern ed wird auch für die Geſchichte 


unferer proteftantifchen Kirchenverfaffung im Gans 


“gen mehrfach michtig. Nur aus Werfen diefer 


Art (aft fic) einmal eine Gefchichte der Organis 
fation der proteftantifchen Kirche überhaupt‘ zus 
fammenfegen, die uns immer nocd fehlt; ſchon 
aus diefem Werf aber‘ laffen -fid defto mehr 
Data dazu nehmen, je fichtbarer es einerfeits 
ift, daß nicht Zufall und Umſtaͤnde, fondern plans 
mäßige Weisheit, das meifte bey der Organifas 
tion der Gothaifchen Kirche that, und je größer 
andererfeits das Anfehen und der Einfluß war, 
den diefe Kirche geraume Zeit aud auf andere 
hatte. Mit Verlangen wird man alfo der Rolls 
endung dieſes Werks von dem Hrn. Hberconfiftos 


tialr. .entgegenfehen, und den noch verfprodenen | 


zweyten Sheil auch deswegen defto begieriger evs 
warten, teil ev die Gefchichte der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche zu Genf enthalten foll, melde 
als ein Anhang der Gothaifchen betrachtet wers 
den fann,.da fie unter der befondern Protection 
des Herzogl. Sachſen-Gothaiſchen Haufes ſteht. 


i Kopenhagen. — 
Specimina operum Theodori Metochitae quae 
inferibuntur vrouvyuarionos Kat onmelmosic yvwem 
panos e codd. MSS.— cum praefatione et notis 
primum vulgata, ab Jano Bloch. Bey Nic. Möls 
ler und Sohn 1790. Octav 1726. Hr. Bloch, 
unfer Bess afademifcher Mitbürger, der 
fid fon damals durch vielen Fleiß auszeichnete, 
ift in der Vorrede beforgt, ob man auch feine 
Bemühung nicht als übel angewendet anſehen 


‚werde. Indeſſen für Bibliothefen und für Ge: 


lehrte 
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lehrte aus den einfchlagenden Fächern wird 8 
immer angenehm feyn, von einem noch nicht hers 
ausgegebenen Werfe, das nur in Handfchriften 
befindlich ift, eine nähere Nachricht zu erhalten. 
Hr. Bi. giebt aber nicht nur Nadridt und Guz 
halt, wie fchon Fabricius B. Gr. Vol.IX. p. 218f. 
gegeben hatte, fondern aud einige Excerpte und 
hervorftebende Hauptiticde. Das Werk befteher 
‚in Auffägen verfchiedenen Inhalts; die wichtig; 
ften find Urtheile über Plato, Ariftoteles , Xenos 
phon, Plutarh, Fofephus, Philo, Synefius und 
Dio von Prufa. Theodor lebte im dreyzehnten 
und vierzehnten Jahrhunderte , gelangte durd 
feine Verdienfte bis zur Reihsfanslerwirde, bes 
fag ungewöhnliche Kenntniffe für feine Zeit, und 
ift eben fo merfwürdig wegen feiner Schreibart, 
die gwar. gefünftelt und blumidt, aber doch ziem⸗ 
lich vein if. Auſſer feinen gedructen Schriften 
iebt ed noch einige ungedructe; unter den legten 
Befindet fih das Obige in mehrern Bibliotheken, 
unter andern in der Wiener Bibliothef. Hr. B. Hat 
zwey Haudfcpriften in der Kon. Bibliothek zu Paris 
verglichen; aber beyde müffen ſchwer zu lefen oder 
ſehr fehlerhaft gefchrieben geweien feyn. Worin 
man aber den Hern. Herausgeber nod mehr bedauern 
muß, ift, dag evan eine Drucherey gerathen ijt, wo 
man des griech. Drucks ganz unfundig war, und ihm 
bey der Eorrertur unendliche, und doch frucdtlofe, 
Muͤhe muß verurfacht haben. Es ift alfo vieles uns 
verftandlich, und für Conjecturen Stoff vorhanden. 
Unter den eingerüchten Stüden ijt das vom Philos 
vom Spnefius, eine gute Charafterifirung diefes Sos 
phiften, Kleine Elogia vom Eyrene von Carthago, 
alles imStil der Sophiften. Im legtern lieft man 
von einem Damocles, der wegen -verdächtiger Anz 
ſchlaͤge ſich kaum nod) mit dem Leben aus Carthago 
| | gerets 
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gerettet hat; dag der Senat und die Volksverſamm⸗ 
lung mit andern Gefhaften bey Nacht gehalten wur⸗ 
den (war wohl Folge vom Elima). Wer fein väter: 
lich Bermögen durcbracdte, ward gerichtl. belangt. 


Ein Kapitel von den Scythen, ©. 60, ſcheint nur aus 


alten Schriftfiellern entlehnt zu ſeyn. Angehangt ift 


ein ganz Kapitel vom Philo, eigentlich eine Bergleis _ 


chung deffelben mit Fofephus, aus einer Handfehrift 
im Gfcurial, davon Hr. B. die Abfchrift vom Hrn. D. 
Moldenhauer erhielt. Inder Folge der Auszüge ift- 
es nicht erwähnt; Hr. B. muß alfo nicht Abfchrift 
des ganzen Werks zu Paris genommen Haben, oder 
die Parifer Handidriften muͤſſen unvolftändig feon. 
Übrigens zeigt Hr. Bl. in den Anmerfungen durch. 
mehrere Berbeflerungen eine gute Befanntichaft 


mit der. Sprache und mit der Litteratur. Wir haben” 
von ihm bald eine neue Bearbeitung des Syneſius 


gu erwarten. oo | 
m. Haarlem. - — 
In ihrem Programm von dem laufenden 
Jahre giebt die hieſige Hollaͤndiſche Akademie der 
Wiſſenſchaften folgende Nachrichten, die wir nur 
ſummariſch ausziehen koͤnnen: | 


Die auf den November 1789. aufgegebene — 


Theorie der aftronomifchen Refractionen, weil 
Feine Antwort eingegangen ift, wird aufs neue 
mit verdoppeltem Preife vor dem 1. Nov. 1793. 
verlangt. Die Frage über die Mittel, Batavia. 
eine reine Luft 3u verfchaffen, welche auc No: 
veinber 1789.: unbeantwortet geblieben ijt, wird 
auf unbeftimmte Zeit unter den vorigen Bedins 


gungen, die Frage aber über die gegenwärtige - 


Heilart der Indier und Sinefen wird aufs neue 
für 1. November 1795. aufgegeben. Die undes 
antwortet gebliebene Aufgabe von dem Luft⸗ 


einfaugen der Pflanzen wird ganz bepfeite gelegt. : 
ne |: | eue 
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Neue Preiffragen find folgende aufgegeben: 
Bis 1. November 1791. Linterfchlächtige Wal 
ferräder fo vorzurichten, daß fie bey fchnellerm 
oder langfamern Umoreben immer gleichricf 
im Wafer geben, und bey Windmühlen die 
Lat leicht zu vermindern, nachdem der Wind 
fchwächer wird.. Aus der Kopfifhen Stiftung 
aft. ein Preiff auf die Frage gefent: Was lehren 
die neueften chemifchen Entdeckungen über die 
Natur des Serments, und was Fann man das 
von zum, Vortbeile der Sabrifen anwenden, 
wo Sermente gebraucht werden? SEHR 
- Die vorhin. fhon aufgegebenen Preißfragen 
find von uns bereits ©. U. 1789. ©. 1390. ans 
geführt worden. Nur folgende fanden ſich da; 
mals nicht darunter: Die ſchon auf 1786. und 
wieder 88. aufgegebene Berichtigung der Craws 
fordifcehen Theorie wird auf den 1. Movember 
1791. auf folgende Weife wiederholt: Wie fern 
Fann man aus den bisherigen wohl: bewähr: 
sen. und entfchiedenen Lrfabrungen eine ges 
gruͤndete Theorie über die Natur des Seners 
und die Ürfache der Wärme ableiten? und wes 
kann man bey diefem Gegenftand noch als uns 


erwicien anfeben? Gleichfalls der vorhin auf 


den Movember 1788. aufgegebene Beweis von | 
dem Augen und der Llothwendigkeit eines Ges | 


gendammms (Slaperdyck) auf dem Rbynland im 


Sall einer Ueberfchwemmung. Auch auf Moz | 


vember 1791.: Wie viel finder fid) noch im 
Tierreich in den vereinigten Provinzen, wor 
aus. fid) ein wehrfcheinlicher Yiugen Ziehen 
lieg? Was ift von der Stufenfolge der Reibe 
der Befchöpfe zu halten? und ift fie erweislich ? 
Diefe Frage war ichon auf 1783. und 89. aufgeges 
‚ben; nunmehr fann fie zu jeder Zeit mit eben dex 
"Bedingungen, als vorhin, beantwortet werden. 


— — —— —— 
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Den 16. Yuguft 1790. 





, Göttingen. 
Yu 3 J. C. Dieterich ift vor furzem der — | 
N Theil des von unfer Hrn. Hofer. v. Mars 
tens veranftalteten Recueil des principaux traités 
d’Alliance de Paix, de tréve etc. conclus par 
les Puiffances de l'Europe tant entre elles qu’ avec _ 
les Puiflances et états dans d’autres Parties du 
monde depuis 1761. jusqu’ a préfent, gr. Octav, 
fertig geworden. Ge fängt an mit dem Bours 
boniſchen Samilienpact , und endigt mit dent 
Schluß des Jahrs 1778. Ungedructte und geheis 
me Verträge find zwar, nach der eigenen. Erfläs  - 
rung. des Hrn, Verf. in der Vorrede, in diefem 
erften Theil nicht enthalten. Dagegen wird man 
» aber auc nicht leicht einen erheblichen befannt 
gewordenen Staatsvertrag aus diefer Epoche in 
gesenwaͤrtiger Ciqmmings beruifken. Die Ubicbeile 
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ten find theifé aus den einzelnen, unter öffent 
licher Autorität veranlaßten, Abdrücken der ae 
Rens: Gränz: Taufh: und Handelsverträge, theils 

aus den beften aus: und inlandifden Sammlungen 
der Verträge einzelner. Staaten aus den bewaͤhr⸗ 
teften Schriften, und in deren Ermangelung aus 
den beften Zeitfchriften entlehnt, und zugleich tft 
bey jedem Vertrag beinerft, woraus felbiger ges 
nommen, und wo fonft Abdrücde davon zu finden. 
Verträge, welche in deutfcher oder franzöfifcher 
Sprache gefchloffen wurden, find in der Urfprade 
abgedruct, bey andern ift zum Theil eine franz 
zöfifche Abfehrift beygefägt, zum Theil zu Erfpa= 
rung des Raums nur die Urfchrift oder nur 
eine franzöfifche beglaubigte Überfegung geliefert. 
Vollmachten, Ratificationen und andre faft immer 

auf demfelben Fuh abgefaßte Urfunden find grofs 

fentheilé weggelaffen oder abgefürzt, welches, wie 

Ree. glaubt, dem größten Theil des Publifums 

willfommen feyn wird, da diefe Abfürzungen, evs 

bunden mit dem. engen Drud, den Hrn. Hoft in 

den Stand gefegt haben, in einen Octavband von 

ZUlphabeten 70 Hauptunfunden zufammenzudränz 

gen, von welchen manche wiederum 6, Fo ‘und 

mehrere Nebenurfunden enthalten. Zum beques 

mern Gebrauch ift nicht nur jede Seite mit Übers 

ſchrift und Jahrzahl verfehen, fondesn auc von 
jedem Artifel der Hauptinhalt am Rande. ausges 

worfen. Das doppelte chronologifhe und alphas 
betifche Regifter, welches der Hr. Verf. am Ende 

bes gwenten Bandes, der ſchon unter der Preffe 

ift, zu liefern verfpricht, wird vollends den Ges 

brauch noch erleichtern. Es ijt zu höffen, daß; 
da der Hr. Hofe. den fchon oft geäuflerten Wunfch 

des Publifums, die in fo vielen, zum Theil koſt⸗ 

baren, zum Theil wenig befannten, Schriften 

| gets 
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— Verträge gefanımiet gu fehen, durch 
iefes Werf möglichft: zu befriedigen geſucht, das 
ragen auch feine in der Borrede enthaltene 

itte nicht ganz unerfüllt faffen werde, daß nem: 
lich diejenigen, welche Verträge in diefer Samms 
{ung vermiffen, die fie felbft befigen, oder in ge: 
dructen Werfen enthalten wiſſen, ihm felbige 
auf feine Koften mittheilen oder anzeigen mögen, 
damit er fie nod in den Anhang zum zweyten 
Theil mit aufnehmen koͤnne. 


| | Wien. 
. N. J. Jacquin collectanea ad botanicam, che- 
miam et hiftoriam naturalem fpectantia, cum 
figuris. B. III. 1789. ©.306. Auch diefer Band 
enthalt nicht nur mehrere Berichtigungen in dee — 
Beichreibung und Synonymie fihon befannter 
Pflanzen, felbft in der nähern Beftimmung ihres 
Vaterlandes, fondern liefert. aud) die Befchreis 
bung vieler neuen Pflanzen, die, einige wenige 
ausgenommen, deren — und Abbildun 
nach trockenen Exemplaren entworfen iſt, theil 
vom Hrn. Abbe Wulfen, theils pon dem Hrn. Berg⸗ 
rath ſelbſt, in ihrem Leben heobachtet ſind; jener 
beſchaͤftigt ſich, wie gewoͤhnlich, mit Kaͤrnthniſchen 
Gewaͤchſen, unter welchen wir hier als einheimiſch 
das Keuſchlamm, die Kapern, die Gichtroſe, die 
linſenartige und geſtrahlte Pfriemen, und die 
emeine Salbey erwaͤhnt finden; dieſer mit afri⸗ 
aniſchen und weſtindiſchen: wir thun hier nur 
derjenigen Meldung, die, unſers Wiſſens, noch 
nicht beſchrieben ſind. Hr. Abbe Wulfen fand bey 
Laybach eine Art Sternpflanze mit Bollen an den 
—— (bulbifera), mehrere, hier auch abg 
ildete, Arten Flechte, flocculofus, roſatus, & 
ridi- flavefcens, ME » albo- gr 2 
= 4 2 elve- 
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| | J Be 
elveloides, albo-flavefcens, fufcöo-rubens, "fan- | 
uineo-ater, {peciofus.und fucoides, einen Stein⸗ 
Bree) (tenella) auf den ftetlen Felfen bey Goͤrz 
und Klagenfurt, und-einige Arten Meergras , ‘mar- 
ginalis, mufciformis, filicinus und. fruticulofus; 
Die hier auc abgebildet find; das - breitgedrüchte 
Riemengras laft der Hr. Abbé unter diefer Gattung, 
hingegen trennt er die fhmalblätterichte und brett: 
blätterichte Binfe, als eigene Arten, von der Haas 
rigen. Hr. Berge. J. felbft befchreibt eine neue Art 
KRingelblume (arborefcens) vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung, der Meottie, welche er von der 
Stendelwurz trennt (fpeciofa), aus dem heiffen 
Theil von Amerifa, eine neue Art der Afchenpflanze 
(Janata) von den Canarifchen Inſeln, zwo Arten 
ver Euphorbie, picta von Venezuela und nudi- 
fHora, ſechs Arten. des Engelfüßes,  Hippocrepis 
von Venezuela, fraxinifolium und molle von Raz 
rafas, triphyllum von Zeylon und. Sava, furi- 
namenfe und multifidum, eine Art der Morde 
(virgata) vom Borgebirge der guten Hoffnung, 
der Afalyphe (alopecuroidea) von Venezuela, der 
Erefcentie (pinnata) :von Mofambique, der Oeno⸗ 
there (nocturna) vom Vorgebirge der guten Hoff: 
nung, und des Maulbeerbaums (mauritiana) von | 
GS. Maurice , drey Arten des Pfeffers, clufiaefo- | 
lium aus Weftindien, :magnoliaefolium:und blan- 
dum von Rarafas, cine Art: des Arons (hellebori- 
folium) eben daher, der „Dfterlucey (barbata) | 


- eben daher, und der Acmelle.(radicans) von Venes 


guela, drey Arten Vogelmilch oom: Vorgebirge der 
guten Hoffnung (conicum, flavefcens und minia- 


tum), zwo Arten. der. Commeline von Karafas — 


(longicanlis. und mollis), eine Art des Bartgras 


ſes (undatus) von ©. Maurice, drey Arten der 


Lachenalie vom Borgebirge: der ‚guten Hoffnung 


_(ortho- 
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‘Corthopetala, mediana und puftulata), eine Art 
der Begonie (diohotoma) von Karakas, der Fuz 
fticie (braéteolata) eben daher, und des Mate 
ſchattens (tellatum), zwo Arten des Schwerdels 
- pom Vorgebivge dev guten Hoffnung (tenellus und 
fulphnreus), eine Artdes Schmarotzerbaums (elon- 
gatum), eine Art der Keulpalme (anguftifolia), 
vier Arten der Fete vom Borgebirge der guten 
Hoffnung (rubro-cyanea, purpurea, polyftachya 
und feneftrata), eine Art der Spinnblume: (fub- 
trigynum) aus Carolina, des Knoblauchs (illy- 
ricum), der Gottergeruchs (bifida) vom Vorge: 
bivge der guten Hoffnung, der Strohblume (ſqua- 
mofum) eben daher, und des Goldhaars (cunei- 
folia) von den Ufern der magellanifchen Meerenge, 
zwo Arten der Ofmunde, trifida von Zeylon und 
bifurcata von G. Helena, zwo Arten Frauenhaar 
von der Inſel Bourbon (borbonicum ‘und tenel- 
lnm), eine Art Knöpfchenfarren (tamarifciforme) 
eben daher, und Brotonte (grandiceps) von Bee 
nezuela, auch eine neue Gattung Doldengewadfe 
(Spananthe), die fih dem Meerfenchel nähert, 
aber dadurch, daß ihre allgemeine ſowohl, als 
befondere, Blumendolde nur aus drey Strahlen 
befteht, und ihre beyden Saamen nur auf dem 
Ruͤcken drey Streifen haben, abweicht, und eine 
Art derfelbigen (paniculata) von Karakas; einige 
Diefer Gewadfe find hier abgebildet, die Abbil— 
Dung der übrigen aber wohl den größern Werfen 
des Hrn. Bergr. vorbehalten; von ihm ift auch 
eine Tabelle über die Gattungen der Winde und 
Frichterwinde, worin man eine Furze Uberficht 
über den Bau ihrer Narbe, und über die Anzahl 
Der Facher in ihren Saamengehäufen, und der 
Gaamen in diefen Fachern findet. Hr. Dr. Hoſt 
liefert “non: einigen Inſecten, ‘einer Art des Srd- 
uae 3 kaͤfers 
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kaͤfers (ſacer), drey Arten (mutabilis, cardiniger 
und corruptor) des KRüffelfäfers, einer‘ Art des 
Springfafers (mordclloides), des Lauffäfers (pi- 
lofusy und des Langfußes (paradoxa) Befehretbung, 
und auf denen, tie wit. 
den Kupferplatten eine Abbildung. 


| . . Botha. . 

Bey Sttinger: Des Freyherrn von Sainte Croix 
Verfuch über die alten Myfterien, aus dem Fran- 
zöfifchen überfetzt und mit einigen Anmerkun- 
gen begleitet von Carl Gotthold Lenz, Doctot 
_ der Philofophie. 1790. Octav 3396. Angenehm 

mug es unfern Landéleuten feyn, das gelefrte 
Werf des Hen. v. S.C. überjegt zu erhalten, 
und zwar von einem fo fach: al ſprachkundigen 
Gelehrten. Mun haben wir Deutfhen alles dat 
Befte, was über die Mofterien gefchrieben- ift, 
in unferee Sprache beyiammen : ein Vortheil, 
deffen feine frembde Litteratur, weder die engli- 
fhe nod franzdfifche, fic zu erfreuen hat. ie 
verfchiedenen Vorftellungsarten gefidtet, gelaus 
tert und beftimmt: mug es uns nun leichter 
werden, als andern, auf richtige allgemeine Grund: 
foͤtze zu gelangen. Alles Einzelne zu erflären 
muß man fic nie einfallen laffen, oder man muß 
billig feyn und jedem feine Hypothefe laffen, die 
ihm wahrfcheinlich vorfam.. Bon den Notizen 
und Ausfagen, die ſich nod erhalten haben, find 

die wenigften zum Aufſchluß brauchbar; Einge 
weihte und Uneingeweihte träumten einer fe, 
der andere anders. Man lernt -alfo immer nur, 
was viele dabey und darüber dachten, aber nicht, 
was die Sache felbft war. Hoch weniger muß 
man einzelne Data zu allgemein geltenden Be⸗ 
hauptungen machen. Abgeſondert und — 
ee | en 


offen, bald erfcheinen 
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den muffen werden, gottesdienſtliche Gebräuche, 
an denen nur wenige Antheil nahmen, weil. fie 
fremd Herfamen, oder in einer Kamilie, Stamm, 
Claſſe eingefchränft waren; wieder, gefchloffene 


~ Gefellichaften zu eingeführten. oder. erfundenen 


Gebraucden; nah und nad gedachte, hineinz 
gelegte und durch Symbol geaufferte Abficht daz 
bey; endlich feyerliche Weihe, Vorbereitung, Une 
terricht, in verfhiedenen Stufen; felbft mit Er: 
Klärung. der Symbole und mit philofophifder 
Theorie oder Schwärmerey; wieder Verfall und 
Berderbnif von allem,. mit Bemühungen vor 
Verbeſſerung und Herftcllung. Alles dies gehet 
aus. den Trieben des Menſchen zur Gefelligfeit, 
MNeugier und Wißbegier, Anhängigfeit an Autos 
ritat und Vorliebe für das Wunderbare und Aufz 
ferordentlihe, aus; Triebe, die fich bey jedem 
Grade der Unwiffenheit und der Cultur in jedent 


"Wolf, Zeitalter, in jeder. Menſchenclaſſe, unends 


lich mannigfaltig. modificiren. Das Snfteument 
ift eines und daffelbe, aber. die Sine find, nach 
Stimmung, Berbindung und Mifehung, unendz 
lid mannigfaltig. Hr. & giebt in feiner Bors 
rede die Hauptfhriften über. die Myfterien an, 
und charafterifirt fie meiftens fehr gut, und 
feloft den Sainte Eroig, Unter dem Sert ftehen 
einzelne Unmerfungen, die in Erläuterungen und 
Berichtigungen beftehen, und bey der darin an 
den Tag gelegten clafifchen Gelehrfamfeit und 
richtiger Einfiht bedauern laffen, daß Hr. & 
fih nit in dev Lage befand, feinen erſten Bors 
fag auszuführen, nemlich eine genaue und auge 
führlie Prüfung des Werks und Erörterungen der 
wichtigften Hauptftücke beyzufügen.. Manche Stel: 
len des Hrn. v. S. €. felbft erforderten noch Berich- 
tigung: wie ©. 323 (1). Padu 
a. 
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“ N Padua, | . ie wg! 
~ Le Caccie, Poemetti dell’ Abate Crifloforo Mu- 
zani. 1789. Octav S. 107. Unter allen Arten vor 
Lehrgedichten, die nicht große, den Menfchen unmit: 
telbar intereffirende, Wahrheiten vortragen, ift viel: 
leicht Feine vörzügficher, als die, welche fich mit loͤnd⸗ 
lichen Gegenftanden befchäftigt und uns auf land: 
liche Scenen hinfihrt, die unsimmer noch im Bilde | 
reigen, wenn wir ſchon mit der finnl. Natur zu we⸗ 
nig vertraut find, als daß uns jeder getroffene und 
nicht getroffene Zug des Gemaldes fogleich auffallen 
follte. Das gegenwärtige Gedicht gehört zu diefer 
Glaffe. Der Titel deffelben ift eigentlich zu allge: 
mein: es handelt, den legten Gefang ausgenom: 
men, der die Haafenjagd fehilder, nur vom Vogels 
fang. Das Ganze ift voll localer Beziehungen, bes 
fonders auf Bicenza und Piſa. Die Schilderungen 
fliegen feicht Hin. In den Verfi fciolti, die ganz für 
Diefe Gattung von Poefie gemacht zu feyn fcheinen; 
vielleicht Hie und da mit überftrömender Fülle; 
aber überall mit der heitern Ruhe ausgemahlt, 
die das Landleben einflößt. Zumeilen ift der Ton 
höher geftimmt, als es fur den Gegenſtand paß | 
lich. ift, und dies erhöht die Lebhaftigfeit durch | 
eine leichte Mifchung von Scherz. . Epifodifche 

Bilder, Gedanfen und Erzählungen, auf die fi 
bey diefer Art von Werfen, welche die Erwar: 
tung nicht fehr fpannen, die Phantafie des Lefers 
foillig leiten laßt, find mit glüclicher Laune Her: 
beyaeführt. Nur fann man bey aller Nachgie: 
bigfeit genen dieſe Laune nicht begreifen, mie 
der Berfaffer feinen fechften Gefang mit einem 
Stic flacher Metaphyſik anfangen fonnte, um 
naher — von der Haafenjagd zu reden. | 
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S: i fcientifici e litterari dell’ Acoutents di 
'adova. ‘TomolIl.; 1789... Auf Koften der Afas 
demie. 496 Quartſ. Erſt eben verftorbener Mits 
‚ glieder. : Fortunato Diancini, ein befannter 
Medicus, geb. 1719., ftarb.1779.. Bekannter⸗ 
maßen wollte vor mehr Salven Pivari entdeckt 
haben, daß rtechende Sachen, in Glafer beym 
Elektriſiren eingefchloffen, der Geruch die Glafer 
durchdringe, welches zu medicinifhem Gebraudhe 
* dienen: follte. Bianchini hielt diefes einem Marftz 
fchreyer wiürdiger, als einem Phyſiker, und Pt 
an fic felbft den Berfuch mit einem Glafe machen, 
in welchem Gifte eingefchloffen waren. Gaſparo 
Patriarchi, geb. 1709., geſt. 1780., iſt durch ein 
Vocabolario Veneziano e Padovano, Pad. 1775. 

and Überfegung, ‚einiger affecifper Seifen be . 
kannt. 
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fannt. Mehrere Namen, deren Erzählung hier | 


au mweitläufig waͤre. — Herren Achard zu Ber⸗ 
. Sin und Michaelis zu © | 
zeihung. gebeten, daß falle unangenehme Nach⸗ 


richten von ihnen verbreitet worden. Die Aka⸗ 
demic vernahm mit großem Vergnügen, ch’ effi: 


fono pieni di vita, quanto, di glorie. Neue 


Mitglieder und Correfpondenten. Andre die Aka⸗ 


demie betreffende Nachrichten. 


Folgende Auffäge gehören zur Machemari? 


und allgemeinen Phyſik. Hr. C. Simone Stra⸗ 
tico über eine Erfcheinung bey der Diffraction 
des Lichts, 1785. vorgelefen. Die Diffraction 
finde fowohl bey den einfachen Farbenftrahten 
ftatt, als bey den zufammengefegten fichtitrah: 
len; die Spaltung des Lichts: in Karbenftreifen 
ändere die Richtung nicht, welche die Strahlen 


bey der Beugung befommen, u.d.g. m. Wieles | 


zur Gefhichte der Beugung, Vorridtung und 
Erfolg der Berfuche abgebildet. Hr. Ab. Vincenzo 
Chiminello neue Unterfuhungen über Ebbe: und 


Fluth. Manches in. den bisherigen Rechnungen | 


berichtigt und verbeffert. Defl. Beohadtungen 
der Ebbe und Fluth in Neumonde und inr Bolt 


monde, su Breit und zu Chioagia, mit Unterfas | 


ungen darüber.  Fofeph Toaldo und: Vine. 
Chiminello Witterungsbeobadhtungen: auf der 
Sternwarte zu Padua 1782., 1783. Diefer beys 
den aftronomifche Beobachtungen dafelbft 1780. 
Auch 1781., befonders durch des pfälzifchen Aftro: 


ttingen werden um Vers | 








nomen Chriftian Meyer Kirfterntrabanten verans | 


laßt. Hr. Toaldo vieth Mayern, zu fernerer Uns 
terfuchung hierüber den Aftronomen gewiffe Se: 
genden des Himmels zu empfehlen. Ihm ward 


der Schwan zu Theil, der. dorten beym Scheitel | 


duchgeht, und das im September und October 
Ä in 
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in den erften Nachtſtunden. Wegen der Größe 
des Geftiens und feines Reihthums an Sternen 
gehörten immer zwo Stunden dazu, und die Bes 
obadtung befhhäftigte ihrer viere. Einer gab am 
Fernrohre des Quadranten Acht, welches meift 
dem Ehiminelli wegen feines ſcharfen Gefichts aufs“: 
getragen ward, da man mit Sternen der 8., 10. 
12. Größe zu thun hatte, mit Atomen von Ster- 
nen, die faft vor dem Lichte, das die Faden er: 
leuchtete , -verfchwanden, und dod manchmal fo 
dict beyfammen ins Kernrohr treten, daß fie am 
Kaden in der Verticalläche ausfehen, wie beym 
Birgit die Seelen , die fich zur Überfahrt am Ache⸗ 
ton drängen. Auf die Durchgange muß man 
Acht geben, alle zu bemerfen ift nicht möglich. 
Iſt nun aufs fchnellefte der Horizontale Faden an 
den Stern gebracht worden, fo muß ein zweyter 
Beobachter mit plöglich herbeygebrachtem Lichte 
die Theilungen am Quadranten anmerfen, der 
dritte zählt Minuten und Gecunden laut, der 
vierte fchreibt faut. Go mühfam find 500 Sterne 
beobachtet worden, von denen hier nur go mits 
getheilt werden, deren Lage mehrmal ift beftimmt 

worden. Go werden Begleiter unterfdiedener - 
Sterne des Schwans angegeben. Mod. andre 
Beobachtungen diefes Jahre, auch 1782., 83., 84. 
Hr. Ab. Giambatiſta Licolai Kortfegung von 
neuem Erzeugen frummet Linien. Die Gleichun⸗ 
gen werden durch trigonometrifche Linien gegeden. 
Eine wichtige Folge tft: Es fey feine Gleichung 
mit möglichen und unmdglichen Größen, aus der 
man nicht. durch, analotifce Kunftgriffe die un: 
möglichen wegſchaffen koͤnne. Hr. Aleſſandro 
Barca, C. R. 8S. Einleitung in eine neue Theorie 
der Muſik, zweyte Abhandlung. In der vorigen 
Hatte er gezeigt, daß die Theorie der Verhältniffe, 
Er | R 2 | nad 
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‘nad dem'fie fic in Fleinen oder. groͤßern Zahlen 


ausdruden laſſen, nicht zulänglicy ift, Conſonan⸗ 
zen und ihre Harmonie zu erflären, ob fie gleich 
von Galilei, Cartes, Euler, Diderot ift anges 


_ nommen worden; ev ‘ift aud) mit Rameau nicht 


ganz einig. Gein eigner Grundfag läßt fid hier 


‚ in der Kürze nicht darftellen. 


— 


Zur Litteratur gehoͤren einige Aufſaͤtze, von 
denen genug wird fenn, die uͤberſchriften anzufuͤh⸗ 
ren: Hr. Srancefco Marin Colle, vom Ginfluffe 
des Coftume in den Stil. Hr. Alberto Sarames 
lin, üben die Madahmung, als actives morali; 
fhes Principium betrachtet. Hr, Ab. Giovanni 
Cofta, wie Moral in der Poefie vermittelft phy: 
fifcher Gegenftande gelehrt wird. Hr. Ab. Anto: 
nio Gardin, über den Einfluß des Platonifmus 
in die Pocffe. Hr. Ab. Pellegrino Gaudenzi, Fri 
tifche Unterfuchung von Plutarchs Lebén Cicero’s. 
Monfgr. Franceſco Scipione Marthefe de’ Dondi 
all Orologio; Nabrichten von Jacopo und Bios 


vanni Dondi dall' Orologio. Sie find durch eine 


Abhandlung Hen. Sälconer im XX. B. der Ac. 
des Infer. vetanlaft worden, die Jacob Dondi, 
Verfertiger einer fonderbaren Uhr, betreffen, und 
überhaupt. von den alten Uhren’ handeln. Die 
Familie de Dondi’s iſt um 1251. aus Cremona 
geflüchtet, weil fie bey der Streitigkeiten der 
Guelfen und Gibellinen Katfer Stiedrichen nicht 


gehorchen: wollte. Jacob, geb. 1298., war ale | 


Lehrer der Arzneyfunft zu Padua berühmt, erfand 
die Verfertigung eines Saljed aus warmen Quels 
fen im Paduanifechen; die Uhr aber, die ihm zus 
gefchrieben wird, gehirt feinem Sohne Giovannt, 
gebohren 1318. Liebhabern der mittlern und 
gelehrten Gefhicdte werden hier angenehme Nach: 
richten ‘mitgetheilt. Yee a 2 : 
‘ — - uc 
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we Rue Phyfiologie: und Mineralogie.“ Hr. £. 
M. A. Caldani von. der: Ungleichheit der Harn 
‚gefäße, und der Ernahrung des ungebohrnen Kinz 
‘Des; er ſchließt aus einer hier ausführlich er⸗ 
zählten Beobachtung, fie gefchehe in den letzten 
Monaten der Schwangerſchaft durh den Mund. 
Hr. Marchefe Ant. Carl Dondi Orologio liefert 
eine methodifche Eintheilung der Foffilien von den 
euganeifchen Gebirgen; der Hr. Marcefe folgt 
Wallerius; Torfin mehrern Thälern; Sine weone 
Mannigfaltigkeit von Marmor, von denen der Hr. 
Marchefe die meiften freylich nur in Gefchieben 
gefunden hat; auc er. rechnet die Bafalte zu 
den Erzeugniflen der Bulfanc;. auch der Kern der 
euganeifchen Gebirge befteht aus Granit; an meh⸗ 
zern Octen ganze Banke vulfanifcher Afche, und 
blatterithte eifenartige Gefchiebe, welche der Hr. 
Marchefe von dem. gleichen Urfprunge ableitet; 
-allenthalben Laven; pon großer Mannigfaltigteits _ 
Sternfteine bey: Galzignano. en 


Aurerre und Par. = 
Theorie des loix criminelles, ou Difcours 

fur cette queftion, fi l’extreme feverité des loix 
diminue. le nombre “et lenormité ‘des: crimes. 
Suivi dun tableau analytique des. loix criminel- 
Jes des differens peuples.. Compofés en 1788. 
et publiés en 1789. Par P. 7. B.. Chauffard, . 
‘Avocat au Parlement, de l’Academie de Rome | 
et Volontaire de la Garde Nationale Parifienne. 
1789. 208 Seiten Octav. Der Inhalt ift groͤß⸗ 
tentheils hiſtoriſch; befteht von ©. 63 an aus 
Fragmenten und Auszügen der Criminaigesege der 
Suden, Egyptier, Griechen, Indianer, Ehinefen, 
Römer, der Franjojen von ©. 105 — 151, Enge 
laͤnder, Ruſſen, Teutſchen, nemlid K. Carl V. 
and Fofeph II., des. Großherzogs von Zofcang, 
—— | KR 3 igigen 
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ipigen 8. Leopold, und- endlid..der vorläufigen — 


Verordnung der Nationalyerfammiung vom 8: 
und 9. Hct. vor. Fahrs. Der Verf. flict hie und 
da fein Urtheil ein; und dies fällt indgemein leb⸗ 
haft genug aus. Go heift ed am Ende des 
Auszugs aus den Berordnungen ofephs IL.: 


”Tonjours la ~prifon plus ou moins, rude, tou- — 


' jours Varbitraire, toujonrs la rigueur, difons 
‘mieux, toujours ce defpotifme Allemand, qui 
. conduit les hommes au coup de baton, et qui 
croit alors Atre arrivé 4 la hauteur de la philofo- 
‘phie.” Und doch mar Joſeph in Frankreich ges 
roefen, um dajelbft Phrlofophie zu fernen; fo 
heißt e8 im Difcours, der vor diefen Auszügen 
vorausgeht, S.34: "Tu vins puifer parmi nous 
la’philofophie;” ‚und vorher: “O toi qui vins 
admirer nos grands hommes.” In Anfehung 
deffen, twas der Verf. vom vömifchen Rechte ans 
führt, find befonders S. 80 gwen Stellen meré: 
"würdig. ”L’empereur, ajoute l’efclave Ulpien, 
eft feul legislateur, feul interpréte de la loi.” 
Ulpian fagt feines von beyden, vielmehr fagt 
er: I. 3. fr. 9.: Non.ambigitur fenatum jus fa- 
cere poffe; und aus 1.14. conf. 12. fieht man, 
daß erft noch Fuftinian feine Unterthanen vor 
Der Thorheit bewahren mußte, daran zu zwei⸗ 
feln, daf leges interpretari folo dignum impe- 
re efle oportet. Wenn es übrigens ein fides 
rer Beweis von fllavifdher Denfungsart ift, zu 
fagen , der bloße Wille des Regenten made dag 
Gefeg, fo ift freylich Ulpian, in fo ferne I. 4. 
fr. 1. von ihm herrührt, ein Sflave; aber was 


find denn unfere Compendienfareiber?— Die - 


swente auffallende Stelle ift ein merkwuͤrdiges 
Gegenſtuͤck zu der Erzählung in den Bafilifer, 


ie. 


yt 


| 
daß die Pandecten aus einem Werke von Hadrian | 


‚genommen ſeyen. L’empereur Macrinus, ſagt 
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Hr. Chauſſard, avoit eu le deſſein d’abroger 
tous ces.refcrits. : Juftinien penfa differemment, 
Non feulement il nous les a confervés, mais 
encore épitres des Papes, decretales, loix cano-- 
niques, il a tout. entaffé. Joignez y la juris- 
prudence’ concernant les efclaves,-- et Vous 
aurez une: idee de: ce fatras énorme de loix. 
appellées Digefte, desquelles on peut dire que 
tout s’y trouve, excepté la raifon. Man follte 
denken, der Verf. habe die Pandecten in feinem. 
Leben nie mit Augen gefehen, aber der Auszug 
aus dem 47. und 48. Buc. ift dod, wie es fcheint,: 
. nad dem Original, und. nicht etwa blos nad 
Domar’s.legum delektus, gemadt: Der ganze. 
soranftehende Difeurs ift eine Auflerft flache, 
unbeftimmte Declamation. Der Verf. ift, wie er 
uns ſelbſt mehr alé einmal fagt, ein junger Mann. 


oe. Frankfurt. am Main. | 
Bey Fr. Eflinger: Epiktets Handbuch, new 
überjegt und bearbeitet. Nebft zwei Abhandluns 
gen uber Überfezzungen aus dem Griechifchen 
and. über das ftoifche Lehrgebaude, von M. oh, 
Ge: Phil. Thiele. 1790: Octav. Der Rec. nahm 
das Buch in die Hand wegen einiger Sonderbar⸗ 
feiten, die er darin wahrnahm, und-erinnecte. 
fid. nachher, daß der:Uberfeger unfer ehemaliger 
gelehrter Mitbürger war, Auch Hier ift der für 
ſich denfende Kopf fichtbar,, der manches zuſam⸗ 
menpaßt, woran andre nicht denfen. Gelehrte 
Spradfunde des Griechiſchen und des Deutfchen 
erkennt man leicht. Ben der. Überfegung ſeibſt 
‚wollen wir uns nicht aufhalten; allgemeine Muss 
fprüche find anmaßend; und für einzelne Ausein⸗ 
anderfegungen find unfere Blätter \nicht einges 
zichtet.. Reaft und Kernſprache wird man Leicht. 
Darin wahrnehmen... Sie ift für Ungelehrte gt 
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macht: Dennod ftehen: Erflärungen griechifcher 
Worte und Redensarten: unter und hinter dem 
Sept. XI Und dein Sohn? beffer er ein Lump, 
als du elend.” xpeirrov de, rov.raida xenoy, sive, 
‘yas nanodaırove, findet det überf. hart: allerdings; 
aber raıs ift der Sklav: -wegen deffen Unarten der 
Herr ſich nicht aus der Faffungtbcingen laffen foll. 
So befümmt das ganze Kapitel, mit der Troftfls- 
ſche '(oivapıov . MWeinflafche) eine andere Geftalt. 
XXIV. roc ds oudaıs oudauov son, oy 6v povoig sive 
tive dst Tore am oor und wie fannſt du nirgends 
zu Haufe feyn; der du in deiner Keftung wohnen?” 
Unten die Note: Fit doc wohl nur eine Nuͤrnber⸗ 
ger! - Un die Überſetzung diefes. Sittenfpiegels 
und Handbuchs find S.5ı Gedanken von Weber: 
fegungen aus dem Briechifchen: angehängt. Ver: 
muthlicy haben. fie Beziehungen auf Gegenden, mo 
man über den Werth der Uberfegungen noch feine 
beftimmte Begriffe ‘hat; :und!lateinifche Überferun: 
gen denen in dex Mutterfptachevorzieht. Vortheile 
des Deutfchen, gegen das Lateinifehe, verglichen mit 
dem Griehifchen: dies Hauptſtuͤck enthält eine Zahl 
trefflider Sprachanmerfungen.. Aber Sizero,: Ari: | 
ftot, Sndivid (warum nidt aud Stob fir Stobaͤus) 
find unnatuͤrlich. Kraft giebt, wie der Vameynt, 
der Sprache der Gebrauch der Poͤbelſprache und der 
Dialectes er liefert ein Lucianiſches Todtengeſprche 
in dieſer Kraftſprache. Über dieſe mag uͤnfer Hr. 
Wieland richten! S.93 Stoiſches Lehrgebaͤude: es 
begreift mehr die Mittel, ſich wider das Schickſal zu 
waffnen, durch Entbehren und Dulten, als Beſtim⸗ 
mung des Zwecks des Lebens, zu erwerben und zu 
genießen. Vieles iſt angehaͤngt und beygebracht, 
das ſtark und nachdruͤcklich geſagt it. Eine Mina 
war. nicht 1. Rthlr. (S.99):, ſondern wenigſtens 
zo Rthlr.Daß die Schtift nicht beſſer und richtj⸗ 
ger gedruckt iſt, bedauern wirr.. van non ' 
— 
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Veꝛ den Schtiften der daſigen Geſellſchaft 


naturforſchender Freunde haben wit nod 


1789. des neunten Bandes sweytes bis viertes 


Sud, ©. 101 — 197 — 315 — 375, ‘erhalten. 
Hr. Bindheim erzählt die Verfuche, welche’ er 


: mit Braunftein und dem mit fefter Luft getrank 


> ten.Kalfe deffelbigen angeftellt hat; aus dem legs 
- tern. hat: er mit ros Kiefel: eben fo vieler rohen 
> Ralf: und 535 . voher Schwererde auf dem feud: 
= ten und Bin Wege feinen Braunftein, der 
* pon Slefeld tar, wiederhergeſtellt; durch Abzie⸗ 


hen der Salpeterſaͤure über dem mit feſter Lüft 


getraͤnkten Ralf ſtellte er dieſen wieder tn feinen 
metalliſchen Zuſtand her. Hr. D. P.-C. Abilds 


gaard beſchreibt die große Seeblaſe (Holothuria 


— gwo neue =. Steinbohrer mess 
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und ftellata) ‚aus. Weſtindien, und ein oſtindi⸗ 
ſches Sandrohr, das Aus lauter fiefelartigen, 
cylindriſchen, haarzarten, dicht an einander sits 
‚ genden und durch eine hornartige Haut verbun 
denen, "Stäbchen befteht; auc die Haarftacheln 
der Seepomerange beftehen nah Hrn. A. aus dem 
gleichen Stoff. Bom Hrn. Prof. Klaproth ift die 
chemiicheUnterfuchung Des: Zirkons, des Spinel | 
(fo würden wir ihn lieber nennen, als Rubin) | 
und des Uranité; veich an neuen Entdeckungen, 
‚und neuen Wegen gue Zerfegung der „Körper 
Der Erfolg der erftern Zerlegung weicht freylich 
von demjenigen der Wieglebifchen fehr ab, denn 
Hr. Prof. Kl. erhielt aus 200 Theilen Zirfon einen 
Sheil mit Nickelkalk vermifchten Eifenfalfs, nut 
63 Theile Riefelerde und 163 Theile einer neuen 
Erde, die er Zirfonerde nennt, und in feiner In: 
terfucbung des Spinelld aus Too Theifen deſſel⸗ 
bigen 2,63 Gifenerde, 1,28 Kalferde, nur 15,68 
Kiefelerde und 76,35 Ylaunerde. Den Uranit, ein 
dunfelgranes ſehr firengflüffiges Metall, dad mit 
Bitriolfäure in Fleine -sufammengehdufte fauter: 
förmige Kryftallen anfchießt, fand er im foge 
nannten grünen Glimmer und der: Gifenpechblende 
von Fohanngeorgenftadt. ; Hr. Fngenieurléeuten 
Lafius befchreibt die Mannigfaltigkeiten an der 
Kryſtallgeſtalt des Sedativipats, und erläutert: fie 
durch Zeichnungen. Hr. Prof. Merrem giebt ein 
Verzeichniß der rothblutigen Thiere, die er in der | 
Gegend von Göttingen und Duisburg wahrge 
nommen hat: Unter den Eidechfen der erftern 
Gegend. eine Art, die der Hr; Prof. fie neu: Halt, 
und gyrinoides nennt; uns dunft fie eine Spiel: 
art der Lac. lacuftris zu feyn. Hr. Leibarzt 
Bruͤckmann beſchreibt in Briefen an Hen. Rend. 
‚Siegfried ‚die merfwürdigen eins und auswen⸗ 
- dig 
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dig getropften Chaleedonfugeln von Glandtorf’ im 
Serzogthum Braunſchweig; Tras: von der ſchwar⸗ 
zen Steinfaute bey Franffurt am Main in dicht 
an einander liegenden, zum Theil cylindrifchen, 
Säulen; vom ſchillernden Serpentinftein bemerft 
aud er, daß er nur da, wo Quarz eingemengt 
it, am Stahle Feuer giebt. He. Dberamtmann 
Schröter theift feine Beobachtungen über einige. 
an der Nachtfeite des Mondes: neuerlich wahrges 
nommene Lichtflecken, als einen-Beytrag zur Ges 
fchichte dev fogenannten Mondvulfane;. über welche : 
er nod nicht entfeheiden will, mit. HD. Wale. 
baum befchreibt den Kopf: des Geyerfönigs na. 
der Natur, und vergleicht feine Befchreibung mit: 
Deichreibungen und Zeichnungen anderer, deren er 
auc eine mittheilt. Der Hr. Ritter vi Moll liefert - 
Beytrage zur entomologifchen Bücherfunde, zum 
Dheil aus Schriften, in welchen man Feine Nach⸗ 
richten von Inſecten erwarten ſollte; vornemlich 
beleuchtet ev die Inſecten, die in der großen fran⸗ 
zoͤſiſchen Encyclopaͤdie abgebildet find; auch giebt. 
er ein Verzeichniß von den Inſecten, die auf den 
Platten zu Scopoli’s entomol: carniol. abgebil⸗ 
det find, und nimmt den fel. Mann gegen feine 
Widerſacher, vielleicht: mit: zu vieler-Bitterfeit 
gegen DdDiefe, in Shug. Nachrichten von dem. 
Leben zweyer Mitglieder, des Hrn. Hofer. Gleditſch 
und de la Faille: Hr. Dberforftmeifter v. Wan⸗ 
genheim erzählt die Folgen des Winters 1782: in. 
den fitthauifchen: Forften, zeigt, daß. die graue 
preuffifche Fichte nicht einmal Abänderung der. 
gemeinen Rothtanne, fondern blos durch Erfranz. 
fen entftanden ift, und theilt noch. einige-Bemerz; 
kungen über die nordifche. weiffe Eller mit, Der: 
fel. “Serr giebt Befchreibung und Abbildung: von. 
einer: guineifchen Art = Dickſchnabels, die er 
rere 2 : von 
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von/ihrer Zeichnung den Krancifcaner nennt, und 
‚eines Kapernftrauche, die von der rothen Karbe 
ihrer $rucht erythrocarpos heißt. Gin Ungenann: 
ter aus. Wien erzählt, dag man bey Zinobanyga 
in-Niederungarn Zinnftein entdedt habe, der in 
yoo Pfunden über 40 Zinn halte; von einer vor 
geblichen. natürlichen Smalte, die blog mit Quar 
durchzogenes Bergblau (f. unten) fey. Dr. Berg 
rath Karſten befcbreibt zahlreiche und. merfwür 
dige Mannigfaltigfeiten, die er in der Hanfen 
fcben Sammlung zu Leipzig von Upatit, Prafer 
und Wolfram .zu beobachten Gelegenheit gehabt 
hat; die erftere Steinart hat: fid auch be 
Schiackenwald in Böhmen gefunden, Hr. Vega: 
bre zeigt aus Wetterbeobadtungen: vom Hornung 
und. März 1789., daß es im legtern Monate viel 
falter. war, | fea 
Bon eben diefen Schriften ift nun auch dei 
zehnten Bandes erftes Std, S. 116 mit drey 
Rupferplatten,, erfchienen. Hr. Peliffon Befdrei: 
bung und Abbildung eines neuen Anemometers. 
Hen. Leiharzt Bruͤckmanns Bemerfungen . über 
den Aquamarin ‚oder Beryll und. Topas und an: 
dere Gdelfteine ; theils .Befchreibungen : folder 
Steine, .befonders fibirifcher Berplle, aus feiner 
eigenen. reichen Sammlung, theild Berichtigung 











anderer. Befchreibungen. Bon Hrn, Bindheim 


ift die chemifche Zerlegung des Berylls, der dod 


nut > Alaunerde, S Kalferde und. 3, Eiſen 


hält; aud andere Nachrichten von feltenern Mis 
‚neralien aus den fibirifchen Gebirgen. Hr. Ober: 
confiftorialr. Silberfchlag phyſikaliſche Anmerfun: 
_ gen über die Röhrenleitungen bey Waflerwerfen; 
Vorfchläge,, das Durchbohren der Röhren dura 
Baummurzeln zu verhüten. Hr. D. Willdenow 
beſchreiht eine. neue afrifanifche  PAangengattung 
| | 7 aus 
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aus der erften‘ Linneiſchen Slaffe; bier er nah 


feinem. Freunde Ufteria nennt (ein Name; den ein . 


andever Freund des Hrn. D. bereits einer bisher 
zu den Hyacinthen gezaͤhlten Pflanze beygelegt 
hat);: fie tft hier aud abgebildet, Hr. D. Braun . 
fest feine Beytraͤge zur Kenntniß der Eingemweides 
. wurmer‘ fort: drey neve Urten Plattwurm, eine 
aus. dem Laubfroſch (die doh auc Hr. Prof, 


Lofchge fon. bemerft hat)., die andere’aus der . 


Gallenblaſe des braunen Adlers; eine deitte in 
eigenen Blafen:gleich. unter der Haut eines Fgels 
und: in .der Brufthihle. einer ule Cfollte diefe 
wirflich Hieber gehören?), Auch Hr. D. Sebeler 
giebt . Befchreibung. und Abbildung einer neuen 
Art diefes Wurms, die fic ſchaarenweiſe an die 
Rotenhaut des Magens bey einem Hirfde ange: 
hängt hatte; er rechnet fie, weil fie nur eine 
Deffnung hat, mit Hrn. Schrank, zu einer neuen 
Gattung, dem Splitterwiirm (Feftucaria), Hr, 
Kammerrath abel: erwähnt‘: eines > natürlichen 
Ruſes aus dem Kohlenfldge bey. Duttweiler im 
Saarbrüdifchen , und: eines dem fogenannten vuls 
kaniſchen Glafe von Franffurt ähnlichen Foffils, 
das: zwifchen Büdingen und Hanau. vorfommt, 
Hr. Generalfuperint. Silberfchlag fegt feine Nachs 
richt vom Avendfee fort; er hat, laut Hier ans 


geführter Actennachrichten, feinen Urfprung von ° - 


einem Erdfall, den der Hr. Generaifuperint. von 
einem. untevisdifchen Feuer. ableitet - Vom Hrn, 
Prof: Blaproth ift die Prüfung eines blauen 
Foffils von Worau in Ungarn, das feine. Karbe 
von Gifen hat, und dem natürlichen Berlinerblau 
zunaoͤchſt kommt; won ibm ift auch die Zerlegung 
des Färnthnifchen gelben Bleyſpats, in welhem ~ . 
er, :nicht, wie Hr, Heyer, Wolfrgmfäure,, fons © 
— | S 3 dern . 
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dern Wafferbleyfaure, ‘mit dem Ralfe verbunden 


angetroffen bat. Zulegt giebt Hr. Rath Schrank | 


von einer Seuche, die in. der. Gegend von Ingol⸗ 
ftadt und im übrigen Baiern im Sommer 1788: 
unter dem Hornvieh, Pferden und Schweinen 
umgegangen ift, Nachricht: fie tödtete Vieh, das 


- en 


noch einige Stunden guvor ganz gefund fchien, | 


und auffecte fid bey Pferden und Hornvieh durch 
Beulen voll gelber Sauce: der Hr. Rath ift nicht 
geneigt, fie von Inſecten abzuleiten, fondern blos 
von der Hike, welcher das Vieh unter fregem 


—— ausgeſetzt war, zu einer Zeit, da die 
uft bis auf einen gewiſſen Grad phlogiſtiſirt, 
oder dod) ihrer, kuͤhlenden waͤſſerichten Feuchtig⸗ 


keit beraußg warn | 


Die in der Univerfitätsbuchhandlung gedrud: 
ten: DOcFonomifchen Abhandlungen und Vors 
fchläge sum allgemeinen Nutzen für den Stadts 
und Aandhrusvarer, 1Alph. 2 Bogen in. Octar, 
gehören zu den unverfhämteften Betrügereyen. 
Denn der Herausgeber, der in. der Vorrede fagt, 

feine lautere Abficht fey; feinen: Nebenmenfchen 
zu dienen, Hat unter jenem Titel einige. von ihm 


verftümmelte und verdorbene Actifel der Krünigis | 
schen Encyclopädie, 3.8. Hanf, Baummolle, zus 


ſammendrucken faffen, ohne ſolche nur einmal zu 


nennen, wie e8 doch mit Crome’s Producten ges 
ſchehen ift, woraus einige Blätter an den Kruͤnitzi⸗ 
then Auffag angeflict find.. Wie finnlos dabey 
der menfchenfreundlihe Herausgeber verfabhrt, 
beweiſet, daß er fogar ©. 39 die Zeile abdructen 
laͤßt: ich habe den Klachsbau nur einmal andeus 
ten fbunen, und zwar in Südfchottland, - = 
3 ee . ſagt 
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fagt Hr.E. von feiner Producten-Charte, deren aber 
hier feine Erwähnung gefchieht. Vielleicht weiß 
die Buchhandlung diefen Betrug ſelbſt nicht einmal. 


SEE Rom, — 
Bibliografia ftorico critica dell’ Architettura 
Civile ed Arti fubalterni, dell’ Abate Angelo 
Comolli. Aus der Baticanifchen Druckerey 1788. 
Vol. I. 330 Quartf.  Vol.II. 380 Der erfte 
Theit erzählt, was au Anfangsgründen der bürz 
gerliben Baufunft gehört. I. Cap. allgemeine 
Ginleitungen, Den Anfang madt: Introduzione 
di M. Giorgio Vafari, Pittore Aretino alle tre 
arti del difegno, cioe Architettura, Scultura e 
Pittura; ein Schriftftellee aus dem Mediceiſchen 
Zeitalter. Das Buch findet fid T.I. p. 36 der 
Vite.de’ Pittori, Livorno 1767.53 ¢8 wird aber 


aud von Altern Ausgaben Nachricht ertheilt; — 


imgleichen von Vaſari's Gemälden. Der Erzäh- 
Jung folder Bücher, Die Theorie der Baufunft, 
‚eigentlich ale Schöne Kunft, geben, folgen Cata⸗ 
Jogen und Bibliothefen. Dann Wörterbücher: | 
Das ältefte Franc. Marit Grapaldi de partibus 
‚aedium, 1516. Duart, wovon Clement eine Auds 
‘gabe von 1494. angezeigt Hat. Das zweyte Cas 
pitel mit der Auffchrift: Introduzione particolare, 
betrifft die Gefchichte der Kunft felbft und der 
Künftler. Monier Hiftoire des arts, qui ont 
raport au deffein, 1698. ift die erfte. Apologien 
"und Lobfchriften, in Profa und in Berfen. Die 
fertatio probans Archite¢turam et Agrimenfuram 
ab artibus nobilioribts feparari non pofle. Auct. 
Theodato Ofio, Mediol. 1629. Ofius war aus 
einer alten edlen Familie, die dem Heil. Ambrofius. 
dic Arianer aus Mailand vertreiben half. Sein: 

| Haupts 
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Hauptiverf war die Rechtögelehrfamkeit, dabey — 
befaß er aber auch große philofophifche, mathemas 
tiſche, Hiftorifche u. a. Kenntniſſe. Obfervationen, — 
Confiderationen, Reflerionen. Briefe, Gefpräche, 
Memoires, Opufcula, Mifcellaneen. Fm. zwer⸗ 
ten Bande Gefchichte der Kuͤnſtler, allgemein und 
aud einzelner. Dies alles nur erften Theile erfte 
Claſſe. Es find alfo noch. mehr Bande dtefer fleif- ; 
figen und umftändlihen Sammlung zu erwarten. — 
Auch von deutfchen Büchern werden Nachrichten | 
ertheilt, fo gut Hr. A..E. fie hat: befommen fin: | 
nen. Bey der alten und neuen Bibliothek der 
ſchoͤnen Wiffenfhaften, deren Anfänger un certo 
Sig. Weiffe ift, wird bedauert, daf fie in: Aaron 
nicht volftändig zu haben. ſey. Es fenen: fo viele 
weniger wichtige Fourhale überfegt worden, dürfte | 
man nicht aud Ddiefes Überfegung von einem 
eifrigen $taliäner hoffen? / | | 


: Leipzig. 
- Die Abſicht, gue Erlernung der franzoͤſiſchen 
Sprache eine Reihe Schriften zu: haben, wetdhe 
gut gefhrieben, und ihrem Inhalte nach .und 
Durch: Abwechſelung unterhaltend find, ſcheint bef 
fer, als eine andre, ein. bey Goͤſch gedruckter 
- Recueil de Pieces intereflantes- tirées des meil- 
leures Auteurs frangois 4 ’Ufage de la jeunefle 
qui s’applique 4l’Etude de cette Langue zu 'erreis 
chen; er ift verfertigt von C. H. Schmidt, Lehrer 
im Klofter Bergens. mit einer Vorrede vom Hen. 
Abbt Refewig. Erſter Theil. Erfte Abtheil. 1789. 
HOctav. Dieſer erfte Band enthält Briefe, Erzaͤh⸗ 
„lungen und hiftoriihe Stuͤcke. Im dem: jwepten 
ſollen moralifche und philefophifche, und dm Deits 
sen auserwählte Gedichte, nachfolgen. 





— — 





| Goͤttingiſche 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 


| | unter dee Aufficht | | 
der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiffenfchaften, 





134. Stud. 
Den 21. Auguft. 1790. 








| Leipzig. 
Siteries ⸗geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchrei⸗ 
bung der * Ravensberg in Weſt⸗ 
phalen. Aus beglaubigten Urkunden, Kammer⸗ 
regiſtraturen und andern theils gedruckten, 
theils ungedruckten Nachrichten entworfen von 
P. F. Weddigen, Magiſter der Philoſophie, Leh⸗ 
zer des Bielefeldiſchen Gymnaſiums und Mit⸗ 
glied der naturforſchenden Gefellfchafe zu Halle, 
Krfter und zweyter Band, 1790. Yn der Weid: 
mannifhen Buchhandlung. Octav, mit Kupfern. 
Durch diefe Schrift erhalten wir einen fehe guten 
Beytrag zu der Wiffenfhaft von der oͤfonomi⸗ 
ſchen - und ftatiftiichen Verfaſſung weſtphaͤliſcher 
erefhaften. Auch liefert fie dem Gefchichtfors 
her einiges, welches ihm nutzbar fern kann. 
Hv. W. giebt in der — des erſten Basket, | 
* ki 


AS 
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ein Verzeichniß aller gedrudten Ausarbeitungen, 
die etwas von Ravensberg enthalten, und zeigt, 
daß diefe Grafſchaft bisher nocd keinen beiondern 
. Schriftfteller gehabt hat. Er flagt über: das 
Mißtrauen ‘oder auch die Bequemlidfeitsliebe 
der Vorgefegten einiger geiftlichen Stifter Hes 
Landes, und man merft in der Befchreibung dis 
fer Stifter, befonders der fürftlichen Reichsabtey 
au Herford , dak diefe Befchtverde nicht ungegrün: 
det iſt. Freygebiger waren diejenigen Herren, 
die zum Finanzdepartement gehörten, nnd dure 
diefe giebt Hr. M. W. eine folche genaue Befchrei: 
bung von dem Ertrage einer jeden Muffunft, vom 
Werthe des innern Betriebes, von der Volkszahl 
und dem BVerhaltniffe der Einwohner gegen eins 
ander in mancherley Rüdfiht, von der Anzahl 
der Gebäude, von der Menge eines jeden Pro; 
ducts u. f. w. dergleicen wenige Staaten, die 
preufliich - brandenburgifchen ausgenommen , big 
‚ jegt aufjumeilen haben. Er legt eine Landcharte 
von der Graffchaft bey, die alle bisher geftochene 
übertrifft, obgleich fie, mie der Verf, felbft ge 
fteht, noch lange nicht die VBollfommenheit hat, 
die man von ihr erwarten fünnte. Zuerft finder 
man in der Beichreibung eine Gefchichte der che 
maligen Grafen und der folgenden Regenten aus 
den Häufern Sülich und Brandenburg, kurz, und 
mit Rücficht ‘auf folche Begebenheiten, die das 
Zand mehr, als das Gefchlecht, betreffen, auf: 
gcfegt; dann eine ausführlichere Schilderung der 
natürlichen Berfaffung, Nachrichten von Maaf, 
‚Gewicht, Münze, Regierung, Yuftizpflege , Fiz 
nanzwefen, Schulen, Religion, Kirchenverfaffung 
und tavensbergifhen Gelehrten. Der zweyte 
Band enthält die Geihichte und Befchreibung der 
beyden grofen Städte und eines jeden Amtes, 
es ot aes At 


| 
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Als Zugabe follte folgen eine Anzahl nod nicht 


‚gedruckter Urfunden, allein. diefe find durch zwey 


andere Artikel, nemlih Meinders Monumenta 
Ravensbergenfia und des Hrn. Verf. cavensberz 
gifches Jdioticon, verdranget. Die ganze Graf: 


ſchaft enthält 163 Quadratmeilen, oder 370,176 


Morgen, von welchen 296,122 Morgen contribual 
find. Ym Jahr 1685. hatte die Grafichaft 46,924 


~ und 1787. 81,812 Seelen. Der gemeine Mann, 


deffen Eharafter mit Kunſt geſchildert ift, Haffet 
den Muffiggang,. ift aber voll von Vorurtheilen. 


Seine Sprache ift, wie das Ydioticon ergiebt, 
völlig die altfächfiihe, fo wie fie auffer Weftphaz 


Jen aud in Mecklenburg, Holftein und Lüneburg 


. geredet wird, wenige Wörter abgerechnet, die 


in den nordifchen Sprachen wiedergefunden, in 
den Landern’ an der Elbe aber vermift werden, 
Bey Dornberg ift feit. 1788. ein ergiebiges Steinz 


 Fohlenbergwerf aufgenommen. Die neunlöthige 


Sohle bey Rehme liefert. jährlich 1300 Laft Salz, 
wovon 514 in dev Grafſchaft verbraudt werden, 
Mit. dem Leinens und Peinendammaftweben bes 
fcaftigen fic) (1788.) 3072 Perfonen, deren Ges 
winnft 480,807 Rthlr. beträgt. Bom Loͤwent⸗ 
leinwand gewann man 138,309 Rthlr., vom ges 
bleichten Seinen 563,182, vom Garnhandel 242,358 


Rthlr. Die Landesproducte waren werth 965,162 


Rthlr. Im Fahe 1789. war dev Debit aller Faz 
brifate der Stadt Bielefeld 555,059 Rthir., und 
Der Stadt Herford nur 78,730 Rthlr. werth. 
Diefes Debits wegen’ ift, die Poft zu Bielefeld, 
Die jährlich zooo Rthlr. Überfchuß giebt, immes 
Diat. , Fm zweyten Bande ©. 6 ift aus dem Wrz 
chive zu Unna eine merfrourdige hanſeatiſche Tare 
der Städte aller Quartiere mitgetheilt, von der 
aber fein Jahr angegeben af. ‚Bielefeld Hat piss | 
73 a , , ets 
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Herford aber 2667 Seelen. m bielefeldiichen 
Öpmnafio find sr, und im herfordifhen 58 Sai: 
ler. In Herford wurden fon 1630. Zeitungen 


(wöchentliche?) gedruckt (I. B. ©.45). Epäter 
gab es im Lande feine Druderey vor 1685., Va 


die einzige noch daurende ju Bielefeld privilegirt 


tourde,. Unter den ravensbergifchen Gelehrten 
zeichnen fic) aug: Gobelinus Perfona, der für 
. lich verftorbene Richter Florens Arnold Consbruch, 
Hermann Adolph Meinders, der gieffenfche Got: 
tesgelehrte Juſt Feuerborn, der ruffiihe Staat 
rath Gerhard Friedrich Müller, — Fn der Mad: 
richt bom roftodifchen Lehrer Johann Cothmann 
müffen einige Zahlen aus de Weftphalen monum. 
ined. rer. Cimbricar. T. III. verbeffert werden. 
Ron Meinders finden wit nur einen merfwärdt 
gen Briefwechfel, den diefer Gelehrte mit einem 
geheimen Rathe aus einem befannten alten weis 


phälifchen Gefchlechte geführt Hat, und bemerken 


Daraus, daß diefer Minifter, dem Meinders den 
Rath gab, feine hiftorifchen Ausarbeitungen zu 
unterdrücen, weil von folchen Edelleuten, als 
die Grafen: von Ravensberg geweien fenn mba: 
ten, fich nicht viel Merfwürdiges fagen ließe, weil 
in einem folchen Fleinen Lande, als die Grafſchaft 
fey, fein Staatsredht möglich fen, und weil fein 


Unterricht nuc dienen würde, neue und alte Pro: 


ceffe anzufangen und fortzufegen. Diefe Grillen 


eines Mannes, den M. für den wichtigften Be 


der Titel eines churfürftl. brandenburgifhen Hi 
ftoviographen aufforderte, hielt, ſchlugen ihn 
zwar nicht nieder, denn er arbeitete vieles zum 
Druck aus, machte aber, daf feine ungedruckt 


förderer feiner Gefchichte, zu deren Abfaffung rh 
> 
ih 


Schriften: fic faft alle verlohren. —— 
eriem Comi- 


digen hat fürzlich feine beurfundete 
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tum Ravensbergenfium, und Monumenta Osna- 
brugenfia, Monafterienfia, Mindenfia, Lippiaca 
aınd Ravensbergenfia ausfindig gemacht, bietet 
Die Series zum Verlag aus, und will die Monu- 
menta in feinem . wefiphälifchen Magazine abs 
Druden flaffen. Die hier mitgetheilten Monu- 
menta Ravensbergenfia find fließende und wohl: 
gerathene Nachahmungen der bekannten pader= 
bornifden Monumente, betreffen aber manchen 
unerheblichen und zweydeutigen Gegenftand, und 
find mit einigen deutfcben gelehrten Erläuteruns 
gen des Verfaffers und Herausgebers verfehen, 
Die Hin und wieder mehr Neues, als. die hiftos 
rifchen Abſchnitte der Befchreibung felbft, enthal- 
ten. Nur möchten wir das Templum Tanfanae 
nicht mit Meinders bey Borgholzhaufen fuchen, 
weil ein mit einer Mauer eingefaßter Waſſerbe⸗ 
Halter zum Zeuerlöfchen, der bey diefem Hete tiegt, 
Die Dampfpfanne heißt. Das Gemenge von Baͤu⸗ 
men, Blättern, Condylien und Thierffeleten in: 
Falk: und fiefelartiger Erde, womit ein Thal - 
bey Vlotho ausgefüllt ift (IT. B. S. 143), vers 
Diente wohl eine genane Befchreibung eines Ras 


turfindigers: | | 
Def. in 


Bey Heybruch 1789. auf rg Seiten Kolio: 
Heurtheilung der 3u Berlin erfchienenen Abs 
handlung über die Frage: ob der weiblichen 
Nachkommenſchaft der beyden Bebrüdere M. | 
Sriedrid) und M. Heinrich zu Brandenburgs . 
Schwedt die aus. der Herrſchaft Schwede hers 
auszusahlenden Gelder zu gleichen Theilen zus 
ftehen muͤſſen? Unfere Lefer fennen die@beuden 
Hauptfohriften, die in der Schwedtſchen Sache: 
erfcienen find. Wie es oy aber in folden Fallen 

Sr 3 nie 


1343 . Göktingifche Anzelgen 


nie bey den Haupiſchriften fein Bewenden hat, fo 


wollen wir auch die gegenfeitigen Widerlegungen 
Fur; anführen, weil diefer ... fon an fi 
wegen der dabey gedufferten Grundfäge merkwuͤr⸗ 


dig ift, und weil aud die Behandlung und Ent — 


fbeidung deffelben auf jeden Fall die Aufmerf: 
famfeit des Publifumé verdienen wird. Hoffent: 
lich geben und zu feiner Zeit die Annalen der 
preufliihen Yuftiz ausführliche Nachricht davon; 
follte dies aber aus irgend einer Urfache unters 
bleiben, . fo übernimmt Rec. hiemit die Berbinds 
lichfeit, fo viele Aetenjtüche, als er nur darüber 
erhalten fann, drucden zu faffen. Wird diefe 
Gade nah Form und Materie juftismäßig ent: 
fehieden , fo muß fie eines der f&hönften Denkmale 
der unparthegifchen Gerechtigfeitsliebe des Könige, 
und, wie wir ſchon gefagt haben, einen der bes 
weifendften Belege zu der Deductionenfommlung 


des Grafen Herzberg abgeben. Wird fie aber 
im Gegentheif durch einen unmittelbaren Aus | 


fpruch des Königs etwa fo entihieden, daß man 
Die ftreitige Summe, wie Salomo das ftreitige 
Kind, in gwen. gleiche Hälften theilt, fo wird es 


doppelt nöthig feon, die Acten dem Publifum: 


vorzulegen, damit diefes nicht glaube, es fey Hier 
blos nach Eonvenienz gefproden worden, weil 
diesmal nicht. das Haus Hfterreid, fondern die 
nächften Anvevivandten des Könige, eine Regredients 
erbfhaft prätendirten. u 
Die oben genannte Schrift des Hrn. Cammer: 
gerichtsr. Sricdel geht der Fürzlich angezeigten 
Brochuͤre Schritt für Schritt nad, und macht 
Dabey eine Menge Erinnerungen, die uns gar 
nicht unecheblid fcheinen, ob es gleich durchaus 
gany andre find, als die, welche Rec. bey der 
| Angeige jenes Auffages gemacht hat, Es muß: 
| u 5 ein 
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ein fruchtbarer Ader feon, auf. welchem zwey fo 
gefegnete Erndten gehalten werden fünnen. Der 
Berf. rügt es, daß fein Gegner die Enticherdung 
der Gefegcommiffion fo ganz ignorirt (welde nicht 
mit der Stelle im Entwurfe des Geſetzbuchs zu 
verwechfeln ift) — daß er die Analogie der Rechte 
und die unzähligen Ausführungen der Rectölch: 
ret für eineriey zu nehmen fcheint, — daß er 
Schwedt für fein Fideicommiß, und. den jedes: 
maligen Befiger für einen bloßen  Ufufructuar 
Halt, — daß er hier von gar feiner Erbſchaft 
etwas wiſſen will, ⸗ daß er ſagt, wenn Schwedt 
ein Stammgut tare, fo wuͤrden die Erben des 
Testen Beſitzers Recht haben, — daß er für zus 
gegeben annimmt, das Object diefes Streits fey 
von allen fonft behandelten Rechtsgegenſtaͤnden 
ganz verichieden, — daf er meynt, die zweyte 
Schwangerſchaft einer Fürftin fey eine Urfache 
mehr, nur an das erfte Kind zu denfen, — daß 
er die Worte: ”folhe Portion gehemmt,” von 
einem fufpendieten Erbtheile, und nicht, nach dem = 
flaren Zufammenbhange , von einer aufgefchobenen 
<heilung verfteht, — daß er endlich an dem Bud: | 
ftaben, Marfgräfliche Pringeffinnen, zu hängen, : 
und aus präfumirter allgemeiner Liebe anzuneh- 
men ſcheint, feldft die Prinzen einer Marfgräflihen 
Prinzeſſin ſeyen ausgefdtofien. » —— 


Gegen diefe Beurtheilung und ‚gegen die: 


~ 


Deffauifche Hauptfchrift erfchienen zu — 


Berlin aes 
ben Deer: Bemerkungen über die Ausführung 
der Gerechtfame der Prinzeflinnen des MI: Hein⸗ 
rid) zu Brandenburg= Schwedt. 60. ©. Folio. 
1789. Hoͤchſt wahrſcheinlich haben diefe einerley” 

2 | T4 Ber: 
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Berfaffer mit der in unferm 31, Stuͤck angezeig⸗ 
. ten und nach Verdienſt geruͤhmten Schrift: Ueber 


die Frage u. ſ. w., und diefer foll, wie. wir bos | 


ten, Hr. Stubenrauch, Kammerdirector des Prins 


: 


gen Ferdinand, ſeyn. Dieſe Fdentitat beyder 


U 


Schriften läßt fic nicht gerade daraus fliegen, 
daß hier ganz diefelben Grundfage: vorgetragen 
würden, denn bier. fteht ausdridlid: S; 5, 


Schwedt fey nichts anders, als eine Appanage — 
gewelen; eine dee, die dort noch nicht vorfam, | 


wie fie denn auch nicht leicht einem Menfchen | 
einfallen wird, der weiß, daß Schwedt von der 


Mutter der Markgrafen, die befanntlich nicht 


die Mutter des Churprinzen war, von ihren eige⸗ 


nen Geldern ecfauft ward. Indeſſen iſt diefes 


“wohl nur eine weitere Evolution der Begriffe des 


Berf., denn. im Übrigen ift doch  diefelbe Mee zu 
argumentiven unverfennbar, So wird ©, ts 
ausdruͤcklich behauptet, es müfle fo fehr nad 
dem Buchftaben der Worte: Markgraͤfliche Prin: 
. Zeffinnen, gehen, daß wenn der lente Befiger eine 
Locter, und von einer fon verftorbenen-Tochter 
einen Enfel hinterlaffen hätte, diefer Enkei nicht 


erben fönnte, weil er ja feine Prinzeffin fey, und | 


weil fein Haus für die Zweige eines andern forae, 
Moc ein Umftand, woraus fic) ſchließen tafe, 


dev Verf. der zweyten Schrift halte fehr viel auf | 


den der erften, ift der, dak S. 37 die Befcheidenheit 
und Gleichmuͤthigkeit geruͤhmt wird, womit die: 
fer- zu Werke gegangen fey, Hingegen in der 
Beurtheilung findet Hr. Se. bittern, folgen und 
dictatoriſchen Spott, aud fpricht er &. 39 von 
“eigenwilligen, ftarrfinnigen Suriften ;” es ift aber 
nicht flav, ob damit fein Gegner, oder irgend 
einer der Rechtsgelehrten, melde ‚mit diefem 
übereinftinmmen, gemepnt fey. Daß dabey wae 

ere 





— - 
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Berfe aus Boras vorfommen, ift in der Regel, 
Damit wird aber natürlicher Weife. nichts bewies 
fen: wir brauchen ung alfo hieben eben fo wenig, 
als bey der neueften Schrift: Beleuchtung der 
Bemerkungen über die Ausführung der Berecht: 
ſame 2c. aufzuhalten. Sie ift auc wieder pom 
Hrn, Sammergerichtör, Friedel, und beweift frey: 
lich, daß deffen Hochachtung für feinen Gegner 
durch diefen Streit eben nicht vermehrt worden iſt. 


| Paris. 

- Tables de Jupiter etSaturne, * M. de Lambre 
des Ac, de Berlin, deStockh,, d’Upfal, d’Amiens 
et Correfp. de celle: de Turin, 1789... Quatt. 
Fert bis S.3r, Tafeln und Gebrauch ferner bis 
303; Bergleidung mit Halley's und Bradley’s 
Beobadtungen bis 100. Die Tafeln gründen 
fidy auf das Geſetz der allgemeinen Schwere, nach 
er de la Place Theorie, mit Gebrauch der bes 

en Beobachtungen feit einem Jahrhundert. Hal⸗ 
ley's Tafeln fehlten noch Sis 11 Min. beym Guz 
piter, bis 22 beum Saturn; die erfte Näherung 
nad Hen. de la Pl, Kormeln verminderte dieſe 
Kehler ſchon bis unter 2 Min. , lies fish aber noch 
weiter treiben. Die, meiften der dabey gebrauch⸗ 
ten Oppofitionen waren nicht genau genug beobs 
achtet oder berechnet. Hr. de 2. unternahm eine 
fcharfe Unterfudung der bisher befannt gemachs 
tert Beobachtungen ;; neun Monate lang ununters 
brodenen Fleiß unterjtugte die MWichtigfeit des 
Gegenftandes und die Genauigkeit der Refultate, 
aud Hr, de la Place fal feine Theorie von neuem 
Durch, und beftimmte einige Gleidungen genauer, 
Es find nur befannt gemachte Beobachtungen ges 
braudt worden, auffer Oppofitionen 1786., 87.. 
die He, de L. ſelbſt ſorgfoͤltig beobachtet hat. Er 

25 wollte 


— 
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wollte Sppofitionen von Tytho brauchen, Vabe’ 
nachdem er’ deren viere forgfaltig berechnet Hatte, 
fand er Uneinigfeiten von 3 Min. in Beobachtun: 
gen eines Tages; das hielt ihn ab; Hevels, 
Saſſendi's, Riccioli’s Bemühungen zu: nugen, 
felbft was Slamfteed bis 1689. gethan hatte, da 
er nut nach Tycho’s Art Dijtangen maß. . Die 
Beobachtungen feitdem am Mauerquadranten 
| brauchte Hr. de &., berechnete fie aber von neuem 


-. vermittelt drey, vier oder: fünf benachbarter 


Sterne, deren fhemnbare Stelle mit Fleiß durd 
ein Mittel’ aus de la Caille’s, Winyers und Brads 
ley's Berzeichniffen berechnet war; fo hat er alle 
Dppofitionen Fupiters und Gaturns von 1690. 
bis 1719. beftimmt. Bon da fehlt es bis 1733, 
da Hrn. le Mionnier Sammlung angeht. - Sie 
endigt ſich 1746., aber Hr. le MT. hat die Oppose 
fitionen mitgetheilt, die er zwifchen 1750. und 
1760. beobachtet hat: Kür: den Saturn finden 
fi Beobachtungen in la Caille's Fundam. Aftron. 
und feinen Afademifchen’Memoires. - Auch bey 
den find die Rechnungen wiederholt worden. Ee 
Hatte die Parallare vernachläffigt, und, was nod 
oichtiger- ift, Die Verbefferung der übereinftim: 
menden Höhen, die beym Jupiter zuweilen 2G. 
Zeit übertrifft, beynrSaturn oft big zu 1S. geht: 
Much find diefer. beyden Planeten Stellen, die 
fi als Anhang auf der legten Seite der Fund. 
Aftr. finden „‚fchenbar, mit Aberration und Mus 

tation. - Seitdem enthalten.dieMemoires der Aka⸗ 
demie viel: Dppofitionen, die Hr. Jeaurat naw 
feinen und Hrn. Caffini’s Beobachtungen befannt 
gemadt hat, und Hrn. d' Arquier Sammlung reicht 
bis an die Zeit, ſeit der Hrn. Maſkelyne Werk 
eine vollftändige Reihe Oppofitionen darftellt, die 
mit den -beften- XBerfzeugen und unübertrefflicher 
4 Genauig⸗ 
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“ Genauigkeit beobachtet find. Hier hat ſich Hre 
de 2. auf Hrn... Verzeichniß vertaflen.” Die 
HOppofitionen hat ev folgendergeſtalt gebvaudes 
Alles find wahre, von der. Aberration befreyt, 
und alle fangen vom mittiern Aequinoctium. gee 
rechnet, die Stellen der Sonne nah Maiers Tas 
feln berechnet, und um 20 G6. wegen der. Aberras, 
tion vermehrt, alles: beobachtet, was Hr. de QR! — 
in einer Abhandlung über die Aberration. ald.nds 
thig bemielen hat, die bon ihın der Afademie. im 
Fanner 1785. übergeben tft; und unter den Mex 
moires préfentés erfcheinen wird. Daf bisher 
der Himmel mit den beften Tafeln Yupitecs und. 
Saturns nicht übereinftimmte, ift ohne Zweifel 
eine der Miturfachen, daß die Aftronomen feine 
Aufmerffamfeiten vernachläffigt haben, die ihnen 
überflüffig fchienen,. Hr. de K. verlangt ſie aber. . 
von denen, die feine Tafeln mit ihren Obſervatio⸗ 
nen vergleihen wollen. In dieſer Abſicht ſtellt 
er in Exempeln dar, wie er nach Unterſchied der 
Umftände verfahren hat. Verzeichniß der ge⸗ 
brauchten Oppoſitionen. Formeln Hrn; sala Plas 
ce, und Anwendungen derſelben. Unterſchiede 
der Tafeln von Beobachtungen. Wahrſcheinlich 
gemacht, daß Unterfchiede, die eine halbe Minute 
 aberjteigen, Fehlern der Beobachtungen gehören. 


Abdallarifs, eines arabifchen Arztes, Denk⸗ 
würdigkeiten Aegyptens, in Hinficht auf Natur⸗ 
veih und phyſiſche Befchaffenheit des Landes und 
feiner Einwohner, Alterthumsfunde rc. aus dem 
Arabiſchen uberfest und erläutert von S. F. Guͤn⸗ 
ther Wahl. — 1790. 348 ©. in Hctav. Das 
Werf, von defien Driginal wir fon im vor. J. 
GS. 1529 Nachricht gegeben haben, verdiente > 

| ing 
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dings eine Überfegung. He. Prof, Wahl begniigte 
fih nicht damit, es blos zu überfegen, fondern 
hat aud nod erläuternde Anmerfungen und Zus 
fage bengefigt,. die theils die Sprade, häufiger 
aber die Sachen , betreffen. Einige diefer Erlaus 
terungen find gleich unter den Fert gefegt, andre, 
die für Anmerfungen zu. ausführlich waren, ftes 
hen als Anhänge: Hinter jedem Abſchnitt. 3. B. 
beym erften Aber die Namen Ügyptens und die 
‚ berühmteften aͤgyptiſchen Städte, über die Witte 
tung und denMil. Bey zweyten Abfchnitt ©. 111 
Status Florae aegyptiacae aus Korffäl, nebft einer 
Nachricht von den. Schriftftelleen, auf. die fid 
Abdollatif in diefem Abſchnitt bezieht. Der An: 
bang zum vierten Abfchnitt Handelt von den Py: 
tamiden und der Pompejusfaule, aus Pott, wor: 
auf G:247 — 266 ein.YAuffag des Hrn. W, über 
— und die Einbalfamirung todter Kör: 
per folgt. (Die Abhandlungen über diefen Ges 
genſtand in den Commentatt, der hiefigen Sories 
tät fcheint der Verf. nicht gefannt zu haben), Um 
fleifighten find die Erläuterungen zu dem Abfchnitt 
pon den :agpptifchen Pflanzen, wo der Verf. aus 
dem Diofcorides , Korifäl, Kämpfer u, a, die Bes 
fchreidungen bengefugt hat, fo daß hier der Fieb: 
haber ſchon vieles. beyfammen. findet. Rur den 
Profper Alpinus finden wir felten angeführt. "Db 
die Ueberfegung durchgängig. den Benfall der Kenz 
‘finden werde, wollen wir nicht enticheiden. 

aß der Hr. Prof. im. Ganzen fehr frey und. paz 
raphraficend überfegt, daß er viele provinzielle, 
nicht allgemein verftändlihe, Wörter braucht, 
und bfter, als es nöthig war, die arabiſchen 
. Worte beybehält, wollen wir nicht fo fehr in 
Anſchlag bringen, obgleih ſchon dadurd eine 

Überfegung an Zuverläfligkeit und besarte bet 
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liehrt; aber. oft fehlen uns der Sinn des. Origi- 
nals verfehlt zu feyn, und der deutiche Abdalla: 
tif etwas andres. zu fagen, als ter arabifde. 
Einige Stellen hat der Verf. fchon in der Borrede 
verbeffert, aber es find noch mehrere ftehen ge: 
blieben. 3:8. gleich zu Anfang ©. 2 heift es: 
Im Lande fennen wir diefen Sluß (den Nik) nad 
feiner geometrifben Ausdehnung. in: die Lange 
nicht, weiler fern von ung aus Quellen entfpringt, 
die vom Gebirg Elfamar fließen. Indeſſen nimmt 
man an, daß diefes Gebirg 2. Im Nrabifchen 
fteht: Man fennt auf der bewohnten Erde feinen 
Strom, der einen längern Lauf hat, weil feine 
Quellen 2c. — welche, wie man glaubt, 11 Grade 
inter dem Aquator liegen. (Dak Elkamar nicht 
Mondégebirge, fondern aus dem Coptifchen: pa- 
vimentum ftercoris, bedeute, weil der Boden 
des Berges allenthalben quabbig (moraftig) fey, 
ift wohl mehr Fünftlih, als wahr). GS. 8 heißt 
e8 im Arabifchen: in diefer Pflanze ift die here: 
fchende Eigenſchaft Wärme und Keuchtigfeit, und 
in ihren Decoct bemerft man nichts Stoptifches zc, 
Dafür hat die Überfegung ©. 38 (Dies giebt eine 
Gpeife, welche feinem) er fey warmer oder feuch- 
ter Natur, fchädlich ift, Daher man auch während 
dem Kocen feine ftopfende Verdickung ze. eben 
das Berfehen iftS.69.  G.40: Man zicht fie 
(die Melochia) in Oelgarten, wo aber doch in 
der Anmerfüng der Beynamen Corchorus olito- 
rius erinnert, was für Garten gemennt feyen. 
&,45 (arab. 10): . Die Ügeptier fallen’ den Laͤbach, 
wenn er fchon mit reifen Früchten behangen tft. 
Sollte heiffen: fie fegen die Laͤbach mit Früchten und 
Confect (als Nachtiſch) auf. S.ı5 führe Abdallatif 
‚aus dem Ibn Semdſchun die Nachricht an, daf der 
Dlbalfambaum Feine Früchte trage, wohl ae der 
9 maͤnn⸗ 
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monnliche, wilde (5! „ISSN AN Lest), 
Die Überfegung, die in diefem ganzen Abfchnitt 
ſehr verworren ift, fagt das Gegentheil, dah die 
Sprößlinge Wurzel faffen, aud wirklich Fradte, 
gleich dem Ziikkhar elberri, gewinnen. — Diefe 
. und ähnliche Stellen erregen den Wunſch, daß 
Hr. W. feine Überfegung bid auf dic Erfcyeinung 
der fateinifhen, die wir von Hen. White erwar⸗ 


"ten, verfchoben Hätte. Zwar entichuldigt ihn die 


- Kürze der Zeit, die er, mie er in der Vorrede 
bemerkt, diefer Arbeit widmen fonnte. Aber 
vielleicht hätte er dann beffer die Anmerkungen 
weggelaffen, um defto mehr Sorafalt auf die Über: 


fepung, die doch die Hauptfache war, verwenden. 


zu tönen,  Ohnehin find in den Erläuterungen 

' mehrere Spuren von Flidtigfeit, 3.8. ©.98 die 
Befchreibung der Schoten. S. 182, wo der große 
Sphing ein Monftrum mit einem geflügelten 
Sdwenforper heißt. Die Art der Citronen, die 
S. g8 befdrieben wird, ift fhon von Qournefort 
inft. bot. p. 620 unter dem Namen aurantium 
foetiferum angeführt, 


| Nurnberg. | 
Hacquet's neuefte phyſikaliſch⸗politiſche Reiz 
fen in den Sahren 1788.. und 1789. durch die 
Daciſchen und Sarmatifchen oder Nordliden Kars 
pathen. Fn der Rafpifhen Buchhandlung. Octav. 
Erſter Theil, 1790. ©.206. Bey der wenigen 
Kenntniß, die wir bisher von diefer in fo mans 
hen Rücfichten fo Aufferft merfwürdigen Gebirgss 
fette haben, und bey den mannigfaltigen Schwies 
tigfeiten, die ihre Unterfuchung hat, verdient jede 
grindlide und glaubwürdige Nachricht, die wir 
davon erhalten, unfern vollen Danf; auch der. 
He. Prof. Hat fehr gerechte Anfprüche daran; ex 


zeigt 


7 
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zeigt durch ‚Charten, Zeichnungen und Befchreis 
‚bung, Diefer Gebirge thre Verbreitung -in,-mehz 


reve Lander, macht mitden Naturproducten, dem ' 


Einwohnern, der Staatseinrichtung der daran 


ftofenden Lander Lin diefem Theile. etwas von 
der Moldau, von der Bufowina, von Gallizien) 
befannt, und erwähnt in der Borrede der Manz 
ner und, einiger Schriften, welche. fib um die 
Hraturgefihichte der Karpathen befümmert haben; 
der Fuͤrſt Kantemir habe viele falfche Angaben, 
Sulzer noch die zuverläfligften.. Das Golds 
Silber: und Bleybergwerf ben Rodan ift. nicht 
mehr fo betrachtlich; noch bricht man filberveis | 
chen, mit Kies gemengten, Bleyglanz in Kevftalz 
fen darin. Bey Kandrin am Fufe des Ußzoro 
eine Gauerquelle, deren Waffer, nebjt wenigem 
Mittelfalze, viele fefte Luft enthält; gegen den 
Mahn, dah die Morgen: und Mitternachtfeite 
der Karpathen in der Moldau und Wallachey viele 


verborgene Schäße: habe; etwas von Ehoczim, 


das man bey der fegten Eroberung für zu unbe: 
deutend angefehen habe; bey Opofi in Podolien 
eine neue Fabrif von Feuerfteinens noch mehrere 
in Podolien und Pocutien. Zerlegung verfchiedes 
ner Slintenfteine; auch der Hr. Prof. fand Alauns 
und Kalferde darin. Gn dem Birfenwalde bey 
Geranjo und Faffin an der Sucjawa Theer aus 
Birkenrinde. Beyſpiele von den graufamen Straz 


- fen der, griechifchen Geiftlichfeit aus dem mol: 


dauifchen Kloitet Butna. Die Walladen in der 
Moldau erflart der Hr. Prof. für beffer, als die: 
jenigen. im Bannat und Siebenbürgen. Ym Gee 
birge Pliefa Salzwerfe; in der Bukowina fünf 
fleine Salzmwerfe, die in 14 Tagen 357 Centner 


Salz liefern; ‘Hier wird aud) am Goldbiftriza 


von den Zigennern vieles Gold gewaſchen. In 
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G. Hnophet: Lippowaner , bie vom ſchwarzen 
Meere ‘her cinwanderten, die hier befdrieben 

und nah beyden Geſchlechtern abgebildet find; 
per He. Prof! nennt fie die Pietiſten der Griedeni 
Yn der Bukowina an der Graͤnze von Marmoros 
dorzuͤgliche Stuttereyen, die finite mit Pferden 
pon Aitrafan und dem faufafifchen Gebirge an: 
elegt. Bey Kutom zwo Saljquellen, welche 
jahrlid) 6000 bis 9000 Eentner Salz liefern; 
bey Pijtin andere, welche 8000 Eentner liefern; | 
bey Delatin andere, welde 12000 bis 20000 
Sentner bereiten; nod andere bey Kaluſz; übers 
haupt verfertigen die galliziſchen Salwerfe jährs 
lid) über 100,000 Gentner, und finnten bey befs 
ferer Einrichtung nod einmal fo viel verfieden ; 
der Salzſtock fange unter Öfna in der Wallachey an. 


Hamburg. (2. 

Hier giebt Hr. Dr. J. D. Schulge aus den 
Papieren des verftorbenen Verfaffers bey Herold 
in Quart YZ. G. Geven’s (fon 1755. angefan⸗ 
gene, aber unterbrochene) Beluftigung im Reiche 
der Natur Heraus, wovon wir bereits den erftcn 
Band mit 18 ausgemalten Kupferplatten und 
1206. Fert vor uns haben; es find darin 175 
Arten (freylich nicht im firengen Sinn des Ras 
turforſchers) einfhaalichter Schaalenthiere abges 
bildet und beſchrieben; die übrigen Schaalens 
thiere werden der Gegenftand des zweyten Bans 
des fenn, dem der Hr. Or. eine Labelle über die abe 
gehandelten Gegenftande und ein Linneiſches Maz 
miensverzeichniß der darin vorfommenden Arten beys 
. fügen wird; ohne diefes dürfte wohl aud der Ges 
brauch des Werks für manchen Naturforfcher etwas 
zu muͤhſam feyn; denn der Verf. felbft ſcheint mehr 
für bloße Liebhaber geforgt zu haben. 
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| Göttingen. or 

% Jure ein Refeript vom 11. Jan. d. J. ward 
: Hr. Johann Niclas Schrage, bisheriger 
Paftor zu Hollenftedt, als. aufferordentlicher Pros 
feflor der Theologie, mit dem Auftrag des Pafto- 
ralinftituts, auch als Gehülfsprediger an der 
Univerfitätsfirche, angefegt; der Univerfitätspres 
Diger aber, Hr. Marezoll, erhielf vor ihm den 
Rang und die Vorrechte eines aufferordentlichen 
Profeffors der Theologie. Durch ein neues Rez 
feript vom 28. Zul. tft der bisherige auſſerordent⸗ 
liche Profeffor der Theologie, Hr. Schleufner, 
gum ‚ordentlichen Profeffor in der theologiſchen 
Facultät ernannt worden. Auch ift der bisherige 
Hr. M. Stäudlin aus Schwaben in eben diefer. 
Sacultat als: ordentlicher Profeffor angefegt. 


us Aachen, 


— 


1354 | Goͤttingiſche Arizeigen — 


| Aachen. — 
Schon im April dieſes Jahrs iſt hier erſchie⸗ 
nen: Entwurf einer verbeſſerten Conſtitution 
der kaiſ. freyen Reichsſtadt Aachen, ihren pas 
triorifchen Bürgern vorgelegt vom Clevifchen 
Subdelegato Chriftian Wilh. von Dohm. 92 ©. 
Quart. Ree. hat es mehrere malen verfucht, 
eine furze und doch intuitive Darftellung des In⸗ 
—F dieſer wichtigen Schrift zu geben; der hi: 
orifche Eingang aber und die nothwendige Schil: 
derung der vorhergehenden Lage machten die Sache 
unmöglich. Es muß alfo leider! bey einer bloßen 
Anzeige bleiben, fo intereffant e8 auch ware, im 
Detail zu zeigen, wie ſehr fid die hier entroorfene 
Conftitution dem toahreften “deal der Confritution 
eines fleinen Sreyftaats nähert. Mehr nemtid, 
als eine fo convergirende Annäherung wird fein 
weifer Kenner der Dinge erwarten, denn mit 
vollem Recht Hat Hr. v. Dohm beybehalten, was 
irgend von der bisherigen aachenfchen Eonftitution 
beybehalten werden fonnte, und der ganze Ent: 
wurf zeichnet fich eben fo fehr durch die fchonendfte | 
Maͤßigung aus, als durch neue legislatorifche 
Ideen. Auf green Grundpfeilern fteht das ganze | 
Gebäude, genauefte — und vollefte Publi | 
citdt der Adminifiration. Diefe beyden Grund: | 
pfeiler hat der weife Architect fo zu ftellen gewußt, 
daß fie von. jeder Seite her, von welcher man 
das Gebaude betrachtet, als die Hauptgrunds 
pfeiler ing Auge fallen, und doc auch nicht leicht | 
durch die gewöhnliche, aus Zeiten und Umftänden | 
entfpringende, Verwitterung, wodurch fo mance 
urfprünglich gute Conftitution allmählig eine andre 
geworden, in ihrer Feſtigkeit leiden fönnen. Der | 
Vorſchlag, der im 25. Kapitel diefes Plans gemacht 
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wird, die Conftitution, = fie nun einmal dem, 
vorliegenden Plane gemäß völlig berichtigt feyn 
wuͤrde, ein volles Vierteljahrhundert ganz unver: 
ändert zu faffen, ift mit einem fehr richtigen pfys 
chologiſchen Blick gefaßt; nur ift der Termin faft 
zu lange. Sollte fic etwa ganz unerwartet, ' 
durch die Ausübung, ein geheimer Fehler der Conz 
ftitution entdecden, fo ift die Toleranz von einem 
Dierteljahrhundert offenbar zu lange daurend; 
und unruhige Köpfe an einen getviffen Zuftand zu 
- gewöhnen, tft auch die Hälfte der Zeit hinreichend. 


Braunſchweig. | 
Mineralogifche Beobachtungen ueber einige 
Bafalte am Rhein mit vorangefchickten zerftreu- 
ten Bemerkungen der aeltern und neuern Schrift- 
Steller. In der Schulbudhhandlung. 1790. Octav 
©. 126.. Wieder ein fhagbarer Beytrag zur Kennt: 
nig dec Naturgefchichte Deutfchlands, und zur 
Aufklärung eines Gegenftandes, über den die 
Stimmen nod fo fehr getheilt find. Hr. von, 
ssumbold zeigt mit eben fo vieler Befcheidenheit 
als Scharffinn, die Verirrungen mander Schrifts 
fteller, die fic) in diefes Feld gewagt haben, und 
mit eben fo vieler Renntnig der Sache felbft, als 
genauer Fritifcher Beleuchtung der Stellen, die 
- darüber bey den Alten vorfommen, daß der Baz 
falt und Syenit bey Plinius nicht die Steine find, 
welche die Meuern mit diefem Mamen bezeichnen, 
dak Strabo’s Bafalt cher unfer Granit tft, und 
daß der Lapis heracleus zuweilen den Magnet 
bedeutet. Em zweyten Abfchnitt befchreibt der 
Verf. feine Reife nach einigen der rheinifchen Bas. 
faltgegenden. Cine nähere Unterfuchung der Erde, 
worin die Rebe waft, zen glaubt der gr 
2 ur: 


- 


ſucht. Bey jedem Gegenftande wird alles zufam: 
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Aufſchluß Aber den. fo auffallenden Unterſchied oft 


ganz neben einander wachſenden Weins geben. 


Faſt alle Bafaltfaulen von Ling bis Bonn ſchießen 
gegen Südoften ein. Auf einem Bafattfelfen hins 
ter Linzhauſen, in welchem die Enden der Säulen 
von Morgen nach Abend gerichtet find, eine Abs 
änderung des Keldbenfußes mit eifengrauen Blät: 
tern Dielinfeler Bafalte fegen in der Zeichnung 
des Hrn. Collini nicht mehr zu erfennen, die 
ebenföhligen Säulen völlig verſchwunden; in meh: 
rern, fo dicht fie auch find, Waffer eingeichloffen. 
Durchaus fieht man auc in dieſem Abfenitt den 
genauen und Hellen Beobachter. 


Rouen und Paris. - 
“ Traduction des Faftes d’ Ovide, avec des No- 
tes et des Recherches de Critique, d’Hiftoire et 
de Philofophie tant fur les differens ohjets du 


Syftéme allegorique de la Religion Romaine, que 


fur le detail de fon culte et les Monuments, 
qui y ont rapport; avec figures (welde fehr 
artig find und theils Scenen aus dem Dieter 


vorſtellen, theils Münzen, Steine und andre An: | 
tiken alg Bignetten geben). ParMr. Bayeux, Avo- 


cat au Parlement de Normandie. To. I. 1783. 
To. IL. 1784. To. HI. 1785. 6406. To. IV. 1788. 
436 und cvım ©. gr. Octab. Man giebt gern 
gu, Daß eine Uberfegung der Saften Obids ohne 
Erläuterung bey dem lefenden Publifum den Ein 
gang nicht leicht finden fann. Aliein der Verf., 
dem Car. Meapolis in feiner ungeheuren Compiz 
lation ſchon vorgegangen ift, ſcheint feinen Tert 
blos zum Behuf feiner Noten zu brauchen, in 
denen er ein ganzes Collectaneenbuch von Mytho⸗ 
logie und Antiquitaͤten an den Mann zu bringen 


men⸗ 
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mengehäuft, was fi darüber in Büchern, auc | 
auf Denfmafern und Runftweufen, vorfand. Die 


Deutſchen find fron feit längft um ihren Ruhm . 


der Compilation gefommen, und müffen ihren 
Nachbarn weit nachftehen. Was fie diefen noch 
aufferdem gern ganz laffen, ift die chimärifche 
Art, alte Gefchichte, Fabel und Kunft zu erFla- 


ren: eine Rranfheit, von der fich der Deutfchen 


| 


Bonfens bisher now, toenige Ausnahmen abges 
rechnet, fren erhalten hat; ob ſchon Court de 
Gebelin, Bailli, und andre unter uns gar nicht 
unbekannt geblieben find. Auch Hr. B. verwenz. 
det einen Theil feiner unvergoltencn Mühe auf 
die Erklärungen a la Court de Gebelin durch 
willkuͤhrliche Etymologien und Allegorien. Wom 
erften Bande gehen, auffer 92 Seiten für’ den roͤ⸗ 


miſchen Calender und Erflärung der Vignetten, 


j 


26o0 Seiten für einen Difcours préliminaire ab, 
‚ worin die ganze Entitehung, Ableitung und Kortz 


. gang der römifchen Religion und Staatsverfaflung 


vorgetragen wird. Hr. B. legt bey den alten _ 
Einwohnern ‘den Dionyg von Halicarnak zum 


‚ Grunde, heftet aber am Anfang die Eelten, als 
Stammpäter von ihnen allen, an, leiter fie aus 


dem Norden her, welder bey ihm, wie bey meh: 


rern feiner Pandsleute, das ganze Fand Hinter 


Straßburg bis Nova Zembla in fich begreift, wore 
in die:&chthen und. Celten, Scandinavier und 
Normänner, unter einander haufen, und fic in 


der etgmologifchen Welt mehr herumjagen laſſen 
muͤſſen, als fie gu ihrer Zeit je herumfchmeiften. 
| Die Pelafger find hier des Pélages. Das Grunds 
ſyſtem dev Religion der Völfer fey das celtifche, 


und von diefen fey die Grundidee, der Glaube 
eines überall verbreiteten Weltgeiftes; bewieſen 
aus Virgil Wen. 6, 7a6f5 fie beteten an — 

3 un 
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und Elemente ſ.w. Das alles ſoll ſich in dev 
Altern Religion der Römer auch finden. Man 
fiehet, daß es von wenig Mugen feyn wuͤrde, 
dent Verf. weiter zu folgen. Ein Auszug deffen, 
was die Religion der Romer angehet, die ganze 
Gefcdhidte Roms durh, S.cv f. fünnte etwas 
werth feon, wenn er, Fritifch und gründlich ges 
macht wire. Das Übrige ift eine Ausführung 
der beyden Säge: Die Religion im Üufferlichen 
war cin politifcbes Geſetz; und, die Kabeln ent: 
hielten für den Philoſophen verhällte Wahrheiten. 
Nun werden die verfchiedenen Spfteme der Kabel: 
enthillung, oder ‚der Erklärung: der Mothologie, 
erzählt (verjtehet fich blos von des Verf. Lands- 
leuten). Der Verf. ift ein Syneretijt oder Eclectis 
fer, und verbindet die Sage des Abbe le Pluche, 
des Dupuis, des Boulanger und des Court de 
Gebelin; und entrathfelt alle Mythologie durch 
die Suͤndfluth, die Erfindung des Landbaues, die 
Sternfunde und die Vergötterung von Menfchen. 
Hierauf bauet nun der Verf. die Erflärung der 
roͤmiſchen Religionsgebräuche, Fdeen und Kabeln 
in feinem Commentar. Diefer nimmt, im erften 
Bande, uber das erfte Buch, das mit einer Übers 
fegung 89 Seiten ausmacht, nod) S. 90 — 269 ein. 
Im zweyten Bande folgen auf 546 GS. das zweyte 
und dritte Buch, mit Commentac zu beyden. Im 
Dritten Bande das vierte und fünfte, mit Com⸗ 
mentar, und im vierten Bande das fechfte mit 
Commentar. Befragt und su Rathe gezogen fann 
‚der Commentar immer werden, zumal von dem⸗ 
jenigen, welcher die Faften interpretiven oder com: 
mentiren will. Denn eine Bearbeitung diefes 
Gedichts mit feitiicher Auswahl deffen, was Grund 
Hat und zur wirklichen Erlauterung des Dichters 
gehört, läßt. fic noch immer wuͤnſchen. — 

J en. 
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Hrn. Bayeur Arbeit noch empfehlen Fann, ift eine 
Ergänzung der Fefte der fechs legten Monate im 
Jahr, welche an den unvollendeten Faften Ovids 
fehlen. Angehängt ift eine Abhandlung über die 
wahre Urfache von Ovids Lyil, Er ziehet an: 
fangs alle Stellen aus, worin Ovid einige Bezies 
hung oder Anfpielung auf fein Schicffal verräthz 
et ziehet daraus eine Folge von zwölf Charafte- 
ren, d. i. beftimmende Umjtände, welche bey der 
Hypothefe, die man annehmen wolle, zutreffen 
miffen; und diefen zufolge wird feſtgeſetzt: Julia, 
die jüngere, lebte mit ihrem Bruder, dem Agrippa - 
Poftumus, in einem ſchaͤndlichen Umgang; Hvid, 
Der vertraulich mit ihnen lebte, ward durch Zus 
fall Zeuge von diefem Verbreden, und hatte es 
dem Auguft anzuzeigen unterlaffen. Die Hypothefe 
(vergl. oben ©.920) ift nur fo fern new, daß die 
Yusichweifungen der Julie, als Verantaffung ihrer 
und Ovids Beftrafung, auf den Umgang mit dem 
Agrippa eingefchränft werden. Wahrfcheintich 
wird der Gedanke, weil Agrippa und Yulia in 
eben dem $ahre (761.) mit Dvid verbannt wurden, 
und weil August, der fid in der ganzen Gefchichte 
feines Haufes überhaupt fehr unmeife betragen 
hat, das Kind, welches Julia nach ihrer Verban⸗ 
nung zur Welt brachte, nicht wollte erziehen fafs 
fen; endlich beftätiget ed ausdrüclich der alte 
Scholiaſt Fuvenals zu Satyra VI, 137. (Auf den 
Agrippa hatten fonjt mehr andre auch gedacht, 
wie Poinfinet de Story (im Mercure de France 
April 1773.) u. Ouwens Nottes Haganae p. 197 f.). 


Leipzig. 

Von den Vortheilen der teutſchen Reichsver⸗ 
bindung. Nebſt einem kleinen Beytrag zum 
Sraatsrecht. des Mittelalters ———— der 
Was 
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fchwäbifchen Dichter. Bon C. E.Weiße, b.R. u. 
der WW. Doctor. 2356. Octav. 1790. Wan 
Hat bey Behandlung unfers deutichen Staatsredrs, 
befonders in Ruͤckſicht auf die größern Staaten, 
welche zum deutjchen Reiche gehören, Ideen und 
Spradgebraud, von völlig fouverainen Staaten 
hergenommen, feit einiger Zeit immer mehr einzu— 
führen gefucbt, und die Lehre von der Landeshoheit 
gewann auf diefe Weife immer mehran theoretifcher | 
Fülle und Rundung. Der Hr. Verf. macht mit vier 
lem feinen Bemerfungsgeift auf das Band wieder 
aufmerkſam, das alle diefe größeren und fleinern 
Staaten jufammen umfclieft, und durch die Art, 
wie es fie alle faßt und zufammenzieht, nicht nur 
der großen deutfchen Staatsmafchine die fonderbar- 
fte Driginalität giebt, fondern auch für jeden Flei- 
nern oder größern Theil, der zu derfelben gehött, 
fehr wohlthätig wird. Unftreitig wurde jede. weiz 
tere Schwächung der anziehenden Kraft jenes allger 
meinen Bandes für einen großen Theil von Deutfch- 
land eben fo nachtheilig feyn, als nachtheilig es für 
ganz Deutfchland, und bald für Europa, werden 
müßte, wenn, was wir doch gewiß nicht zu fuͤrch⸗ 
ten haben, jenes Band immer mehr die zufammen: 
iehende Kraft eines monacchifchen Bandes erhalten 
—* Der Raum diefer Blätter leidet nicht, dag 
“ Detail anzugeben, nach welchem der Hr. Verf. feine 
Ideen ausgeführt hat; manche der verftetern Bez 
ziehungen würde dem Forfcungsgeift deffelben ges 
wif} nicht entgangen feyn, wenn er eine Zeitlang den 
politiſchen Gang der Dinge auch in den Gegenden 
Deurfchlands, wo allesin eine Menge Fleiner Staaz 
ten zerfplittert ift, aanz in der Mahe gefehen hätte. 
Die heygeftigte Probe eines publiciftifchen Beytrags 
aus den Minnefingern bezieht {ich auf die Fdeen von 
der Weltherrſchaft des römifchdeutjchen Kaifers. 
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— Göttingen. 
| 6 Jen 7. Auguft d. J hielt die Vorlefung in der 
’ Societätsverfammlung der Hr. Hofe. Heyne: | 
' Prifcae artis opera ex epigrammatibus graecis 
 eruta et illuftrata. Commentatio II. Antiquio- 
' rum operum memorabilia. G8 ift darin die Aus⸗ 
führung fortgefegt, tie fie im vor. %. diefer G. 4. 
©. 1681 f. angegeben ift.. Die Notizen von alten 
Kunſtwerken, toelche aus den Fleinen griechiſchen 
Gedichtchen fid ausfinden ließen, beziehen fich 
hier auf die Börtinnen, Heldinnen und berühms 
ten Srauen. Wir fonnen bier nur Einiges aus: 
heben: Diana, ohne Pfeil und Bogen und ohne 
Kagdgewand; alfo im langen Gewand, mie. fie 
in einigen Statuen vorgeftellt ift; ift die Diana, 
wie fie er errant Serra wir würden ſagen, 
| inte 
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wie ſie zum Chortanz mit ihren Nymphen gehet. 


Die wahre Idee von der Mediceiſchen Venus laͤßt 
ſich aus einigen Winken in kleinen Gedichtchen 
bejtimmen: feine Venus aus der See, denn fo 
fonnte fie mit feinem Haarſchmuck gebohren wer⸗ 


den; feine Benus im Bade; fondern Venus vor 


’ 
— — nn SF 


dem Paris, dem Schiedsrichter im Wettftreite der 


Schönheit. Die eigentliche Geftalt der Venus | 


Anadyomene des Apelles. BWenus mit dem Hyme⸗ 
naͤus vereiniget, erinnert man fic nicht bey den 
Alten bemerkt zu haben: Ob mit Fleiß? und 
überdaht? DreyMufen mit verfchiedenen Muſik⸗ 
inſtrumenten, der Ehelys, dem Barbitos und der 


loͤte; die drey Tongefchlechte, das diatonifde, 


- Das chromatifhe und das harmonifche, anzuzels 
gen. Memefis und die Hoffnung, mitten inne 
eine Ura; anzudenten, man müfle hoffen, aber 
nicht zu viel hoffen: wie auf einem noch vor: 
handenen erhabenen Werte, Memefis und die 
Hoffnung, und zwifhen inne Amor mit dem Pas 
pilion. Die Tugend gefeffelt und weinend, auf 
der Erde an vor dem Lafter; daneben der 
Genius Säculi. Mehrere Behandlungsarten der 
— von der Niobe. Genauere Notiz von der 

edea des Timomachus. Iphigenia, mit dem 
> Ausdruck voll Zorn und Mitleid gegen ihren Brus 
der, den Oreft; erklärt aus dent Euripides. Ein 
{hones charafterifirtes Gemälde von der Sappho. 


| - Mehrere Thiere, ale ſchoͤne Kunſtwerke. Geſchnit⸗ 


tene Steine. Einige Grabmaͤler mit fombolifchen 
Figuren, die nicht immer glücklich erfunden was 
ren. Gine Menge feine wigige Züge, finnreiche 
Gedanfen, find aus den Gedichtchen ausgehoben 


und beygebracht: aud Erklaͤrungen und Bers 


befferungen des griechifchen Tegtes. 
| Venedig. 
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i Venedig. J 
Letteratura dei Numidi, memoria del Ab. 
Antoniode Torres, patrizio diSiviglia, dell’ acad. 
delle Scienze lettere ed atti di Padova, e di . 
quella d’Udine. 1789. 1046. ingr.Quart. Der 
Abate Andres hatte in feinem ftato d’ogni lettera- 
tura den afrikanifchen Bölfern, Hgypten ausgenomz 
men, alle Litteratur abgefprochen, und behauptet, 
dak wir von ihrer Cultur gar Feine fihere Nach⸗ 
tidt haben. Dies fucht der V. in diefer Schrift, 
die dem Cardinal Borgia gewidmet ift, zu widers 
legen, und die Ehre der afrifanifchen Nationen 
zu retten, indem er umftändlich zeigt, daß felbft 
Numidien eine große Cultur hatte, und berühmte 
Shriftfteller in verfchiedenen Gattungen mehrere 
Jahrhunderte hindurch hervorbradte. Zuerft von 
der Geographic Numidiens, und den Urfprung des 
Volks, nebft der Genealogie der numidifchen Fürs 
ften; dann Zeichen der Eultur bey den alten Nu: 
midiern, wo aus Virgils Ausdrücfen vom Atlas 
und Fopas aftronomifche Kenntnig der Numidier 
gefolgert wird. Endlich fommt der Verf. ©. 36 
auf feinen eigentlichen Gegenftand. Sm 5. und 
6. Fahrhundert Roms befamen die Rumidier 
Durch die Nachbarſchaft der Carthager und Ber 
Fanntfchaft mit den Griechen in Sicilien ſchon 
einige Eultur. Sophonisba, freglich eine Carthaz 
gerin, aber doch Gemahlin von zwey numidifchen 
Königen, war nach den Dio eine gelehrte Dames - 
und obgleich fie nur ein Jahr in Cirta lebte, fo 
wird fie ja doch Bücher und Gelehrte mitgebracht 
Haben! Mafiniffa, in Carthago erzogen, ift als 
Regent und Krieger berühmt, aber er fcheint aud 
Neigung: zur griechiichen Litteratur gehabt zu haz 
ben, weil er griechifche Tafelmufif Hatte, und 

X 2 Fabri⸗ 
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Fabricius hätte ihn nicht aus dem Verzeichniß 
der Ärzte — ſollen, denn er heilte ſich 
einmal von einer Wunde, mit Kräutern. Im 
7. Jahrh. war Mäftanabal literis graecis erudi- 
‘tus. Micipfa befam ohne Zweifel den größten 
Theil her Bibliochef zu Carthago; der zweyte 
Micipſa liebte Pırteratur und Philofophie, und rief 
Griechen ins Fand; und Salluft citirt punifche 
Bücher des Hiempfal. Juba II. im 8. Jahrh. 
ift als Schriftitelleer und Sprachkenner berühmt; 
alleın da uber thn ſchon ein Auffag von Sevin 


in den Mem. de l’Ac. des Infer. fteht, fo ift der - 
Verf. bey dieſem Fürzer, und geht nun eben jo 


die Jahrhunderte nad Chrifti Geburt bis zum 


— — 


u  —. 


fechften durch), wo eine ganze Reihe numibifder | 


Schriftfteller aufgeführt wird. - Ee rechnet nem; 
lich alle dahin, die in römifchen Städten des che 
maligen Mumidiens, Cirta,, Sicca, Tagafte xe. 
gelebt Haben. 3.8. Fronto Cirtenfis, Eutychius 
Proculus, Apulejus,. der den Beynamen des 
Großen, mit einem übermäßigen Lobe, erhält; 
ferner die Kiecbenfchriftftellee Minucius Feliz, 
Arnobius, Lactang 2c. bis zum Facundus herab, 
und die Ürzte Caclius Aurelianus und Theodorus 
Prifrianus, die man fonft zur römifchen Littera: 
tur rechnet. Das Refultat tft, daß die Numidier 
‘pier Arten von Litteratur umfaßten, ihre eigene, 
die punifche, römifche und griechifche, und daß 
ſie vortrefflide Sprachlehrer, Redner, Mate, 
Rechtsgelehrte und Kirchenlehrer hervorgebracht 
haben. Die ganze Schrift ift in einer ſchwuͤlſti— 
gen, affectirten Schreidbart abgefaßt, und verrath 
einen Verfaffer, der mehr die Abficht hatte, den 
Panegnriften zu. macen, als philofophifh zu uns 


terfuchen. Die Frage, wie die Cultuc und Littes 


ratur 
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ratur der afrifanifchen Völfer por und na® dec . 
Verbindung mit Griechen und Römern beichaffen 
gewefen fen, ware freplich einer eigenen, nicht 
unfrudtbarer, Behandlung fähig. Nur müßte 
dabey zmifchen Cultur und Pitteratur ein Unters 
ſchied gemacht, Eingebohrne von römifchen Colo: 
niften unterfchieden, und auf die eigene Modificas 
tion; die der Einfluß des Himmels roͤm Studien gab, 
Rüdficht genommen, und mehr Gefchichtfenntniß 
angewandt werden, als dev Verf. betviefen hat. 
Dann würde auch das Refultat anders ausfallen. 


| Leipzʒig. 
Zu der zahlreichen Art Schriften, welche Lehr⸗ 
buͤcher fuͤr Jugend und fuͤr Erzieher ſeyn ſollen, 
gehoͤrt die Encyclopaͤdie zu Nutzen der Jugend 
und ihrer Erzieher von ST. Boſche, welche mit 
dem zweyten Bande von Hrn. Gottlieb Samuel 
Forbiger, Magiſter und Conrector der Nicolas 
ſchule gu Leipzig, in. der Weidmanniſchen Buch⸗ 
Handlung fortgefegt wird. - Das Werk gewinnt 
‚unter der Kortfegung: obwohl der Plan noch nicht 
garız fichtbar if. Der Band enthält: Bon der 
Wahl des fünftigen Standes für Fanglinge; merk: 
wuͤrdige Naturproducte aus dem Pflanzenreich; 
Religion und Shriftenthum; Werfchiedenheit. der 
Menfchen in Anfehung der bürgerlichen und Staates _ 
verfaffung: das legtere Hauptſtuͤck fann für Auf: 
flarung getviffer Begriffe nüglich werden, und ift 
dem Zwecke gemäß ausgearbeitet. | 
Gleichen Werth und. Zweck hatte das vorhin. 
von €.T. Koſche angefangene Werf: Aarakter,. 
Sitten und Religion aller befannten Völker uns 
fers Erdbodens, ein Handbuch für die Tugend 
und ihre Erzieher. Erfier Band. Die Amerifaner. 
Bey Funius 1789. gr. Dctad. | 
| | u 3 - ., “Status 
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Natur und Bunt, ein gemeinnügiges Lehr: 
und Lefebuc fir alle Stände, herausgegeben von 
oh. Aug. Donnidorf, Fuͤrſtl. Quedlinburgifchen 
Stifte Probiteyrath — Auch in der Weidimannı 
ſchen Buchhandlung. Octav, Lrfter Band; oh 
gefähr im Geſchmack der Goͤtziſchen Schriften, nod 
mit der Bequemlichkeit, daß der Inhalt gemifdt 
und ‘unter Rubrifen ohne alle Verbindung ge 
bracht if. Das Werk kann alfo fortgehen, ſo 
lange fich Lefer finden. 


Erlangen. | 

_ Allgemeines Lefebuch für den Bürger und 
Pandmann, vornehmlich zum Gebrauch in 
Landſchulen, von ©. $. Seiler. ©.556 in Octar. 
Wan, Auswahl nnd Ausführung find gleich vor: 
trefflich in diefem überaus gemeinnügigen Bude 
des Hrn. geh. Kirchenraths; weldhes den. Roco: 
wifchen Schriften dicfer Art nicht allein am die 
Seite geftellt werden Fann, fondern auch in Abs 
ficht feines noch weitern Umfanges fie übertrifft. 
Bon dem richtigen Sage gieng der Hr. Verf. 
dabey aus, daß jeder Stand in der Gefellichatt 
nur feiner Beftimmung gemäß müfle aufgeflärt 
werden; und daß alle Bielwifferen ſchade, meil 


fie vom Hauptzweck des Lebens abführt. Man 
alles beyfammen, was den tm Titel 


findet hier 


genannten Ständen für ihre Lage und Beduͤtf⸗ 


niffe nüglich feyn, fie auch zum beffern Verſtehen 
der heil. Schrift tüchtig machen fann. Diefe 
Eneyelopädie für den gemeinen Mann in Stad- 
ten und auf dem Lande ift in Elf Kapitel abge 
theilt: Erdbefehreibung, Sittenlehren und Klug 
Heitsregein; Übungen des Berftandes und Wiges; 
das Nöthigfte aus der Naturlehte; — 

| | | | im: 
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Himmelsfunde und Zeitrechnung; Sfonomie; 
Gute Rathſchlaͤge; Wider den Aberglauben 5 
Gemeinnügige Rechtslehren; und Erinnerungen 
zur Sittenlehre für Erwachfene. In jedem Fade 
haben nebft dem Hrn. Dr. die gefchichteften Manz 
nev, wie Schreber, Meuſel, gearbeitet; und 
bey Anlegung des Plans ward der Hr. Dr. durch 
Die Rathichläge des Hrn. geheimen Minifters von 
Gemmingen unterftüst: alles ift daher zweck⸗ 
mäßig, beitimmt und deutlich vorgetragen. Über 
den Gebrauch des Werks, welches wir für eines 
der gemeinnügigften feines verdienftvollen Bere 
faffers, und eines der beften in diefem Fache 
anfehen, erflärt fi die Borrede. Zu allem dem 
fommt nod) der geringe Preiß: über anderthalb 
Alphabet für fünf gute Grofchen. 


on eben dem Berfaffer is ebendafelbft zu 
gleicher Zeit eine Bleine chriftliche Kirchen 
und Keformationsgefchichte auf 58 ©. Octav 
herausgegeben worden: welche die Schickfale des 
Chriſtenthums wahr, fury und faßlich erzählt. 
Ein Auszug der Augsburgifchen Eonfeffion ijt ein: 


geſchaltet. 

Dresden. 

- Die Leipziger oͤkonomiſche Geſellſchaft hat aus 
ihren fleinen Schriften, die unter dem Titel der 
Anzeigen und Auszüge befannt find, einen forg- 
fältig gemachten Auszug, der wie ein Realregi⸗ 
ſter nach dem Alphabet eingerichtet iſt, als den 
achten Theil ihrer Schriften drucken laſfen. Man 
fann ihn auch unter dem befondern Titels Als 
phabetifche KTachricht uber die Anzeigen. und 
Auszüge der Leipziger oͤkonomiſchen Befellfchaft, 
1790, 450 Seiten in Octav, haben. Die Arbeit 

ver⸗ 
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verdient Danf, indem man hier viele fehr nuͤtz⸗ 
lide Nachrichten beyfammen antrifft, die in den 
einzeln ausgegebenen Auszügen, welche nicht eins 
mal in die Budladen gefommen find, zerjtreut 
ftehen. Das Mefentliche ift hier fo gut aus: 


gezogen, dag man Dabew der Urſchriften entbeh⸗ 
ren fann. So findet man unter befondern Ar: | 
tifein, twas ben der Gefellfhaft über einzelne | 


Theile der: Landwirthſchaft und mande andere 


Gewerbe verhandelt worden; die angeftellten 


Verſuche mit ihren Refultaten; die eingeſchickten 


Mafchinen und Vorſchlaͤge u. fw. Angehoͤngt 


iſt dieſem achten Theile des Predigers Schulze 
Befchreibung des Dorfes Großengottern bey Lan? 
genfalz. Die ehemals einträgliche Cultur des 
Saflors hat aus Mangel des Abfages ganz aufs 


gehört. Anis wird nod mit Vortheile gebauet, | 
und nach Langenfalz und Mühlhaufen, der Cents — 
ner zu 9 bis 10 Thaler, verfauft. Am Ende 


ift eine Mafchine, das Gis auf großen Fluffen 
“gu fprengen, cin Erdbohrer und eine Getreide: 
Darce, fo wie fie zu Burgſcheidungen, einem 
Bute des Hern. Grafen von der Schulenburg, 
erbauet ijt, befchrieben und abgebildet. Legtere 
ift die von Duhamel in Traite de la conferva- 


tion des grains beſchriebene Darre, aber mit 


einigen guten Berbefferungen. 


EEE ae 

Won diefen — Anzeigen werden woͤchentlich 
pier Stuͤcke, welche 23 Bogen betragen, ausge⸗ 
geben; die Praͤnumeration auf den ganzen Sabre 
gang, in 209 bis 210 Numern, ijt ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Exemplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht | 
der konigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 








137. Stüd. 


Den 28. Auguſt 1790. 








Goͤttingen. 

SS Yer Mündenifche Hr. Rector Quentin, ein ver: 
dienftvoller Schulmann, hat, als einen Glück 
tounfd an zwey junge Gelehrte, die eineneue fauf- 
bahn betreten, die Kortfegung einer 1772. angefanz 
genen Arbeit unter dem Titel: Metnoriae clarorum 
Mundenfium literis et meritis praeftantium refri- 
catae, fecundaCommentatio, geliefert, In diefer 
werden Nachrichten von Mündenifchen Männern, 
welche theild durch milde Stiftungen, theils durch 
andere merfwürdige Begebenheiten, fic der Bers 
geflenheit. entzogen haben, aus gedructten und 
ungedructen Hulfsmitteln mitgetheilt. Münden 
gab iw den Altern Zeiten der Univerfität Erfurt 
verichiedene Rectoren, und neuerlich der Fenaiz 
schen Afademie den berühmten Hermann Rriedrid 
Zeihmeier. Auswärtigen wird in diefer kleinen 
j | 9* Schrift 
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Schrift das gefallen, mas von dem für die Na: 
turgefchichte des Steinreichs fo ſehr geſchäftigen 

— Gelehrten, Michael Reinhold Rez 
n : J 


us, gemeldet wird. 


Leipzig. 


Handbuch der Phyſik, fuͤr diejenigen, welche 


Freunde der Natur ſind, ohne jedoch Gelehrte 


zu ſeyn, von Chriſtian Schulz. Erſter Band. | 
Bey Hilſcher 1790. 318 Octavſ. 3 Kupfertafeln. 


Hen. Sch. Abſicht iſt ruͤhmlich, Kenntniß der Nas 


tur zu verbreiten, dabey zugleich Empfindungen 


fuͤr das Schoͤne und Gute zu erregen, und durch 
Betrachtung der Welt zum Schoͤpfer zu fuͤhren. 
Er braucht eine lebhafte Schreibart, wodurch er 
bey der Deutlichkeit, mit welcher er lehrt, auch 
zu rühren ſucht. Nichtgelehrte erklaͤrt er durch 
Nichtſtudirte. (Es giebt Gelehrte in einer Art 


Kenntniſſen, die es nicht in andern find, und 


-dergleichen würde dod) auc Hrn. Sch. Bemühung 
nuͤtzlich ſeyn). Dieſer Band enthält in zwanzig 
Kapiteln meiſt das Phyſiſche der Aſtronomie und 
Geographie, auc allgemeine Begriffe von Kor: 
pern und den Naturreihen. Hr. Sch. erfennt 
felbft feine Schrift nicht für fehlerfrey, eine fünf: 
tige Ausgabe foll verbeffert erjcheinen. Gn einer 
Schrift, die fo fehr durch Unterhaltungg als 
durch Belehrung Lefern nugen foll, bey Bene 
keine große Vorfenntniffe angenommen werden, 
kann man nur Deutlichfeit und Bermeidung 
‚großer Unrichtigfeiten verlangen, fleine, Die zus 
weilen im Ausdruce beftehen, ließen fic nur 
durch Strenge des Vortrags vermeiden. So ift 
die Erklärung von Atomen und Monaden 2. ©. 
-giemlich unverftandlid), und die legtern find nicht 
‚Theile der Körper, Eine Kubifmeile, #2. S., 
| nnte 
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fönnte man ein Biered nennen ‚' das 4 Quadrat 
meilen im Umfange beträgt. (Ein Körper. ift 
Fein Viered, man erflärt ihn nicht durch feinen 
Umfang , und die Flachen, welche die Kubifmeile 
einfchließen, find nicht 4, fondern 6 Quadrat⸗ 
meiten.  Blos die Begierde, populär zu fehreis 
ben, hat Hrn. Sch. verleitet, denn gleich zuvor 
erflärt er die Kubifmeile ganz. richtig): Eine 
Menge Stellen, die Berichtigung bedürften, kom⸗ 
men in der Folge vor: folche Verfehen find faft 
unvermeidlich, wenn man mathematifde Lehren 
Unmathematifern: vortragen will, oder man 
muß die Sachen fehr durcaedacht” haben. - Daß 
Hr. Sch. die geographifche Meile mit der fächfi- 
fchen vergleicht, ift ſehr gut, feinen Lefern deut: 
liche Begriffe zugeben. Soran fteht eine Ode 
an Gott von Guſtav Schillingen, dartaneıt: 
Wer befohl den Polen ihrer Fänge | 
| au gen Slügeljihwung? | 


Vollftändige Befchichte der Grafſchafe * 
henſtein der Herrſchaften Lohre und Rletten⸗ 
berg u.f,w. der beyden Stifter Ilefeld und 
Walkenried, nebft einer ftatiftifchen Befchreis 
bung des Preuflifchen Antheils an diefer Grafs 
fchaft; von Joh. Gortfr. Hoche. Auffer einigen 
Dazu genealogifchen und ſtatiſtiſchen Tabellen. 1790. 
3306. ft mit einem unverdroffenen, redliden 
Fleiße geichrieben, und beſonders auch wegen 
der im. 16. Kapitel gelieferten Statiſtik des branz 
denburgiſchen Antheils an Hohenſtein ein inter: 
eſſanter Beytrag zur genauern deutſchen Staaten- 
kunde. Auf eine detaillirte Kritik kann ſich Rec. 
hier nicht einlaſſen; er glaubt ſich aber verſichert, 
Daf ihm . — bey kuͤnftigen weitern hi⸗ 

92 ſtoriſchen 
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ftorifeben Arbeiten die Bemerfung verdanfen wird; 
daß durch mehrere Hintanfegung deflen ; was bios 
die Chronifen fagen, und forgfältigere Auflefung 
aller der noch fo Fleinen fragmentarifchen Motte 
zen, die fic in Urfunden finden, fehr viel ges 
wonnen werden fönne, fo. dürftig und mager aud 
anfangs Gefchichten ausfehen, bey deren Samm⸗ 
Jung und Ausarbeitung hiernac verfahren wird, 


Auf das Studium der allgemeinen deutſchen Ges | 
febichte fcheint der Hr. Verf. vorläufig noch nicht | 


Hinlanglichen Seif gemandt zu haben, denn es fine 
den ſich noc ‚mehrere Spuren einzelner Behaups 
tungen, die billig jegt nicht mehr gangbar find, 


— DE a Qurin, 
Bey Mairefle: Inflitutiones: univerfae. civilis et 


griminglis jurisprudentiae; ad jus Romanum et — 
fori ufum exaétae, quibus accedit trafkatus de | 


feudis ex Legibus, feu ufibus feudorum et muni- 
cipalibus, Auétore facerdote J. U.D. Thoma Mau- 
ritio Richeri. Tom.I. 1787. Tom. II. III. 1788. 
T. IV: 1789..$eder Band auf 393 S, in Quart. — 





Nicht etwa blos. erfte Anfangsgründe, fondern ein — 


vollendetes Rechtsſyſtem, dasvollanf alles begreift 
oder noch begreifen fol, was ſich nur irgend hinein: 
bringen läßt, trifft man in gegenwartigem Werk 
an, das fiber noch einige Bande erfodert, um vols 
lends das auf dem Titel verfprochene peinliche Recht 
und Lehnrecht zu abſolviren. Die ganze Beſchaffen⸗ 


Heit: eines ſolchen Werks verbietet eine detaillitte 
Anzeige einzelner Materien oder Puncte, da es hier 


vielmehr nur der Einrichtung des Ganzen und der 
Behandlungsart uͤberhaupt gilt, die ſich leicht 
durch einzelne ausgehobene Beyſpiele erläutern 
laäßt. — Der Verf. iſt ſchon aus andern Sebrifs 
ten uͤber das buͤrgerliche und peinliche Recht, 
a | : wie 


% . 


— — — 
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wie auch ans Sammlungen gerichtlicher Erkennt⸗ 
niffe, als ein Mann von theoretifchen und praftis 
fen Kenntniffen befannt, von dem man ſchon 
was Gutes au erwarten berechtigt wars und un⸗ 
läugbar hat er auch viele Materien genau und 

gründlich auseinandergefept, wenn man gleich. 
feine fcharffinnige. Erörterungen beftrittener Fraz 
gen erwarten darf. Er Hat die legale Ordnung 
der vier Bücher der Fnftitutionen befolgt, und. 
jedes derfelben willkuͤhrlich mit Titeln aus den 
Pandecten oder unter ganz neuen Rubrifen vers 
mehrt, und diefen nicht felten wieder andere Ab⸗ 
theilungen gegeben, um nur. ja alles anbringen 
gu fönnen, was num einmal feiner Meynung nach 
jue Boliftändigfeit eines folben Rechtsſyſtems 
erfoderlih war. Daher Fommt es: denn, dak 
moan hier Unterfuchungen vom Adel, von Primos . 


genitur, Renunciationen, - Surceffionsverträgen, . - 


Binsgätern u.a, m. antrifft, die fic der Regel — 
nach hier wohl nicht finden dürften, Dazu find - 
aud nicht immer die fehicflichften Stellen ge: 
wählt, wo dergleichen fremde Materien einge: 
{hoben werden, fo wie überhaupt mehrere zu⸗ 
fammenhangende Lehren nicht felten von einan- 
der geriffen find, durch deren Verbindung uns 
ftreitig mehr Oydnung in das Ganze Hineinges 
bracht worden wire. So ift 3. DB. die Dorals _ 
materie ganz aus der Lehre von der Ehe heraus: 
geriffen, und unmittelbar nad den bürgerlichen 
Ermwerbarten des Gigenthums abgehandelt; bey 
Den Ehevertragen ift gleich die Materie von Sucz 
Ceffionsvertragen überhaupt angehängt; die Res 
ſtitutionslehre ift getrennt, und theils bey den 
Bormundfchaften , theils beym Proceß, anges 
bradt:— Die Pitteratur ift hoͤchſt dürftig; ges 
ſchweige da Feine neueren Schriftfteller bey irgend 
Y 3 einer 
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‚einer Materie angeführt werden, trifft man felbft | 
die allgemein befannten, gangbarften juriftifchen 
Autoren faum einmal genannt. Es ftehen viel 
mehr nur Stellen aus der Schrift, aus Synodal 
ſchluͤſſen, aus Kirchenvaͤtern und claſſiſchen Auto⸗ 
‚zen in. buntem Gemiſch zuſammen; am brauch: 
barften find doch nocd die als Belege angezoges 
‚nen:gerichtlichen Erfenntniffe und koͤniglichen Ver: 
‚ordnungen. So gut der Verf. verfchiedene: Maz 
terien, 3. B. die Pfandmaterie, die donat. propter 
nuptias u. a. m. ſowohl in KRücficht * Deut⸗ 
lichkeit, als Richtigkeit der Begriffe, ausgeführt 
hat, ſo hat er ſie doch oft wieder mit einer Menge 
entfernter und unzweckmaͤßiger Puncte uͤberladen, 
Die, wenn fie weggeblieben waren, gar nicht ver: 
mift feyn. würden. Um vollends manden DdDeut- 
fchen Pandectiften nichts. nachzugeben, werden Ma; 
terien eingemengt, die eher in jeden andern Sheil 
Dev Rechtswiſſenſchaft, als hieher,, paften. Co 
wird unter andern ein anges und Breite über 
die Regolität: der Jagd gefprochen, in wie fern 
Regalien überhaupt, befonders die Jagd, vom 
Landesheren auf die Vafallen übertragen werden 
fonnen; das Refultat ift, dak nur fraft einer 
ausdrüclichen Benennung im Lehnbriefe das jus 
venandi et pilcandi zufiehe, welches jedoch ohne 
ausdruͤckliche Bewilligung feinen Wildbann in⸗ 
volvire.— Eben fo wenig hätte hier die Mates 
rie von Bergmerfen und dem Recht des. Landes: 
heren daran herbeygezogen werden follen. Neben 
Den Fideicommiffen fommt ein eigner Artifel von 
‚der Primogenitur vor, worin aber-zum Theil uns 
‚richtige, zum Theil vage und unbeftimmte, Bes 
. geiffe mit unterlaufen. . Die Primogenitur felbft 
wird mit dem Majorat verwedfelt, und dann 
eine Menge unbrauchbarer Eintpeilungen deefels 
RER en 
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ben angeführt, die meift beftritten find, als fit 
reale und perfonale, regulare und irregulare, 
juris und facti. Eben fo tft die Materie vom Adel 
glei in einem der erften Titel vom Perfonenrecht 
ausführlich vorgetragen. Auffer den beyden bes 
Fannten Arten deffelben, dem Briefe und Geſchlechts⸗ 

adel, ftatuirt der Verf. noch den perfönlichen Adel, 
3.8. der Turinfchen Advocaten, als einen wahren 
Adel, wofür er aber doch, vieler perfönlicher Vor⸗ 
zuge ungeachtet, nicht füglich gehalten werden darf. 
Eben fo wenig ift die &emeinfchaft unter Eheleuten 
für eine befondere Erwerbart des Adels zu halten, 
da e8 vielmehr eine unmittelbare Folge der ehes 
liden Verbindung ift, daß die Frau die Rechte und 
Vorzüge des Mannes genießt. — Der Verf. bes 
dient fich meift geieglicher Definitionen, und ſcheint 
ein großer Freund von Wortableitungen zu ſeyn, 
die fehr haufig vorfommens auch vermift man die. 
gewöhnlichen Ariftotelifchen Eintheilungen der ju- 
ftitianicht. Hin und wieder ftößt man auf fonders 
bare Benennungen, die nicht jedem gleich einleuch⸗ 
ten; fo verftieht er 3.8. unter privil: claufa in 
corp. jur. die jura fingularia, das ſchwer ju 
errathen feyn dürfte. Bisweilen fehlt es aneiner — 
guten Auflöfung verwicelter Fragen, 3.8. bey 

der Eollifion mehrerer Privilegien, die der Verf. 
fogleih ohne meiteres von beyden Seiten’ aufhös 
ren und das gemeine Recht wieder eintreten läft. 


Der Beweisftellen aus der Bibel hätte er füglih . 


überhoben  feyn fünnen; wenigftens macht die 
Anwendung derfelben feinen Einfichten eben feine 
große Ehre. - Fn der Ehematerie findet man zwar 
ziemlich geläuterte Grundfage; doch hat er fid 
von den angenommenen Hauptlehren feiner Kirche 
nicht losſagen finnen. Die Theorie von der 
DVerbindlichfeit, die der Lehre ere 
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Einleitung dient, ift fehr furs ausgefallen und 
nicht befriedigend, da er fid faft blog mit der 
gewöhnlichen Gintheilung in naturalis — civilis — 
mixta begnügt hat, ohne fid in eine genauere 
und. beftimmtere Entwicfelung diefer Begriffe, wie 
man fie jegt fennt, einjulaften. — Allein aller 
Diefer Mängel ungeachtet, bleibt dies Merk dow 
immer ein fcbägbarer Beweis des Fleifes, den 
auch Ausländer noch auf das Studium des roͤmi⸗ 
feben Rechts verwenden, und es (aft fich voraus; 
fehen, daß jeder, deffen Sach daffelbe ift, Hiers 
aus Ausbeute gewinnen fonne, um es nicht ohne 
Nugen gebraucht zu haben. 


Leipzig. | 

Hafeloft ift nun von G. R. Boehmeri biblio» 
theca fcriptorum hiftoriae naturalis der fünfte 
und legte Band, ©. 740, etfdienen, der dem 
ganzen Werke eine größere Brauchbatfeit vers 
fcbafft, und auffer der Überficht deffelbigen und 
einem alphabetifhen Namenregifter die Schriften, 
welche vom Wafer, feinen mancherley Arten und 
- Beftandtheilen, von feiner Verwandlung, von 
den wäflerichten Meteoren, vom Meerwaſſer und 
feinem Leuchten u. d. Handeln, liefert. Wir ers 
inneren nur, daß die S. 314 und ©. 320 erwähnte 
Schrift vom Deinader Wafer eine und ebendies 
felvige afademifche Schrift ift, ben deren dffents 
licen Vertheidigung Zeller den Vorfig hatte. Der 
- Hefcheidenheit des im Dienfte der Gelehrfamfeie 
oy gervordenen Verfaffers diefes in feinem Fache 
is jegt immer nod vorgigliden Werfs mache 
es Ehre, daß er gearündere Erinnerungen und 
Be mit Dank erfennt, und in: eineng 
upplemente, das aud noch andere Zufage ente 

halten, wird, zu nügen gedenkt. | 
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Goͤttingen. 

Ne. Oberamtmann Schröter u Lilienthal hat 
0der koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften durch 
Hrn. Hofr. Kaͤſtner ein Manuſcript vorlegen laſſen, 
deſſen Titel iſt: Selenotopographiſche Fragmente 
zur genauen Kenntniß der Mondflaͤche, ihrer erlit⸗ 
tenen Veraͤnderungen und Atmoſphaͤre. Es betraͤgt 
1259 Quartſeiten, ſehr viele Zeichnungen, und 
ſchon in Kupfer geſtochene Platten befinden ſich 
dabey. Da es naͤchſtens zum Drucke befoͤrdert 
wird, ſo iſt hier eine kurze Darſtellung deſſen dien⸗ 
lich, was man davon zu erwarten hat. Als Ein⸗ 
leitung: Kurze Geſchichte der Selenographie, von 
Hevels Zeiten. Erſte Abtheilung: Allgemeine 
theoretiſch⸗ praktiſche Erläuterungen, vornemlich 
fuͤr Liebhaber, die nicht vollſtaͤndige aſtronomiſche 
Kenntniſſe beſitzen. II. a Demtungen 
ae: Aber 
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über die auf der Mondflaͤche fich duffernden Wir: | 


fungen einer verfchiedenen Reflerion des Lichts. 
Die größern Flecfen, die Hevel fur Meere, Wal: 
dungen, Gumpfe u. d. g. hielt, behalten unter 
len Abftanden und. Entfernungen des Mondes 
pon der Sonne, mithin allen Erleuchtungsmwinfeln, 
immer ihre dunfle graue Farbe, aber einige Helle 


Flecken, 3.8. Cleomedes, Schickard, Grintalde | 
u. a. erfcheinen bald im gewöhnlichen weißlichten | 


Lichte, bald als dunfle Fleen, da andre immer 
ihre helle Farbe beybehdlten, .. . III. Über 
Hrn. Sade. Methode zu beobachten, zu zeichnen 
und zu meffen. Er hat jeden fleinen Flecfen als 
eine Fleine Mondlandfchaft betrachtet, und mit 
Gebirgen u. f. w. zu fennen gefudht. Immer die 
Zeit gewählt, da die Sleden nur einen geringen 
Abftand von der Lidtgrange ee mithin unter 
einem geringen Winfel von der dort aufgehenden 
oder bald untergehenden Sonne erleuchtet wurden, 
und Fenntlihe Schatten zeigten. Scheinbare 
Durchmeffer und Längen der Schatten , theils 
gemeſſen, theild durch Vergleichung gefchägt. 
Gewöhnlich 210fache oder au nur 161fache 
Vergrößerung des fiebenfußigen Herſcheliſchen Te⸗ 
leffops gebraucht, ftarfere’ Vergroͤßerungen nur, 
wo es von Mugen feyn fonnte ,” angewandt, 
weil man im Vergrößern leicht: zu weit gehen 
kann. Die Erleuchtung des Mondes zu bezeichnen, 
jedesmal die wahre Zeit innerhalb einiger Minus 
ten angegeben. Bey Aufnehmung jeder topogras 
phifchen Zeichnung nicht nur den Abftand eines oder 
mehrerer Gegenftande von der fichtgränge, fonder 
auch die Entfernung wenigſtens Eines Randflecken 
vom Mondrande. beftimmt, damit man in jeder 
Eharte Erleudhtungswinfel und. Schwanfung des 
Mondes weiß, und fo irvige Vorftellungen sane 
— ars. tet 
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huͤtet werden. Dem Gedachtniffe hat er nichts 
Erhebliches vertraut, fondern Alles fo gleich bey 
der Beobachtung niedergefchrieben. Was ihm neu 
und merkwuͤrdig gefbienen, unter fo vielen Erz 
leuchtungsmwinfeln geprüft, als ifm moͤglich war. 
Zur Abmeffung und Berzeihnung hat er fich der 
Projectionsmafdine bedient, die in feinen Bey: 
tragtn 210.6. befchrieben. iſt. Bermittelft diefes 
Merfjeuges fonnte er innerhalb 4... 6 Stunz 
den cine fleine Mondlandfcaft von 60 und mehr 
Gegenftanden einzeln unterfuchen, abzeichnen, bes . 
fehreiben ‚ felbft 1788. 89. bey der ftrengen Kälte 
16 bis 17 Gr. unter dem Eispuncte, beobachten, 
Den den Zeichnungen werden 20 Secunden auf der 
Mondflaͤche durch einen halben englifchen Zoll anz 
gegeben Dtefer Maaßſtab hat bey der Menge 
von Charten, die geliefert werden, die gehörige 
Größe; vermittelft feiner fann man den wahren 
Durchmefler jedes ‚gezeichneten Gegenftandes in 
geographiichen Meilen angeben. Die Rieccioliſche 
Benennung wird in den Specialcharten gebraucht, 
doch) mit Deyfügung der Hevelifchen, aber neue 
merkwuͤrdige Gegenftande verdienten doch eben ſo 
gut eigne Namen, als manche von Ricciolt bes 
nannte, nicht fo fehr in die Augen fallende Stecken, 
3. B. dicht füdlich am Plato eine, wenigſtens grdfz 
tentheilg, ebene Fläche, die von einer. Bergader 
eisigefchloffen, und oftlich mit beträchtlichen Ges 
birgen umgeben ijt, dem Plato jehr ähnlich, eben 
fo groß, eben fo grau, aber, wenn man Begriffe 
aus der Raturgefhichte unferer Erde auf. den Mond, 
übertragen darf, eine veralterte ehemalige Eins 
fenfung, noch von einer vormaligen Revolution. 
Hr. Schr. nennt fie Newton, und belegt fo, nad) 
Hrn. Hell Beyſpiele, mehr folde Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten. mit Namen ‚von AEaROmen und Naturforz 
2 


fern. 
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fhern. Zur Vergleihung ift Tobias Mayers 
Mondcharte copirt. IV. Neue Methode, die fen 
< rechten Höhen und Einfenfungen auf dem Monde 
zu beſtimmen. evel hat nach einem Verfahren, 
das ihm mit dem Galilaus gemein ift, nur einige 
Höhen berechnet, die er für die größten hielt. 
Eine Helle Stelle im dunfeln Theile des Mondes 


— — 


iſt die Spitze eines Berges, vom Sonnenſtrahle 


‚erleuchtet, der die Mondfugel berührt; fo giebt 
fi die Höhe diefer Spige aus ihrem Abftande 


von der Lichtgraͤrze. Das ware richtig, wenn | 
zwifchen der. Lichtaränze und der erleuchteten | 
Spige glatte Rugelflache ware, aber die Mond: | 


fläche ift gréftentheils mit-Bebirgen und &infen: 
ungen befest, alfo gehett die Sonnenftrahlen, 
welche eine Spike in der Nachtfeite erleuchten, 
oft über ein vorliegendes Gebirge, und Sevels 
Rechnung giedt die Höhe zu klein. Auch finden 
fih Gebirge in der Mitte von Einfenfungen , wel: 
ce Einfenfungen oft wiederum mit Gebirgen unı: 
eben find, da fic die Erleuchtung nicht fo brau⸗ 
en läßt. Mod mehr Unficherheiten und Be 
fchwerlichfeiten der Hevelifhen Methode werden 
erzählt. Nun wil ein Methode gelehrt, in dein 
> eines Mondberges, der 

in der Ebene durchs Auge befindet, aus -feine 
Schatten zu berechnen. Dann wird die Untees 
fuchung allgemeiner angeftellt. Formeln, wenn 
dev Ubftand des Berges von der Lichtgränze Klein, 
und diefe nicht fehr weit von der Linie der Hive 
ner entfernt ijt; wenn beyde Abitände betradt- 
lich find, mit Erempeln. Da'eds hier auf die Art 
anfémmt, wie fidy die Mondſcheibe dem Auge 
nach orthographifcher Projection darftellt, fo muͤſ⸗ 
fen begreiflich die dazu nöthigen Rechnungen vorz 
hergehen.- Eben fo findet man ud > 
rechte 
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rechte Tiefe der Einſenkungen. Zweyte Abthei⸗ 
lung: Beobachtungen und topiſche Beſchreibun⸗ 
gen der Mondlaͤnder, in welchen merkwuͤrdige 
zufällige Veränderungen von Hrn. Schr. find 
wahrgenommen worden, nebft zugehörigen Spez 
cialcharten. 1) Die ganze graue, von beträcht: 
lichen Gränzgebirgen eingefchlofiene, Flaͤche des 
fogenannten maris erifii.s 2) Die Gegend des 
Eleomedes, Geminus, Meſſhala und Cepheus, 
3) Plutard) und Seneca, 4) Zergliederung der 
ganzen Grundfläche des: maris ferenitatis, nach) 
ihren Bergadern, Anhöhen und Einfenfungen. 
5) Wisnilius und Wienelaus. 6. 7) Plinius, ’ 
Vitruvius. 8) Gebirge nordoftlich des Mare fe- 
renitatis, mit der Gegend beym Ealippus, “us 
doxus, Ariftoreles; So werden ‚mehr Monds 
gegenden in 21 Abſchnitten befchrieben. Dritte 
Abtheilung: Über wahrgenommene Veranderunz 
gen u.a. merkwuͤrdige Erſcheinungen. 1) Eine 

neuerlidy im. evel fihtbar gewordene Fraterähns 


küche Ginfenfung. - Hr. Schr: macht wahrfchein: . 


lich, fie fey zwifchen feinen Beobachtungen 24. Oct. 
1787. und 27. Aug. 1788. entjtanden. 2) Berane 
derungen in dev Kläche des Mare crifium. 3) 
Beym Cleomedes. 4) Beym Berge de la Hire, 
Vierte Abtheilung: Lichtflecken, die in der Nachts ~ 
feite des Mondes wahrgenommen worden, und . 
Unterfudungen darüber, in der Tagesfeite anges 
ftellt. 1) Yn der Gegend um den Ariftarch. 2) 
Um den Plato. - Sünfte Abtheilung: Über Aus: 
bildung und phnfifche Beſchaffenheit der Mond⸗ 
flaͤche, und ihre Atmoſphaͤre. Dabey eine Charte, 
welche die Verhaltnif der Höhen von Hrn. Schr: 
gemeflener Mondgebirge darftellt, die geringften 
300 bis 400 parifer Fug, die höchften 23000 bis 
25000. Größere und Rn Mondfrater, vr 
3 en 
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den flachften rooo bis zu den tiefften 18000 Fug. 
Die Krater feyen gewoͤhnlich nicht durch Einjtürs 
zung und Ginfenfung, fondern durd Eruption 
geworden, was fie find, die Ringgebirge durch 
Auswurf aus den Kratern enftanden. Die Ober: 
flache des Mondes fey nicht, wie unfere Erde, 
mit Waffer oder einer ähnlichen flüffigen Materie 
bedecft; ihre Bergadern dienen nicht zu Klußs 
ableitern. Hr. Schr. beobachtet unter günftigen 
Umftänden Krater, welche faum eine Secunde im 
Durchmeſſer Haben. Befänden fih im Monde Flaffe, 
wie unfere Erde hat, 4000 bis 5000 Fuß breit, 
fo ließen fie fich, befonders wenn die Fichtgränze 
ihnen nahe ift, unterfcheiden. Kleine Bache und 
Landrlüffe werden dadurch. nicht gelaugnet. Die 
Kraft, welche aus dem Fnnern des Mondförpers 
nad auffen hin gewirft, und ringsum aus den 
Kratern die Ringgebirge aufgeworfen hat, ſcheint 
unfern vulfanifchen Eruptionen fehr ähnlich gewes 
fen zu feyn; zwar haben Mondfrater zum Theil 
... 15 geographifche Meilen im Durchmeſſer, 
wenn unfers Htna feiner nur gegen 4000 Zuß hat, 
aber größer oder Fleiner macht Hier wohl feinen 
Einwurf. Mehr von Hrn. Schr, ** 5 
und Unterſuchungen anzufuͤhren, iſt wohl nicht 
noͤthig. Das Beygebrachte zeigt ſchon, daß nicht 
nur dev Aftronome, fondern Feder, der diefe uns 
benacbbarte Welt etwas genauer fennen. will, 
neue und wichtige Belehrungen erhält. _ Selbft 
die Abbildungen der Mondgegenden ergoken als 
Landfchaften duch Mannigfaltigkeit und fonder: 
bares Anfehen. Daß ein Werk, welches Deutfchs 
land zur Ehre gereicht, Beförderung finden werde, 
ift defto ficherer zu erwarten, da Hr. Schröter 
nur wegen Unfoften der Ausgabe Entfhädigung 
ſucht. Aus einer befonders gedruckten nee 
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{aft fih Hier nur Folgendes benbringen. Es wird 
groß Quart, mit fehr guten’ lateinifchen Lettern, 
auf feines franzöfifches Papier gedruckt, ohnges 
fähr 33 Alphabet betragen, mit 43 Kupfertafeln, 
an denen ſchon feit vorigem Jahre ift gearbeitet 
worden. Der Preif für welchen es die Subferi: 
benten erhalten, wird fi nach ihrer Anzahl rich— 
ten; das Alphabet: wird ihnen nicht höher, als . 
16 Ögr., und jede Kupferplatte höchftens 3 Gar. 
fommen, wobey fie von den Platten die erſten 
Abdrüche befommen. Man kann alfo. verfichern, 
daß fie das Werk nicht über 12 Lonisd’or fommen 
wird; der nachmalige Ladenpreiß ſoll 12 Rthlr. 
feyn. Da es in dev Leipziger Oftermeffe 179r. 
ericheinen fol, fo dauert die Subfeription fir 
Deutfchland bis zu Ende:1790., für Ausländer 
bis zu Ende des Märzes:1791. Briefe und Gel: 
Dev franfirt; bis Gottingen, Leipzig und Krank: 
furt am Mayn werden die Exemplare frey gelie- 
fert. Man fann bey. dem Verfaffer felbft unters 
zeichnen, Hern. Oberamtmann "Schröter zu Lilien: . 
thal im Bremifchen. Auch hat Hr. Sledeifen, 
Univerfitätsbuchhändfer in Helmftadt, den Debit 
übernommen ‚' bey dem man ebenfalls unterzeich- - 
nen. fann, fo wie in andern Buchhandlungen, 
oder auch bey Aftronomen und Liebhabern der 
Wiſſenſchaft. Fo 
EN BEER 7 REN 

' Lettere fopra L’Inghilterra, Scozia e Ollan- 
da. Vol.I. 1790. 3386. Dt. 
Drer Verfaſſer, der fic nicht genannt hat, ift 
der Cavaliere Angiolini di Pietra Ganta, und 
unternahm diefe Reife gu Ende des Jahrs 1787. 
Unvorhergefehene Hinderniffe machten es ihm uns: 
möglich, den zweyten Band fogleich mit heraus: 

7 | 34 zuge: 
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zugeben, der jetzt auch erſchienen ſeyn muß; er 


macht Hoffnung zu einem dritten. Der gegen⸗ 


waͤrtige faͤngt mit Bemerkungen uͤber Portsmouth 
an, und fuͤhrt den Leſer durch London, Bath, 
Briſtol, Orford und Cambridge. Staatsverfaſ— 
fung, Öffentliche Einrichtungen, Nationalerziehung 
und Rationalcharafter find die Gegenftande, die 
der Berf. nicht ſowohl ‚befchreibt ; als vielmehr 
von einigen vorzüglich merfwürdigen Seiten, oft 
mit. einem Seitenblick auf feine eigne Nation, 
mit philofophifchem Geifte und vieler Unpartheys 


lichfeit Heraushebt und. beurthetlt.— Die Pres © 


frenheit, bemerft er, if in England dur fein 
ausdridlices Geſetz fanctionirtz fie ift ein Priz 
vilegium, in deffen Befig die Nation fic felbft 
gefege habe, weil fie aus der Natur einer freyen 
Verfaffung folge; . er wünfcht, dak die Geſetzge⸗ 
bung dieſe fücfe.ausfüllen möge, Durch ein forms 
liches Gefeg, das genau und ohne Zweydentig- 
Feit die Grangen derfelben, nad dem Charafter 
einer freyen. Nation, feftfegte — ein Wunſch in 
den wohl feiner einftimmen möchte, der die 
Unmöglichkeit einer folchen Beſtimmung überfieht, 
und nur unter andern gelefen hat, was Blads 
ftone (Comm, IV. xx.) darüber fagt.— Über 
die große Zahl der Zeitungen in England, mund 
ihre Allgemeinheit unter allen Claffen ded Wolfe, 
Der Gefhmac daran, der. wirflich leidenfchafts 
lic) fen, ift eine der vorzüglichften Urfaden, wos 
duch Unterricht, Betriebfamfeit und Gemeingeigt 
überall verbreitet werden. Ein nicht fo bemerf; 
ter Einfluß derfelben auf die Nation ijt diefer, 
daß durch die Menge von Gegenftanden aller Art, 
Die darin zu einer fo allgemeinen Kenntniß ge— 
bracht werden, Köpfe geweckt werden, m. 

- : Seit 
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feiht ohne diefe zufällig gemachte Befanntfchaft 
mit den ihnen angemeffenen Gegenftanden, nie 
die Richtung gelernt hätten, die fie ihren Kräften 
zu: geben hatten, um ſich ausjuzeichnen; daher 
die große Anzahl vorzuglicher Menfchen- in allen 
Arten von Gemwerben, worin fic Feine andre Maz 
tion mit der englifchen vergleichen fann.— Bey 
Gelegenheitder englifchen Gerimtsverfaffung theilt 
ev folgende Bemerfungen mit, die ev als Augens | 
zeuge gemacht hat, daß, wenn gleich der Richter 
bey der Auffummirung deffen, was wider und 
far den Beklagten gefagt worden, fid nur an 
Den Rechtspunct Halt, der. Das Urtheil der Ger 
ſchwornen leiten fanm, er es doch fey, der durch 
feine Art der Darftellung uber den Ausfpruch der 
Geſchwornen enticheide, und daß der Richter bey 
Diefer Recapitulation und Prüfung mehr auf die . 
Umftände des Factums, als auf, die Eide und 


Ausfagen der Partheyen und Zeugen fehe.— Uber . 


die Quaͤcker. Der Berf: läßt es dahin geftellt 
fenn, ob die Abfichten der Stifter diefer Secte fo 
ganz rein von allem auf dieſe Welt fic beziehens . 
den Intereſſe gemefen find, wie man immer. ge: 
glaubt hat; er glaubt aber, daß ihre Machfol- 
ger auf die einmal von ihnen im Publicum ans 
genommene gute Meynung tveitausfehende Plane 
von Vergrößerung und Herrfchaft erbauet haben. 
Ignatius von Lojola und-feine Nachfolger. Die 
Berbindung der Quaͤcker fieht der Verf. jest für 
ein politifches Syſtem an, deffen Zweck Unabhan- 
gigfeit und Antereffe fey. Jedes Jahr Halten fie, 
unter dem Borwande der Religion, eine Verfamme 
fung in einer beftimmten Provingialftadt, wohin. 
einige Deputirte von den übrigen, auf zwey⸗ bis 


dreshundert englifhe Meilen entfernten, Provine  . 


gialſtaͤdten abgefchieft werden; hier unterfuchen 
Ä 35 ſie 
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fie unter fih den Zuftand der Handfung in thren 
refpectiven Städten, geben fic einander Rechen: 
ſchaft über die Umftande der einzelnen Kaufleute, 
über feine Geſchaͤfte, Sitten.und Lebensart. Kür 
diefen Zweck halten die großen Handelshäufer der 
QDuäder in London, Briftol, Liverpool, Leute von 
ihrer Secte in den fleinern Städten, welche unz 
ter dem dichten Mantel der Heiligfeit gefchichte 
Werkzeuge diefes Ausfpähungsfpftems find. Eben 
fo. nadtheilig urtheilt der Verf, von der fo. ger 
ruhmten Probabilitat der Quader im Handel, 
und erflärt fie für eine fehädlichere Gecte, als 
mandes nod fo fehe verfchriene Mönchsinftitut 
in eg Staaten, weil fie mehr, als diefe, 
darauf gerichtet find, die möglichft größte Maſſe 
von Gittern“in der Gefellfehaft in ihrem . eigenen 
Beſitz zu vereinigen, während fie fic weigern, 
für die Rettung diefer Gefellihaft, auch zur Zeit 
- der größten Gefahr, einen Blutstropfen zu vets 
liehren. — Unter die merfwürdigften moralifchen 
Erfcheinungen in diefer Nation ‚rechnet der Berk. 
die große Gleichheit der Erziehung für. alle und 
in allen Standen. Er rühmt die Sorgfalt, die 
durchaus auf das Phyfifche des Kindes gewandt 
wird; es ift Grundfag, das Kind immer zu bes 
{Hhaftigen, fo lange es wacht; eine englifehe Wars 
terin fingt .oder Spricht ihm ohne Unterlaß vor, 
gleihfam als wäre es im Stande, fie gu vers 
. ftehen;. dies, fey ein beftändiger. Reiz zur Ent 
wictclung ‚und. daher kaͤme es, daß ein Kind von 
dren Jahren. in England fo weit fey, als unter 
andern Nationen ein Knabe oder Magdden vor 







duch, und im achtzehnten Fahr habe der Fingling 
ſchon feinen feften Lebensplan gemacht, dieAusfühs - 
tung deffelben mit Beharrlichfeit angefangen, “und 
ders 
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verfolge ihn ſchon mit allem Eifer, Geifte der Unab⸗ 
hängigfeit und Beftimmtheit, wie anderswo ein 
Mann von dreyßig fahren. Dies fey die glückliche 
Mirfung von der Freyheit, die man den Kindern 
bon ihrem eriten Eintritte ins Leben genichen laffe; 
fie, lernten früh, fich auf fich felbft zu verlaffen 
und aus fic felbjt Hilfe zu nehmen. Die all: 
gemeine Achtung für Kinder in England; forg: 
faltig acht ihnen in den gedrangvollen Straßen 
von London jedermann aus dem Wege; ein Knabe 
pon dren Fahren gieng in der Mittagszeit, wenn 
das Gedränge,am ftärfften ift, durch einige det 
befuchteften Straßen, und fam unverfehrt an den 
Ort, der ihm durch cine Wette beftimmt war. — 
Die Erziehung bewirfe unter defer Nation, daß 
eine gewiſſe Maffe von Nationalideen in die Köpfe | 
und Herzen ihrer Bürger als Grundideen nieder: 
‚gelegt und fo tief eingegraben würde, daß fich 
Daraus erflären ließe, wie fo oft nach allen Ver: 
irrungen, in die Ehrgeiz oder ... Einzelne 
während einer Periode ihres Lebens hineinftürs 
zen, aus der Verfinfterung ein Mufter von tugend: 
haften Charafter wieder hervorgienge — was der 
- Verf. nicht unter feiner Nation gefunden hat, 
für die er überhaupt nicht partheyiſch ift. Über 
die Privaterziehungsanftalten, die fich im Ganzen 
gleich find, und die er, obgleich bey ihnen viel 
voit den Petfonen abhängt, die fie dirigiren, allen 
Schulen vorzieht, die er in feinem Vaterlande 
und in andern Ländern gefehen hat, weil fie uns 
mittelbar aufs fünftige thatige Leben vorbereiten. 
Der Verf. fpricht auch mit großem Lobe von der 
Erziehung, die den jungen Magdchen in den _ 
engliſchen Erziehungsanftalten gegeben: wird, in 
Vergleich mit der in den Klöftern feines Landes; 
es fey wahr, daß ihr Geift da oft ud 
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Wendung erhielte, wozu das in England ſo all⸗ 
gemeine Leſen der Romanen und der empfindſa⸗ 
men Werfe vieles beytrüge ; aber eben jener 
Geift, vereinigt mit Reinheit und Adel der Ges 
finnung und mit der diefem Lande eigenthimliden 
Ubereinftimmung und Zufammenhang in den Sits 
ten ‚gebe auch ihren Anlagen eine unterfcheidende 
Beftimmtheit.— Bey den Engländern widmeten 
fid nur in der Regel die aus der vornehmern 


. und wohlhabendern Claffe den Gefchaften, zu des 


nen eine gelehrte Erziehung erfodert werde; die 
Koftharfeit derfelben ſchließe die Armern davon 
aus, und dies habe den Bortheil, daf den übris> 
gen Standen nicht die guten Köpfe gänzlich ent: 
zogen werden, und daß die erftern alle ihre 
Kräfte aufböten, am nad fo vielem Aufwande 
nicht ganz hulflos zu bleiben. Der Verf. Hat 
«inige Rechnungen über die Ausgaben junger 
Studirenden von Adel eingefehen, und gefunden, 
daß ein folder, auch bey einer fehr geordneten 
febensart, auf einer der beyden Univerfitäten 
wenigſtens 300 Pf: Sterl. jährlich brauche, naw 
italiänifhem Maafftabe beurtheilt, eine ungeheus 
re Ausgabe. Feder, der zur Univerfität gehört, 
muß in. einem der dortigen Collegiums wohnen 
und einen Auffeher Haben, tutor, der nah den 
Umftänden des Zoͤglings höchftens 32 Pf. jährlich 
erhält, aber dafür auch alfe oͤbonomiſche Anges 
legenheiten ſowohl, als was feine eigentliche Er⸗ 
ziehung und fein Studiren anbetrifft, zu befor: 
gen hat; mehrere Zoͤglinge haben Einen ſolchen 
tutor. — Die Neigung der Englander gehe nicht 
fehr auf abftracte Wiffenfdaften, ‘die langes und 
tiefes Nachdenken erfodern; er wiffe feinen grofs 
fen Mathematiker oder Metaphyfifer der jegigen 
Zeit zu nennen; er verfidert, daß alle Willens 
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fhaften und Künfte, die nicht unmittelbar den 
Mugen oder das Vergnügen: zum Zweck hätten, 
im ‚gegenwärtigen Augenblicke feinen Menſchen 
fanden, der ſich mit ihnen abgeben wolle, aud 
‚dab ſelbſt jene nur als Gegenſtaͤnde der Specus 
lation, um Geld zu machen, behandelt würden. 
Hiebey erzählt er, daß Gibbon für fein Manuz - 
feript 5000 Pf. Steel. erhalten Habe, und fest 
hinzu: auc von feinem Werke ließe fich fragen, 
ob es mwirflich das Product des Genies oder der 
Gelehrfamfeit fey. . Sonft wären Hume, Adam 
Smith, die legten Englander feit vielen Fahren, 
deren philofophifche Werfe man Werke des Genies 
nennen fönnte. Gelbft die Dichtfunft fey ein 
Handwerf geworden, und das heilige Feuer fey 
erloſchen, das Milton oder Young befeelt hatte. — 
Wir müfen die Bemerfungen über Orford und 
Cambridge übergehen, um nod einige andere 
über den Zuftand des Handels mitzunehmen, 
Der Geift der Gleichheit unter den Engländern, 
der eine große Ähnlichkeit in der Lebensart in 
allen Glaffen hervorbringe, fen die Urfache des 
ſchnellen Geldumlaufs, und Diefer belebe den 
Kunſtfleiß überall; der Verf. erklärt fic jenen 
Geift aus der englifchen Staatöverfaffung und 
aus der Art, mie fie fic gebilder habe. Der in: 
ländiihe Handel fey in England die Hauptiache, 
Die Berzehrung im Lande der nächite Gegenitand, 
auch der mweitausfehendften faufmännifhen Spe— 
- culationen; dies treffe felbft den oftindifchen Hans 
del, und zum Beweiſe diene der Thee. Der Verf. 
tadelt e8 an dev Gefengebung, daß fie es den 
Fremden fo fchwer mache, zum Genuffe des Buͤr— 
gerrechts zu fommen, da doch England den grofen 
jaͤhrlichen Abgang feiner, Bevdlferung- mit Frem—⸗ 
demmerfegen müßte; genaue Beobachter a 
ihm 
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ihm verfichert, daß die Menfchenzahl unter Carl J. 
nicht geringer geweſen ſey, als die gegenwärtige, 
und diefe fey mit dem Fladenraum nicht ver⸗ 
hältnigmäßig. Man,rechnet zwo Millionen Mens 
ſchen in England, die fid mit dem Handel bez 
fdaftigen; an der europäifchen Handlungsſchif⸗ 
fahrt habe England sy. Nach den genaueſten 
Berechnungen find nicht uͤber 20 Millionen ges 
münzten Goldes und Silbers im Koͤnigreiche; 
14 Millionen find in Bankozetteln im Umlaufe, 
und man fey fehr frengedig, wenn man ein Drits 
theil dieſer Summe als wirkliches Equivalent in 
der Banf annehme. Den Beſchluß diefes Bandes 
macht eine hiſtoriſche Entwickelung der phoſiſchen 
und politifhen Umftande, die in dem Charafter 
der Engländer das gegründet haben, was der, 
Verf. ihre nationale Selfifhnefs nennt, ‚wofür 
die itafiänifche Sprache Fein paffendes Wort habe; 
‚die Revolution habe die mannigfaltigen nattonas 
fen Ydeenverbindungen der vor jesgebenbenfi ⸗ 
hunderte gleichſam concentrirt, und dem obfe 
der. Engländer eine. gemeinſchaftliche charafteris 
ſtiſche Drganifation gegeben, und die damals zu 
ihrer jegigen Form bejtimmte Staatsverfaffung 
erhalte fih, bey allen ihren Mängeln und Sez 
fahren, Durch den mächtigen Einfluß des Parrhegs 





geiſtes, der fic in der fogenannten Oppoſition 


vereinige. er —— 
Archiv gemeinnuͤtziger phyſiſcher und medizis 
niſcher Kenntniſſe, zum Beſten des Zuͤrcheriſchen 
Seminariums geſchickter Landwundaͤrzte heraus⸗ 
gegeben von 3.%.Rabn.. Bey Ziegler und Soͤh⸗ 
nen. Detav. Dritten Bandes. evfte Abtheilung. 
1790, G.508. Auch diefer Band enthält neben 
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mehrern zweckmaͤßigen Auszügen aus guten Schrifs 


ten über die Behandlung der Wöchnerinnen, über — 


die Pflicht der Mütter, ihre Kinder felbfe zu ſtil⸗ 
fen, über die Gefundheit der Stadtluft, über die 
Dampfbäder, über das Sehiefrverden des Ruck: 
grades, über das Ausfallen der Zähne, uber die 
Schädlichfeit Hoher Stadtmauren, mehrere eigene 
Auffage. Hr. Fries fest die Befchreibung feinee 
Reiſe Durch die ruffifhen Staaten fort, und theilt 


einen Auszug der meteorologifden Beobachiun⸗ 


gen, die er in Ufting Welifoy vom Fanner.1788. 
bis Fanner 1789. angeftellt hat, mit. Hr. Dr. 
Sr. A. Weber fpricht, wie es fdcint, durch ein 
neneres Beyfpiel eines verdienfivollen Gelehrten 
veranlaßt, über den alchemiftifchen Tand unferer 
Zeiten, und fudt ihn aus Grinden, die nicht 
oft genug gefagt werden Fönnen, in feiner ganz 
zen Blöße. darzuftellen. Zwo bernerifche Verords 
nungen von 1788., worin unter andern Ürzten 
und Wundarzten anbefohlen wird, ſich einer Pris 
fung zu unterwerfen , ehe fie ihre Runft ausüben. 
Etwas über Popularmedicin, die ein Ungenanne 
‚ter- in Schug nimmt; er meynt, man folle fon 
den Kindern in Schulen die faßlichften medicinis 
ſchen Geundfage beybringen, und (darin ftims 
men twit ihm gerne bey) bey jeder Gelegenheit 
gegen mediciniſche Worurtheile des. gemeinen 
Mannes predigen; vornemlich wünfcht er, daß 
fich die Prediger mehr damit befchäftigen möchs 
ten. Uber die Spitäler in Florenz; ‘der BVerfi 
befchreibt vornemlid) das neue Marienfpital und 
dasjenige: von Bonifacius. Gin Benfpiel vow 
einem -Aufferft feinen Gefühl bey einem ftumm 
und taub gebohrnen Magddhen von 26 Jahren; 
der: Hr. Canonicus vergleicht den Fall mit aͤhn⸗ 
lichen, die in den Schriften der Ürzte aufge? 
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zeichnet find, und fucht darans die Urfaden dies 
ſer ınerfmürdigen Erſcheinung zu ergründen, 
Eine meifterhafte Befchreibung der meiftens tödt: 
lien. Mundflemme ‘neugebohrner Kinder; die 
Analogie mit der Mundflemme, die ben Erwach⸗ 
fenen auf Rerwundungen von Flechfen u.d. folat, 
“und dren Fälle von Kindern, ben welchen fie, 
wie er frlbft beobachtete, bey dem Abfallen der 
Mabelfchnur eintrat, eine ftarfe Entzündung, die 
er zugleich ben diefen am Nabel bemerfte, läßt 
den Hen. Canon. vermuthen, daß fie in einem 
fehlerhaften Unterbinden der Nabelfchnur ihren 
Grund habe: zulegt noch eine Warnung gegen 
frühzeitige Sauter in’ Falten Kirchen. 


Berlin und Stettin. 

Hier hat Hr. Dberf. Wiegleb bey Nicolai in 
Hetav die Geſchichte des Wachsthums und der 
Erfindungen in der Chemie in der neuern eit, 
‘bie man als eine Fortiegung der vortrefflicden 
Schriften des fel. Bergman über diefen Gegen: 
ftand anfehen- fann, herauszugeben angefangen; 
88 find darin von Kabı zu Gabe die merfmwürdis: 
gern Schriften und Entdedungen in diefer Wife 
fenfcbaft angegeben. und bemerft, und auc von 
den Berdieniten und Schicffalen einiger Verfaffer 
der erftern das Wichtigite beygebracht. Das 
Ganze wird in fünf Theilen, deren jeder ein dop⸗ 
peltes Regifter hat, erjcheinen; davon haben wir 
bereits die zween erften vor ung, deren der erfte, 
©: 114, den Zeitraum von 1651 — 1700. in fic 
faßt, ſich alfo zunahft an die Bergmaniſche 
Schrift anfcbließt, der zweyte, ©. 115. — 256, die 
erfte Hälfte diefes Jahrhunderts in ſich begreift, 
der dritte bis 1775., ‚der vierte bid 1790. 7 = 
der — bis 1800... gehen. wird, . .. 
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“Gonigabers, | 
(Fracyctopadie des gemeinen Rechts. Bey Miz. 
cofovius. "180 ©. Octav. 1790. Hr. Prof. 
Schmalz in Königsberg hat diefes dehrbuch zum 
Gebrauche bey ſeinen Vorleſungen geſchrieben. 
Er war genoͤthigt, es drucken zu laſſen, ehe er noch 
die Probe, welche bey einem Compendium erſt 
ſo vieles lehren muß, die Collegiumsprobe damit 
vornehmen konnte; er darf alſo fordern, daß 
man bey Beurtheilung deſſelben hauptfächlic den 
Plan und die Ausführung im Ganzen, nicht aber 
einzelne Birfehen, in Anfchlag bringe. Rec. kann 
fehr lebhaft mit der Lage eines folchen Schriftftels. 
lers fompathifiren; er fann es fich leicht denfen,: 
wie unangenehm und unnüß es wäre, das zu 
ruͤgen, und-dardus das ganze Unternehmen zu 
perwerfen, was Hr, S, as” anes jetzt {chon > 
—— | als 
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als Fehler anerfennen und für eine fiinftige Auf: 
lage fich anmerken wird. Kin Schriftftellee hat | 


. um fo mehr Anſpruch auf diefe Billigfeit, je mehr - 
feine ganze Abficht von der, welche die Berfaffer - 


anderer Lehrbücher hatten, abweicht, je unbeque: 
mer oder gar unmöglicher es gewefen ware, ‘fich 
firs Erfte noch mit diefen andern zu behelfen. 
Dies ift in fehr Hohem Grade hier der Fall. Hr. 
Prof. S. wollte nicht blos den Begriff, Umfang und 
Rufammenhang der verfchiedenen Theile der Rechts: 
wifienfchaft überhaupt vortragen, fondern auch 
von jedem diefer Theile felbft, die wichtigften ein: 
gelnen Begriffe und Säge angeben. Seine Ency- 
clopadie follte ein Spftem mehrerer Fleinen Fehr: 
bücher feyn. Er beftimmte fie ferner für den 
allererften juriftifchen Unterricht, deswegen ließ er 
die innere Gefchidte des römischen Rechts weg, 
und allerdings lehrt die Erfahrung, daß nur we 
nig kuͤnftige Zuriften vorbereitet und reif genug 
auf Afademien fommen, um gleich im erften hal: 
ben Jahre Geſchmack an dem zu finden, mas frey⸗ 
lid in chronologifcher Rückficht die Grundlage von 
dem heutigen Rechte ift. Bey der jegigen Be: 
fhaffenheit unferer gelehrten Erziehung muß man 
alfo- woh! für den größern Haufen die Ordnung 
umfehren, und mit dem Praftifchen anfangen, 
weil fic nur der Mugen von diefem mit Fingern’ 
greifen läßt. Noch ein wefentlicher Umftand, der 
‘bey dem Berf. anders war, als bey feinen Vor: 
gängern, ift der locale, dak Hr. S. auf einer 
Univerfität aufferhalb Deutfchland fchrieb, daß 
alfo das deusfche Staatsrecht zunächft nicht in 
feinen Plan gehörte. Dies ware aber auc ein 
ziemlich entfcheidender Grund, warum diefe Ency= 
clopadie nicht ganz dazu taugte, an die Stelle 
des jest auf den meiften deutfchen — = 

| chu⸗ 





139. Stuͤck/ den 30, Aug. 1790. 1395 


Schulen gewoͤhnlichen juriſtiſchen Unterrichts zu 
treten, welcher doch auch einer Verbeſſerung gar 
ſehr zu beduͤrfen ſcheint. In ſehr vielen Lehr⸗ 
anſtalten nemlich, welche unmittelbare Vorberei⸗ 
tung auf die Akademie ſeyn ſollen, iſt es her: 
gebracht, den der Rechtswiſſenſchaft gewidmeten 
Schuͤlern irgend etwas Juriſtiſches, z. B. das 
Naturrecht, oder die Inſtitutionen nach dem lieben 
Heineccius, oder die Rechtsgeſchichte nach Sel⸗ 
chow, oder irgend ein ähnliches Univerſitaͤtscolle⸗ 
gium, wohl gar auch mehrere, vorzutragen. Diez 
fer Unterricht fann ſchon an fih ſchaͤdlich fenn, 
fo bald er demjenigen im Wege fteht, der für 
Schulen die Hauptfache bleiben muß; aber auf 
jeden Fall ift er wenigſtens nicht gut gewählt, 
weil doch die Abficht nicht feyn fann, irgend ein 
Univerfitätscollegium entbehrlich zu machen, fon: 
dern nur vorläufige Fdeen vom Ganzen:zu geben, 
und weil diefes weit beffer durch eine General- 
.charte, enthalte fie auch noch fo viele ficken im 
Detail, erreicht würde; als durch ausführliche 
Behandlung eines jeden einzelnen Theils,. wobey | 
man von allen übrigen, gleich wichtigen, gar 
‚nichts hört. Wie mancher Vortrag diefer Art ift 
nicht über das erfte Buch der Fnftitutionen hinaus 
gediehen, wie mancher Hat alfo nichts gewirft, 
als daß er den Lernenden vorläufig mit Edel 
gegen fein Fac erfüllte? Da ware doch offenbar 
ein Bud, wie das gegenwärtige, weit brauchba= 
‚rer, und felbft für den allererften Unterricht auf 
Univerfitäten fonnte e8 feinen guten Mugen haben. 
Rec. Hat fid einen Plan gemacht, der im Wefent: 
Hiden nicht fehr von dem gegenwärtigen abweicht, 
‚zu defien Yusführung er ſich aber doc für gend: 
‚thigt halt, ein eignes Compendium zu fchreiben. 
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Was nun das Detail von: dielem hier anbe⸗ 
‚teifft, fo zerfällt das Ganze in-fieben ſehr unglei⸗ 
‘che Bucher. . I. Reines Naturrecht. Fn den Vor⸗ 
: hegriffen fonnte man, nach Zeit: und Ort, Kan: 
tifhe Ideen, und über die VBerbindlichfeit der 
Verträge, nach der VBorrede, eigne Mennungen 
erwatten. Ein blokes Berfprechen, auf welches 
Hin nod nichts wirklich. geleiftet ijt, ſcheint der 
Verf. für unverbindlich zu halten; erft durch eine 
‚erfolgte Leiftung wird es ein Contract. Go ware 
alſo fuͤrwahr auch die römifche Theorie von den 
‚unbenannten und Realcontracten, fo wie von den 
bloßen Pacten, im Naturrechte demonftrirt :, Für 
fehr: vernünftig, und für nichts weniger, als ein 
Zeichen; eines. treulofen Nationalcharafters, hat 
jie Rec. immer "gehalten; aber für allgemein und 
aus den Begriffen demonftrichar hält er fie, auf 
richtig gue geftehen, auch jest noch nicht, weil er 
im Matucrechte überhaupt gar weniges dafür Halt. 
Hr. Prof. S. fcheint anderer Meynung zu fen, 
man .müffe mit- dem Naturrecdte anfangen, denn 
fonft gehe man gar felten vom Hiftorifchen „gun 
Abſtracten fort, und daher fomme denn der zahl: 
Iofe Haufen undenfender Köpfe. Daher? 8 
fame auf die Gefchichte an, ob feit der mwiffen: 
‚fchaftlichen Bearbeitung des Naturrechts die Ju⸗ 
riften fo viel größere Denfer waren, als vorher; 
es fame befonders auch auf die Erfahrung an, 
ob denn die Anfänger durch das blos Wbftracte 

‘fo mächtig zumMachdenfen gereizt werden... Mach 
Diefen Gründen - bleibt Rec. dabey: das Naturs 
recht ift auch fein Anfangscollegium. Die paar 
Bogen hier werden nicht viel ſchaden, aber aud 
nicht viel nugen. — II. Angewandtes Naturrecht. 
Familie, Staat, Kirche. III. Romifches Recht, 
— von 
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von Sozo — 117. Muffere Rechtsgefhiäte, neu⸗ 
roͤmiſches Privatrecht und Criminaltecht. IS. 43 
wird das Criminalrecht als ein Theil des Privat 
rechts angegeben). “Der Verf. befolgt: gwar tm 
Ganzen das Fnftituttonenfoftem , er: hat alfo aud 
folche Lehren mitgenommen, die im-heutigen Eu⸗ 
ropa nie gemeines Recht wurden; aber theils 
die verhältnigmäßige Kürze, womit ev z. B. die 
‚Lehre von Sklaven und Freygelaſſenen in ſieben 
Zeilen abthut, theils. die.Sorgfalt, auch die -in 
den Snftitutionen übergangenen Lehrem aufzuneh⸗ 
men, zeigt, daß er feines Zwecks eingedenk war. 
In fo fone hat diefes fleine Lehrbuch wahre Bors 
züge vor vielen andern, weit ausführfichern, ohne 
daß wir jedoch die Garantie für alle Hier. vorges 
tragene Gage übernehmen möchten. Meiſt find 
‚aber . diejenigen, welche uns verdächtig fdeinen, 
‚von andern geborät,. und wenn es ©.68 heißt, 
Die Befugniffe aus dem Sachenrechte feyen ents . 
‘weder I. jus in re oder 2. jus in-rem, fo fieht 
jeder leicht, daß legteres nur ein Schreibfehler 
für jus in. perfonam oder auch ad rem ift, 
sind fein vorfäglicher Jerthum, um fo mehr, da 
ja S. 91 $.166. auch das jus ex obligatione ein 
| jus in re:genannt wird, und man alfo offenbar 
weder ‘Hier, nody dort, die wahre Meynung des — 
Hen. Prof. S. erfährt, welche erſt S. 106 vor⸗ 
fommt, two er-denn den Gegenfaß von jusin re, | 
wie gewöhnlich, ein jus ad rem nennt.— IV. | 
Sanonifches Ret: 1. Gefdhidte, 2. Fatholifches, - 
3. peoteftantifches Kirchenrecht, 4. Einfluß des 
‚canonifchen Rechts ins bürgerliche. V. Deutfches 
Recht. Auch von diefen haben fich viele Ge: 
fehäfte: in. das. übrige Europa verbreitet, weil 
Deutfche von einigen Ländern Eroberer, und von 
andern die Mufter wurden. Rec. billigt. es ſehr, 
um 43 oe daß 
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daß Hr.S. auh das Lehnrecht hier abgehandelt 
Hat, denn es: tft dod unläugbar blos Wirkung 
des Zufalld, daß dicfer Theil“. dee Surisprudenz 


ein eigenes ganzes Collegium ausmadt. Gewiſ— 


fermagen war ev lange-Zeit das einzige Germa- 
nicum. Aber in eben diefes fünfte Buch hätten 
wir aud das Wedfelredt geworfen, das jest 
weit weniger fcictlich int fiebenten bey der Anz 
wendung und dem Studium des gemeinen Rechts 
fteht. Vorher fommt noch VI. Völkerrecht, ſo⸗ 
wohl das natürliche, als das pofitive europäifche. 


Sm Verlage des Waifenhaufes: Allgemeine 


Weltgefchichte von den älteften bis auf die neues 
_ Ften Zeiten. Ein Lefebuch, auch für Nichtgelehrte. 


Bon Barl Aammerdörfer... Erfter und zweyter 
Band. 1789. 1790. in Octav. Ob wir.gleich noch 
feinen Begriff davon haben, wie für Nichtgelehrte 


. eine lesbare allgemeine Weltgefchichte, die fo mans 


cherley, dem gelehrten Stand nur geläufige Kennt: 
niffe vorausſetzt, gefchrieben werden fonne; fo 
giebt es doch jegt der Lefenden fo viele, daß aud 
der Verf. feinen Eirfel finden fann, zumal da er 
in einer leichten Sprache erzählt. Freylich kom⸗ 


men wir durch ihn weder in der Erforſchung des 


Wahren, noch durch neue Geſichtspuncte, aus 
welchen die alte Geſchichte betrachtet werden ſollte, 


weiter. Er wiederholt nur, was uͤber die alte 


Geſchichte (denn die beyden Baͤnde gehen bis auf 
das Ende des weſtroͤmiſchen Reichs) in groͤßern 
und kleinern Schriften gelehrt erforſcht worden iſt; 
freylich nicht vollftandig, aber doch vollſtaͤndiger, 
als wie bey dem Mangel an Huͤlfsmitteln, uber 
den er flagt, erwartet hätten. Schwer würde 
es nicht. feyn, aber im Beſitz veicherer ae 
er Me a au 


v 
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aud nicht fehr verdienftlih, den Verf. in mans 
chen Stücen zu berichtigen; befonders in Anfes 
hung der Gefictspuncte , aus denen, er viele Vor⸗ 
fälle der alten Welt betrachte. Wir wiffen in- 
Deffen wenige neue Schriften über die alte Ge: 
ſchichte, aus denen ein Geift der alten Welt hauchte; 
meift wird alles im Licht der nenern Zeiten bes — 
trachtet. Zu Mug und Frommen des Altecthums 
wünfchten wir, daß, nachdem die englifden alls 
gemeinen Welthiftorien die Zahl der Liebhaber 
der. Gefchichte fo anfehnlich vermehrt haben, nun 
eine Reihe kritiſcher Sorfcher aufftchen möge, die, 
ausgerüftet mit einer genauen Kenntniß der alten 
Sprachen, und durchdcungen von: dem Geift des 
Alterthums, einzelne alte Völfergefchichten ans 
ihrer Quelle evitites zu bearbeiten; und nad. dem 
Genius der alten Welt darzuftellen wüßten. So 
ließe fich einer verbefferten Darftellung der allge⸗ 
meinen Gef&ichte der alten Welt endlich einmal 
entgegenfehen. j 
“ Zurich. | 

3.9. Rahn Briefwechfel mit feinen ehemaligen 
Schuͤlern. Bey Ziegler u. Söhnen. Octav. Zweyte 
Sammlung. 1790. ©.479. Es find zwoͤlf Briefe, 
die meiften von dem Hrn. Canonicus felbft, und diefe 
Heftehen vornemlich in Fraftvollen Auszügen aus 
widtigern neuen Werfen, die der Hr. Can. ofters, 
fo wie fein Gehülfe, Hr. Hofe. Wepli, mit eigenen 
Betrachtungen und Bemerfungen begleitet, 3. B. 
aus Carminati opufculis therapeuticis, Metler's 
Abhandl. von der fchwarzgallichten Conftiturion, 
Campbell’s über den Tophus, Gefenius über die 
epidemifchen faulichten Gallenfieber von 1785. und 
1786., Reg uber die Krankheiten der Haut, und 
Pesold’s von den Verhartungen und der Verenge- 
| rung 
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rung des untern Magenmundes; in nein feiner: 
Aufſaͤtze erzählt der Hr. Can. aus den Papieren des: 
fel. Burkhardt lehrreiche Falle von Verlegungen des 
Kopf, und halt fie mit ähnlichen in den Portifchen, 


Richterifchen und Desfifchen Schriften zufanımen. | 
Die übrigen Bricfe fommen von. gween unferer | 


ehemaligen gelehrten Mitbürger, Hrn. Dr. Becker 
zu Augsburg, und Hen. Dr. Fe. A. Weber zu Heil⸗ 
bronn. Jener erzählt mehrere eigne Erfahrungen: 
über den (fchädlichen) Gebrauch der Eſſigkluſtiere, 
(gluͤcklichen) der Hafelmurz und (fruchtlofen und 
Schmerzen erregenden) der Wolfsfirfchenblätter, 
über die Gicht, dieder Hr. Dr. urfprünglich fae eine 
Nervenkrankheit erklärt, über den Bruftframpf, 
‚über den Gebraudh der Milch in der Lungenfucht, 
über die Pungenfucht überhaupt, von welcher er drep 
Krankheitsgeſchichten erzählt, und inmwelcher er den 
täglichen Genuß reifer füßer Weintrauben empfiehlt, 


zulegt nod mehrereBepfpiele vondlutflüffen aus der. 


Mutter und Betrachtungen über Entzündungen der: 
felben und ihrem Unterfchied vom Kindbettjieber. 
Hr. Dr. Weber liefert zuerft Auszüge aus Briefen 
des fel. Hrn. De. Mann an ihn, und dann aus den 
feinigen an diefen, von der tourmtreibenden Kraft 
des Wafers, das mit Queckſilber gefocht worden, 
von der Heilfamfett des Goulardiihen Bleywaſſers 
im verborgenen Bruftfrebfe, der feften Luft bey 
Schtwindfüctigen, des Brechmeinfteins im S. Veits⸗ 
tanze; auch fommen hier mehrere keichenöffnungen 
por. Noch theilt Hr. Dr. W. feine Mennung über 
den Catarch, ſeinen Urſprung, feine Natur und Hei— 
fung mit; eine vieljährige Erfahrung habe ihn 
gelehrt, dak Catarrhe und Rheumatifmen mit der 
atmofphärifchen Eleftricität in einem fehr genauen 
Verhaͤltniſſe ftehen. 
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